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Vorwort. 


Et 


N all den Erfcheinungen des Büchermarktes, welche das 
Volk der Rerero in Deutfch-Südweftafrika vor oder nad) 
feinem Aufftande zu ihrem Gegenftande haben, bittet auch diefes 
Buch eines Miffionars um einen befcheidenen Plab. Den Vor- 
zug darf es in Anfpruch nehmen, daß es auf den Beobadıtungen 
eines 34ährigen Weilens und einer 34ährigen Arbeit unter 
diefem Volke rubt. Mit unermüdlidyem Fleiß hat der Verfaffer 
während diefer Zeit alles gefammelt, was er über das Land und 
das Volk, über feine Eigenart, feine Gefchichte, feine religiöfen 
Anfchauungen und Gebräuche, fein foziales und wirtfchaftliches 
heben in Erfahrung bringen konnte. So bietet er je&t in feinem 
Buche eine abfchließende, vieles Irrige richtigftellende und man- 
ches bisher Unbekannte ergänzende Darftellung, die nad) allen 
Seiten hin eine genaue Kenntnis des Landes und Volkes und 
ein Verftändnis für die Eigenart beider ermöglicht. Sollte aber 
das ein Nachteil fein, daß man immer wieder die Liebe des 
Diffionars zu dem Volke berausfühlt, unter dem er feine 
hebensarbeit gehabt hat? 

Der Verfaffer mußte aber aubh auf die Einwirkungen 
zu fprehen kommen, welche die Unterftellung des Volkes 
unter die deutfche Schußberrfhaft auf feinen Charakter, 
auf feine mwirtfchaftlichen und fozialen Verbältniffe fomwie auf 
die Arbeit der Diffion unter ihm ausgeübt bat. Wenn er 
dabei mehr andeutend als breit ausführend verfährt, fo wird 
man feine Zurückhaltung würdigen, ihm aber aud die An- 
erkennung nicht verfagen, daß er fich aufrichtig bemüht, Licht 
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und Schatten billig zu verteilen. Kommt es aber bier vollends 
zum Ausdruk, was das Herz des alten Miffionars bei der 
Kataftrophbe empfinden mußte, die mit dem Aufftand über das 
Volk und die Arbeit der Miffion unter ihm bereingebrochen if, 
fo wollen und werden feine Darlegungen dody bei manchem ein 
mitfühlendes Verftändnis wecken und finden und ibn willig 
machen, bei feinem Urteil über den Aufftand dem Volk Ge- 
rechtigkeit rwiderfahren zu laffen. 

Das Volk der Rerero if für den unfeligen Aufftand, in den 
es fich hat bineinzieben laffen, furchtbar geftraft worden; möchte 
es fih ihm nun aud) vergelten, daß es fi gerade unter den 
Schuß unferes chriftlichen deutfchen Volkes geftellt hat! 


Güterslob, im Januar 1906. 


Wegner, Paftor. 
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Erfter Teil. 
Das Land und Volk 


der Nerero. 








Srle, Die SGerero. 


Vorbemerkung. 


Das Pol und das Yand der Herero in dem Norden Deutjch-Stöweltafrtfas, 
Diele Schmerzenstindes unter unfern Kolonien, jind Jchon oft in Brofchüren, 
Büchern, Zeitichriften und Neifebefchreibungen fehriftitellerifch behandelt worden, 
Man fann jedoch Faum jagen, dab durch Die Fülle Der Beichreibungen das 
Bild flarer und richtiger geworden wäre, welches man fich in der Heimat 
von Dem aenannten Volk und Lande macht. Eher haben viele Der bezeichneten 
Mitteilungen nur dazu beigetragen, nicht nur undeitliche, jondern geradezu 
verkehrte Anfchanungen über Land und Leute zu verbreiten. Kem Wunder! 
Man vergegenmwärtige fich nur, wie viele jener Bejchreibungen entftanden find! 
Nhre Berfaflfer bereilien das Land oft wie im luge, „auf flüchtigem Rop“, 
oft waren fie nur einige Monate Dort, oft etwa em bis Drei Syahre, 
während deren fie flüchtige Reifen ins Innere machten; bald bier, bald dort 
veriweilten fie einige Tage, böchitens an den Sauptpläßen mehrere Wochen. 
Die Quellen ihrer Nachrichten waren Cingeborene, deren Sprache jie nicht 
veriianden und Deren Grzählungen ihnen nur Durch die jogenannten Dolfe, 
d.h. Dolmeticher, augängig wurden, Die ein veritümmeltes Baltard-Holländtich 
und einige Broden Deutich iprechen; dazu famen einige furze Unterhaltungen 
mit Miffionaren, die auf wenige Stunden befucht wurden, allerlei Reife: 
erzahlungen, Die jie in anderen Büchern fanden, und ihre eigenen metft nım 
flüchtigen Beobachtungen und Gindrüce Alles das trug Dazu bei, Daß jie 
jich ein Urteil über Das Land, jeine Gigenichaften und Bemohner bildeten 
und hernach niederjchrieben, welches von der MWirkflichleit in vielen Fällen 
bedeutend abweicht und jomwohl Gthnographen mie Geslogen und Limauijten 
nicht jelten auf faliche ;rahrte geführt hat, Das Schlimmite Daber ıft aber, 
daß Die Dadurch entitandene Uniicherheit und Unflarheit nes Urteils über die 
tatfächlich beitehenden Berhältniffe dem Deutichen Neich in feiner 16 jährigen 
Kolonmationsarbeit im Lande — vom fahre 1859 ab — jchmere Opfer an 
Seit, Geld und Mtienjchenleben gefojtet hat. 

(Sinige Beijpiele mögen genügen, um vdieje Behauptungen zu bemeijen, 
Ms ich im Dezember des Nahres 1839 nach 20 jährigem Aufenthalt um 
Hereroland wieder in der Heimat weilte, wurde mir Gelegenheit gegeben, 
mit einem Seren zu verhandeln, Der al3 einer der eriten Syuterejlenten viel 
Held ın Das Schußgebiet des Gererolandes gejtect jtatte und ernjtlich auf 
Mittel und Wege zu feiner Hebung bedacht war. Er legte mir feinen neuejten 
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Plan vor, ee Dampfbartaffe mit Motor» und Frachtlähnen nach Smalop- 
mund zu fenden, um den Güterfrachtverteht auf dem Hauptfluffe des Landes, 
dem Smwakop, bis Dtjimbingue hinauf bexzuftellen. Ms ich ihm nun aber 
mitteilen mußte, daß der Smwalop — wie alle Flüffe des Landes — nur 
ein periodifcher, ein num zeitweilig fließender Fluß tft, der faum alle drei bis 
vier Jahre feine Waffer einmal bis ins Meer bringt, die ganze übrige Zeit 
aber nur ein trocenes Sandbett bietet, meinte dev gute Herr höchit exitaunt: 
„Sa, was. jchreiben denn die Heren N N., der Swalop jei ein fo großer 
Fluß!’ Zroßdem findet man fogar noch in einem der neuejten Bilcher Die 
Bemerkung, der Fluß habe durch mehrmonatliches ließen an feiner Mündung 
eine Sandbant gebildet! Ein anderer Herr läßt den Kuifib an Dtjimbingue 
vorbeifließen! Nicht viel bejjer jteht es mit den Theorien eines Herrn, Der 
nun kurze Zeit im Lande war und vorgefchlagen hat, man jolle das Zal des 
Swatop von Dtjimbingue bi8 zur Mündung, mit Meinanlagen bepflanzen. 
Sin anderer wandelt auf dem ‘Bapıer das Land dureh Staudämme, Waller: 
bohrimgen und Taljperren zu einer ergiebigen Meizenlammer um und läßt 
Baummoll, Reis:, Kaffee und Weinplantagen darin entjtehen. Nieder andere 
„Renner“ rühmen die NReichtümer an Gold, Diamanten und Aupfer, Die hier 
zu finden feien, alles Noritellungen, die dev Wirklichleit biS jebt gar nicht 
oder Doch nur in jehr bejchränttem Mahe entiprechen. 

Raum minder unrichtig find die Urteile und Berichte mancher Neijenden 
über die Arbeit der Rheinischen Miffionsgejelliehaft, die fie weder Lennen oc) 
lieben gelernt haben, Dap Mifjtonar Kleinichmidt als einziger unter den 
Milfionaren ein gebildetes Baftaromaocdhen aeheiratet hat, noch) Dazu Die Tochter 
de8 einit in englifchen Miffionsdienften jtehenden Mlifjionars Schmelen, der 
allerdings ein treffliches Namamädchen zu feiner rau gemacht hatte, gibt ven 
Anlad zu der völlig unrichtigen Perallgemeinerung, die Aheinifchen Mifjionare 
hätten im Anfang ihrer Wirkiamleit, um Eingang unter dem Bolt zu finden, 
eingeborene Mädchen geheiratet, Audı über Das Voll der Herero, jemen 
Charakter und feine Gewohnheiten, Lieft man jo mandjes einjeitige nder ver: 
fehrte Urteil, daß es in der Tat geboten ericheint, endlich Diejen vielfachen 
Verkehrtheiten, Unrichtigteiten und \yrrfümern den Garaus zu machen. Uno 
das um fo mehr, als eine große Zahl jener genugjam  gelennzeichneten De: 
ichreibungen von Deutjh-Südweitaftila nur mehr unter dem Gefichtspunfte 
der Ausbeutung des Landes und der Entrechtung feiner jchmarzen Bemohner 
verfaßt zu fein jcheint. 

Alio nicht die Luft am Bücherjchreiben, jondern alle diefe Beobachtungen 
veranlaffen mich, meine jeit 34 Sahren im Lande gemachten Srfahrungen an 
der Hand der in diejer Zeit gefammelten Aufzeichnungen nochmals nad): 
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zuprlfen und der Dffentlichkeit zu übergeben. 
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Erfter Abfchnitt. 
Das Land der Nerero. 
Erftes Kapitel. 
Vorgefchichte des Landes. 


Das Land der Dvaherero, gewöhnlich Hereroland genannt, Itegt zwijchen 
dem 19. und 23:9 füdlicher Breite und dem 14. und 20,° öjtlicher Länge 
von Greenwich. An feinen Grenzen im Diten und Meften von breiten 
Sandgixteln umgeben, die e8 lange verjchloffen hielten, hat eS Leine "Bor- 
geichichte wie Dftaftifa, dad dem Verkehr feit alten Zeiten zugängig war. 
Das erite, was wir darüber hören, flammt aus dem Zeitalter der großen 
Entderlungen. Vasco da Gama, der fühne PBortugiefe, landete im \yahre 1455 
auf der Suche nad) dem Seemwege nad, ndien in Begleitung des Dartolomt 
Diaz und des Don Souan Snfanta mit Diego Cio in Kap Croß an der 
Meitfüite Afrikas. Noch heute zeugt davon die Injchrift auf dem fleimernen 
Rreuz, das Diego Cao auf Befehl Kohanns II. von Portugal auf Kap CroB 
errichtete. Sie lautet: „Seit Erichaffung der Welt fmd 6684 und jeit 
Chriftt Geburt 1484 Syahre verfloffen gewefen, als der erhabenfte Don \yoao 
von Portugal befohlen bat, Daß durch Sacobus Ganıts (Diego Cio), jeinen 
Pitter, Die Säule hier gefeßt werde.” Dat die Expedition auch an einer 
Reihe anderer Häfen landete, bezeugen die alten Namen Derjelben, wie 
Cabo de Boa Esperancia (Rap der guten Hoffnung) und andere. Basco 
da Gama it e8 auch, der den für die Gthnographie jo wertvollen Bericht 


in Er 


von den Hottentotten md Negern Hinterlaflen hat, die er 1497 bei jeinem 
Beiuch am Cabo de Boa Esperaneia als reiche Hexdenbefiger vorgefunden habe. 
Diefen Hottentoten, Nama und einer Baltardralfe aus Bhöniziern und Plegern 
bier im Süden Afrifas, werden wir hernacdh wieder begegnen. 

Freilich geben einige Sahrhunderte darüber hin, che Die enwopäiichen 
Forscher bis ins Annere des Landes dringen. Als im Jahre 1652 Südafrika, 
beionders die jebige Kanfolonie, an die Holländer kam, begann die erjte 
Kolonifation des Landes durch Holländer und Hugenotten, Die infolge des 





Evifts von Nantes aus Frankreich geflohen waren. Augleich ngen not: 
wendigerwerje mit der Nusbreitung der Rolonifation die Aeibungen mit den 
Eingebovenen an. Diefe zogen fich vor der Übermacht der weißen Roloniften 
nach Dem Norden zuriick; aber vergeblich, der weiße Mann folgte ihnen, 
Der erjte wohl, welcher den Dranjefluß überichritt und damit Südmweltafrifas 
Hebtet betrat, war ein Hugenotte, mit Namen alobus Eoetfee, der mit einer 
Anzahl Hottentotten auf die Elefantenjand auszog. Bei feiner Nückkehr erzählte 
er von einem fchwarzen Volke, den Damra (Herero), die noch zehn Zagereijen 
merter nach Norden wohnen follten, al er gefommen war, lange Haare hätten 


und gemwebte Kleider trügen. Gingebovene Bufchmänner, deren Spradie er 
nicht veritand, hatten ihm diefe Fabel erzählt; noch heute fann man fie 
in dem Buche eine® Mannes (E. v. Francois, Deutjch-Südmweitafrifa) Ielen, 
der das Hereroland drei Jahre lang bereift haben will, Dabei bat niemals ein 
Herero langes Haar in unferm Sinne und noch meniger gemwebte ftleider ge: 
tragen. Goetjees Berichte brachten bald andere Tiihne Unternehmer auf Die 
Forjchungsreife, Kapitän Hope, ein Botaniler Jan Andries Ange, ein Arzt 
Karl Chriftoffel Nijlooet, der zugleich auch Mineraloge war, ein Geometer 
Karl Brink, der eine Karte aufnehmen follte, machten fich mit 13 andern 
Buren, etwa 70 bis 80 Bajtard-Hottentotten und 15 Ochjenwagen auf den 
Weg nach Norden. Man fand Klein-Namaqualand durch die Kovana-Bufch- 
männer vermwüjtet und die eigentlichen Bewohner des Yandes, die Drlam-Hotten- 
totten, infolgedefjen nach Groß-Namaland ausgewandert. Sm September über: 
Ichritten fie den Dranje-(Garib)fluß, jedenfalls bei der auch jest noch allein 
überjchreitbaren Furt, die etwa 1000 Schritt breit ift. Bald erreichten fie 
eine heiße Quelle, das jegige Warmbad, und zogen an der Meftfeite ver 
Karasberge entlang, wo fie Elefanten und Gitaffen in Menge fanden und 
erlegten. Nördlich vom 26. Breitengrade mußten fie jedoch wegen Diürre und 
Wafjermangel umkehren; ebenfo eine Expedition, die ungefähr Dreißig 
‚sahre jpäter ins Land Fam. 1791 und 1792 waren nämlich die in 
Südmweftaftita in bejtimmten Amifchenräumen wiederkehrenden ‚sahre Der 
Generaldürre. Unter den jchwierigiten Berhältniffen kehrten Hope und 
jeine Leute zum Ovanjeflub zurücd, ohne den Zwecd ihrer Reife, bei den reichen 
Herero Kinder einzuhandeln, erreicht zu haben. Doch ift es jedenfalls inter: 
ejjant, dab fie in den Hohen Uferbergen des Dranjefluffes zuerit Kupfer 
entdecten. 

Bald fanden fie in dem englifchen Offizier Batterfon, in Sebaftian Walentin 
van Neenen und anderen Nbenteurern Hachfolger, die immer aufs neue ins 
‚sunere eimdrangen und behaupteten, fogar Golderze — wahrscheinlich aus dem 
oberen Dvanjes und Baalflug — gefunden zu haben. Diefe Nachrichten von 
Goldfunden und von den reichen Viehherden der Damra wirkten fonderlich bei 


jeinem Bruder Willem van Neenen und feinen Gefährten mit, Sie Juchten, da die 
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Rapfolonie 1780 enalifch geworden war und die Buren fich infolgedejjen beengt 
fühlten, neue Wohnfige und Bläße für ihre Viehherden. Darum brachen fie 1791 
gen Norden auf und famen unter vielen Mühjalen bis zu dem heutigen Nehoboth, 
00 fie im Sanuar 1792 eintrafen. Hier riet ihnen ein Baltard, Jan Siebert, 
nicht nach Damraland zu reifen; e3 habe dort feit vier Sahren nicht mehr 
geregnet, und e8 fer unmdalich, ohne Aegen und Waffer über die hohen 
Anasberge zu fahren. Was blieb ihnen anders übrig al3 umzufehren? Aber 
welche Opfer Foftet diefer Nücmeg! Dur Löwen und Bujchmänner ver: 
lieren fie 140 Wagenochien und die Halfte ihres Viehbeftandes; IBalfermangel 
und Dirre raffen die andere Hälfte dahin; nım das Wild, 65 Aınozerofe 
und 6 Giraffen, Das fie jchießen, vettet jie jelbjt vor dem SHungertoode, 
Dennoch wagt e3 ein gemiljer Pieter Brand, mit jieben Hottentotten noch 
weiter nach Norden vorzudringen, und fommt bis Windhul, von wo er nad) 
jlinfzehntägiger Reife wieder in Nehoboth anlangt, nachdem auc ihm alle 
Neitohhfen an Waffermangel eingegangen find. Er ift eS gemejen, der zuexit 
fichere Kunde über die Bergdamra gebracht hat, welche die Sprache der Nama 
vedeten und von Yeldfrüchten, wilden Amiebeln, Grasjamen, Gummi, Baum: 
harz, Mäufen, Naupen, Ameifen und Heufchreden Lebten. Auf Windhuf hatte 
er auch die Gomala-Damara, d. bh. Rinder-Damra angetroffen. Auf jenen 
jehr intereffanten Neifebericht werden wir bei der Gefchichte des SHererovoltes 
aurickommen. 

Mit den größten PVerluften waren Dieje exiten Dürftigen Nachrichten 
erfauft worden. Dennoch ließ fie der obengenannte Sebaftian van Reenen 
nicht abjchreden, einen neuen Verfuch zu wagen, und zwar Diesmal auf dem 
Seemege nad Südmeltafrila zu gelangen. Er beantragte bei dev englijchen 
Regierung, man möge fih in den Befi aller zu Groß-Namaland gehörigen 
und Der weiter nördlich gelegenen Häfen jegen, Sm Sanuar 1793 jehrffte 
er fich auf Der „Meermin“ nach MWalfifchbat ein. Unterwegs nahm er im 
Namen Der englifchen Regierung Bei von den Guano-Änfeln, Boljeljton 
Siland, Halifar und andern nfeln in der Nähe von Angra Pequena Am 
25. Syanıar erreichte Die Expedition die Walfifchbai. Hier war der Kapıtan 
der „Mieermin” jchon zwei jahre früher einmal gelandet und hatte mit den 
Herero Handel getrieben. Gegen Ende des Monat3 trat ein Teil die Reife 
ins yunere an. Gin Begleiter van Keenens, mit Namen Binaar, verjuchte 
in Begleitung einiger milgebrachter Hottentotten die Damra oder Herero an 
der Mündung und im Tal des Swalop zu erreichen. Auf Nonidas trafen 
jie auch einige IWerfte; aber ihre Wünfche blieben unerfüllt; denn was wuhten 
die Herero damals von Gold und Kupfer, Deren Vamen fie noch nie gehört 
hatten? Wohl fanden die Neifenden im Smwafoptal, aljo nur 200 km von 
der See, Glefanten, Ahinozerojje, Büffel, Seefühe und Antilopen im un: 
geheuren Mengen; aber daS war auch alles. Die Dürre und die Sanddimen 
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geboten auch Diefer Expedition ein unmeigerliches Halt, jo daß an ein meiteres 
Mordringen nicht zu Ddenten war. Entmutigt verlieg man daher Walfifchbai 
und Tehrte Anfangs Mpril zuwn Kap zurüd. (Siehe: „Zuid Afrikaansche 
Tydschrift*. Februar 1589.) 

Exit 1855 erneute der englische Kapitän Mlexander den Verfuch, über 
MWalfiichbat einen Rindviehhandel nad St. Helena mit den Herevo einzuleiten, 
Allein auch diefes Unternehmen fcheiterte an dev einjehenden furchtbaren Dürxe: 
zudem zeigten fich Die Herero aucd wenig geneigt, ihr Nindvieh, das Durch 
die Näubereien der Nama jchon bedeutend vermindert war, gegen Rultur- 
Srzeuanife eingutanfchen, nach denen fie noch fein Bedürfniß hatten, Was 
jie aber verfauften, das aing unter den Strapazen, der PBürre und an den 
fahlen, futterlofen Sandflächen der Bai zugrunde, 

Erit Durch das Borgehen des Londoner Miffionars Schmelen im Sahre 
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1830, der durch Namaland bi5 Dfahandja, dem Hauptplab des Hererolandes, 
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vordrang, und infolge der Ntieverlajjung der Rheinischen Miffionsgefellfchaft 
im Lande wurde Süpmeltafrila von der Land» und Dev Geefeite den Rultur: 


völfern belannt und einer der beften Häfen, Walfifchbai, dem Berfehr geöffnet. 





Walfiihbai von ber Landfeite, 


Hier landete auch ich nach einer beinahe dreimonatlichen Geereife am 14, Syebruar 
1569 mil einem deutjchen Bauarchitekten, einem xheinifcheu und zehn finnifchen 
Mifftonaren nebjt zwei Miffionarsbräuten. Sn den 34 Sahren, die ich feither dort 
gearbeitet habe, ift mir Hereroland zur zweiten Heimat geworden, die ich von 
Herzen Liebgewonnen habe. 
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Zweites Kapitel. 


Örenzen und Bodenbefchaffenbeit des 
Landes. 


Das Hereroland, welches man bei der Ankunft in Smwalonmund oder 
MWalfiichbar betritt, jtößt im Niorden an Das Dvambo-, im Süden an Grop: 


namaland und micd nordöltlich Durch den Dfavangofluß, ım Weiten durch 
den Mtlanttichen Ozean begrenzt. Das eigentliche, jest nod) den Lvaherero 
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Im Hafen von Swalopmund. 


belajjene Gebiet beträgt etwa 154000 qkm. Das übrige Land, etwa fo groB 
wie Deutjchland, ift in weiße Hände übergegangen. Sch muß bier gleich im 
Segenjab zu Dr. Shin; anführen, Da die SDvaherero ihr Sand nie 
„uherero” jondern Ehisrovaherero nennen. Dubherero heißt: Sererotum, 
Herervart und =meife, ähnlich wie wir von Deutfchtum fprerhen. 

Kommt man von Der Mteeresfeite hev, fo hat man zunächit Feinen er: 


freulichen Anblid, Gin etwa 70 km breiter Sandgürtel fchließt das innere 
des Landes nach dem Meere zu durch) riefige Sanddünen und Sandberae ab. 
Nur die Naras — eine Melonenart — beranfen zur Blütezeit diefe Hügel; 
jonjt wächit bier weder Gras noch Rraut. hnlich trojtlos it ja Der ganze 
Kuftenjteih von Süpmeltafrifa, der fich vom Dranjefluß bis zum Kunenefluß 
in einer ange von etwa 1400 km von Süden nach Norden eritrect. Diefe 
Segend ıjt varum auch fait alles tierifchen Lebens bar; die Eingeborenen 
jagen: „Hier muß felbit eine Schilofröte verhungern.” Sogar der Vetter von 
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Reineke Fuchs, der Schafal, läht fih hier dazu herbei, von Zeit zu Zeit 
zum feichten Meeresftrande hinabzufteigen, um den grimmigen Hunger durch 
einige Fifche zu ftillen. Diefen wiften Sandring durchbrechen die Flupbetten 
des Siwafop, des Kuifib und des Dmarurufluffes. Sn der Fläche bei Smwatop- 
mund gibt es noch etwa 30 bis 4O m über dem Meeresipiegel Wafjerkaltitein: 
und Seemufchellager, wie ich fie 1900 felbft gefunden habe. Dieje und 
jonftige deutliche Zeichen von Ausfpülungen des Gejtems deuten mit ziemlicher 
Sicherheit darauf Hin, daß in früheren Zeiten diefer Dünengürtel von dem 
Meerwaller bedeckt aemweien fein muß. — Dem Sandgürtel folgt ein etwa 
150 km breiter MWüftengürte. Wild zerflüftete, öde und Ffahle Gebirge 
wechjeln in diefem mit ebenjo üben, weiten Sandflächen in graufiger Ein: 
tönigfeitt ab. Bäume gedeihen auch bier nicht; nur furze Mlodftauden, 
Euphorbienbiiche und die Welmwibia-Alo& gewinnen dem Boden ihre Nahrung 
ab, Wir ftehen vor dem NRandgebirge, das, wie fo vielfah an dem Saume 
Afritas, jo auch hier den Gingang in das innere aufs neue erjchwert. 
Hinter der Walfifchbai erhebt fich Das Land zu dev jog. Barfläche mit Dem 
FTubasberge, nördlid vom SFlußbett des Swalop und hinter dem feines eben: 
fluffes, des Khan, zu einer Hochfläche, die bis zur fog. Pforte reiht. Der 
Höhenunterfchied beträgt auf 200 km vom Dieev aus an 1000 m. 

Den Lebendigjten Eindruf von dem Charakter diejes Nandgebirges ae 
winnen wir, wenn tiv von der jandigen Kitftenfläche bei Haigamchab in das 
Tal de3 Swakop binabiteigen und diefes bis Hufab hinauf verfolgen, 

Gemwaltige Granitberge, den Nlpengebirgen nicht unähnlich, umjtarren 
und. Hier tft — wie es jcheint — fat alles noch Lirgeftein. Die Fluten 
dev Vorzeit haben fich tiefe Furchen Durch die gigantischen Felfen gebahnt. 
Breite Adern fchwarzen Gifeniteins fieht man, fcheinbar flüjjig, auf beiden 
Seiten der Felsabhänge hinauf- und hinabziehen. Hohe Malven und ver: 
ichtedene Alosarten bewachfen das verwitterte Geitein. Unten im Flußtal 
fieht man neben Dorngeftripp und Salzbüfchen den hohen Ana-Mimojenbaum, 
den Tabeebufch und eine Art Weidenbaum. 

Ar das Randgebirge Schlieht fih im Norden des Swaltop ein bügeliges 
Beraland, an deifen Nordweitrand fich die Spitfoppen und der Brandberg 
majeltätifch erheben. Dieje fehauen nach dem Kaofofeld hinüber, jener in 
welligen Falten fi ausbreitenden, von vielen verfiegenden Waflerläufen durch: 
zogenen, menfchene und tievarmen Hochfläche, welche den ganzen Nordwejten 
des Hererolandes einnimmt. Nach dem Inneren zu fteigt das eigentliche 
jogenannte Herero-Bergland bis zu einer Höhe von etwa 1650 m auf. (53 
find lange Gebiraszüge mit tiefen Schluchten und Berge in verfchiedenfter 
Größe, die fich dem Auge des Befchauers darbieten. Gigantifch aufemanvder 
getiirmte Gneis- und Granitmaffen, umgrenzen fie wie fünftliche Mauern das 
Gelände von Weiten nach Diten. Zwischen ihnen wechjeln langgeftredte Täler 
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mit oft jchöner Waldung und jpärlich bemachfene Hochebenen miteinander ab. 
Mealerifch jchön ift auch bier wieder der Anblid der oft 350 m hohen Ufer: 
wände des Smaflop, Bon Hujab bis Gavieb it ein wahres Felfenmeer von 
Schluchten und Wajlerrinnen, ein lebensgefährliches Labyrinth für den Reifenden, 
der fich nicht Darın auskennt, 


Gebirge. 


Bon den Gebirgszügen und Ginzelbergen, welche in nordöftlichem Auge 
das sunere des SHeverolandes von dem Saofofeld abgrenzen, find folgende 
die erwahnensmwerteiten. Mm meitejften nach Weiten und noch am linfen Ufer 
des vorhin jchon genannten Khan erhebt fich zwifchen Ofombahe und Omaruru 
im Norden und Amerb im Süden das Maffiv de3 Erongo-Gebirges bi zu 
einer Höhe von 1510 m. Mehr vereinzelt fteigt im Dften von Omburo 
das Dmatjao-Gebirge auf, 2100 m hoch, das in feiner Bildung fait dem 
berühmten Zafelberge bei Kapjtadt gleicht. Novdöjtlich von ihm fehauen. die 
2680 m hoben pyramidenartigen Berge des großen und Kleinen Omatafo meit 
ins Land hinein. Nach einem Bwilchenraum, der dem Kaofofeld und Der 
gleich zu nennenden Dmahefe erlaubt ineinander überzugehen, folgt bei Water- 
berg das Umuveroumue-Gebirge, bis zu 2100 m hoch. &3 iit eine Gebirgs- 
bildung ganz anderer Art wie die übrigen. Denn während diefe aus Granit: 
mafjen beftchen, ift das Omuveroumue ein Sandfteingebirge. An ihrem Not 
jogleich extennbar, fallen jeine Wände nad, Djten und Süden jteil ab, 
mährend es nach Welten und Norden allmählich in eine Hochebene verläuft. 

Kehren mir zu unferm Nusgangspunfte im Weiten zuriick und verfolgen 
num die nach dem Namalande hin abjrhliegenden Gebiraszige, fo xraat aus 
ihnen nördlich von Dtjimbingue dev Liewenberg, 1900 m hoch, heraus. Der 
vielgenannte SKatjer-Wilhelmsberg bei Dfahandja ift mehr nur ein 300 m 
hoher unbedeutender SFelien, von den Herero Euö genannt. Senen Namen 
gaben ihm die Miffionare Diehl und rle im Sabre 1871, als fie die 
Nachricht von der Gründung des neuen deutfchen Kaiferreiches erhielten. 
Welche Bedeutung diefem Berge in der Gefchichte der Mexero felbft zulommt, 
wie fie nac) ihm die Sahrepoche benennen, im der fie ihre Befveiungskriege 
gegen Die Nama begannen, davon jpäter. Am Süden Diefer Berge breitet 
ich Die Komas-Sochebene mit ihren zerrifjenen Schluchten aus, um nach Sid: 
ojten hin ihre Grenze an dem 2100 m hohen Anasgebivge zwijchen Windhuf 
und Nehoboth zu finden. Von ihm gehen Ausläufer nad) Dften und nach 
Norden hinaus. Die Fortfegung der lehteren gleichfam find nördlich des 
weißen Nofob die in dem Nufftand des vorigen Sahres jo bekannt gewordenen 
Onjatiberge. Nach Norden find diefen vorgelagert die Dfonguendjeberge, 
1750 m hoch, Meiter wären noch zu nennen nach Diten bin die Dmueme- 
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berae, der Omukratjiuvao und am weitellen im Nordoiten der Dlogava. 
Über die Lane aller diefer Berge herrjcht auch auf den beiten Karten mod) 
viel Unklarbeit.) 


Omabeke. 


Macht fehon der Charakter diejer mei Eahlen umd zerriffenen Berge und 
ihrer Umaebung auf das an Wälder und elder gewöhnte Muge des Guropäers 
feinen freundlichen umd evfrijchenpen Sindruc, jo wirkt exit vecht die swiichen 
ihnen (tegende Hochebene, die Den Diten des Hererolandes einnimmt, das 
Sandfeld oder die % an wie der Herero fie nennt, geradezu eintönig und 
niederdrücfend auf Auge und Gemüt. Sie beginnt im Süden Hinter den 
Orten Dtjifuara, Dijohangue, DOtjongeama und eritreckt ich bis an den 
Dfavangofluß und Ngamifee im Olten, mo ite in hohen Sanddinen endigt. Eima 
| m hoch Liegt der rote oder gelbe Sand auf dem Unterarund, den gewaltige 
Ralfiteinlager bilden. Wellenförmig hebt 239 jentt fih das Gelände, dejjen 
mweitgeitreefte Niederungen von Weften nach Dften laufen. So weit das Auge 
veicht, iit alles ein großes Grasfelo mit einem Pachstum bis zu 1 m Höhe. 
Aber nicht das dauernde faitige Leuchtende Grün unver Wiefen glangt uns 
Daraus entgegen, fondern e8 liegt, namentlich wenn die Sonne das Bras 
ichon ausgebrannt hat, ein gelbgrauer, melancolifch ftimmender Ton über der 
weiten Fläche. Wir haben auch feine glatte Rafenderfe vor nns; nur ver 
einzelt ftehen die hohen © vositöce, um fie her tft die Erde vom egen Tori: 
geipült; hie und da findet man iogar aünzlich Tahle Stellen ohne Grasmuche. 
Dann wieder erheben fich ziwijchen den Grasftellen bald Die oft 3—4 m 
hohen Hügel der weißen Termiten, bald die Eleineren fegelförmigen Bauten 
der roten umd fehwarzen Anmeife, jeder von ihnen von Millionen diefer Tiere 
benölfert; die leßtgenannten haben fih ihre jauber gearbeiteten Mege zwilchen 
den Heinen Srashügelchen, von denen fie den Grasfamen in ihre Sohnungen 
ichleppen, mühfam gebahnt.e Much Die unteriwdiichen Mühle, Mäufe, 
Kehmeumons umd Erdfehweine, fehlen nicht; fie haben mit ihren Gängen den 
Boden oft jo untergraben, daß e5 unmöglich ift, mil Magen oder Pferden 
hindurchzufommen. Hier und dort findet man in den Tälern Kleine Mimofen- 
wäldchen, die das Nuge erfreuen; auf den Höhenrücen macht vereinzelt 
Dorngeitelipp, wacht een beetje genannt. Nur auf den Flächen bei '"Dlälın 
hangue, Dfehoro, Eputiro und Etemba gibt e8 niehrige, vereinzelte, oft aber 
auch parfartig zufammenftehende Pornbäume, die in die breiten Flächen 
einige Abwechslung bringen. Die Dmahele erhält meijt jchon im Hoche 
iommer, alfo jehon im Dftober, veichlichen Frühregen, dejjen Feuchtigkeit 
das mehr flache Land befjer fefihält al3 dev gebirgige Meiten. Darum brennen 
die Herero meilt fchon im Auquft oder September das alte Gras ab. Diele 
verheerenden Grasbrände verwandeln die riefigen Flächen zu |hmwarzem Staub; 
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aber oft jchon nach vier Wochen fprießt durch die Bodenfeuchtigteit 5—6 em 
langes neues grünes Gras auf, in dem große Herden von Rindern, Schafen und 
Biegen in der Sommerzeit reichlich Nahrung finden und fett werden. So ilt 
die Omaheke eines der beften Meidefelder der Herero. Sobald die Aegenzeit 
fommt, fammelt fich das Waller in großen Rinnen und Zeichen von 500 bi3 
1000 Schritt Umfang und Ys m Tiefe. Es ift oftmals ganz Klar, häufig 
aber auch von den teinfenden Herden verunveinigt und zu fchlammigem Moraft 
zeritampft. Sn früherer Zeit, bi5 1870, Die Heimat der Elefanten, Anti: 
(open, Zömwen, Tiger und Strauße, bildet die Dmahefe jest den Aufenthaltsort 
der Uhus und Seldteufel. Die Herero nennen fie darum aud; ongaango, 
Milite, oder ongurunguse, d. bh. Kahlheit, wo man da3 (Srufleln Exiegt. 


Das Flußgebiet. 


Kehren wir aus dem Sandfelde nach Südmweiten und Süden zurüd, jo 
betreten mix einen andern Teil des Landes, das Gebiet der Flülje. Natürlich 
bleibt Der beraige Charakter auch hier vorherrichend, da ——- mie gejagt — 
Hereroland im mejentlichen Hochland if. Zmijchen jeinen Bergen liegen hier 
aroße Zalteffel eingefchloflien, von zahlveichen Flußrinnen duvchichnitten und 
mit veichlichem Grasmuchs bedecdt. Sn der ihegenzeit werden Diefe Ninnen 
und Züler nicht felten zu veißenden Gemwällern und gewaltigen Iafferbeden, 
deren Durchquerung felbit für Wagen nicht ungefährlid if. Benn Diefe 
finfen bi an die MAchje im Den tiefen Schlamm ein, und man braucht vit 
Tage, ja Wochen dazu, um wieder heraus zu fommen, Miljtionar Eich 5. B. 
ak im Sahre 1891 vierzehn Tage lang mit feinem Wagen in folchen Morafl 
feit. Go iit’S ım DImuamba Omatalo im Nordoiten, jo im Omucamba 
Snufiro und in Dem des jchwarzen Nlofob. Dmuramba ft nicht, wie oft 
falichlich aejagt, Flußbett, jondern Zal, ın dem em frodenes Flupbett Liegt. 

Während Die Splußrinnen Das ganze übrıge Jahr troden find, Zönnen fie 
zur Ptegenzeit bei hellem Sonnenfchein zu reißenden Strömen werden, Die in 
baushohen Wellen herabfommen und alles mit fich fortreißen, was in ihren 
Lauf kommt. Mit firxchtbarer Gemalt bilden fie oft ganz neue MWailerläufe 
mit Starken Gtrömungen, die ein Duxchfahren oder Überfchreiten völlig un- 
möglich machen; denn außer den für die Eifenbahn gejchlagenen Brücken gibt 
es feine anderen. &benfo jchnell freilich, mie fjolche Flüffe entjtehen und 


wachten, ebenjo vajch fallen und verlaufen fie wieder; chen wenige Tage 
bernach fann man tirodenen Fußes durch ıhe Bett gehen, 


Wafferf&heiden. 
Der Lauf Diefer Flußrinnen richtet jih) im allgemeinen nad) den vor- 


bandenen MWaflerfcheiden,. Die eine von Dielen bildet in der Richtung von 
Süden nach Norden das Nuasgebirge mit jenen nad; Norden jtreichenden 
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| Ausläufern, die Onjatiberge wid die diefen vorgelagerten Dtjozonjatıberae. 
Die MWaffer linfs von diefer Scheide gehören zu dem sslußgebiet de3 Swalop, 
ie vechts zu Dem Des ojob, m Norden Jcheiden Das Srlußgebiet des 
Smwafonp von dem des Omuramba Omatafo die mehr von Welten nach Diten 
riehenden Otjiamangombeberge, die noch eine YFortjegung in den Dlongava- 
bergen haben, 


p 
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Flüffe. 

(53 fei aleich im voraus bemerkt, dab es nicht „vier Haupfl-Omiramba”, 
'ondern fünf Hauptflüfle des Heverolandes gibt: den Kurib, Smwalop, Omas 
vurı, den Ommamba Omatafo und den Nofob. Die erjten drei jenden thre 
Waller dem Atlantifchen, Die andern zwei dem Tindtichen Ozean zu. Der 
Smwafop it der arwößte und bedeutendfte periodifche Negenfluß des Landes. 
In den Bergen von Dtjogonjati umd Gfoara, zwei Zagereifen sfllih von 
Dtjofazu, nimmt er feinen Anfang. sn eimem engen Tal zwingt ev fich 
zwifchen hohen Bergen bei Otjimife durch, fließt aber jchon bei Dtjitarazu 
bis Hinunter nach Dlkarupa in einer breiteren Sohle durch Kameeldornwald, 
und zwar bis Otjitune nach Norden; hiex wendet er fich um Bogen mejtlich Durch 
das Beragelände von Ondrohungu, Dfahandja, Djona, Otjikango, Otjimbingue 
hinunter zum Meer. Sin feinem etwa 700 km langen Laufe hat ex jeht 
ftartes Gefälle, befonders von Otjilango abwärts; während der Unterlauf bis 
hier meist flache Ufer aufweist, mwindet er fi) von da ab bi3 Haigamdab 
durch hohe Felfen. An den breiteren Strecken feines Weges, wie bei Dviombo, 
Dfona, Dtjifango, Dijimbingue, Anamud, Horebis, Dieptal, Salem, hat er 
infolge der ihn durchquerenden Felfenbänte Quellen, reichliches Gartenland an 
feinen Ufern und MWeizenland in feinem Bette, Syn der trodenen sahreszeit 
fann man fein Sandbett überall ducchichreiten, und manche Neifende tun Dies, 
ohne 88 zu willen, Der Smwakop ift eben, wie alle jeine Brüpder in Südmeit- 
afrika, ein nur zeitweilig fließender Fluß, der nur in guten egenjahren mie 
1874, 1881, 1891, 1904 feine lehmigen Gemwäjler zum größten Staunen der 
Bewohner von Smwakopmund bis zur See hinunterbringt, Dann freilich Fan 
derjelbe Hluß, der in den meiften Sahren fchon in der Hälfte feines Taufes 
im Sande verfiegt und oft genug drei Sahre nacheinander nicht einmal 
Dtjimbingue erreicht, mit rajender Gejchwindigfeit herabjtürgen und, wie im 
Flutjahre 1874, die gewaltige Strede von Otjofazu bis an den ebengenannten 
Drt in kaum 12 Stunden durcheilen, 

Erwähnung verdient auch fein Nebenfluß von der rechten Geite, der 
| Khan, der von der Wafferfcheide zwifchen Omarırı und Dlahandja bei 
| Dfambuindja herablommend, in jünmeftlichem Lauf bei Hatgamdab in 
B den Swalop mindet. Trob feiner Länge bietet ev gar wenig Garten: 
und fein Meizenland an feinen Ufern und meilt auch nur unbedeutende 
Quellen auf. 


wi 


Fa 


E} 


re N ET en Era 
ee RE B- ni Er m rn.» 
= = F + > 


k 
Fr 
hd 
5 
\ 


=, 
Br N | 
„1 4 
u. ' 
Fe 
F & 
nf 3 
' 7 r 
| 3 
E | 
a 
- R I 
mi ke 
„dr 
17 v 
j 
1 # 
I 
[en 
+ 
r 
A; 
[= > 


En le; Pie 
aan en en 
i 
Iren. 





15 


Der Vmarurus oder Cıjibflug bingegen zeichnet fich ftreefenweije (fo 
von Omburo bis Dlombahe) durch jehr jchöne Ufer mit breiten Garten: und 
MWeizenflächen aus. Hinter Omburo entfpringt ex in den Dtjamulurubergen. 
Bei Omburo, Omaruru umd Ofombahe find jeine hauptfächlichiten Quellen, 
mährend er ın jeinem unteren Yaufe nur wenig MWaffer hat und bei feiner 
Mündung ins Meer in ödejter Sandwüjle endigt. 

Der Ruijıbjluß tt zu jehbr Grenzfluß nah dem Namalande Hin, al3 
daß bier viel von ıhbm zu jagen wäre, 

sn gerade entgegengefehter Hichtung, nämlich von Den Omatafobergen 
nach Nordoften, nimmt der Omuramba Omatafo feinen Lauf in den 
Dfanangofluß. Syn einem breiten Zal (Omuramba) mit oft dichten Gürtel 
von Mfazienbäumen und Dornbüfchen auf beiden Seiten läuft fein Gemälfer zumetit 
in einer jchmalen tiefen Lehmbodenrinne und überichwenmmt in Regenzeiten nicht 
jelten daS ganze Tal, nach dem er jenen Namen hat: Tal der Omatafoberge. | 
Huch in jeinem Gebiet gibt e3 fajt gar feine Diuellen, nur vereinzelt, 3.8. bei 
Dtjieururume, Dfire, Omumborongbonga an den Ufern fünfilih gemachte 
Brunnen, die bis zu 5 m tief find. 

Ein anderer Dmuramba nimmt das Bett de8 Gpufirofluffes auf, 
der im Bfllicher Nichtung dem Lutjahau zuftwebt,. Diefes Tal hat in 
jeinem oberen Teil feiten fchwarzen Lehmboden und —- wodurch es jich befonders 
auszeichnet — bei Epufiro (= Berivrung) hohe MWaldungen nebit Gartenland. 
Se weiter aber der Yauf diejes Fluffes nah Dften geht, um fo mehr verbirat 
er jich im einem flachen Sandtal, aus Dem er nur bie und da einmal wieder 
hervortritt. Eine Menge SFeldbrunnen, ozombu, bezeichnen feinen Peg. 

Süpdlich von ihm finden wir noch ein Zrlußpaar, den |chwarzen und ven 
weißen Nojob, Beide entipringen auf dem Ditabhang der Onjatt = 
Iaflerjcheive und nehmen ihren Lauf in füddftlicher Richtung zunächft getrennt, 
biS ste Fich nach Drei Zagereijen bei Naojannabis vereinigen und Daun, 


fe u 


die Kalahari auf der MWeftfeite fchneidend, nach Süden in den Molopo fließen, 
der nicht, wie die Kolonialfarte angibt, in den Dranje, jondern nach Angabe 
der Gingebornen in den Limpopo münden fol. Der fchwarze Nofob ijt der 
norolichere der beiden Brüpder und trägt feinen Namen von Dem jchwarzen 
“ehmboden, durch den jich jeine tiefe, meit 4 m breite Kinne von Efuima 
bi5 Dfehoro den Weg fucht. Selbjt ohne Unellen, metft ev doch eine Vienge 
4—5 m tiefer Brunnen auf, die von den Herero in den Kalfiteingrund au 
jenen Ufern gebrochen find. Sein meißer Bruder verdankt jeine Benennung 
dem meiken Duarzjand in jeinem Mittellauf. Während jener von Otjijauna 
und Otiomuları nad) Oljohanque und Epafo oder Gobabis zu. fließt, berührt 
Diefer auf feinem Wege von Ongombo nach Dtjituezu Otjihaenena, Dlazeva 
und Omalaura oder Witoley. Damit wären die wichtigjten Sylüffe des Herero- 
landes genannt. 
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Quellen, Brunnen und Teiche. 


Seh erwähnte vorher Die Quellen, die fih in Den SFlupbeiten finden, 
Sie entitehen dadurch, daß Felsbänke fi) quer unter dem Sande durch das 
Flußbett jchieben, dadurch das verborgen falabwärts dringende Waller Ttauen 
und an bie Oberfläche treten laflen. Natürlich find aud) ie periodiicher Miatur 
wie die Flüffe jelber und in ihrem Wafjerreichtum oder ihrem MBerfiegen von 
diefen abhängig. Die michtigiten von ihnen find bei den zylüljen beveits 
genannt; der Volljtändigfeit halber mögen jie hier aulammengeitellt werden. 
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Graben eines Brunnens, 
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Man hat folche Quellen, orul otul genannt, in Omaxruru, Olombahe, Salem, 
Diepthal, Horebis, Ziaoobis, Dtjimbingue, Otjilango, Ofahandja, Dijofazu 
RN Dtjizeva, jie jind zumerit Süßmajlerquellen. 

ein andere Art von NVafjerbehältern bilden die fogenannten Oyombu, 
Feldbrunnen, die von den Gingeborenen mit jpiken, aus hartem Holz ge: 
ichnigten Stöden um Sandfelde gegraben worden find; man findet fie nur da, 
wo der Ralkiteinslintergrund das MWaffer fejthält und ein BDurchbohren mit 
jolchen uxriprünglich einfachen Werkzeugen geftattet. Da Dieje Brunnen oft 
1—3, ja wohl gar 6—3 m tief find, jo fann man fich denten, welche Mühe 
und Musdauer dazu aehörk, jie herzujtellen, szsreilich haben fie zwei große 
Nachteile. Ginmal gibt der weiße Lehm, der zwijchen dem Kalkitein fikt, 
dem Waljer eine jchmusig weiße Farbe, jodann jammelt fih nad dem Schöpfen 
das Waller mur jehr langlam wieder an und fidert oft nur tropfenmweile aus 
dem Geile bevaus, 

eben den genannten beiden Mrten, den pertodiichen Flußgquellen und 
den Fiinjtlich bergeftellten eldbrunnen, gibt es noch einige immer fließende 
natürliche Quellen, otuharui genannt, deren Wajlermenge vom Regen un: 
abhängig und vereinzelt auch ichmwefelhaltig it, Cine Anzahl dapon find 
Thermen, andere enthalten fühles Süßmwaljer. Bie hauptjächlichiten finden 
ich auf Groß: und Klein-Wimdhuk, zum Teil jehr ftarf und 77° C heiß; auf 
DOtjtlango mittelftar€ und 64° heiß; auf Klem-Otjilango 60° Heiß umd 
ichmwefelig; auf Ofanduu, hinter dem Liewenberg, 30° heiß und Ihmwad); auf 
Omapjuu 61° beik, Jchwach und Ichwefelig:; auf Omburo heiß und schweielig: 
auf Otjozondjupa (Waterberg) jehr tat und kalt; auf Dtavi flark und kalt; 
auf Otjivanda tjongue (Örootfontem) jehr ftarf und lalt; auf Gobabis ftark, 
teıl5 falt und teil3 warm. 

Bon grober Bedeutung für die Viehzucht find emplich noch eine ganze 
Menge vom Hegen abhängige Wajjerjtellen im Lande, &3 find die jchon 
erwähnten Teiche, Erindt, Omarindi und DO tuindjo, Blur. ch tenne deren an 40, 
von Denen die viele ın quten Hegenjahren ıhr Waller bis in den Oftober 
hinein halten. ES find bedenartige Bodenfenktungen, deren Untergrund Ralfitein- 
gebilde it, in Denen fich das Waffer jammelt. Syede diefer omarindi hat 
ihren Namen. Die Dtuindjo (Sing.: Oruindjo) finden fich nur in den zahl: 
reichen Zälern mit Yehmboden. &3 find vom Negenwaffer ausgewühlte, " 
30 m lange und 2—5 m tiefe MWailferbehälter. Eine andere Art Mailer 
lachen jind die VDzondata und Dmifema, die fich in feodenen Hufbetten 
finden und wie dieje jelbit bald austwochen. 


Tata Morgana. 


pereroland it auch ein Land der Yata Morgana. Gleich beim Be- 
treten des ;rejtlandes, auf der Fahlen, baumlofen Sandfläche der Walfiichbai 


srle, Die Hetero. ” 
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fann man diefe falt täglich beobachten, Bann erjcheinen in der Yuft wunder: 
bare Bilder von Seen, Balmen, Bäumen, Saufern, Menichen, Schiffen und 
Städten, lauter Luftfpiegelungen, Trugbilder ohne Wirklichkeit. Ein Bild 
diefer Melt, wie e5 oft genug ichon auf fie angewendet morden, ber 
auch ein Bild des SHererolandes ft. ES doch ein Land, deffen Wohl 
und Mehe fait ganz von der fich öfjnenden oder fich verichließenden Negen- 
wolfe abhängt; ein Land, vom dejlen fahlen, zerrifjenen Bergen fjich heute 
Ströme eraießen, die in Kürze alles neu beleben, bald aber auch große Der- 
heerungen anrichten, um morgen vielleicht fchon wieder im Sande zu wer: 
innen; ein Land aljo, in dem nichts ein ficheres Dafein, nichts eine dauernde 
Wirklichkeit hat. Kein üderes Bild als fol ein ausgetrocinetes Flußbeit, 
über dem die afrifanifche Sonne brütet; aber dann wieder und oft bei heiterem 
Himmel füllt es ih mit wilder, alles jortreißender Fplut. 

Sa, nad des Himmels Regen lechzt hier das ganze Yand; aber monate: 
lang blaut der Hünmel darüber, und die Sonne fendet ihre alühenden Strahlen 
perdorrend auf Baum und Strauch, Menfch und Vieh herab. Alles Lebende 
schnappt nad Luft und jehaut nad) Regen aus. Welch ein unjagbares Glüd, 
wenn endlich nach fechs Monaten im fernen DOften Kleine Wölkchen auffteigen! 
Tüalich biidt man ichnfüchttg Dortäin. Aber noch heikt's: Marten. ®Bie 
glühende Sonne verjengt und verbrennt alles weiter; die Erde wird rıjlia 
wie zerflüftetes Geflein; der Himmel xubt wie eine eherne Decke bewegungsios 
über der Erbe, Mieder die jtechende Tag um Tag! Bocd endlich 
bemwölft fich der Himmel ftärfer; allabendlich bligt e5 am fernen Horizonte auf, 
und ferne Donner vollen und grollen dumpf und fchwer. Boch immer noch 
[üht der Megen auf fich warten. „Unjer Saft if vertrocinet, mie e3 ım 
Sommer dürre wird.” Mir Männer, obgleich ausgedörrt wie Zulronen, aber 
doch ohne Nerven, fönnen’s jchon noch ertragen, aber Die armen meißen 
Frauen mit ihren Kindern‘! Nie fchmwer wird’3 ihnen bei tüglich 30 bis 32! 
im Schatten und bei der faft erdrückenden Schwüle des Nachts. “Der Hauc) 

| de3 Mindes tft wie heiße Glut; alles, was man berührt, fühlt fich heiß an; 
f die Steine Iprinaen vor Dibe. a 3 joll es werden, wenn fein Regen fommt? 
N Ntanches Gebet um Regen fteigt daheim und im Gottesdienjt mit den 
i Schwarzen empor. Doch fieh da, endlich wirkliche Regenmwolten! Einige Tropfen 
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‚a I fallen auch, der Donner kracht; aber der MWeltwind jagt fie im yluge wieder 
‘a | gen Dften zurüd! D Yata Morgana! Doch am andern Morgen bringt uns 
N = ı der Wind aus dem Diften wieder feuchten Negenduft; jelbjt die Ochjen |püren 
3 | \ # ihn und. atmen ihn dankbar em. Genen Mittag nimmt die Schwüle zu; 
ı Du Dunkelheit Tenkt fich über das ganze Land; hie und da zucenne >Blihe, 
h , | | zaffelnde Donner, Diele Tropfen: num ift er endlich da, Der Langerjehnte 
wi ’ Megen. So unerwartet plößlich und jo gewaltig füngt esn au Hiepen, als 
| | "1 | wollte e8 nimmer aufhören. Sn den Stuben läuft das Walfer an den Wunden 
—_— 1 
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hinunter, ducch Dächer, Zuven und yenfter Dringt’3 mächtig hinem. Im Nu 
it alles naß, Drinnen wie draußen. Alle Hände find geichäftie, den Lieben 
und doch unliebjamen Gaft von den Häufern fern zu halten. Mm nächlten 
Tage wiederholt fich Der Regen und nocd öfter, Nun grünt und erblüht 
neues Leben auf dem jonit jo öden Feld. An wenigen Tagen ift alles wie 
verzaubert im jehönen Lande der Yata Morgana, 
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Drittes Kapitel. 
Klima und Temperatur. 
Regenzeiten und Zeiten der Dürre. 

Aus dem eben Gelaaten erhellt jchon, Daß wir im SHerexoland ım all: 
gemeinen ein regenarmes und Darum Dürres Land vor uns haben. Mile 
obengenannten SFlußbetten jomwie auch die Flußquellen und Freldbrunnen ge: 
minnen nur in dem Grade eine Bedeutung für Die Bemwällerung und Grivags: 
fahrgfeıt des Landes, je nachdem Die Kegenzeit Wafjermengen mit fich bringt. 
Die SFrühregen ftellen fich felten jchon Ende Oktober bis Anfang Itovember ein 
und Schaden Daun oft mehr, wie fie nüben. Denn gemöhnlich find es nur 
furge Semitterregen, und jie find nicht ftarf und anhaltend genug, um einen 
Srasmuchs zu erzeugen, der Beitand hat. Wie oft habe ich’S erlebt, Daß 
nach einigen jolchen ftarfen Gemitterfchauern das Feld zu grünen und zu 
blühen anfing; aber ebenfo jchnell verwellie e3 in wenigen Tagen unter der 
alles verjengenden Sonnenglut wieder. BDieje Negen, nicht jelten mit jtarkem 
Hageljchlag vermijcht, zerichlagen mohl daS alte, verdorite Gras zu Staub; 
aber nicht minder auch füllt fich das Flußbett veißend fchnell und zeritürt 
nun Die junge Getreidefaat an jeinen Ufern in wenigen Stunden. Wohl 
jechsmal hintereinander nahm uns nach folchem Negen der herunterfommende 
luß Die eben veifende Weizenernte mit fort oder begrub fie unter feinem Sand. 

Die eigentliche Negenzeit beginnt erft anfangs Spanuar und Dauert bis 
Ende April. Mächtige Mirbelminde, Drufumbambura d, i. Negenbitter 
genannt, fleigen auf und reißen alles mit fich fort, was in ihren Bereich 
fommt; gemaltige Staubjandfäulen erheben fich unheildrohend bis hoch im Die 
Iolten und Hüllen alles in Staub und Sand ein, jo dak man Fein NMuge 
auftun Fanız Dit und Weltwind Tümpfen miteinander emen fjurchtbaren 
Kampf; nicht jelten mird der Sturm zum Uran, der gewaltige Baume 
umbricht und ganze Streden Bujchwerf entwurzelt. Unter furchtbarem Krachen 
ichlagen die Blite in die Kameeldornbäume und zeripalten die ftärkjten Niefen. 
Sind ihre Schläge auch merit Lalt, jo fallen ihnen Doch oft genug Hirten 
und Herden zum Opfer, Go Jchwanft die Enticheidung in dem umgeheuren 
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Suftfampf oft wochenlang hin und ber, bis endlich ver Nordoitwind Den 
Steg davon trägt. Dann ballen fi im Dften die Wolken ichwarg und jchmwer 


aufammen und entladen jic) in heftigen Gemitterregen von 1 bis 2 Stunden 


Dauer; Drohend ftürzen die muchtigen Maflermaffen auf das ausgedürrie 
Rand herab: in furzer Zeit ift alles überflutet, Sp ipielt fich die Regenzeit 
meiften® ab. Nux. jelten gejchteht es, daß der Negen von der Geejeite, alio 
von Meften, kommt; dann ijf’3 aber immer nur ein leifer Landregen, der 
wenig Bedeutung hat. Bon Auguft bis Dezember herricht vorwiegend Der 
Reftwind, um fich gegen 3 bis 4 Uhr nachmittags immer wieder zu legen, 

Non nicht geringem Sinterejfe auc) für die Kolonifatton des Landes ift 
die Frage, wie groß denn Die Negenmenge ift, Die jührlich in der Megenzeit 
herunterfommt. Selbitverftändlich ij die Menge des Waffers davon abhängig, 
ob das Kahr ein gutes oder ein geringes Negenjahr tit. Seit 1856 babe ich 
Meffungen veranjtaltet ud dabei gefunden, daß, wenn täglich einige Stunden 
anhaltend tüchtige Negen fallen, die Wafjermenge böchitens 200 —300 mm 
beträgt. ch lege Das Ergebnis meiner jeit 18649 gemachten und jührlich 
genan aufgezeichneten Beobachtungen jowie dasjenige Der Mellungen von 
{886 ab bier vor. PBanach läbt jich folgendes jagen: Die Sahre 1869/70 
his 79 waren aute, ftarte Negenjahre, in Denen die Flüffe meift jehon um 
Vovember Liefen; 1880 war Dürre; 1851 gab e8 ftarte Flüffe; 1382 teine 
Flüffe, aber viel Hagelmeiter und Kälte; 1883 Talte Regen, viel Kälte und 
feine Flüffe,; 1854 Begimn der Negenzeit Anfang Februar, sumächit jchmache 
und erjt im April ftarfe Negen, darauf A Infang Oftober Einfegen des Fluffes, 
der Schliehlich alles Korn mil fortnahm; 1885 Beginn des Negens Ende 
Samuar, im April Hageljtürme, feine Flüffe, viel Kälte, im Dezember Neaen. 
Und nun die 

Hegen:- Tabelle von 1586 ab. 


Megens: Nieqen: 
Sahr Menge Hemerlungen | Fahr Menge Hemerlungen 
mm mm ? 
1886 50 Imur Februar u. Vlärz Negen.| 1897 | 206 Sglüffe, ' 
1897 | gute Hegen, aber feine Slüfe. | 1898 | 317 |itarfe lüjle. 
1585 Regenzeitbegannnad) Oftern; 1899 | 124 wage *tüfie: Regen Nor 
Meflungen nidit borge- | bember bis Dezember. 
2 ar 1900: |.272 |ttarte Stille. 
1889,90 | Nee nah Beutjchlanv, EN ER & RR 
baher feine Meflungen, 124 |Htegen ım Dezember, | 
189 200 ichmwace Flüfie. | 1901 | 141 Anfang Sanuar bis April 
1892 | 300. \ftarte Alüfe. Mafjerftand 6 m tie, 
1593 350 \Fhwache lülie. 1902 | 186 fehr wenig Regen; Teute 
1896 | 88 | Regendauer bis April. rliiiie. 
192 | Regen wieder im Nobember | 1908 | 170 | Mengen November bis De 
und Dezember; teinerrlüfie. zember; jtarfe lite, 
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Meine genauen Aufzeichnungen über die Negenmenge im ganzen sexero- 
(and in den Sahren 1886 bis 1903 haben mid zu folgenden Beobachtungen 
geführt, Gritens it die Negenmenge im Weiten des Landes, von Oljimbingue 
bis sur See, nur halb jo aroß, ja oft nur ein Drittel wie die des Dftens 
und Nordens; ebenfo füllt im Novden doppelt joviel Aegen als im Güpen, 
im Namaland. Doch fteigt auch im Norden bei Otavı, Ghaub und Water: 
berg, alfo in den anexfanntermaßen beften Gegenden daS Maß des Negens 
niemals über 400 mm. Sodann hängt die Güte eines Tahres nicht nur von 
der Menge des Negend ab, fondern auch von der Beit, in welcher er fällt. 
Db er früh oder fpät, im furzen Smwifchenräumen oder in langen ‘Baufen 
fommt, fällt dabei jehr ins Gewicht. So tft 5. B. eine Regenzeit von “yanıtar 
bi3 Mai, in Der etma jede Woche 10 mm Negen fallen, nicht viel nüße. 
Diefe geringe Menge trocnet nämlich jchon nad) einem Tage wieder auf und 
gewinnt auf den Graswuchs feinen Einfluß. a felbjt wenn e5 jede Aoche 
30 mm Regen gäbe, alfo in vier Monaten 520 mm, eine recht hohe Zahl, 
fo würde doch der Erfolg nur gering fein, weil die Negen in zu weiten 
Bwifchenräumen fallen und fich dabei feine Flüffe bilden Fünnen. Grit bei 
itarken, täglichen Gemitter-Negen beginnen die Flüffe zu fließen, bilden jich 
zahlreiche Duellen und wafferreiche Tümpel und wählt das Gras bis zu 
|'s m Höhe. Man redet dann von guten Regenjahren, deren etwa vier 
bis jechs aufeinander folgen. 

Nach meinen Grlundiqungen, die ich durch meine Grfahrungen beitätigt 
gefunden habe, mwechjeln in Südmeftafrifa Flutjahre mit Dürren Sahren in 
uncegelmäßigen Zmwijchenrtumen ab. Alte, hundertjährige Hevero, wie Kulurt, 
Fandji und VBingava, haben mir erzählt, daß fte ich in Folchen ZFlutjahren oft 


vor dem Waller auf die Höhen hätten flüchten müjjen; Das aanze Tal des 
Dimarurufluffes von Omburo an bi$ weit unterhalb Ofombahe fer ein großer 
Maflerfpiegel gewejen, in dem fich Seefühe aufgehalten hätten, Am großen 
und ganzen jind Jolche SFlutjahre jelten. Sch jelbjt habe in 34 Kahren nur 
orer erlebt: 1574, 1881 und 1892; Die Sahre 186970, 1878719, 188389, 
1596 und 190203 Dagegen maren Dürre Sabre. Seit 1840 find überhaupt 
weit mehr dürre wie qute Negenjahre aemwelen. Baraus erklärt es fich, Daß 
der Smwalop in 50 Sahren nur zehnmal und Der Kuilib erft 1551 zum 
erjienmal nach 20 Sahren wieder voll bis zur See hinuntergefommen find. 
syn früheren Zeiten müjjen überhaupt viel größere Wajjermengen herunter: 
gekommen ıumd die syluten viel höher geitiegen jein wie jebt. Eine Reihe 
ziemlich jicherer nzerchen fprechen dafür. Ginmal zeigen fich die jebigen 
‚slußbetten als verfandete neue Flußläufe, Die durch jolche Hochfluten ent- 
landen jind. So fand man m Dem jebigen Sandbeit des Omaruruflujfes 
9» m tief unter der Oberfläche hölzerne Wajlereimer und Gerätfichaften Der 
Herero. Weiter findet man auf ziemlich hohen Hügeln jebt noch vom Waller 
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| ausgeipülte SFelfenhöhlungen und rundgefchliffene Duarziteine, Die Zehmflächen 
ferner auf Dtjofazu, Dfahandja und zwifchen Dmarıru und Omburo find, wie 
man an den oft 5 m hohen SFlußufern bei Otjimbingue noch deutlich jehen Tann, 
nichts alS angeichwenmtes Land, in dem grober und feiner Ylußjand jchicht: 
weife übereinander liegt. Da endlich, wo jest in Dtjimbingue die Pferdejtälle 
und Merkitätten dev Kaferne ftehen, war noch in den fünfziger „Jahren ei 
Malferteich mit mehreren Quellen, jo daß die Miffionare Rath und Hörne: 
mann 1!» m tiefe ANbzuasgräben machen mußten, um das fruchtbare Yand zu 
entwällfern und nußbar zu machen, Uber fchon 1869, als ich Doxt hinlam, 
mußten wir das Wafjer in 2 bis 3" m tiefen Zöchern juchen, Damals fand 
ich auch noch auf einem hohen Hügel am Swalop bei Dtumwama glatt ge 
ichliffene SFlußfteine. Diefe Spuren früheren Wafferreihtiums aud) an Der 
Meitieite des Landes finden ihre Betätigung durch die Erzählungen des oben 
erwähnten Sebaftian van Neenen, dev im Jahre 1773 an der Bat bei Nonidas 
noch Elefanten und Gitaffen in Menge ja. Wo find dieje jet? 1870 jah 
ich ihre leßten Spuren bei Grindirondjwa, feit 1580 haben fie fich ganz nad) 
dem Dften zurücdgezogen. 

Huch der Often des Hererolandes muß früher viel mwallerveicher gewejen 
fein; behaupten doch die Geologen, das innere Beden der Salaharı jei 
einft ein See gewejen. Wirklich fand man dort 1579 beim Graben eines 
Brunnen: noch Seemufcheln vor. Nicht minder weten die fejjelartigen Teiche 
der Dmahefe darauf hin, daß fie friiher in weiten Umfange voll Waffen ae 
itanden haben muß. 


| 


Dürre. 

Sine andere auffallende Erjcheinung in dem früher ziemlich mwajjerreichen, 
jebt aber wajlerarmen Lande tft die Der General:Dürre Dit ziemlicher 
Regelmüßigfeit haben nämlich feit 1761 — fomeit fönnen wir es verfolgen -— 
etwa alle 30 Kahre eine jogenannte General-Dürre und etwa von zehn zu 
zehn Sahen einige gewöhnliche dürre Sahre ftattgefunden. Die Gefchichte der 
oben mitgeteilten &rpeditionen und der Herero Kahres-Epochen Kalender lafjen 
die ziemlich fichere Annahme zu, Daß Die Sabre ITiL, 1192, 1555, 1844, 
1867 und 1902/03 eine General-®ürre gebracht haben. Sm sahre 1844 
mußte der Miffionar Hugo Hahn die eben angelegte Station Dlahandja des 
Maffermangel3 Halber aufgeben, Sn den Sahren 1866--1868 war der 
# Swalop in drei Kahren nicht bi3 Dtjimbingue gelaufen. Ber meiner Ankunft 
IH auf Dfahandja fand ich 1869 die fonft laufende Duelle ausgetrocnet und 
dl mußte dort und auf Dfona das Wafler in fait 3 m tiefen 2öchern juchen. 
Sm Sabre 1902/03 war das Waller auf Dtjofazu im zFlußbett bi$ auf 4 m 
Tiefe eingetrodnet, mährend es in den guten Tahren von 1570 an immer 
eine etwa 1000 Schritt weit auslaufende Quelle bildete. &5 war dies das 
eritemal in den 31 Sahren, daß wir Wajfermangel hatten und täglich nur 
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drei Simer Waller fchöypfen fonnten. Von Diefen mußten wir täglich 45 Eimer 
iparen, um nur nach 14 Tagen Kleider waschen zu Tönnen. Huch bie es: 
ichmußiges Ibajler aiefe man nicht eher mwea, als bi3 man reines hat, Die 
gewöhnlichen, im Laufe von 10 fahren miederkehrenden dürren Kahre waren 
in diejer Zeit 1579, 1589 und 1896. Bon 1535 ab bis 1901 Tonnten die 
Leute auf Dkjofazu nur felten Weizen jüen oder gute Gärten anlegen. Ytdur 
die Zeit von 1870 bis 1581 waren für Kornbau und Garten Segensjahre, 

(&5 erhebt fich die Sfrage: Was mag wohl die Urjache dafür jein, dap 
das Land jebt weniger Negen befommt als früher? Ob die ungeheuren jühr- 
lichen Grasbrände in der Omahefe dazu beigetragen haben? Sb man es der 
Beritörung der Waldungen auf den Bergen, die von den Nama und Berg- 
damra niedergebrannt wurden, zujchreiben darf? Db vielleicht das Nlbhauen 
der Dornen für die Umzaumung der Weizenfelder in den sFlubbetten, wie es 
namentlich auf Dtjimbinque gejchehen ift, mitgewirkt hat? alt möchte man 
e3 glauben, Denn die Beobachtung lehrt, Daß die exiten Negen im Dften, 
im Duellgebiet des Smwalkop, immer da entitehen, wo veichlicher Wald ift. 
Dfahandja, Dtjofazu und Katjapja hatten, ehe die Nama ım sahre 1546 Die 
Gegend verwüjteten, noch veichlicden Waldbeftand; jebt findet man nur noch) 
die abgebrannten Ddiden Baunftrünfe ım Boden. Leider machen es unire 
deutfchen „Rulturpfleger” nicht viel bejfer; Denn der fchöne, wohl 100 Syahre 
alte Weimojenwald (Ötusu Mimose) bei Groß-Windhul tft unter dem Beil der 
Foritwillenfchaft gefallen; ebenfo hat der von Maharero und den Müffionaren 


1.2 


angepflanzte Wtimofenwald bei Ofahandja einer Baumfchule Bla machen müjfen, 


Künftlihbe Bemäfferung. 


Doch wie dem auch jei, Zatfache it, daß Hereroland jekt nur noch in 
guten Negenjahten waljerreich it. Aber Damit tt e3 noch fein aderbaufühiges 
Sand. Unite Koloniation bat Darum verjucht, es Dazu zu machen. Wan 
will die Waflerarmut durch Staudämme und Wajlerbohrungen heben. Doc) 
iind biS jeßt feine nennenswerten Erfolge damit erzielt worden. Meiner Anficht 
nach find die mit vielen Koften hergeltellten Anlagen bis jest verfehlt. &3 
fehlt eben hier zu Lande jede VBorbedingung zu jolchen, vor allem die feilte 
Hafen: oder Steindede, durch melde die Böfchungen geichäßt und mider: 
tandsfähig gemacht werden. AJum andern führen unjre Ylüffe und Zalmajjer- 
lüufe folche Mengen Schlamm und Sand mit fih, daß nach einigermaßen 
jtarfem egen auch das jchönite und tiefite Staubeden Damit angeptllt ft, 
wührend das Waller als hübjcher MWallerfall über den Bamm binabiliept. 
Much die Brunnenbohrungen haben nicht den erhofften Erfolg gehabt. Bon 
ven 28 Bohrlöchern bis zu 15, ja 65 m Ziefe haben nur vier jlarles, vier 
wenig und 20 gar fein Waller. Zu den erjten gehört aud, der Brunnen 
auf Dtjojazu Er it fait 14 m fief md mur 15 Schritt vom Flußbett 
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entfernt, hatte aber ım Dfitober 1902 ebenfomenig Waller mie mein Brunnen, 
nämlich täglich drei Eimer, ym Jtovember fam der Klug nach einem zimei- 
itiindigen Negen von T4 mm zum „ylieben; da mar das Zoch, nicht vom 
sslußs, jondern vom Regenmwalfer, nur 2 m hoch voll, ber iver ‚wollte lich 
der Miühe unterziehen, fo tiefe® und no dazu fo jehmußiges IBaffer heranf- 
auminden hatten wir e3 Doch näher im ‘Flukbeit jelbft und in unjerm 
Gartenbrunnen, der itetS reines, Flares und wohljchmecendes Waller gab. 
Selbft den Derero fiel das nicht ein. Gerade ın der Megenzeit, wo In den 
Flußbetten alles Waller zufammenläuft und daher ichmußig, lehimig und un: 
brauchbar ift, Haben wir in unferm in den ‚Feljen gejprengten und aus: 
gemauerten Brummen immer reines und jchmachaftes MWafler gehabt. &8 
wird alfo nad) den bisherigen Grfahrungen ichwerlich gelingen, Das Herero: 
land durch die Mittel-der modernen Technik zu einem maflerergiebigen ande 
zu machen; e8 fer denn, daß man den Runene in Ovamboland mittelit eines 
Ranals nach Heveroland ableitet! 


Klima und Temperatur. 


Dagegen ift das Klima des Landes weit gejunder, als man es Der 
geographiichen Lage nach vermuten folltee Die Haupturjache dafür it feine 
Höhenlage. Auch der fait von Ende Mai bis November moltenlofe, blaue 
Himmel, die reine, noch nicht von den Bazillen der Kultur verpeitete Luft 


und die trodene Hite mögen viel dazu beitragen. Außerordentlich jcehmantend 


ift jedoch Die Temperatur. Während Diejelbe im Hochjommer bis zu 30° R 


im Schatten und 40—45° R gegen 2 Uhr nachmittags in der Sonne Jieigt, 
fintt fie in den Nächten bedeutend herab; ja im Winter, aljo in den Monaten 
Kult und Auguft, fallt das Thermometer von 15° R des Abends in der Nacht 
bis zum Morgen auf 5°, ja 0’ R, nicht felten jogar auf 4" R Kälte, Dann 
oibt e8 wohl in den Gimern Eis, jedoch nicht in den Brunnen, Pur einmal, 
im Fahre 1883, habe ich e8 erlebt, daß auf den Mauern und Heden Glatteis 
lag. Ein ftarker Nebel, wie folche nur in Düren Sahren im Dftober bis 
zur MWailericheide herauffommen und Kälte mitbringen, war zu &i3 gefroren. 
Schnee fennt man nicht, wohl aber Hagelfchlofjen bis zu walnußgrogen Stüden, 
die alles zerichlagen und jelbjt Kleinvieh und nadte Menfchen töten können, 

Schwankungen de3 Barometers, wie wir fie in Deutjchland gewöhnt find, 
fommen nicht vor, Er bewegt fich gewöhnlich nur zmifchen 730 uno T40, 
63 aibt felten minditille Tage. Durch die vorhin erwähnten flarken Geenebel 
erklärt e3 fich auch, daß felbjt noch im Oftober, wenn am Tage 23—50° R 
Hite tft, die Blüten des MWeins, der Feigen und Datteln und bejonders 
blühender Weizen und Rartoffeln in der Nacht oft gänzlich vernichtet werden. 
Ka e3 kommt vor, daß fogar im Dezember ein folcher zFroft Kürbiffe, Melonen 


und alle zarten Gemäche, jelbjt die Blüten des Dornbaums zerilört. Die 


Ks Were 


Ihönten Hoffnungen merden dann in einer Nacht vernichtet, das aftigite 
Grün ft am Vlittag Ichwarz und verwelft. Feigen, Granatbäume, Dleander, 
Bananen und Ilpfelfinen, die nur noch die Blätter behalten, aber feine neuen 
Rnoipen bilden, exritiden um eigenen Safte und aehen fo zugrunde. 


.r,® 


Viertes Kapitel. 
Saum- und Pflanzenwucs. 


Schon wiederholt hat unfve Beichreibung das Gebiet der Rilanzenmelt 
berühren müfjen. Wir haben dabei die Beobachtung machen fünnen, mie fehr 
der Baum und Bilanzenmucs des Landes von dem Negen abhängig jein 
muß. sm der Tat ıjt auch die Vegetation Feinesmwegs fo reich und tippia, 
wie fich die PBhantafie eines Guropäers die Treopenlandjchaft wohl voritellt. 
Wenigitens jind die Bilder der Anfichtsfarten, auf deren einer man 5. ®. im 
Hintergrunde ein Dattelpalmenmwäldchen und davor einen von deutichen Soldaten 
geitürmten Bergdamra=Bontof jehen Tann, Die reinfte Kata Morgana. Mohl 
gıbt es auc, Balmen im Hereroland, aber nur da, wo die Miffionare fie in 
früheren Heiten angepflanzt haben, wie in Otjimbingue, Dtjifango, Dtjofazu, 
maruru und Wınohuf. Die eigentliche Walmenzone aeht fchon Hinter den 
Materbergen und Grootfontein vorüber; öftlih von Dtjifango blühen fie wohl 
noch, bringen aber feine Früchte mehr. Much) Hinfichtlich der Vegetation ift 
und bleibt das Land im großen und ganzen namentlich in der Zeit der 
Trockenheit mehr eine Mitte als ein Tieblicher Gottesgarten. Wohl machten 
jwiichen Den fteilen, glatten, von der Sonne Durchglühten Syelsblöcden allerlei 
Schlingpflanzen, Kalten und bie und da SBorngeftrüpp und Bornbäume, 
wohl fiehbt man vereinzelt (bei Waterberg) den milden SFeigenbaum, und auf 
den Bergen leuchtet die xotblühende, ftattliche Kuphorbia candelabris, Die 
fich mie ein prachtvoller Kronleuchter aus der Eintönigfeit der vorherrichend 
gelben SFarbe der anderen Blüten abhebt, wohl recdt daneben die Aloe ihren 
ichlanfen, oft 3 m hohen Schaft in die Luft, und für das aufmertjam juchende 
Auge gibt’3 noch mancherler höchit Iintereffantes in unfrer Pflanzenwelt, aber 
ein Nuge, daS an Deutiche Berge umd grüne Wälder gewöhnt it, mird Jich 
im Sererolande immer zunächft enttäufcht finden. 

Eigentliche Wälder wie in Deutjchland gibt es, wie jehon oben bemerkt, 
im. Dererolande nicht mehr. Doc fallen dem Neifenden zunächjit viele Baum: 
arten und Sträucher auf, Die ihm immer mieder begegnen, je weiter er ınS 
and Hineinfommt: vor allem der Kameldornbaum in jeinen zwei Mlrten, 
acacla eiraflae und acacia erioloba; ferner die Ana (acacia albida) und 
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endlich der Götterbaum der Herero (Cambretum primigenum). Der exit: 
genannte Baum, dejfen Zone in das Sebiet der Ntofobflüffe, des Sandfeldes 
und dariiber hinaus bis in die Ralaharı ve 


bt, bat feinen Namen: acacıa 
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oiraffae davon, daß feine immergrünen Blätter den Giraffen zur Nahrung 


dienen. Auf hohem, ftarfem Stamm von eijenfeitem Holz erhebt fich feine 
schwache Krone mit oeergelben Blüten und oft 10 cm Langen, weiken Dornen, 
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Eme ganz andere Form hat der andere Dornbaum, der von den Herero 
Omubhiviriiug genannt wird, während jener den Namen Omumbonde trägt. 
Seime fchirmartig Tich ausbveitende Krone erreicht nicht felten einen Umfang 
von 10 bis 16 und eine Höhe bis zu 11 m, mährend der Stamm oft Ilm 
im Durxchmeiler hat. Die Inorrigen Nite bilden ein gewaltiges Laubdac, in 
dejjen Schatten vier Ochjenwagen bequem ausjpannen fünnen. m laublofen 
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Kanteldornbatm. 


Auftande, von Mat bis September, gleicht ev von fen ı wohl einer Hundert- 
jährigen Eiche, mit der ex jedoch jonft Feinerlei Ahnlichkeit oder VBerwandtichaft 
hat, höchiten® da er auch wohl 200 Sahre alt werden Fan, Das feine, 
zarte Laub, die 5 cm langen, halbmondfürmtgen SFruchtichoten und die ebenfo 
langen, gepaart fiehenden Dornen machen eie Nermerhslung mit unfrer Eiche 
unmöglich. Die goldgelben Blütenfnofpen ftrömen weithin einen herrlichen 
Duft aus. In Blüte, Blättern, Schoten und Dornen tft die acac ia erioloba der 
acacia ejraffae jo ähnlich, dab man beide, wenn fie belaubt find, miteinander 
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verwechieln fann. Doc, hat fie einen höheren Wuchs. Wie Omubhivirikua, d.h. 
Gepriefener, nennen Die Herero ihn aud Omuferamaendo, d. h. Gräberfreund, 
weil fie in feinem Schatten gewöhnlich ihre Toten begraben, Die unglaubliche 
Sprödigfeit und Härte des Holzes Ddiefer Dornbäume erjchwert zwar ihre 
Bearbeitung außerordentlich, doch gibt es, wenn es im Safte gefällt wird, 
das befte Bauholz zu Dachballen, nicht nur wegen feiner bedeutenden Trag: 
tähiateit, jondern auch wegen des erfolgreichen Widerjtandes, den es dem 
Angriff der Termiten entgegenfeht. Daneben geben das jhmwanmige Mark 
und die Körner in den Schoten beider ein vortreffliches Biehfutter ab. 

An Größe und Üppigfeit des MWuchjes, an Schönheit der Krone, Blüten 
und GSchoten werden beide Rameldornbaumarten noch übertroffen von Der 
acacia albida, der Ana, Omud in der Hererofprache genannt. Yumeift im 
Flußbett des Smwafop zu finden, wo er jene Wanzeln in Süßmaljjfer 
fenfen Fann, reicht diefer Baum mit feiner Zone bis Dijifango. Auffallend 
iit die Schnelligkeit feines Wuchies. So ftehen in Dtjimbingue Bäume im 
Flußbett, die fchon nach 10 Sahren eine Höhe von über T m erreicht hatten. 
Huf Horebis jah ich 1869 Bänme, die wohl 200 Jahre alt jein mochten 
und bei einer Höhe von 20 m einen Stammdurchmeijer von fait 3 m auf: 
wiefen. Die volle, runde Krone diefer Ana bietet auch für fünf bis jechs 
Dehfenwagen einen fehattigen Nusipannplag. Die Blüten, nicht wie beim 
Kameldornbaum runde Anofven, fondern ährenartige Gebilde, entwideln fichel- 
förmigsjpiralartig gefrimmte Schoten, die wohl bis zu 15 cm lang werden. 
MWenn fie, nah der Blüte, die in den Monaten Mai und uni ftattfindet, 
abfallen, bededen fie oft 30 cm hoch den ganzen Erdboden ringsum; dann 
find fie wertvolles Dchfenfutter, das die Tiere fett werden und Das Gras 
entbehren läßt. Das meiche, weiße Hol der Ana laßt fich leicht bearbeiten, 
ift jedoch nur zu Brettern tauglid, wenn der Baum im Syanuar oder ‚Februar, 
wo er feinen Saft hat, gefällt und dann 14 Tage lang im Wafjer vom 
vorhandenen Saft befreit wird. Andernfalls fallt es den Würmern zum 
Opfer. ES ift alfo die Nachricht der flüchtig Duxcchreifenden Forjcher faljch, 
dab das Holz des Omuäbaumes fich megen jeiner Widerjiandsfähigkeit gegen 
Imeifen befonders für Bauzmwede eigne. Gerade der Umud befist am 
wenigiten Tragfähigkeit und biegt fih wie eim Frummer Bogen Durch. 
Die Koloniiten und Wagenbauer in Otjimbingue, die e5 jeit 1864 aus 
probiert haben, verwenden fein DOmuchol; für Ballen, Türen, Stühle, 
Fenfterrahmen, Wagenräder ıc,, da es eben den Würmern und Ameifen nicht 
itand halt. 

An vierter Stelle it oben der Götterbaum der Herero erwähnt 
worden, der Omumborombonga von ihm wird im Abjchnitt „Kultus“ noch 
beijonders die Mede jein. Er ift neben dem wilden Feigenbaum der einzige 
anfebnliche Laubholzbaum im SHererolande. Pie jungen Omumborombonge 
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wachen jchlanf und gerade auf und fehen unferer Silberpappel nicht un- 
ähnlih, Erft im fpäteren Alter Street der Baum feine Afte horizontal aus. 
Dann it die Minde graumeiß und rijfig, die zolllangen Blätter find grau, 
federartig und in der ‚Form länglich, die Blüten ähneln denen der Meihbuche, 
die Samenkapfel gleicht aber mehr derjenigen der Hainbuche, doch it fie 
rötlich weiß wie auch bei dem Omutiatupa. Das feinfaferige Holz, befonders 
das Kernholz, gibt an Härte dem des PDornbaumes nichts nad. Die Zone 
des Baumes beginnt bei 21! Grad dftlicher Breite bei Otfiamangombe, mo 
er Kleinere NMalder bildet, und reiht über Omatafo Omaruxu weitmwärts bis 
zum Kaofo hin. Sm mittleven Hereroland und befonder3 im oberen Smwalop: 
tal, wie Dr. Schinz meint, it er nicht heimisch. Dabei beichränft fich 
jein Standort nicht nur auf die Händer der periodischen Flüffe, fondern auch 
der Sandboden genügt ıfm, wie ın Objtamongombe und Dtjongeama, Sm 
Welten bei Ujalos und im Nordoiten bei Ofomaja kommen nur noch fleine, 
perfrüppelte Exemplare vor. 
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Baumlandichaft bei Btjojazu. 


Doch fehlen andere Laubholzarten nicht ganz, jo die bereits genannten 
Syfomoren, die milden SFeigenbaume, deven ältejfte und größte LDeriveter, 
wohl 200 jährig, auf Otjozondjupa ftehen, ferner der Amnama mit jeher feltem, 
weißen Hol; der Omukuuha ähnlich der Sykomore; der Omupendaruna mit 
rolldieker weißer Ninde und Laub wie das der Ejpe; der Omutindi, Buller- 
baum: der Dmupanda mit apfelbaumähnlichen Blättern; der Umumunu, 
Raftorölbaum: der DOmutati im Raofo: der Omufema, Gbenhoßbaum und 
endlich der Umutendereti, die beiden leßteren mit Blättern wie die der 
Trauerweide. — Unter den Dorn: und Nlazienbäumen gibt e5 noch etwa 
30 Arten Eleinerer Bäume und Sträucher, unter ihnen der Omunguatt, der 
Seifenbufch, deifen Njche durch ftarten Sodagehalt auffallt. Am übrigen 
tragen fast alle Diefe Baumgemwächfe mehr oder weniger Schoten oder Beeren, 
die fich zur Nahrung für Vieh oder Menschen Dienlich ermeijen. 
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So wenig einladend auch alle Diefe Bäume jein mögen, jo freut man 
fich doch, wenn man im heißen Sommer im Jlußtal unter ihrem Schatten 
ausipannen kanıt, Sit doch das ganze Land jonjt bis zur Omahefe bin mıt fait 
blätterlofen Dornbifchen bededt, die 2 bis 2’. m hoch werden, mit ihren 
frummen Halendornen einen feithalten td ein Hindurchgehen fait unmöglich 
machen. Bejonders läjtig fmd die amisauna, von den Hollänvern „wacht 
een Beetje* genannt. Diele zahllofen Dornen, die unausrotibar find, prüden 
vor allem dem Hererolande feinen Charakter auf. 

Neben den zahllofen Dornbäumen und unausvottbaren Dornbüjchen gibt 
3 noch eine aroße Zahl anderer Sträucher; unter ihnen ipielt befonders Der 
wilde Rofinenitraud, Omuvapu, eine große Rolle, Er ıjt den Herero heilig, 
und von ihm wird bei ihren Opfern noch nüher die Jieve fein müfjen. Geine 
beliebten Beeren dienen zugleich als Nahrung. 


Die Flora. 


enden wir ung nun zur Slova des Landes, jo jei von vornherein 
bemerkt, dak eine vollitändige Darftellung und Aufzählung der Pflanzenwelt an 
diefer Stelle weder beabfichtigt noch möglich ijt. Yaıt einiges jei aus dem 
immerhin großen Neichtum derjelben hervorgehoben. Da verdienen zunäcit 
eine Reihe von Lilienarten und Anollengemächjen Erwähnung, ferner Euphor- 
bien und Nloö-Arten, unter ihnen bejonders die Euphorbia candelabris 
(= Otjindombo genannt) und die Agaven an ven Bergen de Swaloptales 
eine Menge Kakteen, darunter der Onguehe, Schlangenfaktus, und der Duzuo, 
Siitkaktus, der das ftärkite Pfeilgift Liefert. Bon den Knollengewächjen wären 
etwa zu nennen die Dfona, eine armdide und ebenjo lange Knolle; Die Otjinafut, 
unfver Heinen Kartoffel gleichend; die Dtjitore, Dtjimafa, Orunafui, Onpdape, 
Dnduri, Ombarumı ufw., alle find eßbar; einige gleichen unfrem Schwarz. 
wur. Die Omundjofemwurzel, die etwa 30 em lang und 10 cm Die wird, 
gibt den Gerbitoff für das Leder her. werner gehört hierher Die ebenfalls 
ehbare Wurzel der Ombanjut, 20 cm di und 30 cm lang. Yus ihren 
selben Blüten entwiceln fich Fruchtlapfeln mit zwei FZaftanienähnlichen, Hl- 
haltigen Nüffen, einem Hauptnahrungsmittel der Armen. Doc wüchit Dte 
Dmbanjuwi nur im Gandfeld des Nofjobgebietes und in der Dmahele bei Djire, 


Die Oyohe, ein Kleiner Strauch mit bohnenartiger Frucht, gibt, wenn thre 
Bohnen geröitet und gekocht werden, ein wohlichmecendes, Faffeeähnliches 
Sotränt. Auch die Bilze fehlen nicht; bejonders wird der Gjoova, em 
großer, jchöner Pi mit armdidem Steunt, mit Morliebe gegellen. — 
Unter den Rantengewächlen und Schlingpflangen find von sntereffe die Nato, 
die Graura und Ehabe, ferner die Gfungu, wilde Gurte, die Orugzenga und 
befonders die Dtjihangatene, deren ipinnenförmige Samenfapfel mit ihren 
Elauenartigen Dornen fich in dev Hand des Finders feitfrallt, und mwehe dem, 
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in vejjen Haaren fie fich fejtheftet! — Farrenkräuter gedeihen eigentlich nur 
an ven uellen, wie auf DOtjozondjupa, während fie auf den Bergen ein nım 
fiimmerliches Dajein frtiten. 

Wohl die weitaus intereflantefte aller Vflanzen ift die nad) dein Namen 
ihres Enideders genannte Welwitschia mirabilis. Sie wädhit fait nur auf der 
Walfiichbaifläache. Auch fommt fie ganz verkümmert in der Nähe des 
Smwaloptales vor; ihre eigentliche Heimat joll Mofamedes fein. Meannigfache 
Verfuche, fie nach Kapftadt in den Botanifchen Garten zu verjeken, wie es 
Melmitjch jelbit 18550 und hernacd; Haafer 1860 unternommen haben, find 
nur mangelhaft gelungen. Sch jahb Dort nur zwei MWrachteremplare. Der 
Blütenbildung nach nähert fich die Welmitichta am meiften den Koniferen. 
Shre 3 bis 4 m langen Wurzeln jenkt fie in den Fiefelfauren Sand der MWaifer: 
rinnen auf der Batrjläche. Der nach unten kegelföürmig zugeipiste Stamm 
bildet gleich über der Erde zmwer flache, halbrunde Teller, die etwa 15 cm 
aus dem Sande herausragen. Sede diefer Hälften treibt nun am Rande ein 
biS zwei Blätter, dte jo lange bleiben, wie die PBilanze lebt, Dabet haben 
fie eine Lange von 4—5 ın und eine Breite am Stamm von etwa 40—50 cm, 
fühlen fich wie Leder an und ähneln dem Blatt der Zulpe, folange nicht 
der Wind je im zahlreiche Zängsitveifen zerfeht hat. Die Pflanze felber ıft 
‚weiläufig. Die Blüten ftehen auf etwa 15 em hohen Stengeln, find teils 
männlich, teils mweiblih) und jehen den Käbchen der Hafelnußblüte ähnlich. 
Die männlichen Blütenläßchen auf dem eriten Teller fterben ab, jobald fie 
ausgeblüht find; Die mweiblichen Blütenläbchen auf dem zweiten Zeller ent- 
wickeln fich zu Eleinen, 5—6 em langen Zapfen, den jungen Fichtenzapfen 
ähnlich; fie find zuerft grün und werden in reifem Zuftande rötlich. Wie bei 
den Roniferen figt der Same am Samenftengel des Zapfens unter Schuppen. 
hn im oberen Hererolande zum Keimen zu bringen oder die jungen Pflanzen 
dafelbit anzufiedeln, it mir troß wiederholter Verfuche nicht gelungen. &s 
fehlen eben bier dem Boden der Galzgehalt und die Stiejeljäure, die zum 
Wachstum der Pflanze unbedingt nötig zu jein jcheinen. 

Noch eine Pflanzengruppe mag endlidh Erwähnung finden, Die Mledizin- 
fräuter und =Büfche. 3 wären hier zu nennen die Eutja, bei Dysenterie, 
Dtjindombo, bei Berftopfung, Onjati, bei Wunden, Ontjefu, beim Baubern, 
Omutnimife, beim Räuchern, und DOfaputefovafuforume, bei der Bejchnervung 
von den Gingeborenen angewandt. — Zum Schluß erübrigt noch die DBe- 
merkung, daß das Gejeh der Mimikri auch auf die Blumen und Blüten des 
Hererolandes feine Anwendung findet; fie find nümlic) faft alle dem gelb 
grauen Kolorit der meift jonnenbejchienenen Landjchaft entjprechend gelblich 
arfärbt, 

Unter den vielen Blumenarten, die nach der langen Dürre bei engem 
guten Negen zauberartig mit ihrem helldunflen Gelb bis zum feurigen ot 
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und dem zarteiten Weiß bevvorfommen, jei das afrilantjche Schneewittchen 
herausgehoben mit feinem weißftlgig jamminen Blättern, aus deren Mitte 
mwunderichöne, roienrote Blüten hervoritechen. Sch iah fie nur auf der Höhe 
von Haigamehab im Sande blühen, Cine Menge anderer, wie das blau- 
weiße DBergißmeinnicht, die Blutstropfen ähnliche NRantenblume und andere 
mehr erfreuen das Auge nicht minder. Grasarten gibt es wohl an 20, 
unter ihnen das berichtigte Stechgras, das den Tieren, bejonders den Brerden, 
io fchädlich ift und fich dem Neifenden in die Kleider fejthakt, dieje durchiticht 
und faum wieder zu entfernen ift. Auch jer nod) das Spieraras genannt, 
an deilen Munzeln die Dindjes, die Feldzwiebel, mwachjen, die beionders den 
rmen zur Nahrung dienen. 


Fünftes Kapitel. 
Die Tierwelt. 


Bedeutend xeiher wie das Pflanzenreih tft im Hereroland die Tierwelt 
vertreten. indem wir zu ihrer Schilderung iiberaehen, mag der fir Eıin- 
geborene wie für Koloniften wichtigite Teil der Tierbevälferung auch bier 
den eriten Wlab einnehmen: das MWeidevich. Falt find fie ja im Wunde der 
Reiienden Iprichwörtlich geworden, die Ochjen der Herero. Denn Diefes Wolf, 
das bis zue Stunde ein Nomadenleben führt, war und tft für feinen Beftand 
in der Hauptfache auf das Rindvieh angemiejen. Uber mo iind die Riejen- 
herben geblieben, Die noch vor den Kriegen in den jlebziger und achtziger 
Sahren des vorigen Sahrhunderts vorhanden waren? Mer fie Damals nicht 
gefehen Hat, der macht fich heute Eeinen Begriff mehr davon. Man fonnte 
annehmen, daß die Häuptlinge Maharero, Zeraua, Kambazembi, Bingava 
jeder an 200 Herden, alfo an 200000 Rinder bejapen. Sharakteriftiich tit 
folgendes. Sn jener Zeit erhielt ich auf die Syrage nach dem Piehitand Die 
Antwort: „Mer reich it, etwa wie Maharero, hat 200 Herden; weniger 
Reiche, wie Rufuri und Salomo, haben 100 Herden; wer nur einigen Reichtum 
beißt, hat 50 Herden; einer, der ein Weniges bat, 20, und einer, Der 
arm genannt wird, hat deren 10; ein ganz Armer, der nichts beiist, hat 
immer noh 5 Herden oder 30 bis 50 Stück Rindvieh.” Sch habe den 
Hexdenreichtum der Herero zuerft: in ‚den jahren 1569— 1570 nad) dem ver- 
heevenden Krieg mit den Nama und dann wieder im jahre 1880, als die 
Mobanderu über Otjofazu flüchteten, in etwa gejehen; ex mußte fich innerhalb 
Diefer Zeit um das achtfache vermehrt haben. \yn den Kriegsjahren 1850 
bi3 1883 vaubten die Nama mohl über 60000 Stück Aındvieh, und Doc 
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konnte man noch nicht von Nrmut reden, Als ih Ende 1880 unfern Sllteiten 
Ehriittan fragte: „Was haben die Herero nun von ihren Herden noch übrig?” 
gab er die Draftiiche Antwort: „Wenn wir nur noch amer Kühe und einen 
Bullen übrig Haben, werden mir doch Wieder reich.” Gr hat recht behalten; 
denn von 18855 —1806 hob fich der Biehbeitand der Herero wieder in er: 
frenlichitev Weile, bi3 die Rinderpeft im Sabre 1897 etwa zwei Drittel der 
Herden dahinraffte. Übrigens hat jene Antivort, Die ich manchem Nerfenden 


erzählte, ihren Weg in einige Neijebeichreibungen gefunden. 
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MWeidense Diehherbe. 


Das Vieh gehört einer großen, ftarkinochigen Nalfe an. Bejonders ent: 
wictelt ift jonderlich bei den faftrierten Ochjen die Hörnerbildung. Die Spann: 
werte amwilchen den Enden der in geraden Spiralgeminden herausmachjenden 
Hörner beträgt bei älteren Tieren nicht felten an 1! m. Su bezug auf die 
‚yarbe herrfcht das Not vor, doch finden fich auc Herden von volmeißen, 
graumeigen, jchwarzmeißen und fahlbraunen Tieren. Während die Ochjen nft 
weit weg in das MWeidefeld getrieben werden, verbleiben die Kühe, welche Die 
zum. tagkäglichen Unterhalt erforderliche Wlilch Itefern, ın Der Vlähe des Wlages. 
se Mliilchertrag ijt ein gexingen; Doch hat Die Milch mehr SFettgehalt infolge des 
laftreichen Yutters; das deutfche Vieh, Das man einzuführen verfucht hat, geht 
an Mangel an Grünfutter im Sommer zugrunde, Weiteres fiehe unten, wo 
von Gharakter, Arbeit und Opferkultus der Herero die Nede fein wird. 
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Zum Viehreichtum dev Herero gehören auch Schafe und Biegen; jveilid) 
feine Mollichafe, die unter den Dornbüfchen nicht fortkommen würden, jondern 
eine ftarke, kurzhaarige Naffe, die gut gedeiht. CS gibt unter ihnen, wie 
unter den Biegen, Tiere, die an Größe und Gewicht jungen Kälbern gleich 
eoınmen. Auch unter den Schafen hat der Herero wie unter den Kindern 
heilige Tiere. (Siehe dartiber jpäter.) Die Zahl des Kleinviehs mochte in 
den guten Sahren, von denen eben die Hede war, derjenigen Des Gvopviehs 
fauım nachftehen, da auch der Allerärmjte jeine Herde hiervon hatte, 





Ochenhörncr. 


Die Pierde haben die Herero erji von den Sama kennen. und jagen 
gelernt, nachdempfte bis zum Yahre 1850 jolche nie gejehen hatten. Maharero 
erzählte mir 1870, jte hätten Die eriten Mferde im Syahre 1849 ın Dfahandja 
aejehben und auf den eriten Augenblid geglaubt, eine Straußenherde in der 
Ferne zu exbliclen — wegen der weißen, im Winde flatternden Batjes 
(acen) dev Namareiter. ber wer bejchreibt ihren Schreden und ıhr Gr- 
itaunen, als fich der Oberteil der vermeintlichen Strauße abhob und fie ven 
gelben Nama und den Pferden geirennt aegenüberftanden! Bald gab der 
Herero dem Pferde feinen Namen nad) dem Bebra: ongoro oder auc 
okakambe. Als die Herero den Wert des Pferdes erfannt hatten, Tauften 
He in den fiebziger Jahren jedes ahr taufende und bezahlten für ein gutes 
Tier 14 bis 25 Ochfen. Leider tötet die Pferdefeuche, gegen die es bis Jebt 
noch fein wirkfames Mittel gibt, jedes „sahr wohl die Hälfte der Tiere. 
Die einzige Schugwehr dagegen ift, daß man die Tiere von sgebruar bis uni 
nach dem Weiten hin auf die fogenannten Sterbepläge bringt, wo fie gejchügt 
ind. Nur felten kommt ein Tier durch die Krankheit hindurch, it dann aber 
„gelalzen“, d. h. nicht mehr anfteclbar, und hat dadurch einen vier- bis fünf- 
fachen Wert, früher etwa 50 Pfd. Sterling das Stück. Übrigens müjfen 
die Bufchmänner an der MWeftküfte hinter Ameib und Srongo jchon Weiter 
und Nferde gejehen haben, als die Portugiefen un Rap Groß landeten. 
Denn in einer Grotte im Grongogebirge Jah ich 1576 unter mehreren anderen 


Be 


oe = mi Zn ee Ber F = - 
[* zu | | — nf, r - un B- BA u Ba we 


ir 
ee De 


in den Feljen. gelvagten Figuven auch einen Reiter zu Pferde abgebildet. 
öoher fjollten jie aber anders die Kenntnis diefer Tiere haben? 

Hu den Haustieren der Herero gehört auch noch der Hund. Seder 
Herero hat ihrer eine Anzahl, fie find feine Diener, heißen aber nicht alle 
zuttfchil, wie nad emer Fabel ein Reifender in feinem Buche berichtet. 
Brelmehr tft futtschiek = fiher dich fort!, dient alfo dazu, den Hund fort- 
aujagen, 

Eine ganz andere Welt tut fih uns auf, wenn mir im folgenden Die 
wilden Tiere de3 Landes an uns vorübergehen lalfen. Noch im Ilnfang des 
vorigen „sahrhunderts miüllen fie außerordentlich zahlveich gemeien fein. 
Nach einer Erzählung des alten Kufuri ift es noch 1820, alS er noch ein 
Knabe war, unmöglich gemwejen, durch die Alubtäler zu gehen. Die Tiger, 
Zöwen, Nashörner und Hpänen würden jeden zerrillen haben, der den Meg 
allein gewagt hätte. Noch bis 1870 war es ähnlich, umd die ago bildete 
einen ergiebigen Ermerbsjmweig für die Eingeborenen. Sn den Kahren 1860 
bi5 1830 wurde Ddiefe dann jo betrieben, Daß einige wenige Säger, wie Die 
Snaländer Anderjfon, Eriljon, Green, Smuts, Zewis, fih auf Koften aller 
bereicherten. Sgagopartıen mit hundert und mehr Wferden durchzogen das 
Zand bis zum Nlgamilee und Dfavango bin, um Glefanten megen ihrer 
Zahne, Strauße wegen ihrer Federn, Giraffen, Löwen, Tiger und Zebras 
wegen ihrer wertvollen Felle zu erlegen. 1869 jah ich ganze Wagenladungen 
voll Elefantenzähne bis zu 4, ja5 m Länge im Lagerhaus an der Yalfiich- 
bat. Bas Bund Glfenbein wurde damals mit 2,50 MM. und das Pfund 
Straußenfedern mit 100 WM, ın Waren beahlt. Am Kap und in England 
erzielte Diefe Ware oft Den zehnfachen Breit. So fam, um nur ein Beifpiel 
anzuführen, das Bund Straußenfedern prima am Kap 35 Wr. Sterling 
und in London gar Ad Bid. Sterling, olja TOO und I00 Dt. yelle von 
Löwen, Tigern u. a. hatten hier einen Preis von 5 M. in Waren, Tojteten 
aber am San 30-40 M. 

Don Glefanten und Straußen fiebt man jebt faum nody etwas, Die 
lebten Glefantenfpuren fand ich 1970 bei Ofjiamongombe, nordöftlich von 
Dfahandja, auch wurden hier und da noch einige Tiere in ver Nähe von 
Omatofo und bei Gtemba erleat. Seitdem find fie verjchwunden. uch die 
Straußenjagd Lohnt fih nicht mehr. Während diefe wertvollen Vögel fich 
noch im Sabre 1ST0 herdenweife hier aufhielten, fieht man je jest nur nod) 
vereinzelt in Dünnbevöllerten Ebenen. Das aleiche gilt von Gixaffen, Hebras 
und Bürfeln. PVBon lebteren fah ich noch 1974 große Herden auf Ufatjapja. 
Kuddu, Antilopen, ohorongo, gibt es vereinzelt noch in den Bergen. Won 
Snus fahb ich im Dften am unteren Nofob noch Herden, Gemsböde und 
Springböce aibt e3 nod in Herden auf der Baifläche ziwifchen \safalSwater umd 
Zinfas, ebenfo in den weiten STlächen des Sanpfeldes ım Often und nord: 
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öftlich von den Dmatafobergen. Diefes Wild, durch dejjen Herden man mit 
dem Magen binducchfahren Eonnte, ohne dah fich ein Tier rühete, eilt jet in 
wilden Springen davon, fobald e8 nur von ferne einen SGemwehrlauf bligen 
fteht, und ft deshalb fehwer zu erlegen. Das Ahinozeros, ongava, muß 
noch um 1700 bis 1550 ın Herden in den Fluptälern gelebt. haben, ıjt 
aber. jet ausgexottet. Doch jah ich noch 1873 Hörner, 80 bis 100 Pfund 


schwer und 1 m lang. 
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\ sirauße. 


Ach der Löwe, dev König der Tiere, hat das Schikjal feiner wilden 
Untertanen geteilt und it bi5 auf einzelne Eremplare ganz ausgerottet, 
während in den achtziger Jahren noch viele im Sandfeld zu finden waren, 
&8 iit bekannt, daß ev zu den ftärkiten Naubtieven gehört. Man begreift 
das, wenn man, wie ich im Sahre 1874, Felle gejehen hat, deren Länge 
| 2 m beitrug. Damals war man im Sanpdfelde de3 Nachts ohne großes 
N Machtfeuer und ohne die Wagenochien anzubinden, niemals vor diejem Ytaub- 
Ih tiev ficher. Sobald der Löwe brüllte, befiel die Dchien em lähmenpder 
Ih Schreden; fam e8 dach nicht felten vor, daß ein Löwe über den hoben 
il Dornkraal. zwiichen Die Ochfenherde fprang, im Nu fünf bis jechs Stitd 
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erwürgte, mit einem Schfen im Rachen über den 1": m hohen Zaun zurück 
jprang und im selde verfchwand! Unermüdlich ıft er im Verfolgen eines 
ildes oder Meenfchen, und nur der Feuerbrand in der Hand fann den 
nächtlichen Wanderer vor feinem Tiberfall Schügen. :Nber fo furchtbar der 
Töme ft, jo feige Tamı er auch fein. °&3 Fam Ende 1840 vor, dah Die 
Herero ın einem aus Holz und Miet gebauten Gottesdienftranm am Gountag- 
morgen eine alte Zömwin fanden, welche die Nacht Dort zugebracht hatte. 
Sie machten ein Loch in die Wand und ftellten fich außen davor, Die 
Lömin, von innen angegriffen, juchte die Flucht duch das Loch. Kurz 
entjichlojfen aber fabten fie die Leute von innen an Schwanz ımd Hinterbeinen, 
von Draupen am Kopf ımd jchlugen fie mit ihren Kireis- tot. Am Sahre 
1559 jah uch im Zruppengarien in Otjimbingue zwei zweijährige Yöwen, Die 
vom Kanzler Tels gezähmt und mit nac, Berlin genommen wurden, Sie 
waren aber jchon jo ftarf, Daß fie den größten Dchlen niedermerfen und ver: 
zehren Tonnten. 
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Banther und 2eoparden gab es früher auch zableeih ım Lande, und 
zwar recht aroße, Iaktliche Ziere. Der Banther ıft nicht fo aefährlich mie 
der Leopard und fallt, wenn ev nicht gereizt wird, den Dlenjchen jo leicht 
nicht an. sm Syahre 1397 begegnete einer unferm Wagen, wich aber aus 
dem Mege und ließ uns auf etwa 25 Schritt ruhig vworbeifahren Ber 
Leopard Dagegen greift den Menfchen gern an. Sfnfolge des Biffes einer 
folchen angeichoflenen Beltie verlor der Händler Lewis fein Leben. Die 
Herero nehmen e3 aber mit ihm auf und fehlagen ihn tot, obwohl e3 dabei 
jelten ohne Wunden abgeht, wie ich das zweimal hier erlebt habe. 
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Neben Den aroben Kagen fehlt auch der Wolf (ombuneu) in Afrika 
nicht. Er ft in Drei Gattungen 'vertvefen, Der gewöhnliche Wolf, ver 
hinkende Wolf und die Hyüne (ohakane), die flärker und arößer it wie 
jene... Dierzu fommt noch der Steppenhund, der aber nicht größer wird mie 
ein gewöhnlicher Hund, Die Hyäne tt noch jet die gefücchtetite Wolfsart, 
von unglaublicher Stärke, Gefräßigfeit und Wut, Bie Eingeborenen behaupten 
von ihr, Fe jer männlich und weiblich zugleich, d.h. fie Dbefige, Den mann: 
lichen Mut eines Löwen und Das Scheune Mefen der Mäufe fangenden Habe, 
So ilt e3 vorgelommen, Daß eine jolche in ihrem Hunger blind miütend -ın 
einen Dchfenfraal bineiniprang und auf Der andern ‚Seite wieder hinaus: 
jtürmte, ohne. auch nur etwas zu erwürgen.  AndrerfeitS mieder jagte- eine 
Hyäne einem meiner Ochjen nach, jprang ihm auf den Nüden, ri ein Stid 
‚sletich heraus und rannte Damit fort. Much bejchleicht die Hyane Die am 
Abend heimkchrenden Kühe, reißt ihnen den Bauch auf und läuft mit dem 
Milcheuter fort, ohne fich weiter feit zu beißen. Ein andermal friät fie fich 


den 


aber auch in fol ein Tier hinein, bis es hinfallt, oder jie tötet drei bis 
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vier Kühe aus einer Herde an einem Abend. Mein MWagen-Hinterochje trug 
jahrelang folch eine tiefe Narbe mit fich herum, da ihm eines Abends eine 
Hyäne auf den Mücken gefprungen war und fich Dort jeitgebiifen hatte, bis 
er in die Werft Fam. Noch jchlimmer erging es einem jtarfen Severo, 
Ramuzandu, auf Neu-Barmen, den des Nachts ein joldhes NHaubtier in feinem 
Bontot in die Imte Wange fabte, aus dem ontot herausriß und exit auf 
das Gefchrei der Leute hin fahren ließ. Asch jah ihn noch 1369 mit feinem 
ganz zerfegten Geficht und jeiner halben Nase. Sch felbjt erlebte es eines 
Abends im Mai 1870, als ich mit einigen Serero vor einem Bontof jap, 
daß eine Hyäne herbeifchlich und ein neben uns (tegendes Ochfenfell fort: 
zuziehen verfuchte. Die Leute hielten fie evii für einen Hund; als jie das 
Tier aber erkannten, fchlugen fie mit den Kirris Darauf los, doc) ohne e$ 
töten zu können. Mit gewaltigen Sprüngen verfhwand 8 im Diekicht, 

Der gewöhnliche Wolf und Fremd Neinele, dev Schalal, von Dem. e8 
zwei Arten gibt, tun nmux unter dem Stleinvieh Schaden, vermehren fich Ttark 
und find unausrottbar, Faft Sahr um ahr werden viele teil3 duch Gift, 
teils durch Fallen getötet, doch it eine Verminderung nicht zu ipliren. 
Auch den Luchs (orukuenjaere) findet man in Afrika. Ebenjo zwei Arten 
wilder Kagen (ohne), die Silberfage und die graue Kate. Bon den übrigen 
Tieren feien noch genannt die Klippböce (ohere), Steinböde (ombuindja) und 
Hafen (ombi). Em gefährlicher Feind der Gärten und Kornfelder tt der 
Springbafe (onguija), der in Scharen von 20 Stüd die ;yelder heimjucht und Die 
hren abfrißt, die Mofchustage (ondanganda), welche die frijc) bepflanzten 
Gärten unterwühlt, und der Erdhund (ohukuha), welcher die Wurzeln det 
KRirbifle und Kartoffeln abbeißt. Ferner gehören hierher die Baummaus, der 
Mäufehund, das Eichhörnchen (orupuka) und der Kleine Marder (ondoto). 
Srwähnt mögen auch noch werden das Erdjelmwein (ombinda) in jenen 
wei Arten, der Ameijenbär (ondjimba) und das Stacheljchwein (ombakata) 
mit feinen zwei Arten; die größere wirft dem Yeinde ihre 15 cm langen 
giftigen Stacheln entgegen; die Kleinere Dagegen, eine \gelart (okatahonı) 
Ai \ frimmt fich nur zufammen, wenn Gefahr droht. Ferner der Honigbär oder 
das Stinftier (ondeze) mit feiner 6 cm langen Zunge und jeinem fuxcht- 
baren Geruch. Von Affen gibt e8 nur eine große, häßliche Art Pavptane hier, 
die am PBavianstopf und bei Waterberg haufen und dort als arge Garten: 
feinde gefürchtet find; fie jtellen den Berlhühnern nach, freifen aber aud) 
Dindjes und Mäufe und nehmen jelbit den Kampf mit dem Tiger auf. 
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Vögel (ozondera). 
Auch die Melt der Vögel hat im Hereroland nicht wenige Vertreter. 
&3 gibt ihrer an 150 Mrten. She Oberhaupt ift der Strauß, von dem 
bereit oben die Nede war, Nacdy ihm fommt der wilde Pfau (etongoma), 
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defjen mohlichmedendes Fleifh ein allegeit willfommener Lederbiifen ift. 
Nach jeinem tiefen, trommeltonartigen Schrei, der zumeift de Abends ertönt, 
hat das Harmonium feinen Hereronamen: Ongoma. Sm übrigen find eine 
Denge Bogelarten unfrer Heimat auc draußen vertreten. Das Berlhubn, 
onganga, das in Herden zu Hunderten vorkommt, das Feldhuhn (onguari), 
der Fajan, zahlveiche Finkenarten, Telbft Schwalben und Spaben fehlen nicht. 
Unter den yinken wäre befonders der Gejellfchaftsvogel zu nennen, von denen 
immer viele zufammen ihr Neft mie ein Magenrad groß an den Bäumen 
aufhängen. Eine an- 
dere SFinlenart baut 
ihr Einftliches Meft 
nit jeiner engen 
Dffnung nach ımten 
und hängt «8 in 
Gruppen zu 10 bis 
30 gemeinfam an 
einem Baum auf. 
Mieder andere Fin 
fen wechjeln ihr Ge: 
fieder je nad) Der 
Sahreszeit, jo Daß 
jie bald graues, bald 
gelbes, bald rotes 
renerfleid tragen. 
Nuh Die Wachtel 
(ohukuininı) läßt 
ihren Ruf extönen, 
und jelbit der Hudud 
mit feinem befannten 
Aufe fehlt nicht. 
Ebenjo wie die Ban: 
derjchwalbe, die im Dornbaum mit $intenneftern, 

September fommt 

und im Mai wieder nordmwärts zieht, Ttellt fich auch alljährlich fur} vor der 
Regenzeit der Storch (endongo, PVlur. omandongo) in großen Hügen ein. Der 
weiße Storch erreicht oft die Höhe von einem Meter; ex führt den Ilamen 
ondera jatjihongo. Nuch jeine VBettern, ven Miedehopf (ongurukuenä), D. t. 
„der, welcher feinen Namen ruft“, und eine Kiebigart, eimen graubunten 
Rogel mit voten Beinen, orukunguini, d. i. „es xuft in dev Ferne”, trifft 
man in den SFlußtälern an. Nicht minder lajfen der Rabe und die Strähe 
ihr heiferes Gefrächz ertönen, wilde Enten (ozambaka) jchnatltern, Jaunkönig, 
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Rotichwänzchen und Bachitelge vervollitändigen in der Sremde das Bild der 
heimatlichen VBogelwelt. Selbftverftändlich tft auch das Gejchlecht der Tauben 
und der Hühner vertreten; exjtered in drer Arten: der großen blauen Stem- 
taube, der Eleinen SFeldtaube und der Turteltaube. Die Hühner werden von 
den Herero gern gehalten, obwohl ihre Gier von ihnen felten gegefjen werden. 
Befonders Die Hähne find von ihnen wegen ihres die Stunden der Nacht 
anzeigenden Krähens jehr gejchäbt. Beide jedoch, Tauben wie Hühner, haben 
hier fo gut wie in der Heimat ihre gefährlichen Feinde in den vorlommenden 
Naubvögeln Da find zunächit zwei Arten von Habichten: orukoze und 
oneuyi, jener Hein und braun, diefer größer und graumeiß. hm fallen 
nicht nur die Fleineren Vögel und Hafen, jondern jogar Kleine Schaflämmer 
zur Beute, Er it der NMasaeier Südmeltafrifat. Boch gibt e8 auch eme 
Art Lämmergeier, die den Herden folgt, Außer beiden zeigt fich noch eme 
jeltenere Art, der okariaho, WUugenfrejler, etwa unjerm Sagofalken ahnlich, 
und der ombirionjama, d. h. „ich effe Fleijch“, Der in großen Scharen ven 
Heuichreekenzügen nacdeilt. Zwei Nachteulenarten, die kleine, otjimbi, und 
die große, otjisiun (Uyu), find befondere Liebhaber von Hühnern und Zauben. 
Der Ruf des letteren verfündet nach dem Nberglauben der Herero Unglüd, 
wie es bei uns der Schrei des Waldläuzchens tun Toll. Sind das alles 
uns aus der Heimat befannte Vogel, jo fehlen auch die buntgefiederten 
Bewohner der heißen Zone, die Papageien, nicht. Zwei. blaugefiederte Arten 
und der Nashornoogel beleben die Wälder. Much eine Mrt Paradiesongel 
mit den langen, fchwalbenfchwanzartig fich ausbreitenden Schwanzfedern tft 
nicht jelten. 

Alles in allem bietet alfo auch die DVogelwelt im SHeveroland eimen 
bedeutenden Reichtum. Sind doch im vorftehenden nur Die mir, Dem Laien, 
befannt gewordenen Arten genannt, während Der sForjcher und Fachmann 
noch jehr viele andere finden miürde, die fein „ynterelle herausfordern. Das: 
jelbe gilt auch von dem Gejchlechte der NReptile und Amphibien, dev Schlangen 
und Gidechfen, wovon im folgenden die Nede jein joll. 


Reptile und Ampbibien. 


Befonders die Schlangen (ozonjoka) find in zahlreichen Arten vertreten. 
Die größte und giftiafte unter ihnen ift die Niefenfchlange (ondara), die bis 
zu 8.m lang wird und fchon im jugendlichen Alter immerhin einen Umfang 
von 60 bis 70 em aufmeilt. Schon ihr Hauch und ihre Spur find giftig, 
ch ah die Beine eines Hevero, der in ihre Spur getreten hatte, jofort did 
aufichwellen. Sntereffant it es, wie Die ondara ihre Beute, Wild oder 
Schafe, zu erlangen weiß. Sie richtet fih mitten im Felde wie ein Baum- 
lamm auf und 'ahmt dabei die Stimme der Schafe oder auch anderer Tiere, 


Die fie anloden will, meilterhaft nad, um fich auf fie zu ftürzen, jobald fie 
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in ıhre Nähe fommen. Schauerlich Klingt ihr dDucchdringendes Gefchrei und 
Aufen oft duch die Stille der Nacht und die infternis. Gern bedienten 
fich, früher die Zauberer der ondara, um mit ihrer Hülfe Schwerkrante zu 
heilen. Ste mußten, dab dieje Schlange das Schaffett über alles Liebt, umd 
(oeften fie deshalb mit einem langen Stabe, an deifen Ende fie einen Alumpen 
jolchen fettes banden, aus ihrer Höhle heraus, Sfnzwifchen hatten fie in Die 
Wände des Bontof, wo der Kranke lag, zwei Löcher gebohrt. Sie führten 
nun Die ondara. Durch Das eine Loch in das Sfnnere, Nachdem fie den 
Kranten mit ihrem Speichel belect hatte, hielt der Zauberer an der entgegen: 
gejegten Seite des Bontof Durch das andere Loch feinen Locjtab und führte 
das Tier auf diefe Weile wieder ins Feld hinaus, So habe. ich es jelbit im 
‚sahre 1575 erlebt. Denn obwohl weder ich. noch fjonft jemand fich in Die 
Nähe der ondara und des Kranfen wagen durfte, fo hörten wiv doch deutlich 
ıhr heijeres, dem Auf eines Schafes ähnliches Gefchrei. Noch lange fahre 
bat das Tier «in den Ondrohungu:Beraen aehauft; fpäter verzog 3 fich in 
die Berge von Dtjogonjati und tauchte hernach bei den Otjihavara- und 
Dlajepes-Bergen wieder auf. Haut und Kopf dev jungen ondara werden von 
den Eingeborenen zu einem Bulver zerrieben, welches fie gegen jehmwarze Blattern 
und SFuruntel-Gefchwüre anmenden md Deshalb vielfach vorrätig halten, 
Die ausgewachjenen Tiere wagt Fein Herero oder Weißer anzugreifen; doch 
jollen fie dem Stich eines Eleinen, tegenwurmartigen Synfelts, des otjısirm 
kuasem, zum Opfer fallen. 

Eine andere, ebenfalls ftattlich große Schlange, die bis zu 3 m Länge 
erreicht, ift Die fjehmarze ombomi. Gern jtellt fie dem Wıld und Den 
Küälbern nach, Die fie erdriüct, mit Speichel bededt und dann verjchlinat. 
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zu erlegen, Bon ihr erzählen die Hevero folgende Fabel, Die au. „Ant 
füppchen” erinnert: „Bier Reifende übernachteten im. Felde, am andern 
Morgen fehlte einer, Sie fuchten nach ihm und jtießen dabei ‚auf die Spur 
der ombond.  Diefer gingen fie nad) und fanden Das Zier fchlafend, 
während aus feinem Maul noch der Zipfel einer Lederhoje heraushing. Kurz 
entichloffen, jchnitten fie der Schlange den Bauch auf und holten thren 
Gefährten noch lebend heraus.“ Im Sahre 1369 jah ich im. Garten des 
Mifftionshaufes auf Dijikango die Spur einer ombomi, die etwa 60 bis TO cm 
breit war und in die Berge führte; kurz Darauf holte das Untiev ein Kalb 
der Herde und verbarg e8 in feinem Schlupfminfel. Spelulative Köpfe 
wollen Herausgebracht haben, die ombomi fe die Paradiejesichlange. Gie 
bedienen fich dabei folgender etymologifcher Ableitung: ombomi = helländiid: 
Boom = deutich: Baum, alfo Baumfchlange Allerdings führt die ombomi 
in der Betfchnanen-, Suli- und andern afrilanifchen Sprachen den lamen 
„Baumfchlange”. Sie jcheint aber wenig lijtig zu fein, 
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An dritter Stelle fei die oneuangumbi genannt, eine ca, 2 m lange 
Schlange, Deren Bık unmittelbav töolıc wirkt. Grlennbar tt jie an Dem 
diet aufgefchwollenen Kamm auf ihrem Halje und ihrem peftartigen Geruch. 

Eine andere Schlange, die ongoroka, Speifchlange, wirft ihr gefährliches 
Gift Menfchen und Tieren in die Augen, in denen es tie speuer bremmt und 
Srblindung nach fich zieht, wenn es nicht jofort entfernt wird, Cbenfalls 
iehr aiftig ift eine Art Blindjehleiche, Die oruviu, auch okarumat ovahona 
genannt; fie beißt die Ochfen beim Frejjen in die Zunge, was regelmäßig 
den Tod der Tiere zur Folge hat. Nicht minder gefährlich it die esu 
(Ruffotter). Sie hat etwa Ye m Länge, tut aber dem Menjchen nichts, 
wenn fie nicht angegriffen wird. Uber auch dann greift fie nicht von vorne 
an, fondern bleibt ruhig liegen, fchlägt dann aber nach hinten über und beißt 
ihr Opfer. Sie liebt die Wärme und jucht daher gern die Wohnungen der 
Menfchen auf. So ift es vorgefommen, daß unjer Mädchen Sfranzine 
ahnungslos des Nachts auf einer Puffotter geichlafen hatte, die fich unter ihr 
Ropfkiifen gelegt hatte, ohne fie zu beißen. &S wären etwa noch zu er: 
wähnen die eraravize, 1" m lang und jehr aiftig, deren Name zu Fluch 
und Verwünfchung gebraucht wird; die oupembanjoka, etwa ebeniogroß mie 
die vorige, mit hellfchwarzer Haut; eine weniger gefährliche Wallerichlange, 
die hauptfächlich von Fröfchen lebt; die Heine, graue, mit ehwarzen Streifen 
am Halje verjehene ekera, jehr giftig; die nur 60 cm lange, jehwarze und 
ebenfalls jehr giftige omuzorongando und endlich Die zwar giftige, aber 
weniger gefährliche eigentliche Baumfchlange, esurumutatl. 

Damit wäre die Reihe der mir befannten Schlangenarten erjchöpft. 
Manche von ihnen, wie Ruffotter, Spei- und Wafjerjehlange u. a. babe ich 
ielber erlegt. Die meiften diefer Tiere leben von Mäufen, eöfchen und 
Vögeln. Auch ftehlen fie fich gen ins Hühnerhaus, erwürgen hier alles und 
trinfen die Gier aus, wie wir e8 oft exlebt haben. Höchlt intereflant ift eS, 
zu beobachten, — wozu ich öfter Gelegenheit hatte — wie Die Schlange e3 
versteht, einen über ihr fliegenden Wogel durch ihren Bliet fo zu faszinieren, 
bis ex ihr zue Beute wird. Zitternd und zifchend flattert Das Tierchen, jelbit 
wenn e8 3 m hoch über der Schlange in der Luft jehwebt, wie vom Blid 
des Heptils gebannt, immer tiefer und tiefer, bis e8 in den geöffneten Rachen 
als millfommene Beute füllt. Staunenswert ift es, wie felbit Kleine, höchjiens 
20 cm lange ımd 1 em dide Schlangen einen vielmal Diceren Frojc 
hinunterzumürgen veritehen. 

Die Herero haben vor den Schlangen eine jurchtbare Angft. Dan 
braucht mır einen Niemen oder einen Stried mit dem Auf: onjoka! auf Die 
(Erde zu werfen, jo läuft alles jehreiend davon. Sinfolgedefien haben Die 
Schlangen feine Nachitellungen zu fürchten. Im allgemeinen aber machen fie 
fich von felbft aus dem Gtaube, fobald fie eines Menjchen anfichttig werben. 


nn De 


- 
11 


Doch it Die Darftellung mancher Reifenden nicht zutxeffend, die behaupten, 
man merfe den Herero nur wenig Schlangenfurdt an; denn nur jelten 
werde einer von folchen gebilfen. Wielmehr das Gegenteil it richtig, Nicht 
wenige Schwarze leiden an den Folgen von Gchlangenbijjen. Denn mwenn 
auch die Wunde mit Feuer ausgebrannt und geheilt tt, jo bricht fie nicht 
jelten nach Sahren wieder auf und fließt neu aus. NWım von der WBuffotter, 
der Hornichlange, wird felten ein Mtenfch gebiffen. Eine jolche war es, 
die ich im Nahre 1869 als exite Schlange erlegte. Sch fand fte unter einem 
Stein, den ich aufhob, um ihn zum Bauen zu benugen. Sch ließ den Stein 
wieder fallen, um mein Gewehr zu holen. Dann bob ihn ein Gerero noch 
aweimal auf und ließ ihn dem Tiere auf den Kopf fallen. Grit beim 
dritten Male hob das Tier den Kopf und wurde durch einen Schuß erlegt; 
e3 mar eima 1,50 m lana. 

Huch an den Nettern der Schlange, an GEidechien, ift das Land nicht 
arm. Es gibt etwa 12 bis 15 Arten. Die guößte ift der Leguan (ohua), 
eine Schunpeneidechle von etwa 1! m Länge. Ex lebt von Eiern der ‘berl- 
hühner, SFafane und anderer Vögel; auch ftellt ev gern den Hühnereiern nach, 
sch fand. einen folchen vor dem Neft einer hrütenden Glude an KBiern 
würgen, mährend das Huhn ihn wütend umflatterte. Sein wohljchmedendes 
Ssleifch it ein Lederbijien der Bergdamara, Dbmohl der LZequan fonjt une 
gefährlich ift, To fan doch das Weibchen, wenn es unge hat und verfolgt 
wird, felbit dem Mtenfchen durch feine fcharfen Zähne und Krallen gefährlich 
werden. Außer dem Leguan machen fi eine Art Kamm-Gidechje, die braune 
Gidechje (otjinjengerere), ımd eine rot und ichwar; gefärbte, votjchmänzige 
Stein-Giderhfe (okatonakuarukeue) bejonders bemerkbar. 

Auch das Chamäleon (esembi) hat in CSüdmeltafrifa eine Heimat 
gefunden und verleugnet auch bier feine befannte Eigenart nicht, daß es 
jeine Sarbe feiner nächften Umgebung anpabt. Mit jener langen, Elebrigen 
Zunge, die e3 blisfchnell herworfchießen läßt, veriteht es ich meijterhaft auf 
den Sinfeltenfang. Sein langfamer Gang hat ihm den Vollsnamen: „Jann, 
trap soetjes,* „ann, geh langjan,* eingetragen, und fein häufiger ‚yarben- 
wechiel brachte es in den Auf eines Heuchlers. Sn der Tat ij es denn 
auch ein treifliches Abbild des fragen Lebens und Der tmanntafachen Ent: 
täunfchungen des jchwarzen Boltes und Sandes, Raum 20 cm lang, ıjt das 
Chamäleon ganz harmlos, jo daß man es auf die Hand nehmen fan, Ben 
Herero ein heiliges Tier, wird e3 von ihnen niemals getötet. (Bol. jpäter 
die eanda ovakuesembi und die oruzo der Mbandern.) Hier wären eima 
aud) noch zu nennen das Gürteltier (dasybus ongaka), das ca. 1 m lang 
wird und vecht epbares Sleifch hat, und die Waljer- und Landjchtlotrute 
(onduzu ımd ohima), die bis zu 35 cm lang werden und ebenfalls vecht 
wohlfchmeefendes, auch von den Gingeborenen gern gegeljenes ‚sleifeh bieten. 
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Nur anhangsweife jei hier noch: verzeichnet, daß fich auch mer ;projcharten 
(ovisume) vorfinden, deren größte, der Ochjfenfrofeh, eiwa 20 cm lang, Ti 
zur Megenzeit in den Teichen und Zümpeln aufhält, 


Infekten. 


Sin aanz außerordentlich zahlreiches und im Vergleich zu den übrigen 
am meiiten bevölfertes Neich ift das der. Synfelten, Deren vollitänoige uf: 
zählung dem Laien natürlich eine Unmöglichteit ft. Nur Die mwichtigiten 
iollen in ungefährer zoologifher Anordnung im folgenden aufgez sühlt werden. 
Mir beginnen mit dem bekannten Worbilde des Fleißes und der Ordnung, 
mit den Bienen. &$ gibt deren zwei Arten, deren eine ihre Wohnung in 
Erdlächer und hohle Bäume hineinbaut; fie ift die Kleinere; Die andere bringt 
ihre Mohnung in SFelfenfpalten an. hr gefährlichiter Feind it Der Bienen- 
tiger (onguejonjouitji), ein Lleines, der Biene jehr ähnlich jehendes, “snielt; 
es verfolgt die. Biene im Felde bis an ihren Bau, jet fich vor Die Sffmung 


desfelben, fängt mit blitartiger Schnelligkeit jedes hevaus- vder hinein: 


ichlüpfende Tier, trägt e3 auf. einen Baum, faugt e8 aus und läßt es dann 
zur Erde fallen. Sch babe oft beobachtet, wie old ein Bienentiger in fünf 
Minuten auf diefe Meile wohl 25 Bienen tötete, Er it jogar imftande, 
einen ganzen Schwarm zu vernichten. 

Mährend die Biene ein ziemlich harmlojes ier tft, bringt Dagegen Die 
Meipe, die in mehreren Arten auftritt, dem Mlenjchen nicht jelten geführ- 
liche Stiche bei, Auch ihre Arten unterjcheiden fich jchon äußerlich Durch) ven 
verschiedenen Bau der Nejter. Die geführlichite unter ihnen, Die engongua, 
hängt ihre wabenartigen, mit. langen Röhrchen verjehenen weiken Nefter an 
Bäumen und Ballen auf. Mehe dem, der unverieheng Daran vorbeiitreicht 
und fich nicht durch fchleunigite Flucht der gefährlichen Berfolgerin entzieht, 
Ex wid unfehlbar einen Stich erhalten, der das ganze Geficht heftig auf- 
ichmwellen läßt, To daß e8 exft nad) Tagen wieder fein gemöhnliches Ausjehen 
erhält. Auch der Stich der fchwarzen Welpe (ondanduze) tt giftig; außer: 
dem fehleudert fie ihr Gift im SFliegen auf den Menfchen. Shre Nejter find 
freisrund aus Lehm gebaut, mit vielen Nöhrehen verfehen und an die Wände 
der Mauern befeitigt. Sm die Nöhrchen legt fie ihre Eier, tut im jedes 
Nöhrchen einige Raupen und verklebt eS3 dann mit Lehm. Nach 15 bis ZU 
Tagen brechen die jungen Weipen die Tir auf und fliegen heraus. hnliches 
beobachtet man. bei einer Leinen, jchwarzbunten Wejpe. ihre an die Wand 
gehefteten Nefter haben die ;form. von Sylindern und iind aleichfallS mut 
Möhren verfehen, in welche die Eier hineingelegt werden; Danacdı fommen ın 
jedes einige Spinnen und Miücen, der Verfchluß wird aus grünen Blättern 
heraeitellt. 
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Wir Eommen zu dem rächit den Heufchreden den Merken Läftigiten 
Feinde unter den Sinjekten, zu den Ameifen. Giitig ift von ihnen nur 
eine Urt, Die brauneote ondende, der Noftameife ähnlich, Die anderen, wie 
die Ichwarze ombuka, Die braune okanandjira = „mit dem Bege“, d. b. die 
mit den Wegen geht, auf denen fie ihr Futter, den Grasfamen, in ihre 
Wohnung trägt; die jchwarze, einen Mofchusgeruch verbreitende Stinfameife, 
omungerinjeu, und die oruvinzu, Zuderameije, find ungefährlich. Cine 
bejondere Erwähnung verdienen die Termiten, ohua und ohimburi, Erftere 
it groß und weiß, lebtere Eleiner; jene frißt mehr Holz und Felle, diefe Lieber 
Stroh und Gras Die 


ohua-Zermite baut ihre —— 
großen, pyramidenartigen a ee 
Hügel im Felde oft bi ie DI Fe 


su 5m Höhe, die Lehm: 
tegel der Eleineren find 
nur 50. bis 40 cm hoc. 
Solh ein Bau ıjt über: 
aus Lünftlich bevgeltellt. 
(Sr geht noch 1 bi5 11!» m 
tief In Die Erde und hat 
einen LImfang von fait der- 
jelben Größe. Tief in 
der Erde wohnt Die 
Köniain, ein 6 em langes, 
weißes, zartes Vier, und 
legt hier in die Yellen 


ihrer Wabern wohl 30 
bi5 40000 Gier, Bie 
austriechenden  Syungen 
finden einen Bau mit 
Kammern, Zellen und Termitenhiigel, 

Gängen von 5 cm Weite 

bis zur Dide eines Nrmes vor, Beide Zermitenarten jind eime Blage des 
VYandes. Gie zerfreijen nicht allein die tannenen Balfen und Fußböden, Die 
stelle, Teppiche und Bücher, Die fie unglaublich jchnell mit ihrer ;Feuchtigfeit 
und mit Lehm überziehen, jondern jie zerjtören auch Die Fyenjter: und Ziir- 
rahmen, Dachpappe und Riet. Die Zermite ıjt nur jchwer zu vertilgen; doc) 
icheut fie den Holzkohlenteer und läßt alles Holz, was damit beitrichen ift, 
in Ruhe. Will man fie ausvotten, jo it e8 am beiten, ihre Löcher auf- 
ugraben, die Königin zu töten und das ganze Weit mit Paraffın oder Teer 
auszubrennen. Wir hatten auf unferer Station fünf bi8 jechs jolche Neiter. 
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In Stein und harten Untergrund bauen fie bejonders gern. Das ‚geld, mo 
fie ihre Behaufungen haben, ift wie unterminiert. sm der Jtegengent TontanEN 
die Tiere millionenfach, wie Waffer aus dem Springbrunnen, geflügelt aus 
ihren. Löchern, werfen in der Luft ihre Flügel ab und gehen flügellos in thre 
Behaufung zurüd. 

Bon Käfern find mir etwa zwölf Arten belannt geworden, barımder Die 
auch bei uns heimifchen: dev Hirjchläfer, ver Mailäfer, der grüne Rojenkäfer, 
der Totengräber, der Borkenfäfer, eine Art Walter, jhwarz mit vot getpfien 
Flügelvdedien, der Miftläfer, der feine Kleinen Kugel gleichenden, | ziemlich 
großen Gier mit den Hinterbeinen rüchwärts in fein Neft fchiebt und in Der 
Erde vergräbt. Zu Anfang dev Regenzeit erjcheint Der purpurvote Regent: 
fäfer; auch der Leuchtläfer oder Das Kohannismwürnchen fehlt nicht, Sefägelid 
ift ein Kleines Ichwarzes Käferchen, das den Namen führt: okahımnamama, 
9. i. „welches Feine Mutter hat“. Sein Biß ift tödlich, wenn nicht jchnelle 
Hülfe gefchafft wird, ch fand es auf Django, id 1501 eine nel 
Schülerinnen, ein fünfzehmjähriges Mäpchen, von ihm gebiljen wurde, Rad) 
zwei Stunden ftellten fich Krämpfe ein, heftige Konvulfionen und sen 
Schaum vor dem Munde. Von Abend bis Mitternacht habe ich, alles mit 
Rrech: und Schweigmitteln verjucht, bis endlich Opiumbropfen halfen. 20 
hörten ext nach einem Tage die Krämpfe auf, aber noch lange LrunkeLte Yan 
Mädchen an den Folgen des Giftes. Hier mögen gleichzeitig Grwähnung 
finden der Bandmwurm (ondeku), die beiden Arten furchtbar jtintender 
Gartenwanzen ımd die jtinfende Dualjtermanze. Auch mit der Deutjchen 
Hanswanze ift das Land nicht minder veich gejeanet. N 
! Arch die Fliege in mannigfachiien Arten fehlt ım Hererolande nicht 
und wird befonders in dev Negenzeit außerordentlich läjtig,. Dir Hausfliege, 
die Wierde- und die geime Sleifchfliege ift eine Plage jo gut wie In der 
Heimat. Die berüchtigte Tietfefliege Fommt nur an dev Gvenze Des Sandes, 
Gm Dfavangofluß und zwijchen Dtjimbinde und dem 2igamjee sen 
Miührend von ihr aejtochene Ochfen ficher eingehen, jehadet thr Sao: a 
Menichen nicht unmittelbar. Doch vermuten neuere Gelehrte in diejem Set 
den Träger des Bazillus, der die Schlaflvantheit verurjachen Joll. Die Zjetje 
febt in der urfprünglichen Heimat dev Nhinozeroffe auf Büjchen, 2iußerit 
aiftia tjt jedoch Die okasiakondara, ein ganz Kleines Sinjelt, das id en 
Eleine Srastulpe einfpinnt und wie ein Stückchen Holz ausfieht, Sen Si 
it tödlich, und daher hat 68 auch mohl feinen Namen, der Veen 
„‚Wetterchen der ondara! der Niefenfchlange” (jiehe ©. 40). aan se 
Srillenart (otjisembaru) ift giftig. — Daß auch Die Schmetterlinge in Det 
ichönften und mannigfaltigiten Farben und Arten, Falter und Motten veichlich 
vertreten find, bedarf Taum der Erwähnung. Bon Ungeziefev wird nut die 
Wange, und zwar hauptjächlich zur Negenzeit, vecht Läjtig, mährennd Yaus und 
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syloh feltener find. Nur die Bulchlaus (oneupa), Die fich ins, Fleijch ein- 
beißt, wenn man ihr unverjehens nahe fommt, verurjacht böfe Wunden, falls 
e3 nicht gelingt, fie mit ihrem Kopf zu entfernen. 

Eine ver Jchlinmiten Landplagen Sitomeitafrifas bilden die Heu: 
ihreden. Bis 1596 gab e3 nur eine, die gelbe Art Hier, Die nur Gras 
frißt, ihre Eier legt und Dann meiter zieht, Wanderheufchrefe (ombahn). 
Sie fommt gewöhnlich bei ftarfem DOftwind frz vor der Negenzeit von Dften 
her in folchen Mengen, dab fie am hellen Mittag die Sonne verdunkelt. 
Graue Wolfen non Heujchreden ziehen durdy die Yuft; wo jie jich nieder: 
lalfen, ift’S mie ein gewaltiger Schneeiturm. Dieje Heufchrede wird von armen 
Singeborenen gegeljen. Schlimmer aber wie die fliegenden Heufchreden jind 
die Fubaanger, d. H. Die junge Brut, Die Das MWerdefeld zerjisrt. Wo fie 
herzieht, wird das and Fabl wie der Kukboden. Die Heufchrecken legen 
ihre Gier in den Sand am Slußbeit. Nach zwei biS drei Wochen jchlüpfen 
die ungen aus und gleichen zuerjt jchwarzen sFlöhen. ber fchon nad 
einigen Tagen beweat fich die ganze Brutfläche und begibt jih an die Wer- 
tilgungsarbeit. Solange bis ihnen die Flügel gemachjen find, alfo etwa vier 
Wochen, ziehen fte frejjend weiter, Dann ehrt der alte Schwarm zurid und 
nimmt den jungen auf, Sch habe es erlebt, Daß folch ein junges Volk das 
Ichönfte, mit meterhohem Gra3 bemachjene Feld ın acht Tagen vernichtet hatte. 
1885 bis 1387 waren Die Heufchreden bejonders zahlreich im Lande Ein 
adht Tage anhaltender Dftfturm trieb fie bi weit ins Meer hinein, daß der 
Segler Louis Alfred faum durch die Llaftertief im MWaffer liegenden toten 
Tiere bindurchlommen fonnte. Bis 1896 Hatten wir dann Muhe vor ihnen. 
Da fam zum eriten Male die viel jchädlichere paläftinenfiiche vote Heujchrerte. 
Vor ihrer Gefräßigkeit ift nichts fiher: die Blätter von den BDornbäumen, 
Niet, Dattelpalme, Manlbeerbäume, Wein, Kartoffeln, Korn, Bohnen, furz 
alles füllt ihnen zur Beute. Sie ziehen exit ab, wenn fie tabula rasa gemacht 
haben, Da fie zu jeder Sahreszeit, felbit im Winter, fommen fünnen und 
alles Grün vernichten, fo find fie gefährliche Feinde, welche die Eriftenz der 
Einwohner fchwer bedrohen. Ob es gelingen wird, fie Durch Bazillengift zu 
vertilgen, bleibt abzuwarten; die bisherigen VBerfuche find nicht erfolgreich 
geweien. Endlich findet fich noch die Grasheufchreefe mit ihren langen Flügeln 
und gelbem Bauche, die in Hunderten in den Bitterweidenbüfchen Lebt. 

Sin arger Menjchenfeind tft auch die Zecke, die glücdlicherweife nur im 
Smwatoptal bei Niet, Salem und Horebis vnrlommt. Gie beipt fich fejt ıns 
szleifeh ein und verurfacht durch ihr Gift äußerit fchmerzhafte Miunden, Die 
noch nach Sahren als Narben empfindlich juefen., Gefährlicher als Die Jede 
ift jedoch der Skorpion (ondje), jowohl der gelbmweiße als der Ihwarze, Gegen 
den häufigen Biß diefes Tieres, der fehr giftig it, hilft nur ein DL, das aus 
dem Gifte des Tieres hergeftellt wird. Man tut etwa 6 bis 10 Stüd im eine 
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Flafıhe mit Süßöl und läpt fie darin fterben, Bieje Plüffigkert ftreicht man 
hernach auf Die ? Wımde und nunmt davon ein; wohl noch nie tft, mwentgitens 
io viel ich gehört habe, dann ein Vtenjcd) oder Vieh am Stich des Skorpion 
geitorben. Glüclicherweife hat aber der Skorpion einen Feind, ver ihm 
eneratich nachitellt, und zwar eine Eidechfe, die auf Diefe Weife manchen Arzt 
und Urzenei jpart. Neben dem Skorpion jei auch der ihm nahe verwandte 
Taufendfuß genannt, dev ji ebenfalls in zwei Arten zeigt, der jchmarze, 
} | vingfürnige GNZOTOTEIU und der rote omukorombata, beide etwa 10 cm lang. 
| Doch it nur der leßtere giftig. Eme Dienge anderer Sinfelten, zu denen auch 
die läftigen Mostitos gehören, die Gottesanbeter, die Spinnen, Zaranteln, 
fomwie verjchiedene Schnerfenarten jeren bier nur als auc) vorhanden angedeutet. 
Damit wäre unfer Gang durch die Tierwelt des Hererolandes beendtat. 
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(Nineralien. 

53 erübrigt nım noch, mit wenigen Worten des Mineralreiches zu 
gedenken. An Mineralien foll Südweitafrita veich fein. Schon 1792 hatte 
man am Kap Kunde von dem Goldreichtum de3 Namalandes, Nach meiner 
Sonntnis des Landes kann man hier auch nicht nur fteinreich werden im 
eigentlichen Sinne Des Wortes, fondern e3 beiteht fein Zweifel, daß ım 
Hereroland auch Kupfer, Eijen, Blei, Graphit und Gold noch ungehoben m 
der Erde ruhen. Werfuche, fie zu heben, find ja, namentlic; mit eng a (Helde, 
Bi jeit 1854 und 1890 öfter gemacht worden, >. B. auf Nehoboth, Objamufola, 
Dtavi, Tfumeb und Otjonjati, doch bis jeßt ohne viel Erfola. Nach dem Ilrteil 
de3 Dr. Fle, eines der tüchtigften Bergleute, die Dort waren, inden fich Kupfer 
und Gold nur in fogenannten Bodets, d. i. Tafchen „oder Mlulden hie und 
da verftreut, aber nicht genug, um den Bergbau zu lohnen. Die Zukunft 
nu 08 lehren, ob fich Die Hoffnungen, die man auf Die anzulegenden Minen 
Ei jebt, erfüllen werden, Gedenjalls kolten die Verfuche jehr viel Geld, und «S 
= ift nicht unmöglich, Daß eS auch auf Diejem Gebiete aeht, wie jo vielfach jonjt 
na in Giiomeltafrila, Daß ver glänzende Schein teiigt und die gebauten Luftjchlöfler 

ichmählich zufammenbrechen. Mir wünfchen es gewiß nicht; aber der Erfolg 
wird es einft lehren, ob wir recht oder unrecht gehabt haben, 
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4 ji Hereroland ift und bleibt nach den BZeugniffen der wirklichen Kenner Des 
! un Sandes mr ein Sand fie Viehzucht mit bejchränfttem Gartenbau. sn den 
=“; Niehherden, die in den ungehenren Steppen ihre Weide finden, liegt der einzig, 
| ei fichere Exrmerbszweig für die jehwarze und Die weike Bevöllerung. Die 
N 1a Ausbeutung von Mineralien Tann daS nicht werden. (Val. das Kapitel: 
n/ Id Handel und „sndujirie.) 
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Zweiter Abfchnitt. 
Das Volk der NRerero. 


In diejem Lande wohnen alfo- die Überrefte eines einit itarken und 
mächtigen Hirtenvolfes, die Ovaherero. Unter ihnen arbeitet die Aheinifche 
Miffion jeit jechzig Jahren unter vielen Schwierigkeiten, und über fie ift von 
Forchungs- und Weltveifenden manches gefchrieben worden, das dei Mtichtig- 
jtellung bedarf, Sm folgenden joll verjucht werden, ein Bild diefes Wolfes 
auf Grund einer vierumddreißigjährigen Nrbeit und Erfahrung zu zeichnen, 
Dabei wird fich Gelegenheit bieten, manche in andermeitigen Beichreibungen 
und Darfiellungen verzeichneten Züge wieder zurecht zu riiden, 

Die Ovaherero find ebenfo mie die unter ihnen Lebenden Mbanderu 
eines der vielen Bantu-Völfer Afrikas. Nicht immer haben sie in ihren 
jegigen Wohnfizen gehauft; es läßt fich aber nicht mehr genau jagen, wie 
weit fie früher nach dem Süden vorgedrungen waren; jedenfalls find jte bis 
SobabiS und an Die Nirasberge Hinter Windhuk gelommen, Das Land von 
da ab füdlicher bis etwa Nehoboth haben fie exit in den jtebziger fahren 
mit ihren Herden bejegt. hre jebigen Nachbarn im Süden find die Nama, 
etwa 15000 an der HBabhl, und die 1870 auf Nehoboth, Srootfontein ufm. 
eingewanderten Baftards, etwa 4000 Seelen. sm Dflen findet man Mefte 
der Betfchuanen und Bufchmänner, zufammen wohl nur 2000. nm ihrer 
Mitte wohnen überall zerfiveut die ungefähr 20000 Bergdamra, 

Welche Antwort gibt e8 nun zunächit auf die Frage nad) den uriprüng: 
lichen Siben der Herero, was läßt fi) von ihrer Borgefchichte jagen? 


au 
erites Kapitel. 
Die urfprünglichen Site der Rerero. 


Die Ureinwohner des Landes find jedenfalls nicht die Ovaherero gewejen, 
jondern die eben genannten Bergdamra (vol. über diefe fpäter), die Topnaar- 
Dottentotten, Die im Welten bi an die See, und ein Bufchmannitamn, der 
im Dften bis ins SrongosGebirge hinein wohnte, Hingegen miüffen die 

tie, Die Serero. 4 
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eigentlichen Wohnfise der alten Doaherero am oberen Sambeit, aljo im 
jegigen Bailunda-Hochland, vem „Sand Der Quellen“, otu, ‚weiblich vom 
Tanganjikafer, nach alten Sagen der Hexero gemwejen je, Diele Annahme 
wird: mefentlich unterjiüßt durch Die Berwandtjchaft Des Dtjiherero, der 
Sprache der Herero, mit derjenigen dev. Bailunda und Barotje Ar 
befonders der Bölkerjtämme im jüolichen Kongobeden und *ingola. ann 
etwa 200 Sahren — jo lauten die alten Sagen — Anb Die Herero don 
dort nach dem Süden ausgewandert. Db Friege und SENDEN JONDEL dieje 
Rölkerverichtebung vom oberen lngola bis zum IyaljasSee bin ur 
haben, läßt jich nicht mehr feititellen. Mijfionar 9. Dahn meinte, De DererD 
jeien etwa ums Sahr 1762 vom oberen Sambeit eingewandert, ı alten 
Rrıte am Naami-Sce hätten dieje Überlieferung noch. Du Hexero müßten 
nichts mehr von ihrer uripriünglichen Seimat. Die Sage der Alten am 
Noami aber bezieht jich auf die Mbanderu, nicht auf Die Heverojlämme, 
1792 finden wir die Serero jchon längft auf Dfahandja und in ‚det au 
gegend wohnen. ch jelber meine mit ziemlicher Sicherheit diee Sin: 
wanderung vor etwa 300 Sahren anjegen zu dürfen. Doc) bei Der DEKONINEN 
Sefchichts- und Kulturlofigleit all diefev Wölfen laffen fi über ihre Ber 
gangenheit nur Vermutungen aufitellen, SER ae 

Sinige alte Sagen und Sitten lajlen den Schlub au, daB Die 
Dvaherero, von Nordojten her fommend, Die etrde 150 000 N 
zählenden Stämme ber Dvambo umgangen haben, Em Beichen in ipren 
Sitten fcheint auf Diefe Richtung ihres Huges und ibhver urjprünglighen 
Heimat hinzudeuten. Sie pflegen nämlich ihre Zoten, mit un UN 
der Kinder, die im Schafe und BZiegenfraal begraben werben, na) 
der Norxdfeite ihrer Werft zu beerdigen. Nach Nordoften iteht auch Das 
aus des Häuptlings, ihm gegenüber im Meiten Der Opferaltar, oKUrUO, 
aber auch er. wieder im Nordoften des heiligen BiehlraalS. Na oroojien 
muß jeder Opferochje mit dem Ropfe beim Schlachten liegen, während der 
Nitcken nach Südoften gewandt wird. MWielleicht finden fich auc) in, Den 
Flußnamen Kunene und lavango Andeutungen über De Riahmg Ihres 
Auges. Kumene heißt nämlich nicht, mie man früher auslegte: „Gropftub L 
ionft hätte ja der Drangefluß den gleichen Namen, und Der Name müßte 
ondondu onene lauten, fondern er beveutet vielmehr: vechte Seile, Der 
verhts liegende, während Ofavange: „die Kleine Hüftet, Der AU a 
heißt. Demnach dürften Die Herero zwijchen diejen beiden Stillen ins sand 
gefommen iein, Auch ihr heidnijches Nationalzeichen und vieles andere, wie 
der GSottesname, den fie haben, deuten auf Die Berwandtichaft mit jenen 
Bantu-Völkern im Norden hin. Die exiten Weißen (fiehe ©. 6) haben jie 
ihon um 1700 in dev Gegend von Mindhuf-Gobabis biS zur Waljijchbat 
hin angetroffen. Aus den Erzählungen alter, etwa hundextjähriger Dexero, 
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wie Biigava und Kufuri, weiß ich, daß ihre Eltern und Großeltern ichon 
in ver Saolo gewohnt haben und aeitorben find. So war «8 auch mit 
»iaharero, dem Water des jet bexüchtigt gewordenen Samuel, deilen 
Genealogie ich bis ins jechite Gefchlecht hinein verfolgen fonnte; ex felbjt 
war 1820 auf Dtjitune hinter Dtjofazu geboren und ift 1890 im Nlter von 
0 Sahren geftorben. 

Zatjache ift e8 auch, daß fich noch heute jenseits des unteren Runene 
vereinzelte Hereroftämme finden, denen die Opambo den Namen Dvatjimba 
geben. So find ohne Zweifel die Mbarondu ein dort hängengebliebener 
Hererojtamm, &s ift nicht unmdglich, daß diefer Name der urfprüngliche 
der Herero überhaupt gemeien ift und daß ihr jeßiger Name Dvaherero ein 
viel jüngerer if. Mie irreführend oft MWorte mie ouherero. das dann 
Dereroland bedeuten joll, oder ovaherero, da® nad) Dr. Schinz von hera. 
Keule, herloinmen joll, — daher ovaherero die Reul lenjchwingenden —, 
gedeutet werden, dazu vgl, „Die deutichen Kolonien” von Dr. ‚yörlter 1904, 
Det 4, ©. 82. 83. Onuherero beißt Dererotum; Sereroland it ehi roya- 
herero.. Ein Omuberero, ber Sing. von Dvaherero, ift einer, „welcher nicht 
von gejlern ber if” sc. gekommen tft. Die Beltandteile des 3ugrunde 
liegenden Wortes find era, erero, geitern, und die Merneinungsfilbe ha. 
Nach der eigenen Erklärung der Leute bedeutet ; 8. auch der Name 
Daharero „der nicht von erero = geftern Dergefommene“. Sch meinerfeits 
möchte annehmen, dab die Dvatjimba ein den Herero und den Bafchimba im 
oberen Angola nahe verwandter Stamm jind; denn noch heute Leben unter 
diejen arme Leute von befonderem Typus, die von thnen Vvatjimba genannt 
werden. Von den Opambo, mit denen die Herero zuerft in a hruna faınen, 
werden jie jelbjt noch jekt Dvafchimba und ihr Land Dufchimba genannt. 
‚sn Kaofofelde müjlen fich die Herero nicht lange feftgefegt haben; ziehen fie 
doch als echtes Nomadenvolt ihren Herden nad dahin meiter, wo fie für 
diefe Die bejte Weide finden. Doch lebte noch in den jiebziger Jahren der 
Miretiihe-Stamm im Kaofofeld. 

Ber ihrem Einzug in ihr jegiges Gebiet wandte ich ein Zeil dev Herero 
dem Meere zu und 300 an der Hüfte entlang bis Walfifchbat, mo wir fie 
um 1700 antreffen; aber fchon 1760 wohnen auch Diefe an ihren jebigen 
Wohnfigen. Die Hauptmaffe drängte nach Omaruru und in die JDmabefe, wo 
jie Die Topnaars und Beradamra im Srongogebirge und den Omatjobergen 
bald vertrieben. Diefe Bergdamra find der Farbe nad) nicht jehr von den 
HSerero verichieden, mohl aber nah) Sprache und Körperbau. Sie werden 
von ihnen mr ova-zoro-tua = „Schwarze ‚srempdlinge” genannt umd tief ver- 
achtet. Doch zeigen fich Die Beradamra da, wo jie frei find und verftändig 
behandelt werden, 3. DB. auf den Mifftonsitationen Dfombahe, Dtjiumbingite 
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und Mindhuf, ebenfo intelligent mie die Serero. Don ihmen wird jpüter 
noch die Nede jein. I: at 
 Gbenfomenig wie die Bergdamra gehörten die dm DEN KORDUNTLEN 
Mbanderu oder Mbandieru, auch DOvambandjeru genannt, urjprünghic zu en 
Herero, Vielmehr find fie mit den Betjchuanen verwandt und tleiner von 
Geftalt wie die Herero, Nach alten Sagen jollen fie von Dften gefommen 
und mit den Herero im Sandfelde zujfammengelommen je und dort ac) 
ihre Sprache und Sitten teilweife angenommen haben, ja Das Base 
„Mbanderu” bedeutet in anderen Bantufprachen geradezu inkl I REIU 
Doch haben die Dvambandjeru manches Sigentümliche in ihrer Sprache beis 
behalten, auch manche Worte, die gerade den entgegengejegten Sinn der 
aleichen Hereromworte haben. hre Sprache ift in manchem BE der Ba ouuleE 
iprache verwandt: Um 1830 famen die Dvambandjeru mit Den alles 
Berührung, die — mit Feuerwaffen verjehen — fie unferjochten Lund) Br 
Teil mit nach Süden bis Rietfontein und DVethanien führten. Der Reit Tam 
1846 unter die Herrichaft der Amval-Drlam-Hottentotten auf Oobabis, OFEN 
Hirten und Anechte fie wurden. Sn der Folge nahmen jie die Nama- 


iprache an und verlernten das Herero. ©o gibt e3 — ein charakterijtiiches 
Unterfcheidungsmertmal — viele unter ihnen, die daS Hevero vergejjen haben 


und nur noch Nama fprechen, was bei den eigentlichen Derero niemals 
vorfommt, | : N a 

Der itarke Reit dev Dvambandjeru, der in der Gegend von Gobabis bis 
Sami in Knechtichaft lebte, erhob fich 1866 mit den Herero gegen IekNE DELUEIN 
die Nama, und zog mit feinen Herden bis Dtjilango, mo er zum Zeil nod) heute 
zerjtweut unter den Hexero Lebt. Doch betrachten Dieje fie noch immer ‚als Sremde, 
Nicht-Stammesangehörige, mit denen fie in früherer Heit bittere SUR In OUS 
gefochten haben mühjen (fiehe Kriege). Überhaupt zeigen eine Altenge SUaelt 
Her Mbandern, ihr Opferkultus, der Name ihres Stammahnen, ihr (Hottes- 
name „kakuru“, ihre Unbefanntjchaft mit dem Öottesnamen det Se 
karunga Ndjambi, daß fie eigentlich wie zu diefen gehört haben. Unter den 


Nama haben fie jedoch arbeiten gelernt, auch Gutes und Schlechtes von ihnen 


angenommen, jo daß oc) heute zwischen beiden eine geroille Sympathie 
beiteht, während die alten Herero Immer noch voll Neto umd Verachtung auf 
fie hexabjeben; ja in den „jahren 1869 — 73 fam e3 micht jelten vor, dab 
einzelne Mbanderu von Herero meuchlings ermordet wurden. Die beiden 
Stämme der Mbanderu haben fich geteilt. Während der Stamm des Salomo 
Aponda Fi) unter Mlahareros Herrjchaft ftellte, bewahrten die öftlich 
mohnenden Kahimemua ihre Selbftändigteit. | 

Als ih im Jahre 1574 im Auftrag der Miffionstonferenz eine Bolfs- 
zählung vornahn, fand ich etwa 70—80000 Hexero, 20000 Mbanderu und 
ebenjoviele Bergdamra. 
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Die von Weiten her, von dem Kaofofeld und der Walfifchbai (otjombinda 
= Geehundsplaß), im Swalop- und Kuifibtal hevaufziehenden Herero jtießen bei 
Nehoboth und Gibeon auf die Nama und drängten fie zuricd. Das weitere 
hierüber gehört in die Geichichte ihrer Ariege. 


De 
Zweites Kapitel. 


Urfprung und äußere Erfcheinung. 

Bevor wir davangehen, ein Bild des Volles, jeines Dentens, Tuns und 
Treibend zu zeichnen, fer eine Vorbemerkung zum beijeren Verftändnis Des 
Folgenden vorangejchielt. Wer ih der Aufgabe unterziehen will, eine 
Schilderung des Hererovolfes zu geben, Dex befindet fich etwa in aleicher Zage 
ivie der Photograph, der von hier nach Dorten fommt und mit den Licht: 
und Schattenwirfungen dort noch nicht vertraut if. Da mird ihm gar letcht 
bei zu langer Belichtung fein Negativ ganz dunkel, jo daß hernach Die 


dunfeln Negergefichter fait weiß ausjchen. Das wäre bei der Schilderung 


aliv die Gefahr des Schönfärbens, Ilndrerjeits gefchteht «S Leicht — und es 
{it oft geichehben — daß man namentlich bei kurzem Nufenthalte um Lande 


nur Die fchlechten Gigenfchaften der Herero entdect und etwaige edle Yüge 
überficht. Bas it um fo leichter, al3 diefe fich in dev Hegel unter dem 
Schmuß und Wuft de3 Heidentums verfteden. Durch den jahrzehntelangen 
Umgang mit dem Volle und feinen Anfchauungen und Sitten vertraut, hoffen 
wir ein möglichlt mwahrheitsgetreues Bild Desjelben geben zu fünnen, 


ir begnmen mit dem, was die HDerero jelbit über ihre Abjtammung 
denfen, um .aleih Daran eine Schilderung ihrer äußeren Gricheinung an: 
sufchließen. 

Die Abltammung der .Herero it Dunkel. Nach Dunkeln Sagen Tollen 
ihre Stammeltern aus einem Baume, omumborombonga, entiprungen fein. 
(Siehe &. 15.) Die Namen diefer waren Muluru und Kamangurunga. Karunga 
Ndjambi (Gott) hatte fie mit weiker Hautfarbe gejchaffen, übergoß aber zur 
Strafe für ihre Siinden ihren exiten Sohn mit jchwarzer Farbe, Auffallend 
it übrigens, dak jo manche Hererofinder, wenn fie zur Welt fommen, fall 
weiße Hautfarbe haben und erft nach jechs Eis acht Wochen jchwarzbraun 
werden. 

Die außere Grfcheinung der Herero macht, namentlich den andern 
Mbanderu-Stämmen, den Dvambo und Betichuanen gegenüber, einen jtatt- 
lichen, fraftvollen Eindrud,. Nicht felten fieht man unter den Männern 
Gejtalten von 6 Fuß Länge, und befonders unter. den Kindern und jungen 
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Mädchen finden fich Tchöne, mwohlgebaute Figuren, 
Farbe, wenig von weißen Kindern unterjcherven. 
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die fich, abaejehen von der 
Vielfach finnet man aud), 


troß der chofoladenbraunen Hautfarbe, fajt europäifche Gefichtszüge, eine hohe 
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Stirn, ein langes Geficht mit weniger platter Nafe und weniger vorjtehenden 
Badentnochen; nur eine geringe Minderzahl hat ein negerartiges Ausfehen. 
Hingegen find Dinne Lippen und jchmale Nafen eine Seltenheit. Das 
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Semöhnliche find vielmehr did - aufgeworfene Lippen und flache, etwas 
gefrinmmte Nafen mit meiten Offnungen. Die Zähne, in der Augend chin 
und weiß, merden Dadurch, daß fie Die Amer vorderen Gchneidezähne Des 
berfiefer® — Das ıhr Nlationalabzeichen — in der Form eines A aus: 
teilen, verunziert, Das oft jtarke Barthaar ziehen fi die Männer mit Der 
Barlzange aus; die Zierde der Finger jind lange Nägel. Bas mwollige, tief- 
Ichwarze Haar lafien die Männer halblang mwachjen und verungieren es Durch 
Sinveiben mit Seit und rotem Gijenftern (ofjıze), indem jte Eleine Zotteln 
daraus drehen und Mufcheln und Berlen in diefe befeitigen. Frauen und 
Mäpchen jchaben fich Die Haare bis auf einen Büjchel auf dem Scheitel ab; 
an‘ diefem Buch befejtigen jte Dann Kleine, bindfadendice Zöpfchen aus 
aedrehten Zierfehnen und behängen Ddiefe mit Gifenperlen und Übhnlichem. 


Männer und rauen reiben ihren ganzen Xerb mit einem aus „yett und 


Eifenjteinpulver bergeitellien Gem em, jo das jle oft gexvadesı Davon 
triefen. Baß unter ıhmen häufig vecht Torpulente Männer uno rauen 
anzutreffen find, entipricht ihrem Schönheitsfinn; fie Lieben eben dide, fette 
KRörperformen. — So ftarl nun aber auch der Körperbau der SHerero zu 
fein Jcheint, jo find fie Doch im allgemeinen Schmächlinge, da fie weder an 


Arbeit gewöhnt find noch ihre Kraft vecht zu benugen willen. Nur im 
Sehen und Laufen leiten fie Bedeutendes. So lommt es vor, daß fie einen 
eg von 18 Stunden in emer Nacht geben. Dft ft. mein jchwarzer 
Begleiter mit meinem trabenden Pferde in Die Mette marjchtert. ®aber ii 
die Körperhaltung des Hexvero eine folge, Hoch aufaerichtet, den Kopf zuräd- 
geworfen, die Bruft heraus, die Füße nach außen gejegt, mit fchlenfernden 
Armen, in den Hüften fich bald nach Ins, bald nach rechts wiegend, jchreitet 
der Omubherero einher voll Berachtung für den langfamen Gang und frummen 
Nücen des weißen Urbeiters. Dabei gibt ihm die jtetS ın Bewegung gehaltene 
Sanze oder bei den jungen Leuten dev quer über die Schulter gelegte Stod, 
auf Dem Die Mrme xuben, fowie der im Keibaqurt Tteclende Kireri (Keule) ein 
verwegenes Nusjeben. 

Die Kleidung der Serero ift äußerft einfach und bejteht merjt nur 
aus Schaf> oder Biegenfellen, die nur auf der SFleifchleite gegerbt und auf 
der Haarfeite häufig verziert und mit Fett eingefchmiert find. Um die Hüfte 
wird mit einem 6 m langen, künstlich aeflochtenen Hungerriemen (ozongonda) 
ein Schurzfell befeitigt. Sm Gegenjat zu Dr. Schinz fer hier bemerlt, daß 
fich der Gefchlechtsregifterriemen, ein heiliges Ding, nicht an der Ozongonda, 
jondern im PBontot des Werftoberhauptes befindet. Gin Halsband von drei 
langen über den Rüden hinabhängenden Riemen mit Eifenperlen, ei. Büchel 
Hiemen, das von dem hinteren Teil des Schurzfells bis zur Erde binabreicht, 
an Händen und Füßen eiferne Nrm- und Fußbänder, an den Ainten jolche 
von Leder, machen, den Häuptling ausgenommen, den ganzen Schmucd Dex 
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Männer aus, die ftetS mit unbedectem Kopfe gehen. MWefentlih anders fieht 
die Kleidung der Frauen aus. Schon durch ihre einer Tiara ähnlichen drei- 
förmige 2edermüße, Die oft vecht jchön gegerbt und aenaht und vorn mit 
einem Schleier aus feingegerbtem Ziegenfell, hinten durch Riemen mit Gifen: 
perlen verziert ift, fallen fie auf. Um den Hals tragen Die Frauen eine 
Menge Berlenfchnüre; ein Leibehen aus Straußeneterjchalen bedect den Ober- 
törper; ein langes Schurz- 
rel hängt vorne bis über 
die Annie herab, während 
der Müden Ducch ein 
oft jcehön verziertes, mit 
Berlen eingefaßtes Fell, 
über daS der lange 
Müsenjchleier herunter: 
hängt, aefhükt it. Much 
bei den Frauen jinDd 
Mrme und Beine mit 
Ningen aus Eifenperlen 
gejchmückt, vie an leßteren 
nicht jelten bis zu Den 
finien hinaufreichen und 
bet xeicheren syraen 
manchmal ein Gewicht 
von zehn fund Haben. 
Kein Wunder, Daß Die 
mit jolchen „Schmud” 
behangenen „Damen” nur 
langlam matichelud Fi) 
fortbewegen fönnen. Bte 
jungen Mtäpchen Tragen 
bis zu ihrer Mannbarfeit 





berero-Männer in ihrer Dollsiraht. nur einen Gürtel (OrU- 

vanda) mit 30 bis 40 

langen Niemen, die mit Berlen verziert find und bi8 auf die Erde reichen. 
‘m übrigen bleiben fie unbefleidet. Mean könnte fie ebenfo wie die jungen 
Männer der Herero fait jchön nennen; Doch Dauert es nur Lurze Heil, und 
die Sünden des Heidentums, Unzucht, Bosheit und alle möglichen Leiden: 
ichaften, prägen den Gefichtern ihren entjtellenden Stempel auf, Dazu lommt, 
daß die Männer fich Durch Brandmale und Einjchnitte, jogenannte Sieger: 
male, an Badenknochen und Schläfen und Dberarmen entftellen, fo daß fie 
auf den Fremdling einen geradezu ntfeben erregenden Eimprucd machen 


T 





fönnen. Denn jo jehr der Einzelne etwas Fremndliches und Mlunteres in 
jeinem Wefen und jeinen Zügen haben fan, fo troßig und finfter fehen fie 
aus, wenn ıhrev viele beieinander find; aber ebento jflavenhaft und feige 
wieder ilt ihr 
Benehmen, 
iobald fie al: 
leın einem 
Gegner ge: 
genitberite- 
hen. Mas 
Ihre Däbe 
aber dem Eu: 
ropder bejon: 
Ders unange- 
nehm macht, 
it der furcht- 
bare Geruch, 
der ihrem 
Körper ent- 
frömt und 
den man bei 
fast allen 
Bantu fit: 
det. Gegen 
ihn hilft we: 
derßeite noch 
aller: viel- 
mehr wer: 
ichlimmert 
ih Deven?In- 
wendung 
nur, imdem 
jie die Boren 
des Körpers 





nurnoch ımei- 
ter . öffnet. Herero-$rauen ist ihrem Schmud. 

Auffallend if 

die itroßende Gefundheit der Herero bei ihrem oft jo fittens und zuchtlojen 
Leben. Auch Schmerzgefühl Tennen fie jo Leicht nicht, So verziehen Knaben 
und Mädchen feine Miene, wenn ihnen mit einem Gtüd  jcharfen 
Knochen oder Eifen der Kopf abrafiert oder die Schneidezähne ausgefeilt 
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werden. Schuß und Stichwunden heilen -—- jelbjt wenn fie vecht boje 
find — aut und fchnell, Die meiften Hervero erreichen ein hohes Alter, und 
eute von 70 bis zu 100 Kahren find feine Seltenheit, 


[u Zu 


Drittes Kapitel. 
Der Charakter des Volkes. 


Die Urteile über den Charakter der Herero find außerordentlich ver- 
ichieden umd oft einander völlig entgegengejeßt. Der eine Beobachter behauptet 
nicht jelten dag Gegenteil vom andern, und doch fan man beiden Die 
MWahrheitstreue nicht abjprechen. Der Grund für diefe Exrjeheinung liegt in 
dem Charakter dev Hexero jelber, Man darf nämlich nicht vergeifen, daß 
der Herero ein Heide und als jolcher den Gelüiten und ZIxieben jenes 
Herzens völlig preisgegeben tft, wenn nicht Die jchwache Stimme feines 
Sewilfens oder das Necht des Stärkeren ihm Hindernd dabei in den Weg 
tritt. Much auf ihn paßt Matth. 15, 19: „Aus dem Herzen fommen arge 
Gedanken.” Mit einem gewilfen Nechte hat man gejagt, der Schwerpunkt 
des Heverocharafters, um den fich jein Denken, Fühlen und Wollen drehe, 
jei die Liebe zu feinem Vieh; ohne dDiefes fer er fein herrifch und fiolz auf 
tretender echter Hexero, fondern mutlos und niedrig gefinnt. Aber es gibt 
auch unter den Armen ebenfo anftändige Charaktere wie unter den Reichen 
und unter diejen wiederum ebenfo nichtönußige wie unter jenen. "Ber inter: 
ichied Iiegt doch nicht nur im Belit, jondern beruht auch wejentlich auf ver, 
wenn auch oft jchwachen, Ginmwirkung des Gemwillens. Vor allem darf man 
bei einer gerechten Beurteilung des Herero niemals überjehen, daß Ddiefer mie 
alle oder doch die meilten Naturvölfer ein Kind des Augenblids und darum 
vom Wechiel der Berhältniffe und der Stimmung vollig abhängig if. Man 
itößt darum bei ihm ebenfowohl auf plößliche Ausbrüche böjer LZeivenjchaften 
wie auch andrerjeits auf gute Negungen, Die Herero jelbit fennen Diejen 
Grundzug ihres Charakters jehr gut. Stellt man nämlich einen von ihnen 
wegen jolcher eben angedeuteten leidenfchaftlichen Nusbrüche zur ede, dann 
jagen die Umftehenden: „Muhonge (Lehrer), das ijt ein Omuherero,“ d. t. en 
Herero, wie er von klein auf in feiner natürlichen Art groß geworden tif. 
Ein andermal jagen fie von fi) und ihrer Art: „Wir Herero haben zwei 
Herzen, die aber felten miteinander in Einklang Stehen.” Die eine Seite ihres 
MWejens Fann man etwa mit diefen orten bejchreiben: „Sie find immer 
Litaner und „faule Bäuche”“, treulos und mwortbrüchig auf alle Falle“ ®ie 
Röm. 1, 18—31 bezeichneten Sünden der Heiden find auch die ihren. Was 
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aber zum andern Nöm. 2, 15 vom Gemillen gejchrieben steht, findet nur zu 


einem fehr geringen Zeile Anwendung auf fie, 

‘a, wie joll man fie eigentlich Jchildern? Wrahlerifch, eitel und hoch: 
mütig, aeichwäßie, zänfıich, geizig und bettelhaft, voll Lug und Trug, voll 
Schmuß und Robeit, undankbar und treulos, daber voll ausgelaffener Freude 
und unjagbarem Lerchtiinn, und doc) wieder im Schmerze jtumpf und jelbit 
bei ihren Toten ohne Tränen; voll Gleichaültigfeit und doch voll. tiefiter 
Zodesfurdt; von zügellofen Lerdenjchaften beherricht; ebenjo alühend ın ıhrer 


Licbe zum Vieh wie mild in ıhrem Gab, ebenjo hilfsbereit gegen Freunde 


und Verwandte mie unmenjchlich und berzlos gegen Fremde und graujfam 
gegen Fyeinde. So zeigen fie fich im mechlelvollen Spiel ihres wanfelmütigen, 
unfteten Charakters bald von dDieler, bald »on jener Seite. alt Ttandıq 
itehen: fie unter Der Berrichaft des GSimnenteizes und Der Sleifchesluft, und 
viele von ihnen Haben in Des Wortes eigentlicher Bedeutung „Augen voll 
Shebruchs*. Ben einen gelüjtet’3 nach des andern Werb oder Tochter. Selbjt 
die Kinder find von zehn SKahren ab nur allzuoft zügellos in der Unzucht, 
und Männer leihen untereinander ihre Frauen auf Fahre hinaus zu offenbarem 


nu &5 ılt eben ein Nomadenvolf, und das ftete Herumliegen mit dem 


Vieh hat ihr fittliches Gefühl abaeftumpft und bis nahezu auf den Tiefpunkt 


Abrade 


Ein weiterer, häßliher Zug im Charakterbilde diefes Bolles it jene 
Inehrlichleit. Stehlen und Ligen gilt ihnen nicht als Sünde, jolange man 
nicht auf frifcher Tat ertappt wird. Bann wird der Beireffende aber als 
Dummtopf gebrandmarkt. Wollte man den Morten des Herero glauben, 
dann ftiehlt ex nicht; jelbit wenn man ihn überführen Lünnte, würde er 
erklären: „Sch habe das Ding Div nicht geftohlen; du haft es nur nicht gut 


aufgehoben, und da habe ich es als guter Freund für dich ın Berwahrung 


genommen.” Da tritt fogleich auch die Verlogenheit des Herero zufage: Das 


‚Sigen ift ihm angeboren, und die Lüge it ihm zur zweiten Natur gemorven, 


Selbft Kleine Kinder jagen fchon: „Du Lügft,“ und oft heißt es: „Wenn du 


nichts weißt, jo Lüge uns doch etwas vor!! Mit diefer Berlogenhett hängt 
'e8 zufammen, dab der Herero fein Freund von beitimmten, offenen Antworten 


it, Lieber alS jo antwortet er auf eime Frage mit einer Gegenfrage. 
3. B. auf die Frage nach jemandem hört man regelmäßig die Antwort: 
„Weib ich e8 denn? Kenne ich ihn denn?“ Dper fragt man nach jemandes 
Schuld, dann wird ficher die Antwort lauten: „Sch weiß nicht,“ „ich Tenne 
ihn nicht,” auch wenn der Gefragte genau Befcheid weiß. Ber Hevero jagt 


fich dann, ich darf den andern nicht verraten; tue ich e3 doch, jo zahlt er 
mir mit gleicher Münze heim. Solange er eben fann, verjchwört er fich bei 


Himmel und Hölle, ev fer unschuldig; Liegt feine Schuld offen zutage, Danıı 
Ichtebt ex fie ganz gewiß auf einen andern. 


rn ee. 
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Mollte ich e8 bei diefem Gemälde nun bewendet jein lafjen, jo würde 
Il e8 mir ergehen wie fo manchen flüchtigen Beobachterit, welche von Dem 
il Charakter des Herero ein Bild entworfen haben, das nur allzujehr zu jeiner 
u ihwarzen Hautfarbe paßt. Die Herero und ihren Charakter kennt aber noc) 
| in (ange nicht, wer fie) nur eine Zeitlang unter ihnen aufgehalten bat, Hu 
einem annähernd richtigen Urteil aehört jahrelange Beobaytung, vertrauter 
|) Berfehr mit ihnen, freundlicher, ja auch feimdlicher Umgang mit den ver: 
ichiedeniten Typen der Benölkerung. Wer nur auf ihr äußeres Benehmen 
hin fich ein Bild ihres Charakters macht, wird immer fehlgehen. Wer fi 
icheut, mit feinen euvopäijchen Kleidern in die fehmußigen, übelviechenden 
Bontots hineinzufriechen, und feine eigene wohlgepflegte Hand nicht in: Die 
| fettig bejehmierte Hand des Hervero bineinlegen mag, mer ich jeut, mit 
ihnen zu ejfen, zu trinken, zu reifen oder mit ihnen nach ihrer Art mit 
Ei untergeichlagenen Beinen zu boden und auf ihre zum Grmüden langmeilige 
Bi Neden zu hören und zu antworten, wixd fie niemals ganz fenmen lernen. 
Das üfthetifche Gefühl eines Dffiziers oder Beamten fann fich freilid) im 
böchiten Grade verlegt fühlen, wenn er 3. B. den fchmußigen, übelriechenden 


jr 


hölzernen Milcheimer mit ebenfo übelriechendem Anhalt, den ihm der Serero 
E freundlich hinveicht, an feinen Mund Feten fol. Mit Ekel wendet ji 
Bi: vielleicht auch mancher andere Weiße ab, wenn er auch nur vom Hörenjagen 
u einen Gimbliet in den tiefen Mbagrund des Hereroheidentums befommt, um 
dann mit dem Gefühl eines Pharifäers zu jagen: „Gottlob, wir find doc) 
beilere Leute.” Dem p»pharifäiich gefinnten Meißen gelingt e$ ja auch nie, 
feinem Schwarzen Bruder gegenüber zu jagen: „So oft Id am meinem 
Nächiten einen SFehler entdede, finde ich an mir felber zwei.” Kann man 
aber bei Millionen chriftlicher Weißen eine volllommene Beobachtung des 


| Sittengefeßes nicht vorausfehen, wieviel weniger bei jo tief gejunfenen heid- 
ll nischen Hexero. Und wer mun gar fpeziftjch chriftliche Tugenden von ihnen 
Hi fordert, gleicht dem, welcher Trauben von Dornen und yeigen von Biiteln 
al pflücken mollte. 
all Dem düfteren Gemälde fehlen doch auch die helleren Züge nicht. Nur 
ji 4 einige Beweife dafür. Fat alle Reifende beklagen fi über das unverjchämte 


Betteln der Herero. Gemiß, es betteln eben alle. uch der Meiche bettelt, 
am liebiten um Tabal! Fragt man aber folch einen reichen Bettler, ob er 
fich nicht jchäme, jo tit die Antwort: „Nein! weshalb ?* Nach feiner Anficht 
ehrt der Bettler den Angebettelten Durch fein Betteln, indem ev ihm Dadurd) 
nur jagen will, da jener doch viel reicher jei als er jelbit! Und dem tt ın 
Wahrheit fo. Der Meife it mit feinen vielen Sachen veicher als Der 
Herero. Der ganze Keidhtum des Servern bejteht ausfchließlickh in jenem 
| Vieh, von dem er leben muß. Biehherden hat freilich auch mancher Iberpe. 
63 wird jedoch feinem veichen noch armen Herero je einfallen, zu einem 


Zr 


en 


Fi 


En 


EEE RE 7 ER Fa a m: Tr 
P Hear 
i F | bi en 
I ' Fe E- 





NE 


une — 


Pe 


“-- ee = — ri 
ai ia ne I se Mrz 
= ., ki 
P% 


Zu u 


ee 
u en 





ki 


| ET 


folchen zu jagen: „tu pao ongombe ondendu* (gib mir eine Ruh)! — Nichts 
aber it dem Sherero verhaßter als ein meiher Geizhals. Sie nennen ihn 
„omuruvandu* und: „kari tokere pojoje*, d. bh. Geizhals und: es ift noch) 
nicht aller Zage Abend. Dagegen gibt der reiche Herero oft dem werben 
Anfänger eine Kuh, Dchle, Ziege, Schaf aus freien Stüden. Bon einem 
folchen Herero jagt ihr Sprichwort: „Ve tu, ve parura, ave kara maye 
parura," d. b. „Während fie leben, geben fie Gefchente; felbit im Tode nod) 
ernähren fie Die Armen.” Ginen Werken, der gern gibt, nennen fie: 
„ondjandje, Freigtebiger”, und bejingen oft feine Wohltaten noch nad 


jenem Zod. „Ma jandja na kapuıka,* „Geben macht veich,” jaat ihr 
Sprichwort. So haben auch mich die Derero oft befchenkt, ohne mich nachher 
roteder anzubetteln. Betteln, aber auch Gejchenfe geben ift Dem SHerero eine 
Chrenjade; „ua jandja ua-kapuika,“ jagen fte, er gibt und wird Die 
‚rule haben. 

Ein Anderes. Xeder anftändige Weiße Fann ficher fein, in jeder Merft, 
in die er als Galt eintehrt, auch gaitlich aufgenommen zu werden. Ber 
IBerfteigentümer bietet ihm einen Zagerplab, Waller für fein Bieh, Holz 
zum Steuer, Milch und Didmilch für ihn und jeine Leute an. An Bezug auf 
die Gaftlichfeit haben fie das Sprihwort: „omuenda u parura omuini 
uonganda.“ „Der Frembling, der Gajt, ernährt den Gigentümer der 
Merft,” oder: „Mer Dem hHungrigen remdling gibt, dem wird e5 nie 
mangeln.“ 

Wenn daneben der Herero geizig und filgig erjcheint, jo möchte 1) 
jenen Geiz Doch auch wieder dem verichwenderischen Nama gegenüber 
Sparfamteit nennen. Der Herero fpeichert feine WViehherden für feine Opfer: 
mablzeiten auf. Bei diefen aber, jei es aus Anla einer Hochzeit oder eines 
Totenopfers, fteht man nicht allein eine Menge fremder Mitefjer, jondern am 
Schluß auch eine Menge Sfrauen und Kinder mit Sfleifchkeulen auf ven 
Schultern nac ihrer Werft eilen. 

Ein befchenkter Herero wird e3 nie unterlaffen, von dem Gtüd Brot 
oder mas e8 aleich jei, was man ihm gibt, feinen Begleitern mitzuteilen. 
Gebe ich 3. B. einem Herero, der mich bejucht, ein Stüd Tabak, jo gibt 
diejer dem ihm an Rang Zunächititehenden die Hälfte, diefer gibt ebenjo 
jeinem Nachbar ein Stückchen mit und fo fort, bis auch der Lebte noch einen 
Broden mit erhält. Der unmilfende Weihe fieht, wie der hungrige Serero 
faum einige Löffel von der ihm aereichten Speife int und fie dann zum 
Sgenfter oder zur Tür an jenen gleichfalls hungrigen Begleiter hinausreicht, 
und züent ihm nun, weil ex alaubt, die Speije jer jenem nicht gut aenug! — 
Der hungrige Herero findet bei feinem Nachbar immer etwas für jenen 
Hunger. Dft it ein Pontot ganz voll von Gäften, die um pen Mlilchtopf 
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des Gigentimers herumfigen und ihn ausleeven; diejer aber jieht dem mit 
Befriedigung und Freude zu. 

Man bat weiter oft behauptet, Die Herero jeien Die undantbariten 
Menschen von der Welt; jelbit ein Wort für Dank hätten fie ın ıbhrer 
Sprache nicht; die befferen brauchten deshalb das Wort „ndanki“, aus dem 
Holländifhen dank ü, danfe dir. Aud) wir Miifionare haben leider Dies 
udanki in die Schriftiprache aufgenommen. Aber die Hererofprache hat ein 
Mort für „Dank“, „Ji® hebt ja, Jim aber: ja ic Dante. Ins fchlen 
diefes Jiiii nicht entiprechend; wir jagten deshalb: itja ndanki, fage Dant, 
die Herero aber antworten meift: Jiii, okutja ndanki: „Jill, das beipt 
ndanki, ich danfe div. Auch das Wort: „tanga ondangero”, danten, Dant 
findet fich, jo in den Liedern: „Allein Gott in der Hob jet Ehr,“ „Kotjarı 
tje nga tangne*, und Dank für feine Onade, „nambano tangeje*, „Nm 
danfet alle Gott”, „matu tang ove Muhona*, „Gott, ich Dante dir von 
Herzen”. Sn neuerer Zeit haben wir jogar neben ondangero — ondangl, 
ndangei, Dank, danken, eingeführt, gebildet von dem Stamm Tanga. — 
Auch aus ihren Märchen und Fabeln lajjen fi Hige der Dankbarkeit 
anführen. Wie oft ijt es ferner bei uns auf Dtjofazu vorgelommen, dab 
eine Heidin, der wir irgend etwas gegeben hatten, jei es auch nur einen 
Schluck Diefmilch oder eine Nähnadel, unfere Hände faßte und Fühte, indem 
fie ausrief: „Jiili Muhona nandje*, d. h. danke, Dante mein Serr. Meine 
Frau und Frau Ve. bejangen die Heidenlinder drauken im seld: „Jımı 
ondjandje ete.* — Sn den jehweren Septembertagen 1880, wo jelbft der 
englifche Neifende Herr Palgrave gegen Maharero die Befürchtung ausiprach, 
daß die wittenden Serero fi am Ende auch au den MWeihen vergreifen 
würden, fagte diefer zu ihm und mir: „Denkt doch nicht, daß win jo 
undankbare Menfchen find und es vergeffen hätten, daß ihr e3 gemejen jerd, 
die uns unfer heiliges Feuer am Brennen erhalten haben. hr habt nichts zu 
fürchten, denn euch verdanken wir unfere yreiheit.” Keinem der Wbeiben, 
außer dem Engländer Mac Nab, wurde ein Schade zugefügt. Siehe Diele 
Sejchichte in Kapitel: „Krieg 1530.“ 

ch darf darum hier auch zwei Dinge, welche Oberleutnant 9. v. Francois 
in feinem Buche: „Name: und DBamtaland“, ©. 56 und 191. 192 von Der 
Indankbarfeit der Herero anführt, richtig ftellen. Die Mörder der zwei 
Baltard und de3 Mac Nab haben nicht am Abend vorher mit diejem gegeijen 
und fich von ihm bewirten laflen, jondern famen exjt in Der Nacht dort an, 
Mas aber der brutalite aller Herero, Nandjua, getan hat, fan man Doch 
nicht auf Rechnung aller Herero jeben. sFerner handelte e8 fich bei Der 
Sefchichte in Dtjofazu, April 1884, Nicht vornehmlih um Kuluris Herden, 
fondern hauptjüchlich um meine Befuche bei den Mbanderu- und Mureti- 
leuten, die der Alte nicht exlauben wollte, weil ich fein Miffionar jet, Seine 
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Ochfen hatten allerdings mährend meiner Reife die Gärten heimgefucht. Als 
ich ihm darüber Vorftellungen machte und fagte: „Du haft mehr Rinder als 
Finder auf dem Plate,“ wurde er freilich böfe. Daß mich aber der alte 
Herr bedroht haben fol, it eine Aufbaufchung des Erzählers über Dinge, 
die er jelbjt weder gejehen noch gehört hat. 

Gemwiß, die Herero find auch gegen uns oft undantbar gemwejen; aber 
darum fünnen wir ihnen Dennoch nicht die Danfbarteit überhaupt ab: 
Iprechen, mie e3 jo viele tun. Ein Sereroheide, dem in der erjten Meizen- 
ernte, 1873, auf Otjojazu fein erftes Kind geboren wurde, nannte Deiien 
Namen aus Dankbarkeit: „Omboroto jejuva arihe*, Unfer tägliches Brot. 
Much gibt mancher Herero jeinem weißen ;yreunde beim Abfchiend reichliche 
Sefchenfe an Vieh. 

Semik, viele Herero find Diebijch, um jo treuer und ehrenhafter aber 
find andere wieder. Sch könnte dafür eine Menge Beifpiele anführen. Nur 
eins. So jagte ein Anftedler und Händler, er. habe feinem fehwarzen Diener 
den Schlüjjfel von jeinem Haus und Boden während einer Reife getroft 
anvertrauen Tünnen und babe jtet3 bei feiner Niückfehr feine Sachen in 


Ordnung gefunden, Diejes Vertrauen habe er feinem weißen Nachbar nicht 
zu fchenfen gewagt! 


Gegen den jchwächeren Feind it der Herero aemalttätig, ja araufam. / 


Manche Graufamkeiten, die fie im Kriege gegen die Nama begangen haben, 
ind ihnen mit andern Vatuvvölfern gemein, aber gewiß nicht häufiger als 
bei dieien. Dergleicht man ihre Verhalten mit dem der Nama, fo ericheinen 
diefe entjchieden araufamer. Die Nama hielten fich, weil von der Zivilifation 
der Merken angehaucht, bejfonders die Sonkerfchen und Mitbois, für eine 
höherftehende Raffe. In ihren Mugen galten die Herero al Baviane, und 
fie achteten fich als berufen, Diefe mit aller Granjamleit auszurotten. Die 
Sranfamkeiten der Herero find zum Teil auf Rechnung des Aberglaubens zu 
jegen. Die Nama raubten ihnen Die heiligen DOchfen ihrer Urahnen. Dafür 


diefen nicht tot, fondern lebendig Denken. (Siehe Blutvache.) Golchen aber- 
gläubifchen Morden gegenüber fallen auf die Schuldlifte der zivilifterteven 
Nama die unzähligen Raub: und Mtordzüge, welche ihre Habaier ins 
Iert gejekt. 

NS der Deutfche Neichslommiffar Dr, Göring ım Sahr 1556 auf einer 
Neife von Dmaruru nach Dfahandja fich von feinem Wagen entfernt hatte 
und nach beinahe zweitägigen Herumirren tm syelde dem Berdurften nahe 
war, fanden ihn milde Herero. Sie brachten den ihmen ganz fremden, ver- 
ichmachteten Weißen zum Waller und dann nach ihrer Iberft; Dort labten fie 
ihn mit Milch und brachten ihn dann nach feinem Wagen zurücd. Das taten 


die „graufamen“ Herero, 
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Dem Stärkeren gegenüber foll der Herero feige, furchtiam, ja Friechend 

wie ein Sklave erfcheinen. Man kann darin aber auch eine Art „Friedens: 
liebe nach ihrer MWeife fehen. Gemwiß, daß die SHerexo jich hie und va 
den Soldaten, die ihnen das Gewehr auf die Bruft jeßten, „feige, Trtechenn“ 
zeigten, dem ift jo. Aber fie nannten folche Weiße „ovandı peke peke*, 
d. b. ganz befondere Leute, die immer Streit anfingen; fie aber, Die Hexero, 
wollten feinen Streit. Wenn weiter die Herero bis zum Aufftand nie einen 
Meihen gemordet haben, Dagegen eime Anzahl Morde jeitens Weißer an 
Herero feitgeftellt ift, wie will man denn dies nennen? 
Huch dev Hochmut und Stolz, welcher den Herero nachgefagt wird, ift 
in vielen Stücken, genauer bejehen, ein Ehrgefühl, das nicht leidet, fich jedem 
Sremden fllavifch unterzuordnen. Der Herero it jtolz mie jeder Deutjche 
auch und befingt jein Land wie diefer. Er jagt: „Oami omuherero nehl ndi 
oroandje,* d. b. „Sch bin ein Herero, und diefes ıft mein Land. 

Auch Das vierte Gebot fteht bei den Herero in Ehren, Ein Heichen ver 
Ehrfurcht gegen die Eltern ıft es, wenn Kinder den Namen des BaterS oder 
der Mutter dem eigenen zufügen, ja Diefen dann oft verfchwinden lajjen; 
. B. Ha ARukuri = der, die des Aufuri. Der Herero jchmört bei Den 
Tränen feiner Mutter, und diefe ift einer jolchen Liebe auch wert, wenn ihre 
Liebe zu dem Kinde jo ftark il, daß fie beim Berlufte eines jolchen einen 
Selbitmord zu begehen fähig it. Abhnlich ift das Grab des Vaters und der 
Mutter den Kindern heilig. 

&53 ift endlich auch nicht fo, als wenn jedes Schamgefühl in dem Bolte 
eritorben jei. Kein junges Mädchen und feine junge Syrau, Die nicht bei 
Annäherung eines Mannes ihre Blöße bededt und die Nugen niederjchlägt, 
Bei Gottesdienften im Freien jeben fih Die Frauen ımd Mädchen immer 
hinter die Männer, Keine Hererofrau nimmt je ihre Haube vom Kopfe ab, 
und e3 würde ihr zur größten Schamlofigfeit angerechnet werden, wenn fie 
ihr Haupt entblößte. Cheliche Liebe nennen fie im Sprichwort „oruaze”, 
honiafüß,. ine folhe Macht die ungezügelte Unfittlichlett in dem Bolfe hat, 
jo find doch auc Sünglinge und Jungfrauen da, vie ein fiefere® Scham: 
gefühl davon unbefledt erhält. Dabei bleibt es leider freilich wahr, Daß 
Hereromädchen, um die fchönen Sachen der Werfen zu erhalten und wollüftigen 
Meißen zu gefallen, fich ihnen bingegeben haben, nn Die Augen fallende 
Dinge werfen eine Begehrlichfeit in ihnen, welche jeden Riegel der Chr: 
barkeit jprengt und das Schamgefühl der Gewalt der Berfuchung erliegen 
läßt. Mer aber ift auch da fchließlich Der Schuldigere, der feiner gemeinen, 
unreinen Lult frönende weiße Aulturträger oder das miderftandslojfe 
Naturkind?. 

‚sn GSumma, will man in jeinem Urteil über Die Herero gerecht fein, fo 
muß man jagen: Die Herero find nicht jo fchlecht, wie eS der Berleumdung 
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jo oft gefallen hat, fie zu jehlldern. Shnen Mangel an jeder edleren Regung 
abzujpvechen, jie nur Zieren gleich in ihren Liiten hinzuftellen, ijt wider Die 
Wahrheit. Die Herero find allerdings jehr Ichlecht, aber nicht fo. jchlecht, 
wie manche VSeiße ber ähnlichen Werhälintfien jein miiden, auch nicht Yo 
jchlecht, wie fie dDucch die Berührung mit gemillen Weißen zu werden pflegen. 
Wenn der Herero jolche „Ovatna*, d. h. nicht Sklaven, jondern Fremdlinge, 
nennt, jo wird ihm das als frecher Hochmut ausgelegt. Wenn aber Menjchen 
unver ‚sarbe fie in Büchern und Reden nur Hunde, Beelte und Halunfen 
nennen und fie nur als folche Sn willen mollen, jo jprechen fie Damit 
nur aus, welches Geiftes Rinder fie jelbit find. 

sn Smalopmund find an en Eingeborene und wohl ebenjoviel Meipe. 
Der aufmerffame Lejer der „Deutih-Süpmeltafritanchen eitung“ von 1905 
fann den amtlichen Bolizeiberichten entnehmen, daß die Zahl der Wehen, Die 
im Gefängnis Nufnahme fanden, bei weiten die der Eingeborenen überiteigt, 
bis April maren es 51 Weiße gegenüber 50 Eingeborenen. 

Bezüglich der geringfchäßigen Verachtung der Eingeborenen jagt Dr. 
ivingftone einmal mit Recht: „Nur der KHläglichite Eindiiche Sinn fann em 
menfchliches Herz verleiten, gegenüber der Niedrigleitt der Schwarzen ji 
jelbit zu erhöhen“ (Tagebuch, 4. April 1566). Und an einer andern Stelle: 
„Sshre Vorftellung von fittlic) Böjem unterjcheidet fich in Teiner Weife von 
der unfrigen“ (Reifen, Band Il, ©. 242). 

(&3 ft mir in den eriten Kahren oft fchwer geworden, in den Herzen 
der Herero auch nur etwas von dem zu finden, was Tertullian mit jeinem 
anima naturaliter christiana meint. Ber längerer Beobachtung und geibtem 
Blick habe ich jedoch aefunden, day fich ihre Noritellungen von fittlich Böjem 
und fittlich Gutem wenig von den unfjrigen unterjcheiden. Viord, Graufams 
feit, Haß, Lüge, Unfittlichfeit, Ehebruc, Diebjtahl find ihnen Untedht und 
Sünde gemwefen, auch ehe noch die Miffionare zu ihnen lamen. Gines ihrer 
alten Sprihmworte jagt: „Oruinja rua hita mejo, rua kende eraka.“ 
‚Db du auch eine Leine Giünde getan. haft, die Stimme deines Gemiljens 
oibt dir dennoch Schuld.” - Die, welche behaupten, e8 gäbe in ihrer Sprache 
fein Wort für Sünde und Unrecht, fennen diefe einfach nicht, Ebenjomwenig 
iehfen in ihr die Begriffe und Worte für Liebe, Milde, Wahrheit, Gerechtig- 
feit, Ehrlichkeit, Freigebigfeit. Allerdings dürfen die Begriffe von echt 
und Unrecht ufw. nicht mit dem Mahjtab chriftlicher Crkennins genteilen 
werden. Moll entwicelte chriftliche Tugenden darf man bei den Herero nicht 
juchen, wohl aber findet man die Anlagen. dazu, Sich jelbjt überlafjen, 
gleicht der Herero einem Wildling. Unter der Hand eines fjorgjamen 
Erzieher läht ex Sich veredeln. Das ift meine Erfahrung, wie ich fie im 
Adfchnitt „Miffion“ näherebeleuchten und begründen werde. 
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Doch eins bedarf der Grläuterung nodh. ES murde jchon auf das 
Semwillen der Herero gedeutet; wie weit Darf von eimem jolchen bei ihnen 
geredet werden? Da dritt ums eme höchit bemerfenswerte Erjcheinung ent- 
gegen. Bas Gemilfen, injofern darın die Stimme des wahren, lebendigen 
Sottes vernommen oder aeahnt wird, it bei ihnen verjtummt. Much Die 
Sprache bat fein Wort dafür. Wohl weiß auch dev Herero — vgl, jpäter — 
von dem einen höchiten Gott, dem Karunga Nojambi in feiner Sprache, aber 
fein Bemußtiein noch Furcht hat er, Daß diejer ıhn wegen Hurerei, Dieberei 
und dergleichen firafen werde. nd doch gibt es etwas mie ein Semillen bei 
ihm. 63 it ein Gemijjen, em Schuld, em Gtrafbewußtjen feinen 
oyakuru. feinen Ahnen gegenüber. Bon ıhmen ficchtet er Strafe, wenn er 
etwas in betveff der Herden, der Opfer, der Speijegefege verjaumt. Und 
fein Gemwilfen ihnen gegenüber hält ihn hier und da auch von anderem Böfen 
zuriie, So verfümmert und verbildet uns fol) eine Art von Gemiljen 
ericheinen will — was it bei den Heiden nicht verfümmmert und ver 
bildet? —, e5 bietet Doch den Bunft, mo die Bezeugung des Wortes Gottes 
bei ibm haften und von wo aus fich bei Denen, die Gottes Wort annehmen, 
ein chriftliches Gemiljen bilden fann, dem 03 fürwahr an Hartheit nicht fehlt. 
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Viertes Kapitel. 


Die Sprache der Nerero. 
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An Gefang erkennt man den Vogel und an feiner Sprache ein Dolk, 
Die Sprache der’ Herero, das Dtjiherero, wie fie felbjt es nennen, gehört zu 
der Familie der über 250 Dialekte umfalfenden Bantufprachen (mörtlich: 
Menichenfprachen”). Das Verhältnis der verichiedenen Dialekte zueinander 
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ift etwa dasfelbe wie das des Deutjchen, Holländischen, Englifchen, Däntjchen, 
Schwedischen ujm. Übrigens jagt man richtiger anftatt Herero-Sprache oder 
BRantı-Sprache, Sprache der Dvaherero, Da meder „Herero“ noch „Banku” 
orte bezw, Eigennamen, jondern nur Wortitämme find, die erjt je nachdem 
au Subitantiven oder Apjektiven oder Verben umgebildet werden fünnen. 
Seht find durch die Arbeit der Miffionare die meilten diejer Bantufprachen 
zu Schriftiprachen geworden, die Bücher der Herligen Schrift im fie liber- 
tragen und biblifche Gefchichten, Gefange und andere Lehrbücher in ihnen 
abgefaßt. Über die Mlühfeligleiten der erften Sprachjtudten, da Die Miffionare 
darauf angemwiefen waren, den Gingeborenen die völlig unbelannte Sprache 
vom Munde ablaufchen zu müffen, ließe fich viel fagen, dod fallt das aus 
dem Nahmen diefer Arbeit Heraus. Seht weiß man, Daß Der Bau DEv 
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Sprade, die Bor: und Nachfilben (Suffire und Affire), die Subftantiva, die 
geitformen der Berba und die Bronomina (Fürwörter) in den meiften Bantırs 
Sprachen große Übereinitimmung aufmeifen, 

Das Charakteriftiiche des Dijiherero ift dies, daß bei den Subitantiven 
das eigentlich Wortbildende die Präfire find, deren e8 je 9 im Singular 
und Plural gibt. Nacı ihnen richten fich auch Die Adjektiva und PWronomina. 
Der ven Berba hingegen Liegt in den befonders wichtigen Suffiven die nähere 
Beilimmtbheit des Ausdruds und der Schlüffel des DVerftändniffes. MWichtie 
iind auch die Berbalpronomina, die fich nach den 18 Klaffen dev Bräfire 
richten. Die Temporalfuffire der Verba geben der Sprache Mhnlichkeit mit 
dem Dal, Biel, Niphal ufw. des SHebräifchen. Gerade die Sprache der 
„erero hat dieje Bor- und Nachlilben vor allen andern Bantufprachen am 
treueften bewahrt. Keine auffallende Grjcheinung, wenn man bedenft, Daß, 
wenngleich die Herero unter den Bantuftümmen auf der niedrigften Kultur: 
ftufe jtanden, gerade jie doch mit Kulturvöltern am menigiten in Berührung 
gelommen find und fich jo auch ihre Sprache im ungeminderten Reichtum 
ihrer ‚pormen erhalten haben, Die Hervero haben aud) nicht die übelflingenden 
Schnalzlaute der benachbarten Nama und Kaffern angenommen. Vielmehr 
beit ihre Sprache einen großen Reichtum an DVolalen und Bolalklängen, 
volalifchen Sjn= und Auslauten und damit eine auffallende Meichheit und 
angenehmen MWohllaut. 

Einen Einblid in die Meife der Mortbildung und der Zufammenfügung 
der Gaßteile möge folgende Überficht geben. 

Hugrunde Liegt allen Mortformen ein bejtimmter Stamm, der an fich 
weder den Wert eines Subftantivs noch eines Verbs ujw. bat. 

Aus ihm entfteht das Subftantiv durch Borjeßung feines Präfixes, 
des Togenannten Nominalpräfices., Das jedem Präfir vorgehängte anlautende 
0 ıjt fein mefentlicher Teil desjelben; man Fann es artifelartig anfehen, als 
Determinativ bezeichnen oder das nominale 0 nennen. 

Die Hererofprache in ihrer jeßigen Geitalt hat aljo 9 Klaffen folcher 
Kominalpräfire, 

sn ähnlicher MWeife und den Subftantivflaffen entfprehend find die 
PBronomina gebildet, fo daß jede Subftantivflaffe auch ihre befonderen Bronomina 


hat, Während die Bronomina der erften, „der Menfchenklaffe”, Formen für 
alle drei Perfonen: ich, du, ex, wir, ihr, fie hat, gibt e8 fir Die übrigen 
Klafjen nur die der dritten PBerfon: «8 und fie» Bei Perfonifitation der 
Dinge freien die Pronomen der „Menfchenklaffe” ein. Sn der nachfolgenden 
Zabelle jind darum die Vronomina gleich den Subjtantiven beigefügt. Das 
an eriter Stelle ftehende jogenannte Pronomen separatum erfcheint regel- 
mäpıg zwijchen Subjtantiv und Berb, ES wandelt fich nach den verichtedenen 
Seiten. Hier ilt nur eine Klaffe aufgeführt. 
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I: IV. , Ging. otji otjina das Ding tji otjo tjo ıhi a 
Ai „ Blu. ori ovina die Dinge vi ovio vio imbı mbi 
| v. „. Sing. e ehoro der Eimer ri ororo indi ndi 
il , Blur. oma omahoro bie Eimer e.1je) cun uno Inga nu 
Ei VI. „ Sing. orü orutuo Der Löffel ru oruoro indu ndu 
| Ei , Mur. otu(ozo)otutuo die Löffel tu otno To I5U1 tu 
FH VIE „ Sing. 0ka okanatje das Kindlem ke okoko inga ku 
1 „ Blur. ou ounatje die Kindlein u ouo uo imbui mbu 
EM | VII. , Sing. ou oıhona Das Keil u osuo uno ıimbur mbu 
Hi „ ‘Blur omau omauhona die Reiche & ouo uo Inga neu 
| IX, „ Sing. oku okutui Das Ohr ku okuo kuos ineni ku 
u „ Blur. oma omatui die Ohren © ouo 10  inga nu 
Bl Die Verba teilen fich in drei Klaffen ein, d. bh. in die amerfilbigen 
m Primitiva, in die Derivativa, welche aus einem Primitivum mit Anbüngung 
1} ' . a ae Ba u r a 0 1: m [ ' 
1 eines Suffie gebildet find, und in Die (wenigen) Denominativa, melde von 
| ei einem Wojektivftanım mit dem Guffiv Para gebilnet find umd eme aus: 


| oedehnte Tätigkeit bezeichnen. Das Primitivum ftellt die Grundform des 
al PBerbums dar und hat im futuralen PBräjens, Auturum, Aymperfeltum und 
5 hiftorifchen Norift vofalharmonifchen Auslaut, dem vorausgehenden Wofal 
entiprechend, 4. B. von dem Stamm 
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tona (ichlagen); tono tono tono tono 

hita (gehem): hiti hiti hiti  hiti 

N Die verjchiedenen Zeiten nd: 

l. Der partizipiale Norift. Ex bezeichnet eine andauernde Tätigkeit, Die aber 
| doch zu ihrer Zeit ihr Ende findet, 4. B. blühen. 

2, Der Hiftoriiche Horift. Er bezeichnet eine Tätigteit in ihrer augenblid- 

 — Fichen einmaligen Erjceheinung, 3. B. fallen. 
3. Das futurale Präjens, ES bezeichnet eine andauernde, gleichjam unbegrenzt 
fich fortießende Tätiofeit, 4. B. mwachjen. 
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Doch verwendet der Hexer alle drei Zeitformen bei einem jeden 


rn 


Berbum, je nachbem unter welchem Gefichtspunft er die mit diejem 
ausgedrücte Zätiafeit anjieht: 
as Sputurum. 
Das imperfeltum. 
Das Berfeltum. 
1. Das Blusquamperfeltum. 
3. Das Aujfivum. 
4, Der Optativus. 
Die Merneinung beim Verbum wird durd) ein Ka oder ha ausgedrüdt, 
das teils vor, teils hinter daS pronomen separatum trikt. 
Das Raifivum Hat keine befondere Zeiten; zur Bezeichnung desjelben 
dient das Guffix ua. 
An einem Beriviel aus der Gubitantinflaffe, dev „Menfchenklaffe”, jei 
die AZufammenordnung von Gubjlantivum, pronomen separatum und 
Berbum gezeigt. 


1. Bartizipialer Norift: omundu u tona der Menich tt am Schlagen 
ovandu ve tona die Mtenichen find am Schlagen 
3, Hiftorifcher Norift: omundu e tono der Mtenich jehlaat 


ovandu mave tono die Menfchen jchlagen 
3. Futurales Bräfens: omundu ma tono der Mtenjch ift ein jchlagender 
ovandu mave tono die Mienichen find fchlagende 


4, Yufurum‘; omundu maa tono der Mtenfch wird jchlagen 
oyandıu maavye tono die Mtenjchen werden jchlagen 
5. Symperfeltum: omundu ua tono der Menjch jehlug 
ovandu va tono die Menfchen jchluaen 
6. Berfeftum: omundu ua tona der Menfch hat aejchlagen 
ovandı va tona die Menschen haben geichlagen 
71. Blusquamperfeftum: omundu ua tonone der Menjh hat gejchlagen 


ovandu va tonone die Menfchen hatten gejchlagen 


8. Suffivum : omundu nga tone der Menjch möge fchlagen 
ovandu ngave tone die Menjchen mögen jchlagen 
9. Optativus: omundu(kutja)atone möchte der Menfch (Doch) ichlagen 


ovandu(kutja)ve tone möchten dieMenfchen (doch) Ichlagen 
Die Nojektiva find ebenfalls in ähnlicher Weife aus Stamm und 
Bräfir aebıldet. 


&3 darf uns natürlich bei einem Nomadenvolfe nicht verwundern, daß 
fein ganzes Sinnen und Denten auf diefe Erde und bejonders auf die Wieh- 
herden gerichtet ift, daß darım jeine Sprache auch arm ijt an abitraften, 
geiltigen Begriffen. So reid die Sprache an Worten tft, jo arım ıjt jie an 
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Snhalt, vermögen Doc ihre eiwa 150 MWortbildungsfilben teinen einzigen 
tieferen Gedanten unjrer Spraden wiederzugeben! Das einzige Mittel, um 
das allernotvürftigjte Berfianpnis jolcher Dinge zu erzielen, find die Berbal- 
juffive nit ihren Werlängerungen, Verdoppelungen, ja Berdreifachungen. 
orte und Begriffe wie Treue, Glaube, Hoffnung, Gerechtigkeit, Keufchbeit, 
Demut, Erlöfung, Seligteit u. a. fehlten gänzlich, ähnliche Beariffe waren 
awar zum Zeil vorhanden, aber in heidmich entitelltem Sinn. &3 bedurfte 
daher erit einer Reinigung und Ummgejtaltung der Sprache in chriftlichen 
Serjte, um jie für die Verfündigung des Gvangeliums brauchbar zu machen. 
ie jchwierig Solche Arbeit der Neinigung und Umgeltaltung war, mögen 
einige -Beijpiele zeigen. Der Beginn der Jutherifchen AR des 
’ 3. Artikels: Sich glaube, Daß ich nicht aus eigener Vernunft ze, beißt: mbe 
rımuna, kutja hı nakusora, okukambura = Sch babe mich (jetbft) gefunden, 
daß ich nicht nehmen (Dd. i. glauben) fann. Das Mort „Geift” war den 
Herero natürlich unbelannt. &5 mußte duch „Wind“ (ombepo) wieder: 
gegeben werden. Das betreffende MWort gehört freilich feinem PBräfir nad) 
nicht zur „Menjchenklaife”, fondern zuw „Biehklaffe”, die das PBräfirum „on“ 
hat. Sp hat uns das Dtjiherero mancherlet Schwierigkeiten bereitet; hat Doc 
ver Volal „a“ als Bor: oder Nachfilbe allein 14 verjchiedene Bedeutungen. 
oc eine Gigentümlichleit, Die für Den Geift Der Sprache Dircchaus 
charakteriltiich ift, jei bier hervorgehoben. &3 find die überaus zahlreichen 
Ausdrüde des Empfindungslebens für Zörperliche und feelilche MAifekte, für 
Eindrücde und Empfindungen, bei denen der Zuftand der ganzen PBerfönlichkeit 
nn Zerb und Seele in oft prägnanter Kürze wiedergegeben wird. So heikt 
3. B.: Wie befindejt du dich? Wie acht es Dir? u ri vi, d. 1. wie bilt du? 
Aniont: mbi ri naua, d. 1. ich bin fchön, gut. Dder: u ritonga misa = 
er erhöht ji, Dd. i. er tft Tfolz; ua pora = er ilt abgekühlt, d. i. ruhig 
aeworden; u m’otlurua = er hat einen Kopf, d. it. ex bat Kopfichinerzen; u 
n’omajo = er hat Hähne, d. er hat Zahnjchmerzen; ua tupehuri = er ift 
geitorben an der Leber, Dd. ti. hat Leibweh; ua rond’amanra = er hat Die 
Dürme heraufgeftiegen, d. v er hat Sodbrennen; ua totjiru = er ift tot am 
Kopf, d. :. er hat Kopfmeh; mbı n’ombaze = ich habe einen Fuß, d. ı. Fuß: 
| web; mba tohuuna = ich bin tot an der Fußjohle, d. i. barfuß; mbi n’omunue 
2 | — ich habe einen FFinger, d. 1. einen böfen Finger; mba tomeho = ich habe 
Augen, d. 1. ich bin augenfrant; — dagegen eje u m’otjiru = er hat einen 
Kopf, d. i. it hartlöpfig; u n’osengo = hat einen Naden, d. h. ift. bals: 

tarrtg; ua tomazenge = er ift vor Zorn geftorben, d. i. ift zornig; 

| ua töruhoze = traurig; ua uira omutima = er bat fein Herz niederfallen 
gemacht, d. i. er ijt ftille geworden; ua pandjarisa ondu je = ex hat jein 

Schaf verloren gehen gemacht, d. b. er hat fein Schaf ua verek 

amuatje = er hat jein Kind frank gemacht, d. h. fein Kind ijt ihm exfranft; 
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oder ua zepaisa omuatje ue = er hat fein Kind getötet, d. h. ex hat ein 
trankes Kind; u n’otjinjo otjikukutu = ex hat einen trodenen Mund, d. i. 
ein böjes Maul; ua fu = er ift tot, d. i. müde; ua ta = er ift ganz tot, 
d.h. dem Scheine nach; ma koka = er tft geftorben, aber nicht maustot; 
ue rifanaura = er hat fi) umgedreht, d. h. befehrt; me ja = ich komme, 
aber über ein 5i8 zwei Stunden; me ja tjimanga = ih fomme fogleich, 
d..h. etwa in zehn Minuten; me ja nambano = ich komme jeßt, aber exit 
über eine halbe Stunde; o urua konje = werde nicht müde, auch wenn Die 
Belt Dich müde machen will: 0 urma keuyi = werde nicht müde, Böfes zu 
tun. So Tönnte man noch lange fortfahren, doc wirde e8 zu weit führen, 
auch nur annähernd ein anfchauliches Bild der ganzen Sprache und ihres Baues 
zu geben, Ermwähnt jei nur noch, daß der Bahlenkreis eigentlich nur bis 5 geht. 
Dann hebt 8:6 +1, 7 +1,85 + 1,9 +1,10 £ 1 um. 

&3 mag mit diejen wenigen Andeutungen genug fein, um die große 
Schwierigkeit der Hererofprache ahnen zu laffen. Man kann wohl jagen, daf 
es ım Grlernen derjelben etwa drei Stufen gebe: das Kiüchenherero der 
Heifenden, das Stations- und Kircchenherero der Miffionare, das von chrilt- 
lichem Geift und Sinn Ducchdrungen ift, und das eigentliche Haffiiche Serero 
der Heiden. Das lebtere wird wohl nie ein Meißer lernen, der nicht unter 
und mit den Heiden hier aufgewachfen ift und ihre ganzen Lebensanfchauungen 
und Gebräuche zu den feinigen gemacht hat. So wird es denn ftet$ cum 
grano salis zu verftehen fein, wenn es von einem Neifenden oder Mifftionar 
heißt: „Ex Spricht das Herero wie feine Mutterfprache.” 

Als Probe der Sprache möge hier noch die Überfegung von ob. 3, 16 
und des Vater Unjer folgen. 

„oh. 3, 16: Mukuru otja suvere ouje, kutja a jandjere Omuna 


Gott  aljoer Liebte belt, daB er gab  Lieblinasiohn 
ue ÖOmukuatua erike, auhe, ngua kambura mu je, a ha pandjara, 
jeinen eingebornen alleinigen, jeder, welder glaubt an. ihn, er nicht verloren gebt, 
nunguarı a kare nomuinjo uaaruhe. 

jondern er Habe Leben. emiges. 


Bater Unfer: Tate jetu, ngu u ri momajuru 
Ena roje near Japurue 
Ouhona ueje ngau je 
Ombango joje ngai tjitue na kombanda jehi otja mejuru 
Omboroto jetu jejuva arihe tu pao indino 
Nu tu isira 020ndjo zetu, ete uina, otja tji matu isire 
ovanandjo na ete 
Nu o tu hıtısa momarorero, nunguarı Kutura ete kouvi 
Orondu ouhona ouoje, nomasa nonjere arıhe nga aruhe, 
Amen. 
u u 
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Fünftes Kapitel. 
Die Teligion der Nerero. 


I. Gottesbegriff und Name. 


7 
ne 


ie Religion der Ovaherero ruht, wie alle Religion, auf Dem Gottes- 
begriff, den fie haben. uch die Serero Tennen einen Gott Himmels und 
der (Srden, aber fie ehren ihm nicht; jie denfen an ihn, aber fie danten ihm 
nicht. „Dab man weiß, Daß Gott fer, 1jt ihnen offenbar, denn Gott hat es 
iii, ihnen offenbart.” Aber eben dies, Gott fennen und nicht ehren, feiner zu 
IHRE gedenken, aber ihm nıcht zu Danfen, bat daS Volk der Herero zur Gelbit- 
vergötterung und damit zum Mhnenfultus geführt. Berdes geht bei ihnen 
nebeneinander ber: ıbre Gottesidee, die beiler ılt als ihre Gottesnerehrung, 
und ihr Abhnendienft, dev zeigt, daß fie den lebendigen Gott nicht recht 
erfannt haben. Beide Arten religiöfen Denlens und Berhaltens haben ihre 
Bole in zwei allen BantusBöllern gemeinfamen Gottesnamen. 
Als die eriien Wiffionare die Gottesnamen der Serero erforjchten, hörten 
fie fat nur den Namen Mukuru; fie hielten Daher diefen Namen für Die 
einzig zutveifende Gottesbezeichnung des Volles und führten ihm im Die 
ftircheniprache ein, jo daß noch heute in Diefer Muluru Der Name des 
lebendigen Gottes tft. Boch exit allmählich verftanden die Herero, was damit 
gemeint jet, und jo ıjt ihnen jest allgemein Muluru der Gott Himmels und 
per Erden. Wohl fiel es auf, daß die Herero auch einen andern Namen, 
Ndjambi Karunga, zur Bezeichnung Gottes gebrauchten; allein man meinte, 
der Name jei von den Dvambo übernommen und nur vereinzelt bekannt, 
Auch hörte man damals auf die Aufforderung: Kambura mu Mukuru (glaube 
an Gott)! von den Heiden die Antwort: „Was kann Muluru tun? Wir 
| glauben an Idjambi Karunga! Siehe unjre Herden an! Hat Nöjambi 
| | Karunga uns nicht gejegnet?” Aber wer war Karunga? Die Antwort auf 
ii H El dieje ;prage fand ich, als ich 1870 meine erite Meife zu Den Herero machte 
| umd zu dem falt neunzigjährigen Häuptling Randjii auf Otjiamongambe Tam. 

Der Alte fragte mich: „Was willft du okanatje (Sindchen) denn bei uns?“ 

sch antwortete ihm: „Das weißt du dDod, dab wir Miffionare gefommen 
an find, euch Mufuru und feinen Sohn, unfern GErlöfer, zu verfündigen. 
ei Bol Eritaunen jagte der Mlie: „Bin ich denn nicht Mukmu, D. i. 
| Gott? Ach bin doch Mukuru meiner Leute!” Ms Miffionar Büttner umd 
| ich ein anderes Mal einen alten Häuptling Tjenda befuchten, mußten wir 
| diejem Borftellungen machen, weil ex ein getauftes Mädchen aus der 
| Hemeinde an einen PBolygamiften gegeben Hatte. Bittner jagte: „Miukuru 

wird dich firafen um diefer Sache willen.“ „Mas3?* war feine Antwort, 
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„wer it Mulmu? Nu!=ı1d bin der Mukuru in meinem Stamm!" Das 
Ende vom Lied war, daß ev uns zur Werft hinausjagte. Cbenis machte es 
ber ähnlichem Anlaß em anderer alter Heide Kamutjimba; er jehlug auf 
feine Bruft und jchrie: „Wer it Muflıru? ich bin au Mukuru,* Aus 
Dielen Antworten und abnlichen Erfahrungen wurde e3 mir erit allmahlıd 
tar, daß der Name Wufurn gar nicht den Gott des Himmels und Der 
(Stden, jondern den Ahnen des Stammes bezeichne, Bazu Fam die din 
Gefahr und Not) allgemeine Hedensart der Heiden: „Hi tu, mba takamısına 
i Ndjambi Karunga* (ob jterbe nicht, der Nojambi Karınga halt mich 
feit). un fragten wir: „Wer tt Denn Der?” und erhielten zur Ylntiwort: 
„Derjelbe, den ihr Mufurun nennt.” Rragte ich num Später, Durch Dieje 
Beobachtungen aufmerlfam gemacht, die alten Häuptlinge: „Wre nennt ihr 
den Gott, den wir Mufuru beißen? wo it er?“ dann faaten fie: „Wir 
nennen ihn Nojambi Karunga; ew ift im Himmel droben und nicht in den 
Gräbern: er it ein Gott des Segens, aber er zürnt und ftraft niemanden.” 
„Warum ehrt und opfert ihe ihm denn nicht?" „Warum follen wir ıhm 
denn Dpfer bringen? Wir brauchen ihn ja nicht zu fürchten; denn er fut 


uns doch nichts Böfes wie unfer Dovafıcw.“ Und wenn man trgend | 
jemandem vielleicht jagte: „hr SHerero habt einen Gott,“ dan hieß es 


5) 


gleich: „DO nein, jo böje jind wir nieht; wir haben djambı Karunga, zu 
ihn beten wır auch!” a, Das fun jie auch wirklich, aber nur dann, wenn | 
ihnen unverhofft Glüd in die Hände füllt; danır ftehen fie jtaunend fill, Ih 
jehben gen Himmel und xufen: „Nojambi Karunga!” als wollten fie jagen: 
„Der bat uns Lieb!" So war aufs ungmwerdeutigite feftgeltellt, daß per I I: 
eigentliche Gottesname, der das höchite MWejen bezeichnet, nicht Mufluru jet, I 
iondern jener andere, Damit ift zugleich die Bermutung von P. Meinhof ll 
(le. Mill. Zeitichr. 1899, ©. 394) miderlegt, „al3 jet Ndjambi Karunga IR 
die Bezeichnung für Schiefal*. Biefe Vorftellung Liegt den Herero völlig li 
fern. Bielmehr teilen fie die Meinung der anderen Bantu-Stämme, der | 
Nojambi, der qute Schöpfer, habe fih in den Himmel zurücgezogen und den N 
Dümonen das Negiment auf Exden überlaffen. Gleich hier mag ned ein 
dritter Gottesname der Herero feine Stelle finden, den wir aber exit 1896 Ill 
entdeckt haben, und der gleichfall3 das hüchite Wejen bezeichnet, Cr lautet j 
Hipo und bedeutet: „ch bin nicht da, dort” (fondern droben). . So Jagen 
fie auch geradezu von Gott: „Der da droben.* — Ganz allgemein gilt 
Karunga Ndjambi als Vater de3 Lebens. Wird ein jehwer Kranter wieder 


gejund, dann heißt es: „Nöjambi hat ihn gefund gemacht,” bei jehr hohem ''M 
Alter eines Menfchen jagen fie: „Nojambi Karungu hat ihn erhalten,” fticbt I'M 
dann aber folch ein Greis, fo ift die Nedensart: „Nojambi Karungu hat ıhn IN 


gerufen,” Diefe Anschauungen aber wurzeln als Glaube jeher feit ın den 'M 
Herzen der Herero, Die alten Gerero beteten auch im Nöten und Gefahren 
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zu Ndjambi Karunga um Abmwendung von allerler Unheil und Übeln. Set 
geichteht e5 faum mehr. Statt dejfen xuft man lieber die Ahnen an, die 
jedoch nur über ihren Gräbern angebetet werden dürfen. Sind diefe aber zu 
"Eee weit entfernt oder nicht erreichbar, dann ruft auch heute noch der Herero zu 
\ Nojambt Karunga um Hülfe. 

Adjambi Karunga ift, wie fchon gezeigt, den Heiden durchaus ein Gott 
I der Liebe und des Gegend; dev Grundzug feines Mefens tit Wohlmwollen ; 
il nicht aber kannten fie ihn als einen Gott, der das Bofe ftraft; von der 
| Heiligteit Gottes aljo haben fie feine Ahnung. Diefe Gottesidee fteeft fo 

tief in ihren Serzen, daß jogar die Chrijten fie auch auf den lebendigen 
Gott, den fie unter dem Namen Mufıru Kennen gelernt haben, übertragen. 

v ‚smmer wieder erhielt ich auch von Chriften auf die Frage: „SFürchteft du 
The denn nicht für diefe Sünde die Strafe Mufwrus?* die Antwort: „DO nein, 
um jolcher Sünden willen (Huverei, Diebjtahl, Lügen ufw.) wird uns Gott 
nicht Strafen,“ 
dl Wohl miljen auch die Herero von einer Strafe für das Böfe. Aber 
{ diefe jchreiben fie dem Mufıwu oder ihren Ahnen zu. Sie find e8, vor 
denen jie fieh fürchten müfjen; fie find «8, die zürnen und Gefahr und 
- Unglüd über einen bringen können. So wird es verftändlich, daß Ihr ganzer 
\g ii Kultus fich nicht um den Ndjambi Karunga, Tondern eben um ihre Ovaluru 
1 Wi | dreht. Denn um ihre Gunft zu erwerben und zu bewahren, um ihre Nik: 
| | gunt und ıhren Horn abzuwenden, alfo um fie zu verjöhnen, bringen die 

| Herero ihre vielen Opfer dar; nicht aus Dankbarkeit, fondern aus Furdt: 

| nicht aus Liebe, jondern aus Angft. hr Gottesdienit it Mhnenkultus, an 
1 den fich biev und da noch etwas ‚yettjchismus hängt. 
Sala) E83 hat ja num etwas Mifliches, dak der Ahnenname Mufuru durch 
| ein ın der Gefchichte der Spracherforichung nicht vereinzeltes Mtibgejchief in 
unver Kirchenfprache zum eigentlichen Gottesnamen geworden ilt, mwührend 
| doch Die Herero einen befonderen Namen für Gott beiiten. Belonders das 
I bereitet Schwierigkeiten, daß der Name Mukuru auch im Plural gebraucht 
in | wird und nicht nur Den Urahnen, fondern „die Alten”, die Toten aller Beit 
um (ovakurn) bedeutet, Wllein zmeierlei hat uns vor einer nachträglichen 
A| Anderung zurüdichrecen lafjen, Ginmal die wohl irrige Vermutung, daß der 
richtige Name Karunga, der an das Wort erunga (Dieb) anflinat, mit 
diefem verwandt fein fönne, Aber dann müßte dag Ovambomort omurunga, 
das die Syücherpalme bezeichnet, aus der Ovambo und Herero ihre Opferkörbe 
\ machen, gleichfalls mit erunga verwandt fein. Der andere und jimar aus: 
| Ihlaggebende Grund war die berechtigte Befürchtung, durch einen iolchen 
grundlegenden Namenwechjel eine heillofe Verwirrung unter den Herero ans 
zurichten. So tft e3 denn bei der Benennung Gottes mit dem Namen Mukn 
geblieben, obwohl diejelbe ohne Bmeifel weder glücklich noch) richtig. ill. 
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&5 jei an diefer Stelle ein Kleiner Grurs über die fprachliche Herkunft 
des Gottesnamens Der Herero gejtattet. Sie teilen ihn, wie fchon oben kurz 
angemertt wurde, mit fat allen Bantuvölfern. So zeigt fi) der Name 
Nnjambı Karunga in folgenden Nbmwandlungen bei den verfchiedenen Bantır: 
Ber ven Ovambo lautet er Kalunga; bei den in Loango, am Kongo-Beden, 
in Angola und Benguela wohnenden Bantu, Barutzi und Mbarotfe: Zambt, 
Yıjambt, Anbi, Name, Onjame, Naambe, Niambi; bei den Kamerun: 
Negern: Nzambi; bei den Loango: Nyambi; bei den Duala: Nyambt; bei 
den Bunda: Ilzambi; bei den Benga: Anjambi; bei den Tele: Naani; bei 
den Dibangue: Anjambie; bei den Kauft: Iljambi molongo. 

Alle Diefe zweifellos identischen Namen bezeichnen alfo unter den Bantu 
Gott als höchites Welfen. Dagegen gibt e3 eine andere Neihe aleichfalls 
verwandter Namensbezeichnungen, die für die Urahnen und Geifter der Ver: 
ftorbenen gebraucht werden, obmohl fie ebenfalls mit Nojambi Karumga 
identiich find. ES find dies bei den Ama-Zulu der Name: Onaulungulu, 
d. 1. der Ahne, der Mlte, gleich dem. Kurufuru „von alter$ ber” bei den 
Herero; Diejes Zulumort hängt wieder zujammen mit dem Mulungulu Der 
hambana, dem Mulungu der Sintla, dem Murungu in Sojala, dem 
Murungo in Tette, Bei den Mbaftlonge endlih it Ti Mufuru zugleich 
auch Die Bezeichnung Des „höchlten, guten Geijtes”. So bejteht bei den 
Herero wie bei allen Bantu-Stänmen der Bualismus der Gottesanfchauung: 
jte fennen den höchiten, wahren Gott, aber verehren ihre Ahnen. 5 gibt 
jedenfall zu Denfen, daß auch die alten Ylthiopier zweierlei Götter hatten, 
einen uniterblichen, um den fie fich nicht Kümmerten, und andere, jterbliche, 
an deren Gräbern fie beteten und Die fie verehrten. Sollte nicht die Mlög- 
Itchfeit gemeinfamer Anjchauungen, vielleicht auch aememjamen Uriprungs der 
Gottesnamen vorliegen? Darf man ferner nicht in diejfem Zatbejtande auch 
eine Beitätigung der biblijchen Offenbarung jehen, daß nicht die Vielgötteret, 
jondern Die ErfenniniS des einen, ewigen Gottes die urjprüngliche, fait 
möchte man jagen, „angeborene“ Gottesidee des Vlenjchengejchlechtes gemejen 
it? Mndererfeit3 aber, wie wahr it des MApoftelE Wort: „Obmohl fie 
mußten, Daß ein Gott ılt, haben fie ihn nicht gepriejen als einen Gott, noch 
gedankt, jondern find in ihrem Dichten eitel worden, und ihr unverjländiges 


Herz ıjt verfinftert.“ 
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2. Die Schöpfungsfagen der Rerero. 


Nur wenige dunkle Ahnungen, noch Dazu unklar umd verworren, haben 
die Hexero über die Schöpfung aufbewahrt. ES ıjt jchon oben Fury ermähnt 
worden, daß fich ihre Vorftellungen über den Urjprung dev Menjchen an ven 
bereits genannten Omumborombongabaum anfnüpfen, Das wird in etwa ver- 


ftändlich, wenn man bedenkt, daß Diefer Baum durch fein Alter wie durch 





Te m ES a mr Re Ba Br a er Ba a 
= i 2 — u i ui F f 


ne 


ne iii 
a u ug 


ib 


jein Zaubmwerf eine Ausnahme unter allen Bäumen de$ Landes madıt und 
aleichlam wie ein Fremdling unter ihnen fteht, Die Herero denten fich denn 
auch den eigentlichen heiligen Baum im Kaofofelde meitlih vom Lande der 
Dvambo TItehend. Dort alfo follen die eriten Menfchen aus ihm hevoor- 
gegangen fein; Mukurn und feine Frau, Kamungarunga, und ıhr Sieh. 
Man heißt fie mit gemeinfamen Namen die Ovakuru, die Ahnen der Omu- 
furu, d. h. der alten verftorbenen Häupter ihrer Ganda (Stammesgejchlechter). 
Doch haben nur die Ninder, nicht aber Ziegen und Schafe nach ihrer 
Anfhanıng mit den Hevero gleichen Urfprung. Bas Aleinvieh jowie Die 
Affen und Bergdamra find aus emem srellen hervorgegangen; ob Dabei 
Srinnerungen an den heiligen Gtein der Ovambo, den Stein des Kalunga, 
— übrigens der einzige Stein in gang Dvamboland — mit hineinfpielen, 
tt fraglich. 

Sine andere interejlante Sage der Herero berichtet noch folgendes: Bei 
der Geburt der Rinder der Kamtungarunga wurde ein Lchje gejchlachtet. 
Eine Fra — wer? und woher? willen fie nicht mehr — kam hinzu und 
nahm die fjchwarzbraune Leber für ihre Kinder, die nach Dem Genuß Der 
Leber ebenfalls Schwarz wurden. Cine andere Frau nahm Die Lunge und 
das Blut für ihre Kinder, die rot davon wurden: die Nama! Über das 
Fell des Drhfen entitand zwifchen beiden ein Streit, in Dejfen Verlauf Die 
Schwarzen, alfo die Herero, fich dasfelbe aneigneten. Geitvem leben Die 
Schwarzen und Roten in fteter Feindfchaft: dev Herero züchtet die chen, 
der Jlama raubt fie ihm. &3 it Klar, daß bei diejen wie bei Den meiiten 
alten Sagen die Gefchichte erft die Bhantafie befruchtet hat. Die Sage will 
die Umnterfchiede und den Gegenfab zwifchen Herero und Mama erklären, 
ebenio wie die oben erwähnte über den Urjprung der jchwarzen und weißen 
Sarbe exft nach der Berührung mit den MWeiken entftanden fein famır. 

Ach eine Art GSintflutfage haben die Herero, wie wir fie bet vielen 
Völkern antreffen. Sie jagen, in alten Zeiten fiel der Himmel auf die Erde 
in unermeßlichen Neaenitrömen herab, io das fait alle Vienjchen getötet 
wurden. Da vpferten die Leute den ovakuru mejuru (den Göttern im 
Himmel) ein fchwarzes Schaf. Dieje trieben die Fluten zurid und brachten 
die Erde wieder in Drdnung. Mber Himmel und Grde lagen aufeinander. 
Damit jedoch die Menfchen nicht in den Himmel hinauffteigen Tönnten, 
beftellten die Dvaluru Wächter, welche die Aufgabe hatten, die Mienjchen 
vom Himmel zurüdzubalten. &s maren einarmige, einbeinige und einäugige 
Sejchöpfe. Dieie Fochten und fechten nun jeden Abend mit der Sonne und 
jtechen in fie hinein, jo daß fie blutrot wird. Db fie jo verhüten follen, Daß 
die Sonne und damit der Himmel mit der Erde und ihren Mtenjchen in 
Berührung fommen? Überhaupt tt der urjprünaliche Stun auch diejes jeden- 
falls uvalten Zuges Der Sage dem Wolfe verloren gegangen. Bermutlich 
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haben aber auch Die Flutfagen ihren Uriprung in den Erfahrungen, welche 
die großen Fluten umd mollenbruchartigen Stegen hbevuoraerufen haben. 
Schmwerlich Darf man wentgjtens die jebige Form der Sylutfage auf eine 
allgemeine Lberlieferung über die Sintflut zurücführen Moöalich it auch, 
das Fich ıihmen die durch die Miiffionare vermittelte Kenntnis des biblifchen 
eslutberichtes mit ihren alten Grfahrungen vermischt und zu derartigen Sagen- 
gebilden verdichtet hat. Die Annahme Diifionar Brinkers, daß der Omums 
borombongabaum die Arche Noahs und die Ombomifchlange die Baradiejes: 
ichlange jeten, jind eben auch nur Vermutungen und fonit nichts. Selbii 
verftändlich find jomehl Die Herero wie aud) die Dvambo, ja überhaupt faft 
alle Bantuvölfer, die ja fo lange ohne Schriftiprache waren, reih an 
alten Sagen und Legenden, deren Wiedergabe allein ein Heimes Büchlein 
beanipruchen mitcde, 


41 


3. Der Abnenkultus der Rerero. 


Wir haben jrhon im vorhergehenden Abjchnitt gejehen, daß der eigentliche 
Kultus, die religiöfen Ubungen der SHerero, nicht dem Gott des Himmels, 
jondern den Dpafuru gelten. Unter Diefen nehmen die veritorbenen alten 
Häuptlinge jedes Stammes die erjte Stelle ein. Dabei verehren der Sohn 
eines großen verftorbenen Häuptlings wie auch der ganze Stamm diejen alten 
Bater als ihren Gott. Aber die Urahnen Diejes Häuptlings verehren fie 
nicht, ja jie kennen fie faum dem Namen nach und willen ihre Gräber nicht 
mehr. ur Der Omumborombongabaum ift ihnen der Nepräfentant Dieler 
Urahnen, und ihm erweiien fie ihre Ehrfurcht in heiliger Scheu, Kommt ein 
Herero in jeine Nähe, jo verbeugt ev fich, Eniet nieder und jagt: „Tate 
Mukururume u zera*, d. i. Altvater, ex ift heilig, unmahbar. Seiner wagt 
es, unter jeinem herrlichen Schatten auszuruhen. Der Heilige Baum ift für 
Tie dasjelbe, was das Tabu für die Süpdjeesgnjulaner. Aber fie werfen ihm 
Aweige des DmuvapıStrauches auf jeine Üfte, üben ihm gegenüber aljo 
‚setifchdienjt; Doch bringt man ihm feine Dpfer Dar.- 

‚sit der heilige Baum den Serero der Mepräjentant der älteften 
Urahnen, jo verfinnbildlichen die heiligen Stöde, die Oyohonaue, Zweige des 
Umuvapı (Rofinenftrauches), die Ahnen. Su jeden Häuptlingshaus befindet 
ich ein Bündel diefer etwa 20 em langen Stäbchen. Beim Tode des leäten 
Hauptlings wurden fie mit einem gewifjfen Zeil des heiligen Stieres (Omufifi), 
der aus diefem Anlaß aejchlachtet wurde, umivicelt. Sedes Diefer Stöckchen 
jtellt einen Ahnen dar; bei jeder richtigen Opferhandlung finden fie ihre 
Serwendung. Sobald wieder ein Stammeshauptling jtiebt, wird em neues 
Stäbchen dem Bündel Hinzugefügt. Biefe jomwie die noch zu exmwähnenden 
Daondume und Dtitja (fiehe S. 30) nennen fie Doijenginina. Dies Ift Das 
et gebräuchliche Wort für „Süßen“ oder „sFetijche” geworden, Boch haben 
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die Herero Feine Gögenbilder in dem üblichen Sinne Diejes Jönrtes ; höchitens 
fann man den heiligen Baum, die Ompvapı-Sträucher, die Abhnenitöde und 
den Dtjija al eine Art Fetifche anfehen, an ihnen haftet etwas vom yertjch- 


dienft. . Doch find der eigentliche Gegenitand der Furcht und darum der Ber: 


ehruna und des Opferdienftes die Geifter der abgefchiedenen Ahnen. WE ihnen 


fteht der lebende Stammeshäuptling bei allen wichtigen Angelegenheiten des 


Stammes im beftändigen Verkehr. Shnen bringt ex, der König und Priejler 


jeines Stammes zugleich ift, auch die Opfer dar. 


4, Der Öpferdienft der HRerero. 


a) Der Opferaltar (okuruo). Ber Dpferdienft der Hevero voll: 
zieht fich der Hauptfache nach an dem Dpferaltar, okuruo genannt. Es ill 
dies ein Haufen Niche von dem heiligen euer, omurıro omurangerero, 
— nieht, wie Dr. Schinz meint, omurangere —, der fi) ın der Nlühe des 
Rontots befindet, in dem die Hauptfrau des Häuptling mohnt. Sr ıt im 
Diten der Werft (oneanda) und des heiligen PViehlraals, merjt zwijchen 

diejem und vem 
Bontof Des 
Hauptlings 
jelbit (omura- 
.neerero), 2 
legen. Um diejen 
Altar liegen 
vingsherum Die 
Schädel und 
Hörner der ge- 
opferten heiligen 
Dehlen und Die: 
nen bei den 
NHatsperfamme 
ungen ala Sie 
fir Die Alten. 
An jedem Mor: 
gen und Abend 
zur Het Des 
Melfens mird 
= auf den okuruo 
das heiligespeuer 





a. Eingang. b, Rälberfraal. ©. Omumborombonge (bezw. Dürrer angeziindet, mel» 
Dimupapuftraud aß Erjab). d. Ofuruo. e. Hütte der großen Fran, ches Die älteite 


MWerftanlage, unverbeicatete 
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Zochter des Häuptlings, die ondanzere, in dejlen Vontof ununterbrochen am 
Slimmen erhält, Am Altar ist dann der Werfteigentümer oder der Häuptling, 
(ömurangere), nimmt von den Srauen Die frifchgemolfene Wiilch entgegen und 
beiehmect fie (makarat=heiligen); exjt dann darf diefe in die dazu beitimmte 
Kalabajje (Splafchenkürbifle) gefüllt werden, wo fie zu omaere (Diefmileh) wird. 
‚sede der heiligen Kühe bat ihren beionderen Ralabaß, in den ihre Milch 
gegojjen werden muß. uch die Diekmild), die in befondere Gefäße gegoiien 
wird, darf exit nach gleicher vorhergegangener „Heiligung” aenoffen werden. 
Dabei hat der Häuptling einen nur für ihn und von ihm benußten Ralabaf, 
der mit Amuletten aus Mufcheln, SFingerfnöcheln, Schwämmen und Berlen: 
Ichnüven der: Vorahnen gefchmüdt it. Für Nerfende und Fremdlinge if 
ebenfalls ein jolches Gefüh (ondjupa jamuaha), vorhanden, das aber mit 
ungeheiligter, gewöhnlichen Milch gefüllt wird. 

An dem Opferaltar werden dieje täglichen wie alle veliaiöfen Opfer umd 
Handlungen, mit Nusnahme von ZJaubereien, vollzogen und Dürfen nixaend 
anders ausaeibt werden. An Diefem Altar werden auch alle politifchen und 
SFamilien-Ingelegenheiten des Stammes von den Männern in ihren Rats: 
verjammlungen bejprochen und georönet. Mierfwirdigerweile Ditrfen aucd 
‚jrempde bei jolchen Berfammlungen (otjira), zugegen jein, Doch tt feinem er- 
laubt, fich eine Zyeuerlohle für jeine Bfeife vom heiligen Feuer zu nehmen. 

Die Nefte des Feuers trägt die ondangere wieder ins Haus ımd erhält 
jie jorafältig am Weiterglühen, Berlifcht e$ troßdem, fo bedeutet das ein 
aropes Unglück für ven ganzen Stamm. &3 darf fein fremdes Teuer auf den 
Altar gebracht werden; miederanzünden darf man Die werlojchene Glut nur 
init dem dem Stamme heiligen otjlja. 

Über das oder den otjia, das Heiltafte der Herero, ıjt fcehon viel ver- 
mutet und gejagt worden, &5 befindet fich m Dem heiligen Bontof, in dem 
auch die andern heiligen Binge aufbewahrt werden, und ıft meines Willens 
noch ie einem Guropaer zu Geficht gelommenz jelbit Den Untertanen eines 
Häuptlings 178 nicht erlaubt, es zu jehen. Much mix jelbjt war es, jo oft 
ich den WBerfuch machte, bei Nbmejenheit des Hauptlings Mlaharero es mir 
zeigen zu laffen, nicht gelungen, nur emen Blie in den heiligen Bontok zu tum. 
Srit im SKahre 1902, als unjer fajt hundertjähriger Häuptling Kuluri dem 
Heidenfum entjagte, wurde e5 mir» nebit allen andern heiligen Dingen ein: 
gehändigt. Dazu gehörten zum erjten die ozondume, Sing. ondime. Ber 
ondume tft der Stod von einem Kleinen omumborombanga-Bäumchen, den 
der Häuptling oder Vater eines Stammes m jeinem Leben gebraucht bat. 
Deit ihnen wird das heilige Feuer, wenn es einmal exlofchen ıt, neu an- 
gedrillt, Dieje ozondume repräjentieren mit den ozohongue, beide aus Dem 
Opferbujch (omuvapu) gejchnigt, die Ahnen des Stammes, Bamit gehöven 
fie zu dem otjia. Mber was ilt dies? Um die Wurzel des heiligen Bufches 
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(ommpendaruua), wörtlich: der aus dem Selfen gebrochene, — wächtt 
uumlich mr amwifchen Spelfen -— jomie um die ozondume wumd Die 


ozohongue des omusisi, d. h. des alten Stammitieres der Stammesherden, 
ber mer meiß wann geftorben ft, jmd „beilige* Sletichteile aemwicelt. 
Dies alles zujammen 


Beten | | heißt otjia,  bejler 
? otjija. Auf der faulen, 


zunderartigen Wurzel 
de3 omupandaruua 
wird vermittelit der 
ozondume das heilige 

Feuer angedrillt. 
Omusisi wurde früher 
von einigen Unkundts- 
gen als ein Name für 
Gott gedeutet. “Ber 
omusisi, von SiSa, 
ähnlich machen, it 
aber der Stier eines 
jeden Stammes, der 
die Dem Gfiamm 

heilige Biehfarbe 
„ihm ähnlich, ihm 

aleich” erzeugt. 
Darum gehören Über- 
refte von ihm mut 
zum otjıja. 

Zieht die Werft 
oder wird fie verlegt, 
jo mird das heilige 
Feuer brennend mit- 
genommen.  Stleinere 
Werften und ieh: 
poiten des Stammes 
erhalten von Dem 
. okuruo, dem Haupt 
alten, ihre Feuer, Mer, ohne zu einem beftimmten Stamme zu ge 
hören, fi) von einem Häuptling ;yeuer geben Täßt, Stellt fich Damit 
unter deilen Herrfchaft und Schub und jagt 3. B.: „mba kambura omuriro 
ua kamaharero = ich habe das Feuer des Maharero angenommen. Sp 
jagten die Herero beim Ausbruch des Krieges 1880 zu den Miflionaren 





Kulıri (Mbrabanı) und Frau. 
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und Engländern, die ihnen gegen die Nama geholfen hatten: „Was follten 

wir euch ein Zeids tum, ihre, die ihr unjer Feuer am brennen erhalten habt?“ 

Derlifcht aber daS ‚Feuer und wird nicht wieder angezündet, fo it Damit der 

betreffende Stamm für ausgeftorben erklärt, wie 4. B. die Stämme des 

Kahitjine, Mungunda, Katjilurun, Murangi u. a. Die Refte diefer Stämme 
Ü 


haben zumeift von Maharero Feuer genommen und find in deifen Stamm 


aufgegangen. 

b) Die Opfer (ozombunguhire). Stehen jo der DOpferaltar und 
da3 heilige Feuer gleichlam ım Mlittelpunft der religiöjfen und politischen 
Betätigung der Herero, jo wird e8 nicht verwunderlich erjcheinen, dab das 
ganze Xeben Diefer Heiden ın jenen michtigjten Abjchnitten und Wendungen 


von Opfern begleitet ıft. Sind fie doch — nad ihrer Unfchauung — überall 
dem KEinmwirten der ovakuru on und daher Darauf angemiejen, fich 
deren Wohlmwollen zu gewinnen oder zu bewahren. Das gejchieht aber durch 


nfer, Deren fie eine qanze Menge a Die bauptfächlichiten find Die 
Dipfer, melche bei der Geburt eines Kindes, bei Krankheiten, zur Meiniqung 
und bei Zodesfüllen dargebracht werden. Im ganzen wird es eima 16 bis 
20 verjchiedene pferarten: geben. Ber allen werden Sehr feititehende be: 
tımmte Gebräuche und Riten beobachtet, So it es ein veltaidfes Gejfeh, dak, 
außer bei den Zotenopfern (ozongondjoza) alle Dpfertiere nicht geichlachtet, 
jondern eriwürgt werden müljen. Ber Opferoche wird daher oft wild durd) 
die Berft gejagt, mit Speeren gejtochen, gepeintat, und, menn er erfchöpft 
it, zu Boden geworfen. Sit er dann in Die richtige, fchon oben erwähnte 
Sage gebracht, jo dab der Kopf nach Plorden, zu Dem otjizero, dem heiligen 
"ontof, hinliegt, jo halten jechs bis at Mann das Tier feit, fo daß e3 fi 
alie und Dridken ıbm 


ie 
nicht bewegen Fann: einige andere Inien auf jenem 8 
ı lange Kehle, Nafe und Maul zu, bis eS Be it. Daun beaimmt Die 
ueektic Opferhandlung. Baber it der Stammeshäuptling oder der Morft- 
ergentümer jedesmal ver fungterende a (53 wird nicht ohne 
Sentereife jein, einige dev wichtiglten Opferhandlungen genauer darzuftellen. 
ir erjter Linie ftehen da eine Heihe von Totenopfern, Die ja natıtgemäß 
am zahlreichiten Dargebradit werden. Bie micdhtigften Darunter Timo die 
ozomeva Spfer, Heinigungsopfer, die nad) jeder Berunreinigung, Berührung 
mit Toten, nach einem Kriege und font Dargebracht werden. Ob der Vame 
von 020ndjo,. Schulden, fommt, oder ob e8 aus den Beltandteilen der Worte 
ozongombe, Ochjen, und omeva, Nemigung zufommengejeßt tif, läßt fich nicht 
fejtitellen. Syedenfall® find die ozomeva die Hauptopfer, die auch Dann dar- 
gebracht werden, wenn noch andere folgen. Gemilje heilige Stüde ;yleijch 
werden Dabeı am Altar befonders gelocht und mit Ißerhmaljer bejprengt. Das 
MWeihmaller Ttellen fie aus Lehmerde vom Grabe ihres Ahnen, omukuru, 
heiligen Opferbufchblättern und fonftigen heiligen Gräfern her, die fie in einem 
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SS oroßen Dpfertrog mit WLajjer mifchen,. Hierauf werden die heiligen ‚Slei)ch- 
ll itüche in Opferförbe (orunajara) nebjt den jehon genannten ozondume, Ahnen: 


täbehen, am den Altar her aufgejtellt. „sebt läßt der Briejter jedes Diejet 
| heiligen Stäbchen das Fleifch jehmeden (makera), dann tun ex und Die Orob- 
N I [eute, die zur oruzo (Kafte) gehören, Das Sleiche. Grit Darnad) werden die 
ie heiligen Stücle von ihnen verjpeift, und nun Darf aud) das übrige, nicht 
beilige Rleifch von den männlichen Seindern und Vermandten, nicht aber: von 
| | den Frauen verzehrt werden. AS Dpfertier dient dabei entweder em Schte 


i oder ein Schaf Der OTUZO. EN He 

H| ft das ozomeva-Opfer dargebracht, jo folgt häufig Das eigentliche 

Is oneondioza, das Totenopfer; jedenfalls muß jenes vorhergegangen JE, 
| “ N wenn vieles dargebracht werden joll. Das Gigentümliche diejes Opfers beiteht 
| IN | | darin, dat Die Opfextiere nicht erwürgt, fondern mit Speeren oder Durch Gr: 
| I | schießen getötet werden. Auch ift ihr Fleifch nicht Heilig, jondern darf auc) 
ı yon Männern und Frauen, Kindern md Yreunden, welche nicht zur OrUZO 
IE aehören, ja in Iegter Zeit felbft von Bergdamra gegejjen werden, d.h. AOR SENIEN: 
Iv in die fich früher mit den Abfällen, Eingeweiden ze. begnügen mußten. Dagegen 


dürfen die Leute der eigenen OrUZO nicht davon genieben. Sir dieje Opfer 
u werden nur die Lieblinasochlen des Beriiorbenen genommen, und jeder reiche 
| SHerero forgt jchon lange vor jeinem Tode für eine größere Jah Aa hir 
sein Totenopfer bejtimmter DOchjen; e8 miüflen die fchönften und fettejten jein, 
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I Hörnern als Grabdentmal nach jernem Tode in jeiner Nähe haben. Daher 
ift der Kopf Diefer Tiere heilig und prangl al3 Andenken über dem Grabe 
ihres Befigers, als wollte er den VBorübergehenven zurufen: „Slet liegt N 
der aroße Herdenfürit, begraben.” 15€ größer nämlich ver Reichtum des alle 
ftoxbenen, um fo größer auch die Zabl der bei jenem Tode GEIDISEL 
Dpfertiere. Co jah id) 1870 über dem Grabe de5 reichen Kandiribirign 60 
Dehlenfchädel, von denen einige noch 1902 an den Baumen hingen, obwohl 
| das Grab länaft verfallen war. Und nad) dem Tode Des reichen sangombe 
I auf Dfakango bei Dfahandja wurden an 250 jolcher Tiere geihlachtet, }D dab 
| die Herero das betreffende Kahr wegen der mallenhaft umberliegenden Knochen, 
ombura omatupa, Sabre der Knochen, genannt haben. Man kann 1 teiept 
| voritellen, welch eine jaure, aber nicht unmwillflommene Arbeit ‚Diele Steijch: 
eiferei bei den Totenopfern für die aus allen Gegenden und Werften herbei: 
itrömenden Menschen tit; aber man begreift auch, das jolch ein ZTotenhmaus 
jo leicht nicht vergeljen wird. 
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; | (ii und fie müflen die fchönften Hörner haben. Meiitens find fie ebenjo alt, wie 
| iR der Sote Mannesjahre zählt. Ber jenen 2ebzeiten machen jie feinen Stolk 
1) ii aus und find feine Lieblinge, die ex nicht fehlachtet umd jelbit um den Tun: 
Ä Bu | fachen Mert nicht veräußern würde, Gr nenn jie ozohivirikua, die Ges 
| 1 I priefenen, und will mwenigitens ige Schädel mit den oft IY2 m jpamnenden 
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ES erhebt jich mun Die Frage nach der Bedeutung diefes Opfers. Was 
ji) Die Herero eigentlich dabei denken, ift fchwer zu jagen, da fie fich felbft 
nicht narüber ausjprechen und man nur auf Vermutungen angemwielen ijt. Daß 
diefes Lpfer, obwohl das SFleifch nicht als heilig gilt, den Serero von 
Wichtigkeit ift, bemeift der Umftand, da fie nur ihre Lieblingstiere dazu ver: 
wenden. Nun hat man eine Art Schuldopfer darin finden wollen, indem man 
den Namen des Dpfers, ongondjoza, von dem Gubjtantiv „ondjo*. Schub, 
ableitete. Allein der heidnifche Herero Tennt den Beariff der Schuld nicht, 

jollte ev ein Schuldopfer bringen wollen? Auch daran, daß bei diefem 
Opfer Blut fließe, hat man Vermutungen Inüpfen wollen und an ein Wer: 
jöhnungSopjer für die Hinterbliebenen gedacht. Allein das tft fchon das 
0z0meva-Opfer, welches dem ongondjoza immer voraufaeht. Sollte nicht das 
Nächjtliegendfte jein, das Mort von ondja, voraufgehen, Raufativform jondja. 
„boraufgehen lafjen“, abzuleiten? Es Lüge dann die dee zu Grunde, daß 
die DOpfertiere, die Lieblinge, dem Toten vorangehen; denn ein Herero würde 
jih jelbjt ım Himmel nicht wohl fühlen ohne feine Dchjen. Der Gedanfe des 
Opfers fünde dann feinen Nusdruf in den Worten: onzoneombe maze 
jJondjoza omukoke. die Ochfen werden dem Toten vorangehen gemacht. 


Gleich am Grabe eines Toten wird das oma 20, Sett-pfer, dargebracht, 


mozu die oJomaze-Ochlen, d. bh. Ochfen des Syettes, verwendet werden. Pie 
Stammesangehörigen effen das Fleifch und fchmieren fich mit dem ‚rett ein; 
doch gehört Diejes auch zu Den ongondjozero und it alfo heilige Opfer: 
handlung. Verwandt mit dem ongondjeza it au daS ondji seraere 
eke, nur injofern Davon umterfchteden, als die Schädel der Tiere nicht durch: 
bohrt, jondern auf einem gabelfürmigen YBaume aufgefchichtet werden, umd 
iunjofern, als das Fleisch nur von den Großleuten gegejien werden darf. Auch) 
bei der Zotenklage, der ondoro, werden einige Tiere aefchlachtet, aus deren 
yellen die Trauermüße, otjipiriko, mit dem oneoe, einem eigentümlichen 
Feichen Der Zrauer an diejer, gemacht werden. Man heikt vieles Opfer Das 
omatirika. Bei dem ondike-Dpfer wird in der Werft des Verftorbenen 
em Lebensiftammbaum aufgepflanzt und ein Tier gefchlachtet, dejjen Syleifch die 
‚frauen nicht ejfen dürfen. Für Den „Bfeiler, die Stübe* des Haujes, den 
ongunde, wird das ongunde geopfert, dejlen Sleifch aber nur die Frauen, 
nicht die Männer ejjen dürfen. Bricht die ganze Werft auf und verläpt Die 
Werft des Toten, um auf MWanderfchaft zu ziehen, jo jchlachten jie das 
orujendo-Opfer. Das Grab verfällt darnad, falls es nicht im heiligen 
Biehkraal liegt oder mit einer dichten Dornenhedfe umgeben it. Den Schluß 
macht dann Das ozoneunde (von kunda) Schlußopfer, Bollopfer, bei dem 
wieder nur Die Männer Das Dpferfleiich genießen dürfen, 

Jlicht jelten, namentlich in Kriegszeiten, gejchieht 8, Daß Die Werft auf 
ihrem Wanderzuge wieder in die Nähe des Grabes ihres Ahnen fommt, Dann 
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bringt man ein Opfer, das odjamberero oder okujamberä heißt. Das Wort 
ift abzuleiten von jamba, fuchen, jamberera, für jemanden fluchen. 65 ift 
fraglich, ob Die Bedeutung desjelben die it, den Fluch des Zoten jern zu 
halten. Auch in Zeiten groper DULTE, ichwerer Firantheiten, überhaupt im 
Notzeiten bringen die Herero diejes Opfer. Sind fie zu der verlajjenen Iberfi- 
itelle zurlidgelehtt, jo muß auf die oben bejchriebene WBetje das heilige ‚Feuer 
wieder angezindet werden. Alsbald ertönt dann die fchauerliche ondoro, 
Totenklage, in die das Brüllen der Ainder, das Bellen der Hunde und Das 
Schreien der Hirten zu ohrenbetäubendem Ehrm mit einftimmt. Der Haupe 
(ing der Werft begibt fih dann — oft zur Nachtzeit beim Mondjchein — zum 
Grabe des Ahnen, Elopft mit dem Ahnenftab des Zoien auf das Grab umd 
vuft; hu, hu, hu! Ber Zote fragt: „oviani,“ wer tt da? „Ras Fin 
Hunde bellen, was fiie Vieh brüllt? Antwort: ‚Bir, deine Kinder, find hier, 
dich, o Water, zu fragen, dir diefes und jenes zu jagen. Die Herden, Die Du 
uns gabit, haben wir hierher gebracht; wir find in großer Not, Krieg, Kran: 
heit ufw. Giehe, geltebter Vater, mir, beine Rinder und Ninder find in Viot, 
(eiden Hunger und jterben; gib ums Negen, gib uns Segen und jage ums, 
was wir tun follen.” Ber Zote antmortel dann u diefes oder jenes, 
erkundigt fi nach feinen Herden und Kindern uim,* Sf ingwtjchen 045 
heilige SFeuer am Brennen, fo Schlachten fie am okurno, Altar, ein Schaf, das 
‚Schaf des Feuers“ ojomuriro. Bon dem Fleisch Desjelben belommen alle 
Angehörigen des Toten, Männer, Meiber und Kinder, ein Stitdihen zum 
mäakera (d. h. fie beißen ein Stüd ab). Aud) die Mhnenitübe müjfen es be- 
ichmeden. Nuch auf das Grab des Zoten und zu dem ondike, Xebensbaum, 
der zwoifchen dem okummo und dem Heiligen Viehtraal aufgeftellt ıt, werben 
| sile des Fleifches gebracht. Darauf wird für jeden Sohn des Verjiorbenen 
4 ein Dehfe und ein Schaf gefchlachtet, das Yleijh auf dem Grabe des Zoten 
von ihm als ommkuru geheiligt (tovisisia), zum Altar surlichgebracht, ort von 
den Söhnen des Toten bejchmedt (makera) und min erjt von den verheirateten 
Männern, die Kinder haben, gegellen, Während diefev Opferhandlung wird 
auch alle gemoltene Milch in gleicher Weife am Grab und Altar geheiligt und 
in einem heiligen Milcheimer auf das Grab geftellt und dort gelaffen. Offenbar 
liegt zunächjt Diejer ganzen x Dpferhandlung Der Sedante zu Grunde, daß man 
den verlaffenen Ahnen bei dev Rüdkehr zu jeinem Grabe günftig Timmen und 
die Gemeinichaft mit ihm zum Segen der Werft wieder herjtellen will. Nicht 
felten haben fich in den aufgevegten Yeiten ver Kriege auch dte Hauberer 
diejes dahinter fteclenden Nberglaubens bemächtigt und ihn auszunugen gemußt. 
So war 8 3. B, in den Freiheitsfriegen der Herero 1861— 1863. Damals 
wohnte Maharero anf Otjimbingue, wohin er mit all jeinen Leuten geflohen 
war und wo ev fich mit Zerana von Omar und Kambazembi von Oje: 
aondjupa gegen die Nama verbunden hatte. Ex hatte dem Miffionar 9. Hahn 
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So 
bei der otjimbe otjipiriko. „bei der Mübe jeiner Mutter gejchworen, Ott: 
mbingue nicht zu verlaffen. Da brachte ein BZauberer, dem der Einfluß des 
Milfionars auf Maharero läjtig war, es fertig, daß diefer bei Nacht und 
Nebel trot Gidnjchwur nach Dfahandja abzog; er fpiegelte ihm nämlich vor, 
der omukuru, alfo Ratjamuaha, der alte tote Vater des Maharero, zürne ım 
Grabe über feinen Sohn, An Diahandja angelangt, wecte der HYauberer 
dureh Rlopfen auf das Grab den Toten, und diefer jagte, er, Katjamuaha, 
fönne nicht läuger auf Dfahandja bleiben, fondern müfje ins Sandfeld (oma- 
heke) gehen, die Nama hätten das Grad und die Bäume auf dem ‘Plate 
angeziimdet, (die hatten tatfächlich den fchönen Wald dort niedergejengt) er aber 
habe fich jeine Füße dabei verbrannt und das Grab jei zerflütk. Maharero 
und feine Reute würden ihn daher im Sandfelde finden. So 530g der Yauberer 
duch fein Schelmenftüd Maharero aus der Nähe des Miffionars und aus 
dem Hauptfiß des Krieges weg. Doch wurde wenigjtens die erjte Abjicht 
dadurch durcchfreuzt, daß jchon 1870 in Dfahandja zwei Miffionare angeftellt 
wurden und Dadurch der Einfluß des Zauberers bald in die Brüche ging, 
Übrigens hat Maharero 1874 ein eifernes Gitter um das Grab feines Vaters 
machen laffen. Und es ift wohl jchmerlich weife, daß die deutjche Farlt- 
wilfenichaft durch die Anlage eines nuslofen Baumgartens Diele alt-heilige 
Srabjtätte der Hexero profaniert und den Herero dadurch ihr Herligiies ge: 
ichänvet hat. 

Übrigens haben mir oben nur Die eine Geite des ondjamberero ge 
schildert. &$ hat aber noch einen andern, dev eigentlichen Bedeutung des 
Namens näher jtehenden Zwed, es dient nümlich Dazu, etmatge. Feinde des 
Stammes oder Häuptlings zu verfluchen; jambera = jemanpen wegen. eimas 
verfluchen. Soll das gefchehen, fo verfammelt fich der ganze Stamm um Das 
Grab des Ahnen; der Sohn, jet Nepräfentant de3 Toten, jest fih auf Das 
Grab, macht ein finiteres Geficht und wirft mit Steinen nad) den Umitehenden, 
Yırch Diefe nehmen eine drohende Haltung an. Darauf ruft jener laut: „Tate 
ua tomazenge, Tate ma ru* (unfer Vater ift zornig, unjer Water führt 
Krieg). Miles Volk flieht num vom Grabe; der Sohn wirft wieder mit 
Steinen, und die Leute werfen ebenfall® Steine gegen das Grab, fie jcheinen 
widereinander au u Schließlich rufen fie aber alle: „Tate nambano 
ua uoka* (unfer Vater ift jegt zahm, tt ftill geworden). Barauf richtet fic) 
der Sohn auf feines Vaterd Grab hoch auf und fragt in E Baters Nanten 
nach dem Groehen feines Vieches, nach der Farbe feiner Ochjen u. a. Das 
RolE antwortet auf feine Fragen, Dann exrktundigt ex fich nach diefem oder 
jenem feiner Leute, und es heißt: „O me ri, u ri naua* (ev ift da, e5 gebt 
ihm aut). Wieder fragt ex nach einem der NAınwefenden — hier wird dann 
event. der Name des Feindes genannt —, und dann heißt es: „Ke po“ (ev 
it nicht, nicht mehr vorhanden). Weiter fragt er: „Ua pandjara poo E* 
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j (it er verloren, geftorben?) Antwort: „Er ift tot.” Nun weiß der be- 
Ei treffende Anmwejende, dab ex für tot gerechnet, D. 1, Durch einen Toien iM 
1 Srabe gerichtet ift; „U& mu tuaerere*, (ex hat ihn weggeführt, um die &ce 
‚ gebracht) lautet die Nevdensart. Er macht ji nun ichleunigjt fort und fehrt 
ıl exit zum Grabe zurüc, wenn alle anderen fort jmd. Cr zeigt fich ‚jegt dem 
5; Toten und jagt dann: „Der Tote hat mich jet gejehen und weiß, DaB Id 
MS nicht tot bin.“ Von da ab hält ev pen Toten für jeinen Beichuger und 
ii fiicchtet von den Lebenden nicht? mehr, da ihnen der Tote nicht erlauben 


wird, ıhn zu toten, | 
Pur noch einige Opfer mögen kurz erwähnt werden; aunüchlt das 0Ja- 
nbanga-Opfer, Der Herero fieht jede Krankheit als eine Art Beherung, 
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Mi Bezauberung (ua huhua) an und jucht fich durch) diefes Dpfer von Dem 
il Bauberbann loszumachen (huhurura). Dabei wird das Fleifch des rite ge- 
IN | ichlachteten Tiexes in einem großen Topfe gekocht und der Aranlte nadend über 
il den dampfenden Keffel von einigen ftarfen Männern hin und her bemeat. Dod) 
il ift diefes Opfer meift Sache de Zauberers. Auch wenn bet jehr großer Dürre 
Hl der Negen ausbleibt, verfuchen fie, diefen durch ein Opfer, okukar'ombura 
" hexbeizurufen. Auf Veranlafjung des Häuptlings als des Priefters läßt der 
IN ii Zauberer einen fetten Hammel jehlachten, nimmt defjen Ntievenfett und ver: 
) brennt e8 im Feuer; der davon auffteigende Hauch joll Regen herbei zaubern. 
ha Hilft diefes Opfer nicht, fo wird einer der heiligen Stiere unter beftunmten 


Gebräuchen geopfert, ein Zeil des Fleifches verbrannt und ein anderes im 
Alußbett vergraben, damit dev lub mit Waller laufe. 






| ii | So haben die Hexero, die in allem Unglüd und in jeder Not den gefahr: 
mi bringenden Einfluß ihrer Ahnen fürchten, eine Unmenge von Dpfern, deren 
Eu Triebfeder einzig und allein bie Furcht vor den Geijtern tit. Diefer Furcht 
wi verdanfen auch die Opfer bei der Geburt, Beichneivung und beim MWochenbett 
| E 5 ihren Urivrung und ihre Dafein. Bon ihnen wird jpäter noch bejonders Die 
f u ih Nede fein. Auch der Opferkult, ja Die ganzen veligiöfen Anfcehauungen und 
| Bi | Gebräuche der Herero find ein nur zu beredtes Zeugnis dafür, dab auch von 
\ | ı! j nen wie von allen Heiden das Wort des Apojtel3 gilt, daß fie im ganzen 
I IE Reben Knechte Der Syurcht des Todes find. 
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Sechites Kapitel. 
Einteilung und Öliederung des Volkes. 


Omaanda und Otuzo. 
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Die Herero find in gewilfe Gemeinfchaftsverbände, mwelche die Stelle Der 
bei andern Volfern vorhandenen Einteilung nad Stämmen einnehmen, geteilt. 
&3 iind Dies Die Dmaanda und Dfuzo, Khre Namen Fönnen uns auch einiges 
Licht über gefchichtliche fragen geben. Senes find KGamilien-Abteilungen, in 
welche fich das Volk alievert. Syeder Herero gehört zu einer diejfer Umaanda 
und weiß genau, zu welcher. Auch Die Otuzo, Sing. Druzo, find, wenn auch 
in anderer Meife, SFamilienverbände. ES finden fich in jeder Ganda (Sing. 
von Omaanda) Angehörige jeder beliebigen 
Bolkseinteilungen find nicht voneinander abhängig noch unter fich gleichwertig. 
Nach der etymologifchen Bedeutung der Worte fommt Canda von dem erh, 
Janda, endigen, Oxrugo von dem Verb. zaa, zire herfommen, in räumlichen, | 
nicht zeitlichem Sinne. Der Unterfchted zwilchen den Omaanda einerjeits und ı 
den Dtuzo andverjeits ift der: Sene find joziale Verbände, diefe religiöfe, Die I} 
Diuzo bezeichnen die Speifegefebe und religiöfen Gebräuche, zu Denen jeder 
Angehörige feiner Dxruzo verpflichtet it. Die Omaanda vererben jich von den 
Müttern, die Diuzo von den Vätern auf die Kinder fort, Alle Yeacylommen 
einer Mutter gehören zu deren Canda. Die Entfitehungsfagen der Umaanda 
handeln Deshalb nur von Frauen, die der Dinzo nur von Plännern, Die 
Fran tritt bei ihrer Verheiratung in die Druzo ihres Mannes. Dagegen kann 
feiner die Ganda, der er durch Geburt von feiner Mutter her angehört, ver: 
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lalien. — Die Speifegefege der verjchiedenen Dtuzo find nicht gleichwertig. | ii) 
53 will mir fcheinen, daß Die rau außer an die Oruzo ihres Vlannes auch Il I W 
noch an die ihres Vaters gebunden tft, ja auch ihre Söhne Die Omaanda ii | | i 
ipielen eine große Rolle bei dem Erbrecht, (vergl. diejes), die Diuzo bei Der I e 
Theonfolge. Das Eigentum, der BVichbefit 3. B., muß in derjelben Canda ii) | 
bleiben. Die Häuptlingsfchaft ift mit der Priefterwürde verbunden und muß | N 
deshalb bei derjelben Dxruzo verbleiben. Ein Häuptlingsiohn 5. B., der nicht I 


zu der Druzo feines Vaters gehört, fan nicht fein Nachfolger werden. Das Ni Hi? 
Nähere werden wir bei dem Erb: und Erbfolgerecht jehen. | 

über die Diuzo läßt fich nichts Gemilfes jagen, ihre urjprüngliche Be- 
deutung it duntel. So finnlos uns die Vorfjchriften derjelben vorlommen, jo “11 U 
peinlich genau werden fie von den Herero befolgt. Die Diigo find viel zahl: 
reicher als die Dmaanda. Shre Namen find meijt unklar. Das Prüfe: oru, | 1 


mit dem ihre Namen beginnen, ift Genitiv ‘Präf, von oruzo. Daher lautet I) 
die Antwort auf die Frage: „Ua za mu ani?" Bon wen flammt er? etwa: EEE 


„Oru ngua honge*, von der Drizo der onguahonge. Bei Perjonen einer IH; 
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Drimo wird das Präfie der eriten Nominaltlafje vorgejeht, 3 B. ova-ngua- 

honee, Reute der onemahonge, d. h. der Druzo diefes Namens. ES mögen 

hier einige der Entitehunasfagen der mir befannten Otuzo folgen, wie fie mir 
mitgeteilt worden find, 

1. Die Orumguahonge. Gin Menjch jchlachtete ein Rind, um zu panga 
(zu zaubern); ex hing einen Schentel des Rindes an einen Baum und ging 
davon, indem er befahl, dat von dem SFleifche nicht gegelfen werden düufe, bis 
ex zuriiekfomme, um 8 zum Gebrauch zu weihen, ähnlich wie jolches Dutch 
das MWerfthaupt täglich mit aller Milch geichteht. Er ging und fam um. ®Dte 
Angehörigen diefer Druzo ejjen deshalb nicht vom Schenkel eines Nindes, 

I, Die Drvjatjirungu. Gm Mann, namens Otjirungu, ging In Das 
Haus des DOtjikoti, um zu zaubern. Er fchlachtete ein Kind und jagte: Der 
eine Magen gehört mix allein; entfernt daS Fett nicht von ihn. Gx tat 
ihn in den Topf, Tochte, ab, efelte fich an der fetten Spetje, wurde frank und 
itavb, Die Angehörigen diefer Druzo ejjen deshalb nicht von dem Kleinen 
Nindermagen. 

3. Die DOrojahoronge, die Druzo des Kuddu. Die Angehörigen diejer 
Druzo effen nicht von ungehörnten Vieh. Zu Diefer Druzo gehörte auch 
Maharero. Sie opfern auch beim Tode eines der |yhrigen Das ongondjoza- 
Dpfer nicht, Die Kudduhörner, nicht die der ozehivirikua (der heiligen 
Dchfen) jchmücken ihre Gräber. 

4. Die Drondjiva. Ein Mann, Ondjiva, fchlachtete ein Nind und gebot, daß 
die Schienbeine, Waden, Schulterblätter und das Blut für ıhn jolle aufbewahrt 
werden. Darauf ging er ins Feld und wurde von einem Löwen getötet. Die 
Angehörigen diefer Druzo effen nicht von den genannten Zeilen, 

5. Die Drotjifamatjinge haben Speilegejege wie Ir. 2. 

6. Die Dronquejwa; T. Oxronguatjindu; 8. Dtafanene. Die Angehörigen 
dDiefer Dtuzo effen nicht von Nindern grauer zyarbe, nicht von Mett- und 
Tragochfen und nicht von jchwarz: und meißgeflecdten Schafen, und halten 

| Pinder und Schafe ohne Hörner (ozohungu). 
| 4, Dwvejembi. Bie Leute Diefer Druzo halten feine graumeißen Aınder. 
Das esembi (das Chamäleon) ift ihnen heilig, jie töten es nicht. 

10. Drotjiporo, Die Angehörigen diefer Druzo ejjen das ;Fleiich grauer 
| Kinder, haften jedoch weder jolche noch auch graue Hunde. 
| 11. Die Dronauatjija halten Die Speifegefege wie Nr. 8. 

12. und 13. DOronauatjindua und Oronguangoro. Verboten it das zFleifch 

| vom Steinbod (ombuindja). 

14. Die Drojaorutu. Bie Leute diefer Oruzo rühren Teine von andern 
abaelegte Kleider, Felle noch andere Sachen an. 

15. Die Oromubinarazo.: Sie umfaßt jolche, Die feine Oruzo haben und 
alles befigen und eljen dürfen. 
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Ahnlich aibt e3 noch eine ganze Anzahl von Dtuzo, wie die Oruguambo- 
napra, Orunguanjimi, Orunguanomarangarangua ufw. Bu den Speijegejeßen 
tommt das Halten von bejonderen Viehfarben und Biehzeichen hinzu. ES if 
anzunehmen, daß die Zauberer, (ozonganga), die Stifter aller diefer Diuzo 
gewejen find. &3 jpielen die ozonganga bei allen. Bantı-Stäimmen eine 
große Nolle als Medizinleute. Dbige Gebräuche find metjt mit dem Wort 
panga verbunden d. hd. jemand durch Anrufung der Ahnen, (ovakuru), in die 
Bollsgemeinikhaft wieder aufnehmen (val. zeige Dich dem WBriefter). 

Menden wir uns zu den Omaanda, Wenn das Wort etymologifch von 
dem Verb, janda, anda, zu Ende gehen, abzuleiten ıjt, bedeutet canda etwa: 
Snde Des Stammes, d. bh. räumlich, örtlich, nicht zeitlich. Wlan zählt jebt 


noch acht Haupt-Omaanda. MWichrere Derfelben zerfallen wieder in 2--4 
Unteromaanda. Syede Haupt- und Ilntereanda führt ihren Anfang auf die 
Stammesmutter zurüd. Die Annahme jedoh, daß dann alle Herero von 
acht Stammmiüttern abjtammen, ft faljch, wie wir unten jehen werden. Die 
Ur-Stammmutter war nur eine, ihre Töchter bildeten die nachherigen familien: 
abteilungen. Seder Herero meiß genau, zu welcher der acht Familien oder 
Stämme er gehört, troßdem die Angehörigen der Omaanda durcheinander 
wohnen und Durch Heiraten miteinander vermijcht find. Bei der Entitehung 
der Oimaanda joll e3 fich nach den. Nusfagen der Leute um geichichtliche Ber- 
jonen, wirkliche Gefchehnifle handeln. &s jollen feine Märchen und Fabeln 
fein. Mus dem Worlommen einzelner, jebt veralteten Worte fann man auf 
ein hohes Alter diefer Sagen jehliefen, zumal fie fih im legten SYahrhumdert 
nicht verändert haben follen und auc unter allen Stämmen des Bolfes, mit 
geringen Nusnahmen, fait übereimftimmend erzählt werden. Sim den lebten 
zwei Sahrhunderten jind jie jedenfalls nicht exit entitanden. Die Vbandau 
haben genau Diejelben Sagen. Auch die nördlich mwohnenden Ovambo, 3. 8. Die 
Dvakıanjama, befißen fte, ebenjo die Bantu-Stämme am Kongo, wo jelbit da3 
Wort ekanda Blur. omaanda dasjelbe ift und Diefelbe Bedeutung hat. Pie 
Namen der einzelnen Omaanda find von Gejchehniljfen, Begebenheiten im 
eben ihrer Stammmütter hergeleitet, Eigentümlich it, Daß fait alle Omaande: 
jagen gewille Züge gemein haben; jalt alle handeln von zwei oder Drei 
Schmweitern, die zur Begräbnisfeier ihres Onkels gehen und von denen dann 
immer die jüngere ducchweg die verftändigere und glücklichere ift. — Sp inhalt2- 
[o8 uns diefe Erzählungen jeßt erjfcheinen und aud) faum AZüge bieten, welche Die 
Eigenart de3 ganzen: Volkes oder gar die befondere Art Der einzelnen Omaanda 
näher charakterifieren, vollends mo ihre urjprüngliche Bedeutung uns nicht 
mehr aanz Durchiichtia tt, Das ftellen jie Klar heraus, welche Gtellung Der 
Frau und Mutter eingeraumt it. Die acht Hauptomaanda find folgende: 

l. Gluöjuva; von ejuva, Sonne, Sie hat die Interabtetlungen: ekue- 
juva rojamuzi, = rojapera, = rojamutati, = rojahauarl. Hu Ddiejer Ganda 
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gehörten bezw. gehören der verjtorbene Maharero, Riarua auf Dlahandja, Zjetjo 
auf Dfazeva am Nofob, Zeraua und Manaffe auf Omarurn, Sulurı und 
Ramaituara auf VLjojazu. 

9, Gknänombura. Dieje hat feine Unterabteilungen. Zu ihr gehörte der 
1896 erfchoffene Nitodemus und Alfa Riarua, der Kriegshauptmann Samuel 
Nlahareros. 

3. Gkuöndjata. Diefe hat drei Unterabteilungen. Zu ihr gehörte Der 
Häuptling Rambazembi auf Otzozondjupa, Kavizeri auf Dfahandja, Samuel 
Maharero, Muambo auf Ofatumba ujw. 

4. Skuöndjandje. Diefe hat drei Unterabteilungen. Zu ihr gehörte ver 
Häuptling Kanangatie auf DOtjihaenena, 

5. Gfuahere. Dieje it Schweiter-Eanda der vorigen. 

6. Gkuauti. 7. Gkuatjiti. Zu Diefen gehören die Mbanderu-Häupklinge 
Rahimemua auf Dtjihaenena und Salomo Aponda auf Dtjilango. 

8. Gfuatjivi. Bu ihre gehörte Tjiharine, Häuptling von Omburo. 

Hören wir nun, was zuverläjfige Eingeborne über die Gntjtehung Der 
Dmaanda erzählen. 


1. Efuejuva. 


3 waren einft zwei Schweitern, deren Onkel geftorben war; fie gedachten 
zu feiner Leichenfeier zu gehen. Da fagte die eine: „Laß uns den Negen ab: 
warten, e8 ift Sehr heiß.” Die andere jedoch fürchtete die Hige nicht umd 
ging. yene mu, die den Regen abwarten wollte, wurde omukuenombura, 
Kegenverfchwägerte genannt, Die andere, welche die Mittagshise nicht fürchtete, 
nannte man omukuejuva, Sonnenverjchwägerte. — Dieje Omuluejuva gebar 
drei Mädchen, von diefen kommen die drei omihoko, d. 5. Familien, der 
Dvakuejuva. Sie spielten einft außerhalb der Werft, Da fand Die jüngite 
eine eiferne Mfeilipige und fagte: „Sie gehört mir.” Als die zweite Schmelter 
die Wfeilipige, welche die jüngere gefunden hatte, fah, fragte fie dieje: „Bo 
haft du die Pfeilfpige gefunden?” Diejfe antwortete: „Hier! Da fprach die 
andere: „Sieh will fuchen, ob ich auch eine jolche finde.” Sie nahm emen 
Holzipan und fcharrte in der Erde, fand aber nichts. Die dritte Schmeiter 
rubhte unter einem Baum mit Namen Omutati. Die nun, welche die Pfeiljpige 
fand, nannte man Dmufuejuva des Haufes der Bfeilipige; Die, welche mit dem 
Holjpan die Erde aufjcharrte, wo die Pfeiljpige gefunden war, nannte man 
die Dmuluejuva des Haufes des Scharrens. Die, welche unter vem Baume 
rubte, wurde genannt die des Haufes des Dmutati. So entitanden Die 
ekuejuva rojomuzi, ekuejuva rojapera und ekuejuva rojomutati. &3 


find Dies die Drei omihokeo, d. h. Familien der Vpafuejua. 


eh 


2 Gfuenombira. 


Die Sprau, welche die Nlittagshike fürchtete und auf den Negen wartete, 
gebar fünf Mädchen. Shre Namen find: KRanjufua, Ondjou, Onboimba, 
Kafoto, Kamuahengambe, d. bh. die Nusgebreitete, der Glephant, das Haar: 
bitjchel, Die Krumme und die Unveränderliche. Dieje haben die Ovafuenombura 
geboren, d. h. von ihnen jtammen fie ab. 

>. Gfuendjata. 

&5 waren einit vier Sfrauen, die machten eine Reife. Ba begab es fich, 
daß fie eine Aallerquelle fanden; jie festen fich bei Derfelben nieder, um zu 
tvinfen. Das Waller war jedoch nicht für alle hinreichend. Ba jagte eine Der 
frauen: „Laßt uns weiter gehen;” Die andern aber: „Laßt uns ein Wajlerloch 
graben, Damit wir trinten.” Die einen gingen weiter, Die andern blieben bet der 
Duelle So gingen fie auseinander. Die eine der Frauen, welche fich von der 
Duelle (ondjata) wegzugehen weigerte, nannte man deshalb Umukuendjata 
(Frau der Duelle)! Sie gebar zwei Töchter. Dieje fpielten einjt um trodenen 
slußbett und bauten Häufer im Sand. Die ältere Schmwejter baute ein 
feines, und Die jüngere Schmeiter baute ein großes Haus. Als die ältere 
jah, daß das Haus ihrer Schwefler groß mar, jagte fie: „Du, Die du em 
großes Haus gebaut haft, wirft genannt werden die Omuluendjata des gropen 
Haufes.” Die jüngere jagte: „Du, die du ein Kleines Haus gebaut halt, 
wirjt genannt werden die Omufuendjata des Kleinen Haufes.“ Dieje beiden 
Mädchen wurden fpäter die Stammmiütter, und noch heute find ihre Säujer 
geteilt. Die zweite Frau welche bei der Quelle blieb, wurde eine ondjumba, e 
d. h. eine Frau, deren Kinder alle gleich nach der Geburt jterben. US fie 
wieder jchwanger war, fagte man, man folle fie in eine Erxrdjchweinhöhle 
iteefen, um ste zu entzaubern, dann miürden ihre Kinder am Leben bleiben. 
So gejchab 8, fie wurde in eine Exrbfchweinhöhle gejtedt und befam lebens: 
fühige Kinder. Daher nannte man fie die Omufuendjata des Daujes der 
Erdfchweinhöhle. Mit den andern rauen, die nicht bei der Quelle geblieben 
waren, ging es jo: Sie fekten ihre Reife fort, da fanden fie einen omutupa, 
d. h. Maftdarn einer Givaffe, die von den ovatua, d. h. Angehörigen eines 
andern Volkes getötet war. Da fprac die eine: „Komm, laß uns eilig vor- 
übergehen, damit uns die Dvatua nicht bei dem Mafldarn antveffen.“ Die 
andere jagte: „Nein, ich gehe nicht von dem Maftdarn weg, gehe du nur; 
jie blieb zueie, und jene ging. Deshald nannte man fie Omuluendjata 
Omufnatjitupa. 
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4. Efuendjandje 5. Efuahere, 


63 waren einjt drei Mädchen, ihre Mutter hieß Karombo,. Dieje drei 
gingen zur Zeichenfeier ihres Onkels der geftorben war, Bie Werft, wo er 
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geftorben mar, war weit. Die Müochen litten Hunger unterwegs. Da jagte 
die ültefte: „Laßt uns in Die Berge gehen und ozohere (Sing. ohere) d. h. | 
Sselfenfaninchen töten, damit mir eilen und die Werft erreichen.” Die beiben 
jüngeren aber erwiderten: „Gehe nur in die Berge, töte ‚und tB jte, DU IDEEN 
Dmufuahere genannt werden; wir gehen zur Zeichenfeier.“ Sie gingen metler. | 
ber auch fie trennten fieh, als fie in die Nähe der Wert famen. Die eine 
fagte zu der andern: „Lak uns Die Dunfelheit abwarten, ich bin oneuze, d.h. 
ungefalbt (nicht mit Fett und Mötel eingerieben, wie die Herero bei sTeitlich- 
feiten tum), ich gehe nicht bei Tage in die Werft.“ Da fagte Die andere: 
„SBenn Sn daB Licht jcheuft, wird man Dich omukuendjandje uondorera, 
Dunkelheit, nennen.” Sie jelbjt fam zu der Werft, als die Somue untergehen 
wollte. Sie murde deshalb omukuendjandje uoserandu, d. h. die Lmulues 
ae der Abendröte genannt, Diefe drei Schweitern bildeten Drei Häujfer, 

bh. Omihofo; zufammen hießen fie auch otjikutu, d.h. Sippe. Auch merden 
jie nach ihrer Mutter: ohere ja Karombo, ondorandu ja Karombo, ose- 
randu ja Karombo genannt, Woher der Name omukuendjandje, ekme- 
ndjandje, die Sreigebige, fommt, ift nicht deutlich. (Siehe die Namengebung 
der Herero.) 


6. Efuauti. 7. Efuatjiti. 


Imei Schweftern, Kinder einer Mutter, gingen zur Zeichenfeier ihres 
Dntels. Die jüngere fand auf dem Wege otjizumba, d. ). ein Eleines 
Bäumchen, okakuatjiti genannt, aus dem MWohlgerud) gemacht wird. Sie brach 
Die Blüten von den Zweigen ab und fagte: „Sch habe einen jchönen otjizumba 
gefunden.” MS das die ältere Schmweiter jah, fragte fie, „Woher halt du 
den Otjizumba?* Gie zeigte e8 ihr, Da brac) die ältere die Hweige ab, 
welche die jüngere hatte ftehen laflen. Die jüngere, welche die Blitenzweige, 
outi, ubgebrochen hatte, nannte man Omufuauti, Die altere, melche 
die arößeren Bmeige, oviti, Sing. otjiti, abgebrochen hatte, nannte man 
Dmufuatjiti. Daher die Namen diefer beiden Dimaanda: Kfuauii und 
Efuatjiti. 

3. Efuatjivı. 

(53 waren zwei Mädchen, Kinder einer Mutter, Die gingen zur Leichen: 
feier ihres Onkels. Die eine rubhte fich unter einem Dmungamba:-Buid aus, 
Da fagte die ältere zu ibe: „Du ruhft dich unter einem jo häplid) riechenpen, 
d. h. otjivi, Bulch aus, man wird dich Dmufuatjioi nennen,“ Site jegten 
darauf die Reife fort, die Nacht brach herein, und fie mußten im feld über: 
nachten. An andern Morgen feste fich die andere und wärmte jich an Den 
Sonnenitrahlen. Ba fagte die erftere: „Was ruhft du, ehe es heiß geworden 
it? Man wird dich nennen: Omukuatjiyi uamuhuka.“ 
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Sp find alle Dmaanda bi auf Diefen Tag geteilt. Außer ıhnen aibt 
e3 noch eine Sanda, welche die Herero nicht als jolche xechnen, Die Sfrau 
diejer lebten Ganda hieß: KRapangure de8 Haujes de Ondungaua der Dtftlo]o 
Dmufonatja, d. bh. Die, welche feine Banda in 
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Siebentes Kapitel. 
Die Familienverhältniffe. 


Die Geburt. 

Auch bei den Hexer iit die Geburt eines Kindes ein freudiges Ereignis, 
fir Das fchon im voraus allerleı Fürjorge geiroffen mir. 

Aunächlt wird in Der Nähe des heiligen Altars eme mit Gras und 
rellen ‚gederkte Hütte für die Wöchnerin gebaut, Sit Das erwartete Kind em 
Kıabe, fo. findet Diefes „Haus der Möchnerin“ (ondjue jamuarı) auf dev 
Südfeite, bei einem Mädchen auf der Nordjette des heiligen Bontof jenen 
Pat. Dieje Hütte ıft ebenfo wie ihre Bemwohnerin „heilig“, u zera, d.h. 


| nicht zu berühren, Meder der Ehemann — er lebt deshalb während Diejer 
| »eit auf einex Nebenmwerft — noch jonft jemand außer der Hebamme Dirfen 


jte betreten, jolange Die Möchnerin darin liegt. Das Dauert etwa Drei 
Wochen. Zmer Offnungen in. der Hütte, N eine dem Mltar zugemendet ilt, 
während die andere auf der entgegengefegten Seite fich befindet, ermöglichen 
den Yutritt, Die lebten orer Monate ge Schwangerjchaft hat Die reiche 
Hererofrau merit liegend in ihrem eigenen Bontol zugebracht, ohne da Diefe 
träge Nuhe die Leichtigleit des GeburtSaftes irgendwie beeinträchtigte. Diele 
it vielmehr ganz eritaunlih arop. Em Beijpiel ftatt vieler möge genügen. 
arbeitete noch fleißig in der 
eben einmal ins Feld gehen, 


Die Maad des Mifftonars Diehl ın VOlahand] 
Küche und fagte dann zu ihrer Hevrin, fie mü 
Schon nad einer PViertelftunde Tehrte fie zurüd, auf dem Rüden ihr eben 
neugeborenes Kindlein im Nürfenfell (otjivereko) mit, fi) trageno. Sofort 
nach der Geburt bringt man die MWöchnerin aus ihrem Bontot in das AIbüch: 
nerinnenbaus, in das fie duxcch die Hintere Türe hinein Eriecht, auf ıbr Lager. 
Mind und Metter haben hier ungehinderten Zutritt; die yolge if, daß bie 
meiften Möchnerinnen bald erkranken und oft lange leiven, Sit das Kind 
geboren, fo xuft die Hebamme es in die Werft hinaus. Hits ein Knabe, 
dann heift's: „okauta*, d. i. ein Bogen; ij3 ein Mäpchen, jo lautet Der 
Ruf: „okazeu“, d. i. ein Ywiebelchen! Bei der Geburt eines Sohnes venmi 
der aliiekliche Vater voll Freude in Der Werft herum und jchreit ebenfalls: 


okauta. okauta*! ein Bogenfchis! und alle Männer der Werft wiederholen 
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den Auf. Bei einem Mädchen aber perhüllt der Vater jein Gejicht und ver 
ir den Neugeborenen gibt’S weder Windeln nod) Tücher, weder 

fon | 


Mailer zum wafchen noch Binden zum Shut. Bas Kleine wird einfach 
nacfend in ein altes Fell neben die Mutter gelegt. 


fteeft Sich. u 


2. Verfchiedene Gebräuche bei und nady der Geburt. 

Nach der Geburt eines Kindes wird ein heiliges ind geichlachtet, von 
deffen Fleifch andere Frauen nicht efjen Dürfen, die Männer. aber genießen 
ma von Hals, Rivpen und Rüden. Die Beine und das andere slerich 
fommen der Möchnerin zu, Diejes trägt den Namen ongarangandjı, d. 1. „werde 
feine Unfeuchtbare !* Non einigen Teilen wird für die Wöchnerin Suppe 
gekocht, die fie zur Stärkung heiß trinten muß. Sit das SFleifch gar, jo wird 
der ombumbnanearo, der Bruftinochen, auch in den Zopf gelan. Von 
Mirbelinochen und Schenkel darf die Wöchnerin vorerjt nichts ejlen; fie 
werden in ein Gefäß gelegt und Eönnen nad) acht bis zehn Tagen von jeder- 
manır genoffen werden. Wieder andere Stüce, ojandendu „Kühe“ oder, auch 
olandendura genannt, (eat die MWöchnerin unter jich und liegt darauf bis 
um Abend. Sit ein Mnabe geboren, jo wird Ddarnad) diefes Fleiich an ven 
Tabel des Kindes achalten, Damit er eS bejchmede und Ddapdurd) heilige 
‚makera*: fodann beißt jedes Fleine Mädchen der Werft ein Stüdchen davon 
ab. Bei einem teungeborenen Mädchen müllen die Knaben das Gleiche tun, 
Man nennt Das yangera, d. I, opfern. Gin anderes Gtüd diejes Zyleijches 
mird DIS zur Heilung de3 Nabel3 aufbewahrt und dann erft den Kindern zu 
eilen gegeben. Das nennt man tovesiua, d. h. „die MWöchnerin hat darauf 
gelegen” und „die Kınder haben es gegeilen.” Die Bedeutung diejes Vorgangs 
iit vollig Dundel. | FE 

Sede Möchnerin in einer Werft genießt vor dem Häuptling oder Werjt- 
eigentiimer das Recht, alle gemoltene Milch durch) Befchmecken mit dem Munde 
au heiligen. Doch muß die Milch vorher zu jenem gebracht werden, damit 
er fie duxch Hineinftecden des rechten Heigefingers berührt, „tova”; exit dann 
fommt fie zue Möchnerin, um davauf in die Kalabajle aefüllt zu werben.. | 

Daz abgefallene Nabelitrangftücichen wird, wie alle heiligen Dinge, mit 
dem oben erwähnten Wirbelfnochen in den Fnotenfad, ondjatu onene jJama- 
pando, getan und Darin im Haufe des Häuptlings aufbewahrt. Zn Diejem 
Sad it auch eine Schnur, ein Gejchlechtsregijlerriemen, in Dem Der erjt- 
eiaentümer bei dev Geburt eines jeden Kindes einen Knoten (epando) macht. 
Stirbt eines feiner Kinder oder wird es Shriit, was jenem fait gleichgeachtel 
wird, fo Löft ex den Knoten auf, und das Kind gehört nicht mehr in die heid- 
nische Aultusgemeinichaft. Gleichzeitig mit dem Abfallen Des Tlabelftrangs wird 
auch Das Feuer, welches bisher un der hinfeven Zur Des MWöchnerinnenhaufes 
brannte, gelöfceht und an der vorderen, dem Altar zu, angezündet, Uber diejem 
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syeuer werden num zuerjt das oben benannte Bruftitüd und der Oberjchenkel 
des heiligen Kindes, die bisher aufbewahrt waren, aefocht, auch wenn fie 
ichon ın Verwejung übergehen, Sgeßt erit fommt auch der Bater, um nac 
jeiner ‘Frau und nach feinem neugeborenen Sprößling zu jehen, und er allein 
darf dieje FHleischjtücke bejchneden, Dazu nimmt er den Mund voll Wajler, 
jpeit es über das Yleifch, beißt ein Stüf ab und fpricht: „Mba kuaterua 
omundu omurumendu® oder „kazendu monganda indje ndji mua mbandje, 
neal Kure naua. Ai janda ko," d. b. „mie ift ein Sohn (eine Tochter) 
geboren in der Werft, welche ihr, meine Mltväter mir gegeben habt; möge es 
dem Sinde mohl gehen und die Werft nie ausfterben, nie zu Ende gehen!“ 


3. Die Mamengebung des Neugeborenen. 


Sobald die Möchnerin fih gefund fühlt, geht fie Durch die Vordertüre 
ihrer Hütte ein und aus. Sie nimmt dann ihr Kind auf den Nücden, oder 
der Bater trägt e8 zum Altar (okurmo). Auf dem Wege dahin folgt ihr die 
ültefte Zochter des Häuptlings, die Bewahrerin des heiligen Feuers (ondangere) 


mit einer heiligen Holzichüffel voll MWeihmwaller und beiprengt damit das auf 
dem Nücden fitende Neugeborene und deflen Mutter, bis fie an den Altar 


fommen. Sier angelommen, jebt fih die Wöchnerin auf das yell eines 
heiligen Dchjen und nimmt ihre Kind aus dem Rücenfell, um es dem omu- 
kuru, dem Ahnen, dem Gott dev Merft, zu zeigen. Der Häuptling und 
andere Männer der Werft haben fich inzmwifchen um den Altar verjammelt 
und auf den heiligen Dchfenfchädeln Pla genommen. Sener nimmt eimen 
Mund voll Weihmafler aus der heiligen Schüffel und jpeit es über Mutter 
und ind, 

Um den Altar ber find die Ahnenftäbe aufgeitellt, welche die Ahnen 
vepräfentieren: Zu Diefen wendet ex fih und redet fie an: „ES it euch ın 
eurer Merft ein Rind geboren, möge die Werft nie aufhören!” Darnad) 
nimmt ev heiliges Fett, veibt es in feinen Händen, jpeit Weihmaller hinen 
und bejtreicht mit Diefer Salbe zuerit Die Mutter. Dabeı kreuzt ex die Arme 
und jalbt mit feiner Nechten die rechte, mit feiner Linken die Inte Hand ver 
Mutter; dann nimmt ex das Kind, legt e8 auf feine Ainie und verführt mit 
ihm ebenfo. Darnach hebt er eg auf feine Arme, berührt mit jeiner Skien 
die. Stirn des Kindes und xuft dabei deffen Namen aus. Diejer Vorgang 
heißt okukunga, d. i. Stirnberührung mit Namen, Der Name jelber Inüpft 
jich meiftens an eine jüngjt gefchehene Begebenheit, jo daß jeder Name aud) 
feine Gefchichte hat. So heikt 3. B. ein Kind Kamumbumbi, d.h. „er if 
im Ruhmift”.. Das Rind wurde nämlich gleich nach Der Geburt in den ieh: 
fvaal gebracht und Dort mit feinem, trodenen Kuhmift bededt und abgerieben, 
um es vor schnellem Tod zu bewahren; feine älteren Gejchwilter maren 
nämlich bald nach der Geburt geftorben, Al Miaharero Trant war, laaten 
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einander, ndaha hanika. Ein Kind, das während der Krankheit Mlahareros 
geboren ee erhielt darum den Namen ndaha, die Melt bricht auseinander, 
Nach Mahareros Tode gejchah freilich Jolches richt. Daher nanıde ein Bater 
fein Eur; nachher geborenes Kind dem ABauberer zum Zirob karluire, der 
Hımmel fällt nicht auf die Erde! Ein anderes nannie man katouje, 2. 
Melt geht nicht unter! Alle drei Mädchen find 1905 auf Dtjojazu getauft 
morden. Ginflußreiche Herero geben dem Finde auch lamen nad anderen 
angejehenen Männern, jo daß es bon n oft fünf bis fehs Namen hat. Das 
heißen fie danı rukua omana, Namenbenennung. 


die Zauberer: „Wenn Maharero ftirbt, geht die Welt unter, bricht aus: 
Yu 


Tach der Namengebung wird em utterfalb (ongombe ondema) an 
den Mltar geführt und die Stien des Kindes mii Der dDe3 Tieres in Be- 
rührung gebracht. Das Tier ijt num des indes erites Eigentum und unver: 
fäuflih. Damit ift das Kind ein rechter Ytomade, ein omuherero geworden ; 
das Kalb aber ift der heilige Grundftod jener jpateren Herden. Steht ij Die 
Reremonie beendet, und die Mutter tehrt mit dem Rinde in Ihr se Haus 
url, Das Wöchnerinnenhaus bleibt jtehen,. biö es zujammenjällt; tein 
Stückchen darf Davon mweggenommen DDer verbrannt werden; Denn: 1 zera, €5 


{it heilig, verboten! 


4. Zwillingsgeburt. 


nA 


Sin Seltenes und darum befonders glücverheißendes und freudiges Er: 
eiqni3 ift für den Herero die Geburt von Zwillingen. Simd @ Sinaben, ]0 
erhält der Vater dadurch große Vorreihte vor anderen. Bie Heremonien fine 
in folchem Falle noch weit größer wie bei der einfachen Geburt. Sobald 
seftgeftellt it, daß e8 Zwillinge (epaha, omapa ha) find, verlaljen alle an: 
weienden Frauen jchweigend das Haus. Die Eltern Telbjt find heilig ul 
Dürfen bis zu einer geranilent © Zeit mit Iltemanden Iprechen, Niemanden gruen 
noch gegrüßt werden. Die Übertvetung Diejer Tegel hat Unglüd zur Folge. 
Nach der Geburt friecht eine der Hebammen aus Der Hütte umd jchreit, 
wenn e8 Anaben find: „Kuti, kutı, ekauta avevar,” d. h. Land, Land, 
wer Bogenichügen! Bei Mäde hen heißt Dex Auf: „Okazeu avevarl” ame 
Amwiebelchen, Zmiebelgräberinnen. Sobald der Vater den uf hört, verläßt 
er in Begleitung zweier Männer ichweigend die Werft. Dieje haben ihm 
unterdeifen außerhalb der Werft jchon eine Hütte zurecht gemacht umd bedienen 
ihn,  Gbenfo folgt die Frau, von zwei Dienerinnen begleitet, mit ihren 
Amillingen ichmeigend. Sedes Zögern oder Bermeilen wirde fchweres Unglüd 
über die ganze Werft bringen. Gimaige andere Rinder der Eltern bleiben in 
der Merft und dürfen nicht zu ihnen gehn. Syeder etwa anmelende Syremodling 
muß Schnell und jchweigend die Werft verlafjen. 








Fi 


Die in der Hütte zufammenwohnenden acht Menfchen erhalten nun jeder 
den Namen „Bwilling*. Sobald als möglich werden die Eltern entfleidet, in 
alte elle gehüllt und dürfen nur umtereinander, aber mit niemandem draußen 
jprechen. Aburden die Kinder am Morgen geboren, jo wird dem Water ein 
che aus der Werft gebracht, vor der Hütte an einen Baum gebunden und 
von den zwei Begleitern erwürgt und geichlachtet. Mar es Abend, jo erhält 
er nur ein Schaf zum Schlachten. Die ganze oupaha (Zwillingsgejellichaft) 
darf Diejes Fleifch nur genießen, wenn «8 gekocht ift. ‚jeder beißt ein Stüd 
ab und hält eS den Zwillingen an die Fußzehen zum Befchmeden: jo werben 
dieje Erjtlingsftickchen den Ahnen geweiht. Sit der Häuptling gerade zugegen, 
jo hält ex die Stüde ext in die heilige Aiche am Altar und gibt fie danıı 
jeterlich jedem Exrwachjenen in den Mund. Sit das Tier aufgezehrt, danı 
ruft der Bater in die Werft hinaus: „kuti kuti, tu nondjara“, Land, Land, 
wir haben Hunger! und fogleich bringt man ihm ein anderes Tier, Kommt 
gerade eine Viehherde an der Hütte vorüber, fo bat der Water dag recht, fich 
das bejte Stick herausfangen und fchlachten zu Laflen. 

um werden Boten zu allen Angehörigen des Stammes ausnefandt. Alt 
und jung, groß und Elein müffen mit ihren Herden erfcheinen. Sind fie Da, 
jo ruft man zur Hütte hinüber: „kuti kuti, ve ja va ongara*, Land, Land, 
fie find gefommen: und verfammelt! Sebt verlaffen die Gltern mit ihren 
Hrillingen und Dienern die Hütte und begeben fich zur Merft., Sobald fie 
jich nähern, erfünt dev Auf: „Da kommt der Zmilling, auf, [at uns ihn 
ehren!” und nun werden fie von allen Seiten mit trodenem Mit, Meifig 
und ähnlichem beworfen, ohne jedoch getroffen zu werben, während die Weiber 
ihr Klagegeheul erheben, mave ror’ ondoro. 

sn der Merft angelommen, jeßt fi der Vater mit feiner Begleitung 
an der Vorderfeite des Altars nieder. Hier gibt alles, was männlich it, dem 
Vater zwei Gtjenperlen (omihanga); die Frauen bringen dev Mutter je zwei 
omitombe, zundgejchliffene Blättchen von Straußeneierichalen. Letztere werden 
auf Schnüre gereiht, und etwa 400 von ihnen geben Hernach ein omu- 
tombe, das Leibehen ber Sfrauen. Beides, die Gifenperlen und die Schalen- 
plättchen, werden in einen aus Wurzeln geflochtenen heiligen Dpferklorb gelegt, 
darauf mweiht der Vater das männliche und die Mutter dag weibliche (Hejchlecht 
mit einem Bulver, daS aus der Wurzel des omundjoze-Bufches bereitet ift 
und auf einer Sandale zum Gebrauch fertig liegt. Der omundjoze-Strauch 
it den Servero heilig; ex wächit in den Bergen; feine diden voten Wurzeln 
enthalten viel Tannin, einen guten Gerbitoff. Mit ihrem Saft bemalen jic) 
die Herero bei gewilfen Sfeierlichkeiten Lippen und Beine, 

Der Weihende nimmt etwas von dem MWulver zwifchen die Finger und 
bejtreicht Damit die Linfe Stirnfeite, den Linfen Arm und die linfe Bruit deflen, 
der geweiht werden fol. Man nennt das okukunga, in Verbindung bringen, 
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vereinigen. (Sin gleicher Weije werden die Waffen, Kırmıs und Bogen dei 
Männer und auch diefe felbft nach der Rüdtehr aus dem Kriege geweiht.) 
Die auf diefe Weife erit gemeihten Frauen gehen nun hin und bauen den 
Zroillingen neben dev Werft eine Hütte, ähnlich em Wöchnerinnenhaus, Die 
geweihten Männer holen aus dem Biehlraal einen Ochjen und erwürgen 
ihn. Während der ganzen Zeremonie bleibt das Teh im Kraal und dar] 
nicht geweidet werden. Sobald der Dchfe abgehäutet ift, wird | das Syleiich 
auseinandergeteilt und auf heilige Zweige und Bijche (omivapu) neben Si 
heiligen Bontot niedergelegt. Die beiden Vorderjchentel werden zuerit getoch! 
und darauf alle Anwefenden zujfammengerufen, um an der Sevemonie De3 
Befchmecens teilzunehmen. Bater und Mutter beiken zuerit Id Stüdchen 
ab, — fie treten aljo in Ddiejem Fall an die Stelle des Mertbefigers Doe 
Häuptlings —, den Kindern hält man es an die Tußzehen. Danad) reicht 
der Water das Fleiich allen Werft- Angehörigen. Das übrige SFleiich tommt 
in die Hütte des Zwillingsvaters, in die nun die Jamilie wieder einzteht 
und wo fie von dem Syleifche lebt. | / 
Sn den nächiten Tagen hält Die Familie ihren Rundgang durch Die 
Merft und befucht jeden Tag drei bis vier Hütten. Dabei jebt Nic) der 
Nater an die rechte Seite dev Hütte und erhält von ihren Sinjallen diejelben 
Dpfergaben wie am Altar: Sifenperlen, Schalenplättchen und Schlachtochten. 
Hat er Fleifch genug, jo läßt er die leßteren leben, ichneidet ihnen aber die 
vechten Obrlappen ab, xöftet dieje und läßt fie von ven Seltgenofjen durd) de 
riihrung mit dem Mund bejchmeden. SHernac) merden fie an Riemen auf- 
gereiht und als Amulette um feinen Milchlalabap gebunden. Nur einer der 
Amillinge exbt diejen nach des Vaters Zode, Sind alle Hütten dev Werft 
befucht, dann geht der Zwillingspater — immer no in feiner alten gell- 
fleidung — zu den Nachbarwerften, wo fic, überall diejelbe Deremonie wieder: 
holt. Dft kehrt ex exit nach einem jahr mit feinen DOpfergaben veichbeladen 
in feine eigene Werft zurück. Nun exit erhalten die Zwillinge am Altar 
ihre Namen in der befannten Weije. N: 
Yun erit wird auch der Water gereinigt, hahuruka, und richt 
fänger mehr al3 unxein gefürchtet. Set legen auch die Eltern Den Namen 
epaha ab; dafiv erhält der Vater den Namen Dmupandje und die Miutter 
onjambari, d. h. „die zwei Kinder Säugende”. HBZugleich legen fie jest aud 
ihre alten Kleider ab und ziehen neue an. Der Vater hat fortan die itechte 
eines PRriefter-Hänptlings, darf beim heiligen Feuer opfern und it der Stell: 
vertreten, ja häufig auch Nachfolger im Opfer: und WBrieiteramt Der Werft, 
An der Werft des alten Kufuri war der Vater des Alteiten Sliphas jold) 
ein Dmupandje. Zu gleichem Amte ıjt auch der Zmilling felbjt berechtigt. 
Für diefen gibt e3 fein Verbot; ev darf von allem Opferfleifch genießen und 
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von jeder heiligen Kuh Milch trinfen wie der Häuptling und Prielter jelber. 
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Sollte ein Zwilling von irgend jemand getötet werden, jo gilt die Tat aleich 
der Ermordung eines Häuptlings, und die Merft des Mörders wird vom 
Groboden vertilgt. Stirbt der Häuptling eines natürlichen Todes, jo it der 
Hwillingsjohn fein Nachfolger in dev priejterlichen Mirde. Dagegen erhält 
der erbberechtigte Bruder (eigentlich wäre dies der Sohn der älteften Schmeiter 
des Häuptlings) nur die Häuptlingsmwürde, nicht aber die des Priefterd md 
nimunt von da ab den Namen des Amillings an. 


Ye a) 


>35 mag noc) dev eigentümliche Brauch erwähnt werden, dab die Amil- 
linge, die in der Zeit geboren werden, in der ein Großmann der Werft ge: 
ttorben, aber noch nicht mit Totenopfern geehrt worden ift, nicht „zera® find. 
Mehrere Dmaanda wie die Dvaluendjandje, die Ovaluejuva und die Dvamı: 
bongara jollen diefe Zeremonien bei einer Zwillingsgeburt überhaupt nicht 
haben. Brillingsgeburten gibt e8 nicht. | 

Die Bedeutung diefer Vorgänge it nicht ganz ficher. Schon von vorm: 
herein muß es auffallen, daß bei manchen Bantuftämmen, wie 3. 8. bei den 
Opambo, die Geburt von Zwillingen als ein Unglück fir den Stamm angejehen 
wird md Deshalb Die Amillinge getötet werden. Die Rofa-Raffern töten hingenen 
einen Zwilling nur, wenn das Wohl des andern es fordert. PWleiben beide 
am Leben, jo pflanzt der Bater an die Süpdfeite feines Haufes das Blatt der 
Euphorbia candelabris. St es angewachien, jo zieht ex 8 nach etwa jechs 
»ionaten heraus, wäfcht mit feinem Saft die Kinder und badet fie darnach 
in Wafjer. Stehen aber wer jolche Euphorbienblätter vor einem Daufe, To 
it das ein Heichen dafür, dab beide Zwillinge getötet wurden. — Die Herero 
ind nun zwar weniger graufam und Laffen beide Swillinge leben, Aber 8 
ift fraglich, ob man daraus fchließen darf, daß fie ihre Geburt als ein großes 
Glück für den Stamm anfehen. Zwar erhalten fie ihnen das Leben, fehon um die 
ouvara, die Macht des Stammes, zu erhalten; aber e3 ift doch zu beachten, 
daß Die Zwillinge und ihre Eltern zunächit als unvein gelten und für den 
Stammesgott als unihmadhaft, ungenießbar (va haha) angefehen werden. Auch 
das Wort „ve zera* heißt eigentlich nicht „heilig“, fondern, wie oben fchon 
bemerkt, „verboten“, fo daß man eS nicht berühren darf. Exft durch die vorher 
beichriebenen Handlungen werden die Zwillinge mit ihren Eltern hahuruka, 
d. 5. fehmachaft, rein, gemacht. So erfcheinen fie doc) Schließlich mehr als 
ein Gegenftand der Furcht und Scheu, als daß fie als ein großes Glüd an- 
gejehen werden, 


5. Dflege und Erziebung der Kinder. 


Das Gäugegefhäft wird von den Müttern meiftens jehr lange fortgejeßt, 
da e8 ihnen an Milch nicht zu fehlen feheint. Selbft 60 jährige Großmütter 
ftieht man noch ihre Enkeltinder fäugen, falls die Mutter krank ift oder böfe 


Brüfte hat. Faft zur feitftehenden Sitte ift e8 geworden, daß die junge 
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Hererofrau, die zum erjtenmal gebiert, ich jchon Monate vorher mı die Merft 
ihrer Mutter begibt, um dort ihre Stunde abzuwarten. Die Kinder werden 
faft bei allen Stämmen zur Ganda der Mutter gezählt, PBadurcch hofft man, 
den Stamm ve zu erhalten, da die Vaterfihaft des Kindes bei den metjten 
mehr als fraglich ift. (Siehe: Polygamie und Ehe.) 

Sehr bald befommt nun der Säugling neben der Muttermilch auch Did- 
inileh au trinken, die ihm meistens zu befommen jcheint; Denn bald werden 
die Rinder Diet und fett dabei und fangen früh an zu laufen. Die Mutter 
legt das Kleine nadend auf ein zyell in oder neben dem Haufe, 

Ron der alühenditen Sonne bejchienen, von Scharen gieriger Fliegen be> 
(äfttgt, die auf dem fcehmußigen Gefichtehen fich niederlaflen, jchläft es Doc) 
ruhig und feft. Die notwendigite Reinigung beforgen Die Diener der Schwarzen, 
die Hunde. Geht die Mutter zum Holz: oder Wailerholen oder auf Bejud), 
ip wandert das Kleine einfach ins Nückenfell (otjivereko), wo e8 auf dem 
mitter ojen Nicken janft und weich weiterjchläft, wie unjere Kleinen in ihren 
Betten. Zum Süäugen zieht die Mutter ihr Kind mit dem Yell einfach auf 
die Sie, von wo aus e8 die Miutterbruft leicht erreichen Tann, 

Sind die Rinder normal und aejund, fo find fie der Eltern Freude; 
nicht felten ficht man alte Männer mit ihrem Liebling (omuna) auf dem 
Arm da fiben oder in der Werft umbergehen. Je größer der Kinderreichtum 
eines Herero, um So größer it fein Anichen. Bejonders auf die Söhne find 
fie ftog. Denn wenn auch die Töchter ihnen bei der Berheiratung viel Bieh 
einbringen, jo verlafjen fie doch damit auch Die Eltern, wogegen die Söhne 
in der Werft bleiben und deren Alnfehen (oruyara) bejonders in Streitfällen 
vermehren helfen. 

Sobald die Kinder laufen Lönnen, erhalten fie eine Art Kleidung zur 
Bedefkung ihrer Blöße, die Knaben einen Fellappen und die Lleinen Mädchen, 
wenn fie etmas größer find, eine Schürze (oruvanda), Die aus 20 bis 30 
herabhängenden Riemen beiteht, und Perlenketten um den Hals. Zur Nab- 
rung erhalten die Kinder der Neihen Didmilch; von den ärmeren befommt 
jedes Kind jeine Ziege, deren Euter es meilt wie die Nlutterbruft benußt. 
Sie ergreifen das Tier bei den Hinterbeinen und melfen fich Die Wilch fogleich 
in den Mund; das nennen fie danı onda omaihi, mit dem Munde melfen. 

Bon Erziehung kann eigentlich bei den Hevero feine Nede fein; aber 
eben diefer Mangel an jeder Erziehung fördert ihre völlig freie, ungehinvderte 
jelbitändige Entwiclung. Schon früh treten dabei die bejonderen Charakter: 
eigentümlichkeiten der Kinder, ihre guten und jchlechten Gigenjchaften, zutage. 
Alles was Die Gltern von ihren Rindern vom fünften biS zum amangziajten 
Lebensjahre erwarten, ijt dies, daß fie tüchtige Viehhirten werden. Bon früh 
auf hüten die Sinaben Daher das Bieh, und der fländige Umgang damit prägt 
ihrem Gemüt feinen bejonderen Stempel auf, Da ift e$, wo die Unfeujchheit 
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bei der Hererojugend geboren wird und fich in den jun gen Berzen entwickelt. 
Zu ihre gefellt fich die Unaufrichtigleit und Werlog: abe it. Schon die Kleinen 
Finder befißen eine unglaubliche Berftellungstunft und wilfen begangene Unarten 
meijterhaft zu verbergen. Sie haben ja auch Zeit genug, alles Böfe zu Ternen. 
Denn die Befchäftigung der Knaben mit dem Vieh erfordert weder befondere 
förperliche noch geiftige Anftwengung. Es ift der Hauptfache nach Mißiggang. 
Die Knaben 
tun eigentlich 
nichts meiter 
als eifen, her- 
umlaufen, Bo- 
gel und Mäufe 
mit dem Bogen 
ichteßen und 
Ichlafen. Zu 
natürlich, DaB 
da bei Den 
meriten Der 
Müpiggang 
allerXtaiterln: 
fang wird. 
Aber Doch nicht 
bei allen. Se: 
ner Kanguala 
oder, mie er 
heute als&van: 
aeliit heikt, 
Sachaus tit 
doch nicht Der 
einzige ae- He | 
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gerade Da das Kinder von Otfojazu (im Kungerjahre 1898). 

Sehnen und 

Berlangen nach einem Belferen und Höheren aufgewacht ill. Sn ihm murde 
der Unmille gegen daS Treiben feiner ugendgenojien um jo flärfer, und er 
ruhte nicht, bis er bei den Miflionaren in Gottes Wort fand, mas Das 
Sehnen feines Herzens jtillte. 

Die Mädchen haben fogar noch weniger zu fun wie Die Ainaben, 
Sie gehen ins .Seld und graben oindje’s (Zwiebelcdhen) aus, Juchen 
fich Beeren und Harz und holen höchitens etwas Holz und aller herbei, 
wenn's befohlen wird. — So mird die Gererojugend früh reif, bejonders ım 


zT 


hi 
: 


B SE hu 
u P 
Te Te ee 


' 


Kill | 
- 





A) 
u 
1 
Br 
A 
Ih, 
FR 
hi 1 
I 
Er 
| 
fi 
I, 
BE 
rf 





im = 


Böfen; ja in ihren eigenen Augen find fie noch früher erwachien, als wie jte 
08 in Mirklichkeit find. Nicht felten Hört man aus dem Munde eines zehn: 
jährigen Knaben, der Jid) verlett glaubt: „Bin ich denn ein Kind (omuatje)? 
ih bin ja ein omurumendu (ein Mann). Über: Bın ich denn ein omutua 
(Knecht)? daß ich nicht mehr tun kann, wie idyS gewöhnt bin?“ 


6. Die Befchneidung. 


Der Anabe wird zum Sünaling durch die Befchneidung, welche in einem 
Alter von fieben bi8 zehn Kahren an ihm vollzogen wird. Auch bei diejer 
Handlung werden, wie bei der Zwillingsgeburt, eine Inmenge von Zeremonien 
beobachtet. Meiftens® und am Liebjten vollzieht man jie in der Zeit großer 
(Sreianiffe, alfo furz vor einem Siriege, bei Friedensfchluß oder beim Zode 
eines berühmten Mannes. Sie dauert mehrere Tage und foftet durch große 
und oft wüfte Seftgelage, die dabei gehalten werden, der Werft des Häupt- 
lings viel Vieh. Der Ort, an dem die Beichneidung vollgogen werden joll, 
wird zupor durch) das Los (ombetero) von den Stammesahnen erfragt und 
heikt otjivetero. Gr liegt gewöhnlich im Yelde. Die Bejchneidung jelbjt 
wird meiiteng nicht mit einem Meffer, fondern mit einem jcharfen Quarzitein 
vollzogen; wird in Grmangelung eines jolchen doch ein altes (Sifen oder 
Mefler gebraucht, jo wird diejes gleich nachher im Welde vergraben, "Die 
Beichneidung heißt: sukareka, omasukarekero. Ein Bejchnittener ut ein 
sukara, ein exit eben Befchnittener hat den Namen: omusuka rume, von 
omusuko = Jungfrau und rume = männlich, alfo männliche Jungfrau; ein 
Unbefchnittener heißt omuvena. Diejenigen, welche zu gleicher geit bejehnitten 
wurden, werden nach dem Ereignis des Ssahres ihrer Belchneidung genannt 
und zühlen ihre Jahre von diefem otjiondo (Epoche) an. (Siehe oviondo, 
Hererojahre.) Sind z. B. die Knaben im „sahre Des SFriedensjchlujfes be- 
ichnitten worden, jo heißen fie alle ovotjohange = die Der ‚priedensperiode ; 
denn das Sahr Heißt das Kahr des Friedens (otjohange). Die gleichzeitig 
Befchnittenen gelten al Altersgenoffen (omakura) und veden fich auch jo an: 
ekura randje, mein Altersgenoffe. Die Bedeutung diejes ekura erklärt fi 
aus der Aufammenfeßung des Worte ne kura = erwachjen. 

Wie vollzieht ich num Der ganze Hergang? Hat der Häuptling jelber 
einen Sohn zu befchneiden, fo läßt er aus feinem ganzen (Mannes)-Stamm 
alle zu beichneidenden Knaben in feine Werft holen. Die Eltern, von denen 
fie begleitet werden, müflen meiltens eine Menge Opferochjen mitbringen; nur 
die Armen geben nach ihrem Vermögen. Alle aber müfjen zuv Oruzo des 
Häuptlings gehören. Wollen andere, die nicht hinemm gehören, ihre Knaben 
mit befchneiden laifen, jo muß daS an einem andern Bejchnerdungsplat ges 
ichehen. Sit alles beifammen, der Häuptling am heiligen Altav und Die 
Dpfertiere im heiligen Kraal, dann geht die Feier [os. Tanzende und fingende 
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‚rauen bewegen fick vor dem Wiehlraal, Brinnen aber werden unter 
ichauerlichem, obrenzerreißendem Lärm die Dehlen einer nach) Dem andern 
gejagt, gefangen, niedergeworfen umd, den Kopf nach Norden gewendet, von etwa 
| jechs bis acht Männern in Ddiefer Lage feitgehalten und erwiürgt, bis fie ver- 
| endet jind. Sfnzwijchen werden die Knaben draußen an dem Beichneidungsort 
auf heilige Ochjenfelle Hintereinander niedergelegt, und der Befchneider, der 
jeın Handwerk gut verjteht, maltet unter Beihülfe zweier junger Männer 
jeines Amtes. Nur die Mütter find Dabet zugegen und weinen ihre Tränen, 
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während die Knaben zitternd und jtumm daltegen. 
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sseßt tft Das heilige Syleisch am Altar aelocht. Das heiligfte Sticd it 
das linte Hinterbein de3 Zieres, mweıl von Diejer Seite die Kühe aemolfen 
werden; aber von Diefem ‚SHDeilialten gibt es noch ein Mllerheiliaftes, Das 
Ehango (Mustelfleijch des Dberjchentels).,. &S wird nicht gegejlen, fondern 


im heiligen Bontof aufbewahrt, bi5 es aelegentlih des Befuches eines 
anderen Häuptlings geopfert wird. Biejer Opferaft ailt als beionders heilig 
und mag gleich hier Erwähnung finden, Die Ahnenitäbe werden dabei um 


den Altar. gejtellt, wohin fich) der Häuptling, feine exfte SYrau, feine aller: 
nächiten Angehörigen und Der Sfremde begeben. Das heilige Stüd wird mun 
in Stüdcden aejchnitten, die Der Stammeshäuptling den Ahnen zum Be: 
fchmecden vorbält. Darauf nimmt er ein einzelnes Stückchen und hält es 
dem bejuchenden Häuptling an den Mund, damit Diefer es heilige. Biefer 
tut ıbm ein galeiches. un befommen die erite Syrau und nächlten Angehörigen 
auch em Stücken. Bie erite Frau gehört jtetS der Orujo des Hauptlings 
an; bet den anderen it dies zweifelhaft. m diefem Fall jtellt jich Die 
betreffende Berion hinter den Häuptling und beugt fich zur Erde, BDiejev 
tet dann ein Stückchen des Change zwijchen die Sehen feines Fußes und 
hält e8 nach rücdmwärts ihr bin, worauf Die Berfon es in ihren Mund 
nmmt. 

ür Die befchnittenen Finaben find draußen eine oder mehrere Dutten 
gebaut, wo fie jich bis zur Heilung ihrer Wunden aufhalten müjjen. Das 
Betreten der Werft ift ihnen bei Tage verboten, nur bei Nacht dürfen ie 
hinter dem heiligen Bontof fchlafen. Doch laffen fie fich auch zuweilen des 
Mittags in der Nähe fehen und machen dann in ihrem Auftande, mit mweib- 
bemalten Augenwimpern und xvotgepuderten Lippen, eimen jümmerlichen und 
grauenhaften Gindrucd, Sind die Wunden geheilt und die heiligen Dpfer- 
gebräuche vollzogen, jo gelten die befchnittenen Knaben als Männer und jind 
diejen in allen Dingen ebenbürtig. 

Der Uriprung der Sitte der Belchneidung ift zweifelhaft, Wahrjcheinlich 
it er bei den Arabern der Oftfüfte zu fuchen, von denen die Urahnen der 
Bantuftämme fie angenommen haben dürften. Muffallend ift jedoch, dak. 
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fie bei vielen von Diefen fehlt, daß aber an ihrer Stelle fih wohl Die 
Befchneidung der Mädchen findet, wie 5. B. bei den Dvambo; auch bei ven | 
Hexero foll die letere hier und da gebräuchlich fein. 


' 7. Die Pubertätserklärung der Mädchen. 


Sobald bei einem Mädchen die beitimmten Sahre fommen, was ın 
dem heißen Klima eher eintritt, wird e8 im Haufe feiner Eltern ein: 
0 geichloffen.. Der DVBater fchlachtet dann ein oder mehrere Stud Bieh, von 
‚ie deren SFleifch Die Mädchen aber nicht ejfen dürfen; für fie ift eS unvein, Doc) 
'h fann jeder andere davon genießen. Unter mancherlei Zeremonien und Weihen 
Fi x wird ein Stud des Tieres ım Namen des Mädchens den Ahnen dargebracht. 

| 





Augleich mit diefer Sitte ift noch eine andere verbunden, das Abjcheeren 
| des Haupthaares und das Ginflechten falicher Züpfe (okukurura und 
2 | okuseta), &3 werden nämlih den Mädchen von drei bis jieben „sahren 
I ! mit einem Stüd Eifen oder feharfen Stein fait alle Haare abgelragt, Nur | 

| ein Büfchel oben auf dem Scheitel (ondomba) vder ein Kranz Haare rund | 

| um den Scheitel nahe Stirn und Ohren (otjinjenge) oder nur ein Teil Der 

| Haare auf einer Kopfjeite (omuruva) bleiben ftehen. in Dieje jtehen- 

| gebliebenen Haare flechten fie nun bei der Mannbarkeitserklärung die faljchen 
| Zöpfe, aus Wurzeln und Baumfajern beftehend, ein und laljen fie dan, 
aleich dicken Berlenfchnüren um den Kopf herunterhängen. Die ganze Ber: 
zierung trägt den Namen ongondjise und ift den Frauen heilig. Die Art, 
mie Dielelbe getragen wird, ift bei Den verfchiedenen Stämmen verjchteden. 
| So lafien 3. B. die Töchter der reichen Mbandern diefe Stränge übers | 
| Seficht hinunterhangen, wieder andere nur furz um den Kopf herum. Werven 
die Mädchen oder Frauen Chriften oder fommen fie zur Predigt, um Chrijten | 
h IN zu werden, jo fallen zu allererit diefe falichen Zöpfe zum Zeichen der Abtehr 
| dl vom Heidentum, Kehren fie in ihr altes Leben aber wieder zuräcd, jo zeigen 
fie e8 zuerft dadurch, daß fie den Kopf wieder jcheren laffen und die falichen 
Zöpfe wieder anflechten. Opfer und eitlichleiten find mit diefem Vorgang 
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JO IIEHEL aber nicht verbunden. 
2) | 
Bi: 8. Das Zähnefeilen (okuhikomajp). 

BE Diejes ift ein Nationalzeichen der Herero; wer e8 nicht hat, üngling 


oder Miüdchen, gilt eben nicht al3 Herexo. Sm achten bis zehnten Jahre 






Bu; werden jedem Knaben und Mädchen die unteren Schneidezähne ausgebrochen 
A 6 und die zwei oberen in der Form eines Delta A ausgefeilt, Die unteren 
fe werden mit einem Stein ausgefchlagen. Zu diefem Zmwed liegt das Kind 


1a 2 lang ausgeftveeft im Schob des auf der Erde figenden HZähnefeilers, Dex 
Mr natürlich feine Sache gründlich verfteht. 
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Sämthichen Kindern einer Dino werden gewöhnlich gemeiniam die 
Hahne ausgefeilt. Selbjiverftändlich fehlt Dabei weder Feftveranftaltung noch 
Opfer. Nur ift diesmal das heilige Opferfleifch, das am Altar niedergelegt 
rpird, nicht verboten, jondern darf von allen genoffen werden. Auf das 
Haupt der Kinder wird eimas von den Wurzeln und Blättern des heiligen 
pferjirauches (omuvapu) gelegt. Dur daS Ausfeilen befommt der Mund 
des Serero für unjern Gefhmad ein häßliches Nusfehen,; doch gilt das 
Heichen bei den Serero jelbjt als Schönheitszeichen. 68 träat den Namen 
oruyara ruomusisi, d. b. Zeichen oder gebildet nach dem heiligen Ahnen: 
jtier. Fehlt einem Mädchen, wie 3. B. unfern Ehriftenmädchen, diefes Zeichen, 
}o findet es feinen Liebhaber oder Bewerber, Deshalb fallen auch manche 
von Diejen in die Verfuchung, fich das Nationalzeichen beibringen zu lalien, 
um den Heiz ver Schönheit zu erhalten. Die Dvambo haben das Zeichen in 
per unteren Zahnreihe. 


9, Das Tätomieren des Körpers. 

Sur Berfchönerung des Körperd wenden die Herero diefes nicht an. 
Wohl aber haben fie als Siegeszeichen auf den Armen Fleine Ginfchnitte. 
Hat 3.8. ein Süngling einen Löwen oder Leoparden exleat, jo fchneidet ex 
fich nach jeder jolcher Heldentat mit einem Gtein einen 10 bi5 14 cm 
langen Rıt im feinen Iinfen Oberarm, mwober aber das Blut auf die Erde 
fließen muß. Diefe Narben heißen Dutoni, von tona = fchlagen. Alio 
Blut für Blut, Wir gebrauchen das Wort jebt im chriftlichen Sinn für 
„Überwindung, Steg”. | 


10. Verlobung und Reirat (ombarekero und orupuko). 

a) Bon Liebe tft bei Verlobung und Berheiratung feine dene. 
Mteiitens jucht Der Bater feinem Sohn die Braut jchon, wenn diejer noc 
Hein it. Buch eine Berjtändigung mit den Eltern des Mädchens ıjt Die 
Sache abgemadt. Sind die Kinder etwa 15 bis 17 Nahre alt, fo werden 
fie miteinander verlobt. Der Süngling jchentt daber dem Mädchen eine 


Gifenperle, die diefes an ihre Schürze Imüpft, und die Verlobung ift 


f | m 


seichloffen. Sobald der Bräutigam merk, wer jeine Braut jein wird, Darf 
er nach jtrenafter WVolksjitte ihre MWerft nicht mehr betreten noch fie jelbfi 


vor der Hochzeit jehen. 

Hat der Water es aber unterlaffen, feinem Sohn frühzeitig eine Braut 
zu juchen, jo Darf diefer felbit fich eine jolche erwählen. Sat er Die gefunden, 
die feinen MWünfchen entfpricht, fo muß er e8 zunächjt jenem Vater anzeigen, 
Eine Art Familienrat befpricht die Angelegenheit; fällt das Urteil günjtig 
aus, d. h, findet man die Sache vorteilhaft, jo wirbt der Water jelbjt bei 


den Eltern um das Mädchen für feinen Sohn. Dabei find nicht Liebe oder 


nl 


a EEE 
1 


a4 
u 

| 
4 
E| 
u 
Be 
| 
DEi | 


BA a 


a a m nn mm 


os 


Des 
En 





a 


N 


————— Me Be 


zn 


m =; 
Een en inne 





. ee ru 





Se Tu ee ie u = EG a re u TE an u he een 
" - - = u 


mu. ei ie ı ä 


— 1006 


Zumeigung der jungen Leute, jondern nur die äußeren Verhälinijje, Borteil 
oder Anfehen, ausichlaggebend. Syn feltenen Fällen weigert fich jedoch auch) 
wohl ein Mädchen, den ihr beftimmten Bräutigam anzunehmen und nimme 
zum Beichen deffen weder die Perle noch jonft em Gejchent des Mannes an. 
Sind die Eltern nicht Lieblos gegen ihre Tochter, jo fanıı in jolchen all 
ihre Meigerung entjcheidend fein. Zumeilen, befonders mo politiihe Aüd- 
fichten mitjpielen, exbitten fich auch alte Häuptlinge ein Junges smwölfjähriges 
Mädchen zur ran aus und erhalten es. 

Die Heirat wird dadurch eingeleitet, daß die Gltern des Bräutigams 
denen der Braut einen Kaufpreis oder eine Art Morgengabe (otjitungu) 
bringen. Sie beiteht aus fechs Stück Vieh, nämlich einer Farje, einem Ochjen, 
einem Schafhammel, zwei Mutterfchafen und einem Schlachtochjen.‘) Diele 
Berlobungsgabe ift immer diejelbe; doch exrbitten reiche Leute ihrer Tochter nicht 
jelten noch eine Anzahl Vieh hinzu. So mußte Riarua dem Salomo Aponda 
für jeine Tochter Alwine, die zehn \sahre bei uns war, noch zehn Kühe hin- 
zugeben, Bei Scheidung der Che müljen die Tiere zurücerjtattet werden. Nach 
dev Annahme der Gabe wird der Hochzeitstag betimmt. Auffallend ft, daß 
der Schtwiegerfohn zur Schwiegermutter omuhenendu wird, d. 5. fie dürfen 
nie gemeinfam etwas ejfen, und mas der eine hat, ijt dem andern verboten 


u haben. Die Verlobten heißen omuyareke und omuvarekuu, D. h. die 


L 


&rmählten. 


b) Die Heirat (orukupo von ku-pa = zugeben) wird: je nach dem 
Vermögen der Eltern mit großen Feitlichkeiten begangen. Zehn bis fünfzehn 
Dehien, die als heilig gelten, werden zu Diefem Zwed nad dem Opferritus 
geichlachtet, d. h. erdrojjelt; zahlveiche Säfte werden zur Werft der Braut 
geladen, wo Die Hochzeit ftattfindet. Der Pontof dev Braut wird oberhalb 
der Tür mit heiligen Zweigen (omivapu) verziert; dabei wird dann Das 
in die Dede des Wontols fteefen (ondjova). Braut und Brautıgam dürfen 
nicht davon effen. Sie blafen nur ihren Atem auf das Fleijch, heiligen e5 
damit und Laffen e3 bei den Gälten berumgehen, von denen jeder ein 
Stücchen abbeißt. Das Opferfchaf wird ebenjo wie dev Opferochje von Der 
oben erwähnten Morgengabe genommen, doch dürfen Finderloje Eheleute nicht 
davon geniepen. 

Nun beginnt die eigentliche Hochzeitszeremonte, Die Braut faßt den 
über den Rüden des Bräutigams herabfallenden langen Riemen (orutjira) 
an und geht jo hinter ihm Durch die Werft; ein langer Zug folgt ihnen, 


ı) Die Färfe foll die Neinheit (oukajona) und das Mutterjchaf die Fruchtbarkeit 
verfinnbilplichen. 
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dejjen Zeilnehmer alle die Sanda des Bräautigams vufen, 3. B. uejuva, 
Sohn der Somne, und dahinter 0j0j0j0 = jieh fieh fieh da! Sn geht's bis 
zum ltar, wohin die Braut geführt wird. Hier wird fie von ihren Eltern 
begrüßt. Der PVBater nimmt aus der Dpferichüffel einen Mundvoll Weib: 
majjer und jprißt eS über Die Braut. Die Hochzeitsochfen werden gejchlachtet, 
ihe Spleifch fommt vor den Altar und wird jpäter von den Eltern bejchnedt. 
Das rechte Vorderblatt des Otjoto-Ochjen jowie die Vorderblätter der anderen 
werden hinter dem Haufe der Brautmutter für die jungen Mädchen und 
Prautjungfern niedergelegt. Die Braut dagegen it mit den übrigen Gäjten. 
Ste wird nun von ihren SFreundinnen gejchmüct, d. bh. dieje legen ıhr als 
Brautlranz (oruehe) das Nebfett des Opferfchafes auf den Kopf. Tagelang dauert 
die Speitlichleit. Auf allen Feuern fieht man Töpfe voll Fleifch, und abends 
ziehen die Säfte mit Laften Spleifches beladen heimmärts. Alles ijt Fröhlich 
und guter Dinge, felbit Tänze fehlen nicht. Dabei tritt die Braut mit ıhren 
Brautjungfern ganz bejonders hervor. Sie fteht in der Mitte des Streifes, 
den eiwa zwanzig Mädchen um fie herum bilden. Se zwei von diejen treten 
hervor, machen vor der Braut Halt und verbeugen fihy vor ihr, die Arme 
iteif zur Erde geitredft. Sun gleicher Weile fteht die Braut mit jtierem Blid 
und zuc Erde geftreedten Händen. Set tritt ein drittes Mädchen in den 
Kreis und befingt die Braut; Diefe und die beiden andern verbeugen jich babei 
gegenfeitig nach dem Takte des Gefanges, Den der Krei3 der übrigen Vlädchen 
mit Hündeklatfchen angibt. Bald darauf treten drei andere Mädchen in 
gleicher Meife vor an die Stelle der eriten, verbeugen fich nun aber gegen 
den Kreis. Haben auch fie ihr Lied gelungen, ift der Tanz zu Ende So 
jahb ih e8, als ich im Sabre 1575 auf Otjohangue die Leute bejuchte. 
Diefes Feiern mit Schmaus und Tanz dauert einige Tage hindurch, Mad 
deren Verlauf nimmt die Mutter der Braut ihren „Kranz” ab und jegt br 
die dreijpisige lederne Srauenfappe zum Zeichen ihrer neuen Frauenmwürde 
auf. Sinzwifchen darf die Braut nicht im Bontot ihrer Mutter jchlafen, 
jondern jchläft mit ihren Brautjungfern hinter Diefem. Der Bräutigam 
darf während diefer Zeit fiehb in der Merft nicht jehen lajjen, jondern hält 
jich mit feinen Freunden „auf den Höhen“ (omuvanda), jo viel al3 draußen, 
auf. ft die Braut ihm gewogen, jo fehieft fie ihm wohl einige Stüd ieh 
hinaus, die ex mit feinen sfreunden verjpeijen fanı. 

Someit geht der erite Alt dev Hochzeitsfeierlichkeit, und biS hierher 
verläuft alles gut. Schwierig wird die Sache nur manchmal, wenn nun der 
Bräutigam feine Braut als Frau beimbolen will. Zweimal babe id; es 
erlebt, daß die Braut fich nach der Verlobung weigerte, ihrem Wanne zu 
folgen. Das einemal, 1870 auf Dfahandja, pacdten da auf Wlahareros 
Befehl einfach vier Männer das Mädchen und jchleppten e3 troß Gejchrei 
und Hilferufens zur Werft ihres Mannes hin. Das anderemal wollte Die 
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Braut Chriftin werden und meigerte fich Deshalb, den heidnischen Mann zu 
nehmen. Biefer ariff zum Lift und erklärte ich aleichfallS bereit, das 
Chriitentum anzunehmen; aber das Mädchen beharrte bei jener Weigerung. 
Da lie Maharero fie einfach miteinander in ein Haus |perren mit Der 
Srklärung: „Sp, ihre jeid Mann und ran.” Doch faum verlieh der Vlann 
auf einige Nugenblide den Raum, als die Frau fich mit jeinem geladenen 
Gewehr das Leben nahm. Sn allgemeinen ailt der Grundjaß: sit die 
Morgengabe einmal angenommen und gefehlachtet, dann muß auch die Braut 
dem Manne folgen, fie mag wollen oder nicht. Ausnahmen, daß Die Eltern 
aus Mitleid mit ihrer Tochter Die Verlobung mieder auflöjen und Die 
Morgengabe zurüdjenden, find jehr jelten, fommen aber vor, 

Der zweite Teil der Hochzeit beginnt aljo damit, daß der Bräufigam fommt 
und jeine Braut in feine Werft holt. Shre Miutter und andere Frauen 
begleiten diefe. In der Werft des Mannes wird nun ein Schaf gejchlachtet 
und vejien SFleifch auf die heiligen Zweige ring um ven Altar ber geleat. 
Das neue Ehepaar verfieht jebt, aleih Dem WVater der Brauf, Wrtefterdienite. 
&3 heiligt das Sleifch, aber nicht Durch makera (Bejchmeden), jondern durch 
okutova, d. bh. je halten es den Ahnenftäben zum Bejchmeden hin, umd 
darauf hält e8 der Merftpriefter zu gleichem Zmwecd an ihre Füße. PBanadı 
eifen alle Anmweienden davon. 3 folgt der Rundgang de3 jungen Chepaares 
Durch Die Merft, um fich bei jedem Bontot als Eheleute vorzujtellen. Ber 
Mann geht voran, und Die rau folgt ihm in der Ihon oben beichriebenen 
Meife, in der einen Hand feinen Schulterriemen, in der andern eine Holz 
ichüffel haltend. Das Gefolge zuft: „omuna uondjandje, omuna uejuva”, 
„Der Sohn des SFreigiebigen! Vetter de8 Stammes (ovakuejuya), der 
Sonne." Wieder antwortet da3 Baar mit 0j0j0j0j0! Bei jedem Wontot 
werfen die Hauseltern der Frau eimge mohlriechende Kräuter zum &inverben 
ihres Körpers in die Schüffel. Bieje jelbjit trägt ihren Zrrauenfchleier 
(angareva) herabgezogen, da fie niemand anders als in ihrem Hut und 
ihrer rauenkleidung jehen Darf. Nach beendigtem Kundgang tt auch Die 
Hochzeitäfeiev zu Ende. &5 fer hier nur noch eine nicht näher au bejchreibenne 
Sitte erwähnt: der junge Mann bringt unter gemwilfen ‚Seremonien Die 
Müdchenichürze (oruvanda) feiner Frau in die Werft ihrer Eltern zurücd, 
das heikt tuar! oruvanda. 

Bon jebt ab fieht man die ran nur noch ım ihrer yrauenkleidung. 
Die vorerwähnte Ranpe it bei Dem verjchiedenen Stämmen verjchieden 
geforint. Ber den Herero hat fie drei jpige, lanzenartige, jehmale Hörner; 
bei den Mbanderu find Diejfe meift Fürzer und herzfürmig. Bielfach find Die 
Kappen recht fünftlih aenäht und mit feinen Gifenperlen befeßt; „ft zeigen 
auch Die aufrechtitehenden Spiten Fünftlie Fiauven. Bas Ganze alänzt 
natürlich von Fett und rotem Dfer. Auch der Müdensellmantel ft fein 
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gegerbt und mit allerlei eingenähten SFiguren und Rerlen gejchmücdt. Zur 
ganzen Ausftattung gehören außerdem noch die Armringe (otuhuka) und Die 
Jußringe (omihanga), beide find von Eifenperlen heraejtellt. Die legferen 
reichen nicht jelten von den Fußgelenken bis an die Maden hinauf. Bas 
Ganze repräjentiert einen nicht unbedeutenden Mert, auch an Arbeit, der nicht 
weit hinter dem eines Deutfchen Brautkleides zurücitehen dürfte, Mber rvehe 
dem, der diefen Schmuc anfallen wollte! &r it ein noli me tangere! 
Denn der Gerucd) von Fett und Dfer läßt fich fo Leicht nicht wieder von den 
Hünden des Europäers fortbringen. 


ec) Bolygamie 3 ift Sitte unter den Herero, daß Häuptlinge oder 
verchere Herdenbefiger je nach ihrem Neichtum auch mehrere ‚frauen nehmen. 
He und da, mo gegenfeitige Zuneigung in der Che vorberrfcht, bleibt es 
jedoch bei einer Frau. Doch nur felten. Schon der Braud, das beim 
Zode eines Werftbefigers defjen Nachfolger auch die Frauen erbt (fie nennen 
5 ria = efjen), aljo zu jeiner rau Hinzunehmen muß, bringt die Rolyaamie 
als Segel mit fich, Fünf bis zehn Frauen find unter den Neichen keine 
Seltenheit; Der alte Miaharero foll deren fogar dreißig gehabt haben. Das 
gejchieht, wie gerade bei dem Lebtaenannten, meiftens aus Bolitit, Er 
heiratete die Häuptlingstöchter, um ihre Bäter zu feinen politifchen Unter: 
tanen zu machen, So erreichte ev e$ auch, Daß er einer der angejeheniten 
und gefürcchtetiten Häuptlinge war. Nimmt ein alter Häuptling, wie 5. B. 
der alte Kufuri, ein junges Mädchen zur frau, jo wählt er es meiftens 
gleich nach der Geburt, nimmt es in feine Werft und fein Haus auf umd 
lüßt e8 mit feinen Kindern groß werden. Mit fünfzehn fahren wird es 
dann feine Frau. 


ra 


Dabei fallen dann alle jene Hochzeitsfeierlichkeiten fort. Die erite Frau 
befommt die Bezeichnung omunene, die „große Fran’, Shr Bontof zeichnet 
ji) vor Denen der anderen durch feine Größe, duxcch die Menge der Felle, 
die Das Dad) bilden, und durch das viele darauf Liegende und darumftehende 
Brennholz aus. Der MWerftergentümer wohnt aber nicht mit darin, fondern 
in jeinem eigenen Bontof, Die anderen Frauen heißen ovombanda, d. h. die 
nachher genommenen rauen. Ihre Bontofs ftehen in der Merft herum oder 
auch auf den größeren WViehpoiten ausmärts. 

Obmohl die erfte Frau die „große“ heißt, hat dev Häuptling Doch feine 
Sieblingsfrauen. Wird eine oder die andere feiner Frauen alt, jo jebt ex fie 
auf die Biehpoften und heiratet eine neue dafür, Nicht jelten haben jte Die 
Mutter und deren von einem anderen Manne ftammende Torhter gleichzeitig 
zur rau. Oft muß auch ein Mann eine Frau nehmen, um deren Schmelter 
zu befommen; oder jtirbt feine rau, jo heiratet ex ihre Schweiter. Die 
Berwandten und Eltern der Berftorbenen haben jchon bei der Heirat des 
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Mitwers die Gnticheidung getroffen. Nimmt Diejer dennoch eine andere, jo 
muß ev Die Morgengabe der eriten SFrau zuviderftatten, alfo für ihren 00 
gewilfermaßen noch ordentlich bezahlen. 

Solange die Frau Lebt, darf fie der Mann, wenn fie ihm nicht gefällt, 
einfach nach Haufe zurücfenden. Das gefchieht z. B. bei Lörperlichen SGebrechen 
oder auch wohl bei Unfruchtbarkeit. Sind Kinder vorhanden, jo bleiben ın 
folchem Falle die Söhne beim Vater, die Töchter bei ver Miutter. im alls 
gemeinen behandelt der Herero jeine Frauen nicht fchlecht. Sie ftehen viel- 
mehr in gewillen nfehen und werden geachtet. Allerdings jtehen auch 
hinter der Frau deren Angehörige, die eine Miphandlung nicht Dulden 
wirden, Da aber die meilten Frauen eine böje Zunge haben, jo hält die 
Furcht vor ihnen der Achtung der Männer mindejtens das Sleichgewicht. 

&3 ift natürlich nicht zu verwundern, daß dieje Vielmeibevei mancherlei 
Übelftände und böfe Dinge mit fich bringt. Der eine ıjl die inderarmut; 
teoß oder mohl gerade wegen der vielen Frauen haben Die Heiden wenig 
Kinder: fo kommt e8 vor, daß die Einehe des Chriften mit mehr Findern 
ogejegnet it als die WViehehe des Heiden. Ein anderer Mipßitano ijt Der 
viele Zank und Streit, der aus der Vielweiberei entjteht, Ein dritter Liegt 
in den an die Rolygamie fich anfchließenden Gebräuchen, von denen alerch 
die Nede fein fol, Vorher ift noch zu erwähnen, daß unfruchtbare rauen 
alles verjuchen, felbit vom Zauberer ich behandeln laffen, wm Kinderfegen zu 
befommen. Hilft alles nichts, fo geben fie nicht jelten, wie einft Saral, 
ihrem Manne eine Frau, die für fie gebären fol, — &3 gibt jedoch auc) viele 
ürmere Herero, Die nur in Einehe leben. 


d) Auf eine vielleicht in ihren Anfängen gute, aber jebt zu gar 
Böfem ausgeartete Sitte fei hier mim Hingedeutet, die oupanga. 
Das Wort entipricht unferm Beariff „Verbindung“. (Panga heißt jemanden 
im Namen der Ahnen heilen, d. h. ihn mit den Ahnen wieder in Ber 
bindung bringen, verföhnen. Die ovapange, tertümlich mit den dianijchen 
Medizinmännern verwechfelt, find priefterliche SHeilkünjtler, die mit Den 
ozanzanga, den Zauberern, nichts zu tun haben.) &s verbinden ic aljo 
zwei Männer durch Gefchenfe an Vieh miteinander zu inniger syreundjchaft 
und merden dadurch zueinander epanga. Das gibt nun dem einen das 
Recht darauf, aus dem Vieh des andern fich beliebig zum Schlachten zu 
nehmen, aber auch auf jeine Frauen. 

Smmerhalb des Nahmens der oupanga ift alfo der Chebruch erlaubt; 
er wird aber unter anderen Berhältnijfen je nach den Umjtänden als une 
exrlaubtes Steblen beftraft. Darauf weifen die Bezeichnungen: vaka, vakira 
und katuka, Überjchreiten der beitehenden Sitte und Ordnung, bin. Boch 
fordert oft mehr die Habjucht als das Ehrgefühl die Beltvafung, die in einer 
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Bube an Vieh bejteht. Laht fich fo nicht leugnen, daß nach diefer Seite bei 
dem Bolt gar viele böje Sünden bei alt und jung vorkommen, fo ift doc 
wieder auch nicht das ganze Volt nur in Unfittlichkeit verfunfen. Es gibt 
doch auch Männer und fonderlich Frauen und Mädchen, die auf ihre Shre 
halten und jede Verführung mit Entrüftung von fich weifen, Solche ver- 
tommenen Mtenjchen, die den Meihen ihre Frauen und Züchter gegen 
Bezahlung preisgeben, verfallen der allgemeinen Verachtung und werden aus: 
gejtoßen. Es waren auch nicht nur Chriften, fondern auch Heiden, die von 
ihren Bläben weg lieber ins Feld zogen, um ihre Angehörigen den Nach: 
ttellungen der Meißen zu entziehen, 

Man begegnet jebt jungen „Herero“, deren Gefichtszüge und Haarmuchs 
jowohl an unjte Rafle wie an die der Herero erinnern, ein xuppiges 
Gejchlecht, gegen das die Baltards auf Nehoboth noch fchön zu nennen Find. 
Sie find die Frucht unerlaubter Verhältniffe zwifchen Meiten und Ein- 
geborenen; ihre Zahl ift leider nicht gering und ihr befonderes Grbteil 
gerade die Untugenden beider SFarben. 


Le Ze 


Adhtes Kapitel. 
Das häusliche Leben. 


I. Wohnung. 


Die Herero haben jich teils auf Dauptpläßen, ovihuro genannt, teils in 
fleinexen iederlafjungen, Werften, ozonzanda, angefiedelt. Auf jenen wohnt 
gewöhnlich der Stammeshäuptling. Auherdem haben fie eine Menge Kleinerer 
Aupenpläge, Biehpoiten (ozohambo). ihre Hüufer oder Pontof3 (ondjuo) 
machen den &indrucd eines großen Bienenforbes. Lange Stöcke werden im 
Kreife in die Erde geftect und oben zufammengebunden; in dev Mitte ift 
eine fräftige Stange als Träger angebracht, auf dem das Ganze ruht. Nun 
merden die Stäbe in die Duere mit Baumbaft forafältig und fünftlich durdh- 
flochten; das Ganze wird mit MWeidenzweigen und PBaumrinde gedichtet, 
darauf mit frifchem Kuhmijt befchmiert und zuleßt zum Schuß gegen den 
Aegen mit Mift und Lehm beftrichen. Ein fleines Loch an einer Seite dient 
zum Abzug für den Hauch; eine 60 bis 90 em hobe und 60 em breite 
Zür, die nur duch ein Darüberhängendes Fell verjchloffen wird, gewährt den 
Eingang. Neben dem Ständer befindet fich eine runde, erhöhte SFeuerftelle 
aus Lehm. Sn folchen Bontofs lebt in der Negel eine ganze Familie mit 
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Kind und Kegel. Das Innere ift fait vollftändig duntel, und e3 bedarf erit 
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einige Zeit, bi8 das Auge des hineinktriechenden Gaftes Die einzelnen Gegen: 
itände darin zu unterfcheiden vermag. Da der Bontof außer der Türöffnung 
und dem Heinen Loch zum Abzug des Nauches feine andere Dentilation hat, 
fo Schlägt ihn ein die Sinne benehmender Dunst entgegen, zu dem ih Kaud, 
Tabafsqualm, der Geruch faurer Milch, vanzigen Fettes, vanziger Butter ufm. 
aulammengemifcht haben. Sm \snnern fieht ex endlich gegexbte Ochienfelle zum 
Schlafen und Schaffelle zum Zudeden auf dem yußboden liegen. m Hinter: 
grund und an den Wänden herum Liegen und hängen Holzlöffel mit langen 

und kurzen 


% : ‘ Stielen, Rala- 
Wr ı  bajien, Holz 
, | ı Schüfleln, hol: 

kN | K | ı zerne Mtilch- 


eimer und Ge: 
füße von 

Dchfenhaut, in 
denen seit und 
Talga  aufbes 
wahrt wird. 
In den Ban: 
den jelbit hüns 
gen sFellfüce 
mit Tabat, 

Pfeifen, Wlei- 
fern, SBerlen, 
Feuerzeug 2., 
dazu Scheren, 
Bogen, Pfeile 
im PBfeilföcher, Gewehre, Bulverhörmer aus Dchfenhörnern gemacht, Stöde, 
eloftühle uw. Neben diefem vorelterlichen Hausrat finden ji auch oft 
europäiiche Geräte und Gefäße aller Urt, wie eilerne Töpfe, Borzellan: 
Schüffeln und -Taffen, Blecheimer für Nil und Wajfer, Bferdefättel und 
eine hölzerne Kifte zum Aufbewahren von Munition und europärichen 
Kleidungsftücken. uber alle diefem gehört zum „suventar jedes Bontofs 
eine unzählbare Zahl von allerlei Kleinen Tieren, deven Namen man nicht 





Pontot im Bat. 


gern nennt. 

Beffer und fauberer find die Pontofs der Häuptlinge ausgeitattet, 
Schon durch ihre Lage, im Nordoften des heiligen Piehkraals, und Durch Die 
Richtung der Tür, Die nach der Geite des Altars bin gelegen tt, zeichnen 
fie fich vor den anderen aus, Sin ihnen werden alle Heiligtümer aufbewahrt: 
vor allem das heilige Feuer, das nie verlöfchen Darf, die heilige Milch: 
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Ralabafje, der Opferftod (otjiha), die heiligen Ahnenftäbe (ozondume), der 
Dpferforb (orunjara), die heiligen Sandalen, Speere, Bogen, Pfeile, Rirwis 
und Gtöde der Urahnen (ozohongue), das Beichneidungsmefler (oheo) und 
ein altes heiliges DOpferochjenfell, auf dem der Häuptling fchläft. Dazu fonmen 
allenfalls noch einige Gewehre, eine Munitions- und eine leiderfiite, Eine 
der jüngeren ‘frauen jorgt für peinlichjte Neinhaltung diefes Raumes, der 
nicht jelten bis an 3 m DBurchmeffer hat. Häufig ift er auch von innen mit 
Tehm ausgejchmiert und der Fußboden mit Lehm. und Mift feitgeftampft. 
Die übrigen PBontof3 Liegen im Kreife um den großen BViehkraal der Werft 
herum, Die ganze Anlage it zum Schuge mit einer hoben Dornenhede 
umgeben. Häufig haben ji) zwei oder drei Eleinere Sfamilienfraale in der 
Kühe Der Häuptlingsmwerft angebaut, jo daß je nach der Sahreszeit dann 
wohl 200 bis TOO Dtenfchen zufammenmwohnen. 


2. Nahrung. 


Die Tängfte Zeit des Jahres hindurch bejteht die Nahrung der Herero aus 
Dielmildh (omaire), da fie als Nomadenvolf eben von ihrem Vieh leben. Sfedes 
Glied der Yamilie hat für Diefe Milch jeinen eigenen Kalabaf und hält 
jireng darauf, daß ıhm fein anderer benußt. Spleifch wird außer bei beionderen 
fejtlichen Gelegenheiten, wie Bejchneidungs- und SHochzeitsfeiten, nur felten 
gegejlen. &3 find immer Musnahmen, wenn Der Berfibeliger außer Dex 
geit ein Stück Vieh fchlachtet, oder es muß in Dürren Sahren der Mangel 
an Milch und Freldfrichten dazu treiben. Sn auten Jahren reicht eben Die 
Didmildh von Sanuar bis zum September aus; Dann qıbt’S wieder frifch- 
melte Kühe und damit füße Milh im Überfluß. Durch gute Zucht, worin 
der Herero Meifter it, fjorgt er, daß Stets zu vechter Zeit feine Kühe 
joweit find. Sufolge des Überfluffes an Bidimild in diefer Zeit wafchen 
die Herero damit jogar ihre Kleider, wie ich oft gejehen habe. Auch 
auf Butterbereitung aus Sühmild; verftehen fie fich. Sie laflen lebtere in 
einem mächtigen Butterfalabab (ondukua) gerinnen, hängen Ddiejen mit 
Riemen an einem Geitell von Bfählen auf und fchütteln ihn jo lange hin und 
her, bis die Butter fertig if. Schade nur, dab fie diefe nicht zum Genuß, 
jondern nur zum Ginfchmieren ihrer Leiber und Selle und zur Seifen: 
bereitung verwenden. 

Sm guten Sahren bietet auch das Feld dem SHerero reichlich andere 
Nahrungsmittel dazu, 3. B. die oindjes (Zwiebeldhen), ovinakui oder 0zona 
(wilde Kartoffeln), ozombani (Gröntjfe), Die den SKajtanten ähnlich jehen, 
und Beeren der wilden Nofinen (omändjembere oder ozonguindi), eine Art 
faurer FKirfchen. MWenn viel davon mäkhlt, eifen jelbft die Reichen viele 
„eldfoft” und laffen die KRuhmilch den Kälbern, die Die und feit davon 
werden. uch Knechte und Mägde haben in jolchen Sahren ein qute3 Leben. 
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Sreilich ift der Herero auch em Bielfvaß, Der ungeheure Mengen vertilgen 
kann. Menn er e8 bat, fo vertilgt ev ein ganzes Schaf an einem Tage, 
Doch veriteht ex ebenfogut zu Hungern, ex zieht dann nur feinen etma 6 m 
langen Hungerriemen etwas felter um den Leib. | 

Sind die Sahne fehlecht — und die meiften find es —, 10 hat er dazu 
auch nur zu häufig Gelegenheit. eldfoft wädhlt dann nicht, und Sinechte 
und Mägde müflen faft ausfchlieklich von Bogelbeeren (ozongaru), Wurzeln 
de3 omunguindi-Baumes, Mäufen, Vögeln und dem Fleifch jedes frepierten 
Tieres Ieben, deflen fie habhaft werden fünnen. Bon jenen Wurzeln, Die 
ichr zuclerhaltig find, bereiten fie fich einen Aufaguß, unferm Kaffee ahnlıc. 
Huch die Meißdornbeeren mit ihren Steinfernen werden meiltens heil verichlungen, 
manchmal auch mit anderen Kernen gemahlen und zu einer Art Kuchen verbaden. 
Die Hirten der Viehpoften werden überhaupt nicht verjorgt, auch fie leben von 
Wurzeln, Beeren und dem Fleisch des Vich!, das an Krankheit ODET 
Magerfeit eingegangen ift. Selbjt bei anftecdenden Krankheiten, mie Nınder- 
peit, Zungenjeuche und Milgbrand, verjehmähen fie das Fleijch der betreffenden 
Tiere nicht. Sogar alte Selle werden in der Not eingemeicht, gekocht und 
gegeflen, 

Alles Seife wird ungewafchen und ohne Salz in den groben Kochtopf 
geworfen; das Sett wird am liebjten heiß getrunfen; Magen und Gelvöje 
befommen die Anechte, denen eine Suppe Davon ein wahrer 2erkerbillen ft. 
Die Kinder leben, wie bereitS früher erwähnt, vielfach von Ziegenmilch; es 
ift ein Lomifcher Anblid, wenn fie des Abends der heimfehrenden Derde 
entgegenlaufen, jedes feine Ziege bei den Hinterbeinen fapt und jich Die 
Milch in den Mund meltt. 

Mie im allgemeinen nicht, fo verftehen Die Herero auch mit ihren Speije- 
vorräten nicht Haus zu halten, jondern leben von dev Hand in den Mund, 
Die Rinderpeit hat ihnen in den Jahren 1897 bis 1900 etwa 95° ihres 
Niehbefites geraubt und fie fo genötigt, europäifche Koft: Reis, Mehl und 
Kaffee, zu allerdings fehr hohen Breifen — 1 ka Diehl oder Keis Eoiteten 
1 M. — zu faufen. Aber ein Sad Mehl hält bei ihnen kaum vierzehn 
Tage bis drei Wochen vor. Wer gelauft hat, verftedt den Grmwerb nad) 
Möglichkeit und Locht meiftens des Abends oder Nachts; andernfalls itellen 
fich fo viele Miteffer ein, dab es bald mit feinem Vorrat zu Ende tji, Der 
Herero gibt gern, jolange er etwas hat, nimmt aber auch ebenfogern, folange 
er etwas befommt. Auch die manchmal zeichen, meijtens allerdings färglichen 
Srnten an Kürbiffen, Mais oder Meizen aus den Gärten reichen in feinem 
Falle weit. Dex Bettler find eben zu viele, und Die Befiger find zu qut- 
miütig, dem Bittenden die Gabe zu verweigern. 

Neben dem Ejfen fpielt das Rauchen oder „Zabaktrinten“ bei den 
Herero eine große Rolle, Begegnet und ein Hevero, jo ift gewiß jein exjtes 
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Wort: „tu pao 'makaja* oder „tuako“! Gib mir Zabaf, jtopfe mir die 
Pfeife. sn früheren Sahren bauten fte jich jelbft ihren Tabat, d. h. fie 
liegen ihn Dur ihre SAinechte bauen. Arme Leute (ovatjimba) taten es 
jelbft und erzielten aus dem MWerfauf einen oft. ftattlichen Gewinn. Eine 
Aolle von 5 Pfund Tabak galt oft den fetteften Dammel oder einen zmei- 
jährigen DOchfen. 1880— 86 konnten fie des Rrieges wegen feinen Tabat 
bauen, zahlten dafür aber den Händlern für 3—5 Gtüce Blattentabat oft 
eine Ziege oder ein Schaf. Auch die Ssrauen, ja jelbjt Knaben und Mädchen 
von jechs DIS acht Syahren rauchen Teidenfchaftlich. eüher benugten fie dazu 
Steinpfeifen oder auch jeden beliebigen hohlen Knochen; jeder war dabei mit 
Zabatsbeutel und zFeuerdofe ausgerüftet, Die „Rultur“ hat beides zuquniten 
der Streichhößzger und hölzernen Pfeifen verdrängt. a 

‚hre Abeije des „ZTabaktrinfens” ift abftoßend; fie ziehen den Hauch ein 
und blajen ihm Durch die Nafe wieder aus, ft lafjen fie fich auch von 
Händlern aus deren Pfeife den Nikotinfat; geben, mifchen tun mit trodenen 
Kuhmift und rauchen jo. Die Folgen find häufig Betäubung und Yudungen, 
in denen jold; ein Tabafstrinfer wie ein Halbtoter auf ‚der Erde liegt, 
‚sn Gejellichaft geht die Pfeife des einen von Mund zw Mund; fehr oft 
jtefen dabei die mit efelhaften Hautkvankheiten Behaftefen die andern an. 
Vielen find daher Lippen und Bahnfleifch infolge fophilitifcher Erkrankung 
ichwarz und blau, 


3. Arbeit und Zeit. 


Arbeit in dem Sinne, wie wir das Wort veritehen, ift dem Herero, 
dem reichen mie dem armen, eigentlich eine Schande und Dummheit, Mas 
er darüber denkt, hat 1869 jene Hererochriitin auf Dtjilango, die im Haufe 
des Miffionars aufgewachjen war, deutlich ausgefprodhen. Sie ante: „Meinit 
du, wir Herero feien fo töricht, mie ihr fein? Mir arbeiten uns den Kitelen 
nicht Erumm mie ihr, Wir haben Milch genug und können ohne jchwere 
Arbeit leben,“ 

So war es in. früheren Zeiten, al® noch fein Herero durch die Not 
gezwungen mar, lxrbeit zu juchen. ihre BViehherden waren ihnen die Haupt- 
jache. Wenn fie Daneben doch etwas Tabal- oder Gartenbau trieben, fo 
mußte der Grivag auch nur, zur Vermehrung der Herden dienen. Sim 
übrigen war es jo: Wer Nahrung genug hatte, der lebte ohne Sorgen; wer 
nichts zu ejjen hatte, ging betteln. Exit die Hliffion hat einen Anfang zur 
Anderung darin gemacht; fie führte zunächft die Gartenarbeit allgemein ein; 
jie lehrte dann die Schwarzen auch Schmiederei und Wagenbaueret. Miffionar 
Hugo Hahn brachte Miifionstoloniften, Schmiede und Wagenbauer, ins Land 
(vgl. jpäter), und unter feiner ftxengen Zucht lernten die jungen Leute auch 
das Mötige. AlS fie aber hernach verheiratet waren und ihren eigenen Vieh: 
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itand hatten, machten fie Leinen Gebrauch von ihrer Runft, fondern fauften 
fich Wagen, Feniter und Türen für ihre Häufer. AS diefe alt wurden, bot 
ih den beiden Söhnen XTjiendas an, ihnen Werkzeuge fommen zu Lajjen, 
damit fie fich ihre Sachen jelber wieder im Drdnung bringen und Durch) 
derartige Arbeiten auch bei den andern Herero ein gutes Gtüd Geld ver- 
dienen Könnten. Da wurde ich jchön ausgeladht. „Wir jollen arbeiten mie 
die Meißen?“ hieß es, „fällt uns gar nicht ein; wir haben Dcehlen genug, 
um uns Magen kaufen und die alten bei den Weißen (ovirumbu) wieder 
machen zu laijen.“ 

Allerdings waren damals anfangs befjere Zeiten. Die Herero waren 
des Tangen Krieges — von 1846—68 — müde und zum Teil verarmt, 
iaben auch auf den Miffionsftationen den Segen der Arbeit ein. Die 
Mifftonare bedurften Anechte und Mägde für Haus und Garten und leiteten 
dDiefe zur Arbeit an. Die meiften Mlifjtionarsfrauen nahmen etwa Drei 
Mädchen ins Haus. Desgleichen waren Hirten und Magentreiber nötig. 
Mer aber den Schwarzen einen Wagen anvertraute, hatte nicht jelten mehr 
Schaden wie Nusen. Das Abholen unjver Fracht von dev Walfijchbai, Die 
nur unfern PVroviant enthielt und 35 Zentner jelten überflieg, kam uns 
teuer zu ftehen. Die Schwarzen verloren oftmals drei bis vier Zugochfen, 
zerbrachen etwas am Wagen, eigneten jich auch von feinem Anhalt zumeilen 
an und erhielten außerdem nicht unbeträchtlihen Lohn, Wer Magen: 
treiber befam für etwa drei bis vier Wochen Fahrt 100 M. und die Roft; 
dazu kam file jeden Hirten und Wagenleiter für den Tag auch noch 1 M. 
und die Roft. So kam ums eine Fuhre von 30 Zentner auf etwa 20 —4U 
Pd. Sterling, aljo ca. SOO M. 

Diefe chlimmen Erfahrungen mit den Heverodienern haben mich dahin 
gebracht, daß ich jchließlich die Frachten jelber begleitete. Später ließen wir 
die Güter durch Die Handelsitore holen, bezahlten für den Bentner 10 M. 
von Walfifchbat bis Dtjimbingue md ebenfoviel für den Ibeg von dort bis 
Dtjofazu, nachher jogar 12 Mi. 

Der Herero bedarf als Arbeiter beftändiger Aufficht. Dhne fie macht er 
to& forgfältigfter Belehrung doc alles falfch, felbit wenn ex nur eine halbe 
Stunde allein it. Seine Gleichgültigkeit ift eben zu groß und läßt ihn auch, 
außer in der Viehzucht, zu nichts kommen. ‚Dabei befommt und fordert er 
feinen geringen Lohn, fieht e8 aber doch bei aller Bezahlung noch als eine 
Gnade an, wenn er freiwillig bei den Weißen Dienft tut. Seine Wleinung 
ift die: „Mir haben fie ja nicht nötig, aber fie haben und nötig.“ Von 
Laffalles „ehernem Lohngejeg‘ wußten und willen fie auch heute noch nichts, 
und felbit unter der deutfchen Negierung arbeitet dev Schwarze nur, wenn ex 
will; it ex’s leid, fo ftreift er, wie man’s hier auch tut! Früher reichte 
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ihre Arbeitsluft fo weit, bi$ fie etwas Geld verdient hatten, um neue Kühe 
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taufen zu können. So blieben fie eben niemals lange im Pienft oder 
forderten jo viel, daß man fie entlaffen mußte. Dabei waren ihre Leiftungen 
außerordentlich gering. Bedurfte es fchon der Außeriten Mühe und Geduld, 
fie etwa zur Herftellung von Lehmfteinen anzuleiten, jo fertigte ein folcher 
Steinformer mit vier Handlangern an einem Tage etwa 600 Luftziegel, eine 
Arbeitsleijtung, die ein Weißer mit zwei Gehülfen in einem halben Tage 
bequem ausführen könnte. Allerdings often dann die 600 Steine 15 M. in 
Bargeld, uns aber nur 5 M. Lohn, wozu noh für 9 M. Koft fam. Der 
größte Mbelitand, der mit dem häufigen Mechfel verbunden mar, war der, 
daß man immer wieder von vorne anfangen mußte, mit unendliche Mühe 
völlig ungeichiefte Leute anzuleiten, und fo troß hoher Löhne Doch feine ordent- 
lichen Urbeiter befam. 

Die meilten jeßigen Arbeiter find durch die Ninderpeft verarmt und mülfen 
darum bei den Werken Arbeit fuchen, um leben zu können. So haben fehr 
viele von ihnen, aber noch viel mehr Dvambo, beim Gifenbahnbau gegen gute 
Koft und 15 M. Lohn für den Monat Arbeit aefucht und gefunden. Nller: 
dings find fie dabei auch an den Branntwein gewöhnt morden, und der 
meilte Berdienjt it bald wieder vertrunten. 

Damals ift oft darüber geflagt worden, daß Die Herero im. Gegenjah zu 
den jleißigen Dvambo faul jeien, Daran ift etwas Wahres. Der Herero 
mill eben unter beftändiger Aufficht fortwährend angetrieben fein, der Ovambo 
dagegen, einem acerbautreibenden Wolfe entitammend, it an Mrbeit und an 
Dejpotie von Kind auf gewöhnt. Darum ift er dem nomadenhaften Hexero 
an 2ujt, nftelligfeit und Gefchieflichkeit in Der Arbeit bedeutend überlegen. 
Auch Durch Sparfamleit zeichnet fi) der DOvambo vor dem NHerero aus. 
Diejer verbraucht fait alles für jeinen und jeiner Syamilie Unterhalt, jener 
arbeitet und jpart, um feinen Viehbeitand vermehren zu fünnen, 

sch habe jelbit die Probe machen fünnen. Bon 1869 bis 1830 mußte 
ich jedes Sahr andere Hererohirten haben um ihrer Untreue willen. Von da 
ab hatte ich zwei Ovambo als Hirten, von denen der eine, ein Großviehhirt, 
über fieben Jahre bei uns war, und der Kleinviehhirte über acht jahre uns 
gedient hat. Ber ihnen babe ich auch über feinerlei Untreue zu Klagen gehabt, 
dazu haben es beide zu einem guten eigenen Viehbeitande gebracht. 

Zeider haben jett viele der jungen Leute e3 vorgezogen, anjtatt an der 
Bahn zu arbeiten mit den weißen Händlern im SFelde herumzuitreifen, wobei 
fie nur mehr verloddern, als aut ift, und Wrbeit ıft das auch nicht gerade. 

Allerdings bedarf Ddiejes dunkle Bild, Das ich von Der Nlcbeitsluft Der 
Herero entworfen habe, jehr der näheren Erläuterung. Wer das Hereroland 
fennt, das alles andere als ein acerbaufähiges Land ift, wer weiß, wie e8 
dort bi in die Zeit der deutfchen Ginwanderung hinein an Alrbeitsgelegenheit 
und Beichäfttaung, die etwas hätte einbringen können, gefehlt hat, wer weiß, 
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daß die Herero eben ftetsS nur ein Nomaden=, d, h. Hirtenvolt gemwejen find, 
deren einzige Nrbeit, fie jo zu nennen, die Beichäftigung mit ihrem Bieh, 
und Deren einzige Grmwerbsquelle eben dies ihr Vieh war: Der wird ich über 
die Arbeitsunluft und Ungeichiellichleit Der Herero nicht mehr jo jehr wundern. 
Ka, wäre Hereroland das, was der Transvaal oder die Kapkolonie oder ach 
Dvamboland ift, d. bh. beiühe es fo vielen und ergiebigen fruchtbaren Boden 
wie Diefe, dann würden auch die „faulen“ SHexero längft vor unjrer Zeit 
Acderbau getrieben haben, wie es die Ovambo tun. Gerade Dieje, die ja zum 
Feil auch unter deutjcher Herrjchaft ftehen, liefern den Bemeis dafür, Daß 
die Schwarzen da, wo ihnen der Nderbau einen angemefjenen Ertrag liefert, 
auch fleißige Nxbeiter fein fünnen. Bei den Ovambo fommt hinzu, Daß der 
Deipotismus ihrer Häuptlinge diefen über allen Biehbeitand ein Belisrecht 
gebracht hat, daß aljo der Aderbau für viele die einzige Exrmerböguelle ift. 
Bei den Herero dagegen tjt jeder fein eigener Herr und findet eben jeinen 
Lebensunterhalt in feinem Biehbefland und Herdenbefit. Nun hat man 
immer wieder von den Miffionaren verlangt, fie follten die Herero zur 
Arbeit erziehen. Uber jo berechtigt diefe Forderung an fi) it, jo jchwer ift 
doch auch ihre Ducchführung Denn wenn das Land fehlt, Das bebaut 
werden fann, was jollen die Schwarzen Denn arbeiten? Dit genug haben 
wir fie buchitäblich Steine zujammenjchleppen und wieder ausemanderjireuen 
alien, nur um fie überhaupt zu beichäftigen und an förperliche Mrbeit zu 
gewöhnen. Mean meift jet vielfad auf die Erfolge Der etwa zwanzig: 
jährigen Kulturarbeit bin, Die dem Lande doch immerhin anjehnliche Erträge 
abzugewinnen vermocht babe. Mber worin beitehen Dieje der SHauptjache 
nach? Der Meiftgewinn fommt aus dem, was Die Serero leiften, aus Der 
Viehzucht. SFerner bedente man doch, daß die Kultuvarbeit bis jest etwa 
so Millionen in dem Lande verwirtichaftet hat, während die DBerjuche Dex 
Milfionare jich mit wenigen faufend Mark begnügen mußten. And endlich, 
die meiften Verjuche der Kolonifation, Durch rationelle Bodenkultur dem Lande 
einen Ertrag abzugewinnen, find bis jest an dem unfruchtbaren Boden md 
dem völlig ungünitigen, weil vegenarmen Klima gejcheitert. Auch für Den 
Meiten bleibt nichts übrig als Viehzucht zu treiben, wenn er einen Geminn 
berausmirtichaften will, oder Händler zu werden. sn jenem aber ijt Der 
Herero uns bei weitem überlegen, und diefev Beruf, Dev nur zu oft feinen 
Erfolg dem Ruin der Schwarzen verdankt, it eme mehr als fragliche 
„Rulturarbeit”, 

Doc e8 aibt eine nicht unintereflante Tatfache, die Dbeweift, daß auch 
der Herero unter geeigneten DVerhältniffen und wenn er mit ausreichenden 
Mitteln verfehen ift, e$ in der Mrbeit der Landwirtfchaft wohl zu etwas 
bringen Tann und auch zu etwas gebracht hat, noch ehe die allgemeine 
Kolonifation der Meißen im Sahre 1856 ihren Anfang nahm. Tin Den 
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‚sahren 1864—69 waren die Hevero infolge der zmwanzigjährigen blutigen 
Raubfriege dev Nama ftarf verarmt. Damals lernten fie in der frifch auf- 
blühenden Miiliensfolonie Dtjimbingue den Senen der Arbeit Tennen. Das 
Borbild der Miffionare trug mit dazu bei, Daß fie einfahen, wieriel man bei 
treuer Arbeit erreichen Tonne, und mecte Dadurch auch in ihnen Sinn und 
Luft fir folche, Da wurden auch fie fleißig. Überall, wo in den Fluß: 


beiten, wie ım Smwaloptal bei DOtjimbingue, Dtjilango, Dfahandja, Otjofazu, 





Meisenernte in Otjojazju. 


1 


Dtjijeva oder bei Omarıru geeigneter feuchter Boden war, gaben fie fich 
unter Anleitung der Miffionare an Die Mxbeit. Syeder, der Reiche und der 
Arme, erhielt jein Stüd Land je nach Anjehen und Größe der Syamılie. 
Die Mijiionare mußten Markticheider jpielen, um Streit zu verhüten, und 
fein brauchbares Fleckhen blieb unbebaut. Ba lernten Diefe Nomaden, Die 
nie ein Ncergerät gejehen, mit Plug und Spaten und Hade umgehen, 
pflügen und jüen. Sich Telbit habe jahrelang meine Herero den Blug 
führen gelehrt. &3 war eine Luft zu jehen, wie Klein und groß von früh 
bis fpät den Dünger hinaus ins Flußbett trug oder mit den Wagen hinaus: 
fuhr. Sfeder, der nur irgendwie fonnte, taujchte jich für Vieh Pflüge und 
Spaten, Wagen und Haden, Beile und Eimer ein. Falt jeder Reiche 
— auch von den Heiden Draußen ım Feld — hatte damals Jemen eigenen 
Magen. 63 mögen ihrer wohl an 200 damals im Lande gemwejen  jein, 
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obwohl ein folder 40—50 Dchjen Ekojtete,. War danır das ganze Feld ım 
SFlußbett bejtellt, jo wurde es mit einer Dornhede zum Schub gegen das 
Vieh eingezäaunt. 

An gutem Lande, wo weder zu viel Sand noch zu viele Steine waren, 
gab es dann, wenn die Ernte eingebracht wurde, nicht jelten zmeitaufendfältige 
speucht. Sch habe es jelbit oft genug gejehen, wie aus einem Korn 15 bis 
20 Halme herausmwuchjen. Allerdings wurde gar häufig Die zyrucht duch 
eine hereinbrechende Waflerflut oder durch den Froft Itark aejchädigt. Kam 
aber im November die Ernte gut ein, dann gab es fröhliches Leben auf den 
Tläßen. Berwandte und Belannte famen aus dem ;felde auf die Stationen, 
halfen den Weizen mit Sicheln und Meffern fehneiden, eintragen, trocnen 
und auf Dchjenfellen mit Steinen ausreiben und im Wnde reinigen. zn 
den Srahren 1870—80 Tonnten die Eingeborenen jährlich für 6O— 50 000 M. 
verlaufen und fich Kleider, Gevätichaften, Munition, bejonder8® abeyr Bieh 
dafiir eintaufchen, 

Wie e3 dazu noch um jolch eine eizenernte beitellt ıjt, weiß man ın 
der Heimat nicht. Taufende von Bögeln ftellen fich nebit dem gefräßigen 
Sprinabhafen ein, ihr Teil wegzunehmen, ebenjo eine Menge Bettler und Diebe, 
Ganze Haufen von gevöfteten Sangen liegen da. Dem Ochjen, der da 
drifcht, fann man da Maul auch nicht zubinden. Gut ein Viertel ging bei 
der Ernte für die Hungrigen drauf, ein Viertel verwahrten fich Die Leute, 
und zwei DBiertel verkauften jie. Der Krieg von 1850—90 machte der 
Herrlichkeit ein Ende, mehr aber noch Die nachfolgenden vegenarmen und 
dürren xahre. 

Zabaf Tann jedoch auch in trodenen Ssahren überall, freilich mit viel 
Mühe, gebaut werden. Ber erite Herero, der fich im Fahre 1346 ein Beil 
und Spaten von Mifftionar 9. Hahn Laufte, Kapefaha, war arm wie Hiob; 
durch fleißigen Tabafbau ijt er ein reicher Herdenbefiger geworden. Er Itarb 
als reicher Mann 1886 bei Dtjojazu.  Zabaf pflanzte ev noch in feinem 
Alter, Ob man da ohne jede Ginjchränfung die Hevero ein Boll von fau: 
[enzern nennen darf? 

Sy der Hauptjache find die Herero Viehzüchter. Für Viehzucht it aud) 
das Land vor allem geeignet, nicht für Ackerbau; wäre e5 das, jo würden 
auch die meiten Hevero Aderbauer fein, und die Engländer hätten das Land 
nicht fahren laffen! Die Viehzucht betreiben Die Herero mit größter Leiden: 
ichaft, fie ift ihr ein und alles, Shre Bhantafie befchäftigt fih Tag und 
Nacht mit ihren Herden wie hier ein Börjenlöntg mit jeinen Bapieven. 
Kur ihr Bieh leben und fterben fie; feine Gigenjchaften befingen fie. G3 
beitehbt gemwillermaßen eine Sympathie zwijchen ihnen und ihrem Vieh. Syhre 
ganze Liebe und Zeit gehört ihren Lteblingen. Dex Hevero Tennt jedes Stüd 
an jeinem Gehörne und feiner Farbe. Aber auch das Vieh fympathifiert mit 
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jeinem Heren. Als der reiche Häuptling Kambazembi in tjozondjupa fich 
1576, von der Kultur angehaucht, Hemd, weiße Hofe und Sacde kaufte und 
damit Lleidete, ftaunten ihn jeine Herden an, fprangen um ihn herum und 
liefen schließlich wor ihm weg; fie Tamnten ihren Hexen nicht mehr! 
KRambazembt zog, nicht wenig exftaunt, feine Kultur ichleunigft wieder aus 
und Hing fie auf den Ochjenfraal. Da faßten einige feiner Lieblingsochen 
die Kleider auf die Hörner und rannten damit in das Porngebüfch, die 
ganze Herde hinterher, bi8 die Feen an den Bäumen Bingen. Kambazembi 
aber trug bis zu jeinem Tod in der Nähe feiner Herden feine europätfchen 
Kleider mehr! 

Um jein Vieh zu vermehren, jcheut Der Herero feine Mühe Ex kann 
wochenlang hungrig, müde und matt herumlaufen und um Vieh betteln. Um 
eine Ziege oder Schaf zu erhalten, it ihm fein Wen zu befchwerlich und zu 
wert. Er beftelt fich durch, bis er es hat, nimmt e5 auf feine Schulter und 
trägt e3 nach Haufe. ‚pur jein Vieh vergießt ex feinen Schweiß. Nad den 
Eigenjchaften des Biehes benennt er die Berge, SFlüffe und Mäbe. Sn 
jeinem Gporhenjahr-falender ftehen Namen und Grlebniffe feines Wiehes, in 
jenem Wochenfalender bezeichnet ein Brettchen oder ein Stoff den Geminn 
und Berluft daran. Nicht nach der Menge feiner Leute, fondern nach der 
Zahl jeiner Herden wird der Herero gejchäßt, geachtet und geehrt. So war 
5 ja auch jchon bei den Ssraeliten und Kananitern. 

„Bir haben viele Arbeit, fchmwere Arbeit,” hört man fie oft jagen, 
Das MWermehren der Herden it feine leichte Arbeit. Darin aber ijt der 
Herero ein Meifter. Ohne Geld, oft nur mit einer Kuh und einem Bullen, 
jüngt er an, und nach zehn “jahren hat er Herden. Das Hüten der Herden 
tt in guten Jahren nicht fchwer. Die Söhne und Knechte meiden fie, Dft 
genug geht auch ein alter Häuptling noch mit aufs Werdefeld. Die Kinder 
meiden das Kleinvieh. Syn Diivren Sahren nimmt befonders das Tränfen ihre 
Zeit in Anfpruc. Bon morgens früh bis abends fpät find fie dann Daran, 
Brunnen zu graben und ven Durjt der Herden zu jtillen. Sehr oft habe ich 
jie gejehen, wie fte mit den einfachiten Werkzeugen, jpiten Stöden und Holz: 
Ichaufeln, bei hungrigem Magen 20 - 30 Brunnen nacheinander in dem Bette 
des Nofob gruben, und mußte über ihre Ausdauer ftaınen. Der Herero ift 
hierin das gerade Gegenftüd zu Dem Nama; ex liebt fein Vieh und forgt für 
Wafjer; der Nama laßt es laufen, ohne e$ zu meiden und zu tränfen. 

Sn Dorufraalen wird das Vieh eingehegt. BDieje find bei dem Reichtum 
oe5 Landes an Dornen bald gemacht. Das Mielfen beiorgen die Ffrauen. 
Die Kühe geben nach ihrer Naffe wenig Milh. Um leben zu können, müjfen 
die Leute deren viele haben. Eine Kuh gibt auch ber guter MHegenzeit Den 
Tag nur vier Liter Mild, ein Teil von Diejer gehört dem Kalbe. Die Kuh 
wird gemolfen, bis ein neues Kalb da ft, jo daß beide Kälber zufammen 
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noch trinken. GStirbt ein Kalb, jo läßt fih Die Kuh nicht mehr melten. 
Wird den Kälbern zu viel Milch entzogen, jo gehen fie ım Sommer ein. 
Auch. das Melken ift em Stücd Arbeit und bedarf Herero:Berftand, Die 
Kälber benugt die Hererojugend als Neittiere. Ein Stüd Holz duch Den 
Nafenknorpel des Tieres mit einem Riemen daran bildet den Zaum, der 
nadte Rücken den Sattel, So werden die Herero jchon frühe tüchtige Reiter 
und führen oft Wettrennen aus. 


4, Nandmwerke. 


Bon Handwerkern in unferm Sinn fann bei den KHerero nicht die Mede 
je. Das Wort dafür fehlt in ihrem Spradicheg. Ein Dandmwerfer ifi 
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Kufuris Werft auf Otjofazu mit Pontols und Lehmiteinhäufern. 


eben ein Nrbeiter (omuungnre) wie jeder andere. Nnlage und Gejchie zum 
Handwerk finden fich aber auch bei ihnen. Die ünglinge, die in den Wberf- 


jtätten der Miflionskolonie jchmieden und jehreinern, Wagenbau und Büchjen- 


macherei lernten, brachten e3 immerhin zu einer gemiljen yertigteit. Unter 
Anleitung ihrer Meifter bauten fie vollftändige neue Wagen, jelbitändig jedoch 
wurden fie nicht. | 

Die Herero find, wie die meilten Bantuvöller, Tulturlos und Doc 
fulturbedürftig. Sshre bienenforbartigen Hütten, die übrigens voch auc, mit 
Kunst gebaut find, vertaufchten fie zum Teil bald mit Lehmiteinhäufern, Sn 
Dfahandja, Dtjofazu, Omaruru, wo überall 1870 weder Haus nod) Garten 
zu jehen war, ftanden einige Sahrzehnte Ipäter eine Menge von Lehmftein- 
häufern, welche fich die Leute jelbit gebaut hatten, Gemehre freilich und 
Magen ließen fie fich von den Weißen machen. ‚, Speere, Scheren, Meier, 
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Belle, Nrmbänder, Gijenperlen machten ihnen Ichon in alten Seiten Die 
Bergdamara. Dieje hatten die Schmiedefunft von ihren früheren Hexrven, den 
Nama, evlernt, Die Herero faufen das Eifen in Drahtform für fchmeren 
Breis, und der Bergdamra verfertigt daraus mit den uriprünglich einfachiten 
Werkzeugen Die Dinge. Eine einfache Lehmeife, ein unaufgefchnittenes Siegen: 
fell, hinten mit einem Brett, vorne mit einem ausgehöhlten Gemsbodhorn 
verjehen, als Blafebalg, ein Stein zum Amboß, ein Steinhammer, eine jelbit: 
verjertigie Yange und ein Burchichlag tft alles, was fie dabei gebrauchen, 
Son Speeren gibt e5 zwei Sorten, Die enga, ganz aus Gifen, mit dem 
Schaft 5 Fuß lang, Die Spige 9 Zoll lang, 4 Zoll breit, der Schaft mit 
einem Ochjenfchwanz verfehen, und die engaruvio, 8 Zoll lang und Ipiß, 
2 Hol breit, mit vunden Halfe Hinter der Schneide und an einen 4 Fuß 
langen harten Holzjchaft befeftigt. Die Mejfer (oruvio) find 6 Zoll lang 
und mit einem Holzgriff verfehen. Ein vecht jchöner Häuptlinasfpeer koftete 
eine junge Fürfe. Bon Beilen gibt es auch zwei Mxten, ekuva, 5 Boll 
lang, 2 Hol breit, mit einem jpigen Hals ohne Ohr und fehräg in einen 
Stiel gejchlagen, deifen Kopf 3 Zoll did it, und ombejo, das Frumme Beil, 
ebenjo in einen Stiel oder auch mit einem Ohr auf einen Stor aeftedt. 
Beide werden zum Verfertigen der hölzernen Geräte gebraucht, 

US Holzarbeiter verfertigen die Herero eine Menge Tranktröge (etemba) 
fie ihr Vieh, Sold ein Trog, 5 Fuß lang, 11% Fuß breit und 1 Fuß 
tief, aus dem nicht zu harten Holz des Omuama-Baumes, foftet viel Arbeit 
und Zeit. Dft arbeiten fie drei Wochen mit dem Beile an dem Hol, herum, 
bis e5 die richtige Form hat. Kuhmift, Lehm, Fett und Diefinilch werden 
Daber nicht gefpart, um das Neiken zu verhindern. Noch jehmwieriger ift das 
Serfertigen von Milcheimern, Schüffeln und Löffeln aus hartem Holze, Auch 
hieran arbeiten fie oft Wochen, bis fol ein Eimer fertig ausgehöhlt, ab: 
gerundet, verziert, mit Mift und Fett eingerteben und zum Gebrauch fertig 
it. 5 würde zu weit führen, all diefe Dinge im einzelnen zu befchreiben, 
‚smmerhin muß man ihre hölzernen Milcheimer, Schüjfeln, Löffel und Schaufeln 
mit und ohne Stiel bewundern, wenn man ihre Werkzeuge, unter denen 
Säge und Bohrer fehlen, und das Harte Holz fennt. Sede Werft hat an 
Hunderte jolcher Gefüße und Geräte. — Seder Herero hat feinen Kirri, Reule 
(onguinja oder ombani), Der ongeuinja it aus Eifenhok, 2 Fuß lang 
und hat einen fauftgroßen runden Kopf; der ombani, 3"2 Fuß lang, eben: 
falls aus hartem Hol, zeigt ein 3 Boll dides, 6 Zoll langes ovales Ende. 
Beide find Waffen gegen Menfchen und wilde Tiere, 

Hich mit der Schuhmacherei, Gerberei und Schneiderei find die Herero 
nicht unbefannt. Die alten Herero trugen meift Sandalen aus den syellen 
der Giraffen, dann fogenannte SFeldfchuhe aus Dchjenhäuten. Das Gerben 
der harten Felle dauerte oft lange, da fie außer der Rinde des Orufus 
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Baumes und der Wurzel des Omindjozu-Straudhs feinen andern Gerbjtoff 


haben. Höchit intereflant ift e8, zuzujehen, wie dev Herero die rohen Zier- 
felle bearbeitet, fie zuerit in Kuhmift einweicht, enthaart, mit Yyelt und Did- 
milch einveibt, mit den Händen zieht und ausrect, mit den üben jtampft, 
daß ihm der Schweiß von der Stirne vinnt, dabei mit dem Fell jchwaßt 
und fchimpft, daran zieht und e3 am Abend in die feuchte Exde vergräbt. 
Am andern Tage geht das Verfahren von neuem an, bis das harte Fell 
weich it. Darauf wird es in die Gerblohe gejteckt, gegerbt, wieder mit Fyett 
und Butter angerieben und gemalft, bis es beinahe troden it. Cnolich mırd 
e8 von einigen Leuten gerecft, auf die Erde ausgefpannt und mit Holznägeln 
zum Trodnen feitgepfählt. Aus diefem Leder verfertigen die Männer ihre 
Feldjehuhe, Hofen, Saden und Hungerriemen, und aus einer etwas härteren 
Ochfenhaut die Dchfenriemen. Sie Ochfenfelle zum Schlafen, die zum HYudeden 
und die Mäntel behalten die Haare. Für ihre Schuhe brauchen fie feinen Leiften, 
für ihre Kleider feine Mufter zum Bufcehneiden. Als Nadeln dienten ihnen 
inige Dornen; wien machen fie fih aus Tierjehnen. Die Männer nähen 
die Kleider, die Frauen die Mäntel und Schlaffelle. Bejondere Mühe 
fegen die Frauen auf das Verferligen ihrer dreifpigigen Müben, ıhrer 
Schleier und Mäntel. Syene werden aus Kalbfellen, diefe aus Schaffellen 
gemacht. Die drei jpis auslaufenden, bei den Mbanderu herzfürmigen, 
jteifen, durchfcheinenden, in die Höhe flehenven Nuffüge dev Müben werden 
fein genäht und verziert. Die ;rauenmäntel aus Sthaffellen find ebenjo 
zierlich genäht und mit Eifenperlen befegt. Cine Hererofran mit ihrer felbjt- 
gemachten Mübe, ihrem Mantel, ihren vielen Arms und Srußringen, mit 
ihren vielen Halsperlen, mit ihrem Leibehen aus Straußeneierjchalenpläfttchen, 
dazu tüchtig mit Fett und rotem Dfer eingejalbt, gebärbet fich ebenjo Ttolz 
wie eine europäifche Dame in feidenen Kleidern und Hut mit afrilanijcher 
Straußenfeder! Das Frauenleibehen mit feinen Hunderten runder Blättchen 
aus Steaußeneierfchalen, die, auf Tierfehnenfaden geveiht, zu einem Ganzen 
verbunden find, ftellt übrigen? auch ein Stüd Kunftmerk der ;yrauen Dar. 

Auch die Töpferei wurde früher betrieben, Man fand in jeder Werft 
fleine und große jelbftgemachte Tontöpfe vor. Die Hevero bereiteten Dieje 
aus dem feinen Lehm dev Termitenhaufen, den fie Ineteten, zu einem Topf 
formten, mit glatten Knochen glätteten und in einem tiefen Loch in Dem 
Boden mit trodenem Kuhmift von außen und innen ausbrannten, ®ie 
Slafur wurde duch Fett erfeht. Diefe Töpfe waren jedoch jehr zerbrechlich 
und wurden daher bald durch eiferne vom Kap her verdrängt. 


5. Spiel, Tanz, Dufik. 


Um das hieran anzufchließen, jo waren den Herero aucd) Spiel, Tanz, Mufit 
und Gefang bei ihren Feftlichleiten nicht fremd. Gerade die Tänze erfreuten 
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jich) einer bejonderen Beliebtheit, und zwar folche der Männer und der 
‚trauen (omuhiva und outjina), jowie der Kriesstanz. Gine Anzahl von 
50—40 Männern, alle von Fett und rotem Dfer triefend, bilden einen 
Kreis; in ihn hinein ftellen fich zwei Tänzer und ein Borfänger. Diefer 
bejingt die Tugenden der alten Häuptlinge, auch wohl die der Lieblings: 
ochien, und fchlägt dabei mit den Händen den Takt, die beiden andern tanzen 
in Luftjprüngen dazu. Die Männer des Areifes ringsum aber ftampfen die 
Erde mit ihren Füßen, daß fie zittert. Solch ein Zanz; und befonders ein 
sriegstang hört fich jchauerlih an. Der Frauentanz ift ähnlicher Art, nur 
nut dem Lnterjchted, daß fich die beiden Tänzerinnen gegeneinander mit 
jtterem Blicl und auf die Erde ausgeitreeften Händen verneigen und die 
‚grauen, die den Kreis bilden, im Refrain der Vorfängerin antworten und 
mit beiden Sandflächen den Takt zum Gejang jchlagen, was fi in der 
‚gerne wie Dumpfer PBeitjchenfnall anhört. Die jungen Mädchen beiingen, 
bejonders bei hellen Mondfcheinabenden, mit Händeklatfehen in langem Zuge 
um die Merft ziehend, ihre Tiere, befonders gern aber die Zugenden Der 
Weißen, fogar der Mifftionare und Miffionarsfrauen. Sie ahmen dabei das 
Geziich der Gifenbahn, den Donner der Ranone, aber auch das Gebaren des 
Weißen nach, der fich von ihren Leuten hat überliften Laffen, Die Sünglinge 
Ipielen auf ihren Bogen (otjihumba) und vertreiben fich die Seit mit einem 
eigentümlichen Spiel. Sn den feten Sand werden drei Reihen Fleiner . Löcher 
gemacht, in Diefe Legen fie eine Art Nüffe (ozombanjui), die der einen 
Reihe beißen Die Kühe, die dev zweiten die Ochfen, die der dritten Die 
Kälber. Die Nüffe werden nach beftimmten Negeln umgelegt, wobei fich der 
Gewinner oder Verlierer ergibt. Stundenlang Eönnen fie ji) bei Diejem 
Spiel ergögen. Der Weiße fieht zu, begreift aber fehr fchwer oder fo gut 
wie nie die Megeln diefes Spieles, die dem Schwarzen do fo felbit- 
verjtändlich find, 


Abjchließend dürfen wir nach dem Ausaeführten jagen, daß die Serero 
in ihrer Weife doch auch ein betriebfames, ja fleißiges Wolf find. Für 
wieviele Millionen Mark Vieh haben fie früher oft jährlich gezüchter? Mit 


dem Einzug der eutopäifchen Zivilifation und Kultur fiel freilich ein gut 


Zeil ihrer früheren Arbeiten fort. Gie kauften fich europätfche Kleider, fogar 
Neitftiefel, Fradröde, Zylinder, desgleichen Uhren und allerlei Schmud: 
gegenftände, die man ihnen brachte. Dazu Gerätjchaften, Beile, Schüiffeln, 
Eimer, Tajien, kurz alles; nur Feine Vflüge und Spaten brachte man ihnen. 
Anjtelle der Dornnähnadeln und des Sehnenzwirns fauften fie billige Stahl- 
nadeln, Baummollzwirn und Kleiderftoffe, bis fie fich fchliehlich ihre Kleider 
auf der Nühmafchine nähten. Die Reicheren jchafften fich endlich oft vie 
Ihönften Möbel an. Ebenfo Liegen fie fih ihre omaere, Dicimilch, dur) 
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den Gefchmadf an Mehl, Neis, Kaffee, Zuder und Branntwein verleiden, ©n 
verschwand wohl die Nadktheit ihrer Körper, aber ihre Gärten gerieten auch) 
in Verfall, Meizen wurde nicht mehr gebaut, und die Biehfraale murden 
[eevev. Ob ihnen da die euvopäifche Kultur mit ihren Zugaben nicht mehr 
genommen als gebracht hat? 


6. Alter, Krankheit und Tod. 

Das Hereroland ift ein gejundes Land, die Menjchen werden darın alt, 
ch habe viele Herero gelannt, die SO—100 Sahre alt waren. Much Der 
weiße Mann kann dort alt werden, wenn er mäßig und feufch lebt. Bei dem 
unzüchtigen Leben dev Hexero tft e3 eigentlich zu verwundern, daß Te fo alt 
werden, Das Alima, die reine, bazillenfreie Luft, die naturgemäße Nah: 
rung, Die jorgenfreie Gemütsart müffen zu jenem das Gegengewicht bieten. 
&3 it auffallend, wie wenige Krankheiten unter den Leuten vorkommen, 
Schwindfucht und Wafferfucht treten nur felten auf, Lungenentzündung (ohoko), 
öfter, jedoch felten mit tödlichen Verlauf. Gebrechen von der Geburt her, 
wie Krüppelbaftigfeit, Wafferkopf, Blindheit, fieht man höchjt jelten, Wahn: 
finn fait nie. Dagegen fehlen Hautkrankheiten nie. Die anjtecdende Syphilis 
fommt häufig vor. Die SHexero behaupten, Ddiefe und eine ähnliche Kranf- 
heit früher nicht gefannt zu haben, jie hätten fie erft von den ‚Nlama liber- 
fommen. Sn ihrem Sprachjchab haben fie auch Fein Wort Dafür, jie nennen 
fie mit dem Namamwort Otjiuavua. So viel it gewiß, daß Diele Krankheiten 
jeßt bei dem polygamifchen Eheleben bei beiverlei Gefchlecht einen guten Nähre 
boden finden. Doch fieht man jelten, daß Kinder jyphilitiich zur Melt fommen. 
Die Krankheit zeigt fih in Augen», Ohren- ımd Zahnfleifchentzündungen. Auc) 
dann zeigen die Leute eine große Widerfiandstraft dagegen. Seichmüre wie 
die Schwarzen Blattern (otjindimba), Furuntel, Karbuntel (esena), find auc) 
nicht jelten. Sene bekommen fie vegelmäßig nach dem Genuß milsbrandfranter 
Tiere. Dit haben fie den Tod zur Folge. Die Rofe fennt man auc) nicht, 
ebenfomwenig Keuchhuften und Nachenbräune, eher jchon die jchmarzen Boden, Die 
dann meist auch tödlich verlaufen. Im Sahre 1864 bekamen jie Dieje von 
den Nama. Lymphe und Ampfung kannte man nicht; viele Nama und 
Herero ftarben darum an der Seuche, viele freilich genafen auch. Waflerpoden 
find auch dort nicht gefährlich. Die am eheiten noch epidemtjch auftretende 
Krankheit ift auch im Herexolande das Malariafieber, diefer bejondere Feind 
der Meiben fait überall in den Tropen. ch hatte 1874 mit meiner yanılie 
9, Monate lang Malaria, aber auch füntliche Bewohner des Plabes lagen 
daran darnieder. Chinin hatten wir nicht und fannten es auch noch nicht. 
Doc fein Todesfall fam vor. Mit dem Gebraud) des Shinin mehrten jich 
auch die Malariafülle, Vollends gilt das vom Schwarzwaljerfieber, B1s 
zum Sahre 1890 Tannten wir diejes überhaupt nicht. Wuch die Kfager am 
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Agamijee fannten es nicht, ES entjteht durch den umgeitigen, unvorfichtigen 
Genuß des Ehmin, Die Eingeborenen befommen «8 in der tegel nicht. Nur 
der Häuptling Kanaimba, dejfen Malaria mit Chinin behandelt wurde, ftarb 
daran. Das ift der einzige Fall, den ich Tonne. 


sm Ssahre 1895 trat nach der Rinderpeit die Nienjchenpeit auf, und 
zwar infolge des SFleifches der verpefteten Tiere, das fich die Leute zu eljen 
erlaubten. Man hielt diefe Krankheit zuerft für Malaria und gab Unmengen 
von Ehinin dagegen, während man behauptete, die Ainderpefibazillen wirden 
von Der Sonne getötet. So afen die Leute das Fleifch und ftarben ebenfo 
ichnell als ihre Rinder. Nach, meiner Berechnung find damals an 10000 Herero 
gejtorben. Ganze Werften jtarben aus. Ar meiner Filialgemeinde Dfatumba, 
imo Die Leute meinen Anordnungen nicht folgten und ganze Mengen veraifteten 
srleifches frockneten und aßen, ftarben 40 Setaufte und 200 Heiden, auf 
Dtjofazu dagegen nur 5 Getanfte und 100 Heiden. Das Chinin erwies fich 
hierbei eher jehädlich al nüßlich. Der Eyphus war bis zum Sabre 1598 
unbelannt. Er ijt jeitdem eingefchleppt worden. Trob des allerichmußigiten 
Wajjers, Das auch ich und die andern Meißen oft trinken mußten, widerfuhr 
uns nichts, Teiner von uns jlarb daran. Dysenterie indes befiel nach dem 
Genuß jehlechten Wafjers, deffen Brunnen uns befannt waren, bier und da 
unvorfichtige Eingeborene, endete jedoch felten mit dem Tode. Viele Säug- 
linge fterben an chronischen Darmlatarıh. Krebskrankheiten habe ich unter Den 
Herero nie gejehen noch von jolchen gehört, ebenfo nicht von Diphtberitis oder 
Gholera. Auch Sinfluenza, Scharlah und Mafern find höchit felten. 

Mittel gegen die bei ihnen vorkommenden Krankheiten kennen die Herero 
auch. Ber Lungenentzumdungen und Hautkrankheiten gebrauchen fie das Brenn- 
eijen, bei Blattern und Schlangenbi das Gift der Schlange Ondara, bei 
Vermwundungen und Mundfäule ein Pulver aus der Wurzel und den Blättern 
de3 DOmutanderutibaumes, bei Malariafieber die Blätter dev Aizinusftaude, 
bet unbefannten inneren Leiden ein Schwitbad in dem Fell und Mift einer 
eben gejchlachteten Ziege. Die Zauberer Tennen noc, eine ganze Menge 
anderer Kräuter und Wurzeln als Heilmittel. Das Land ift reich an arzenei- 
baltigen Bflanzen. — Die alten Herero jahen in jeder Rrankheit eine Be: 
zauberung oder Vergiftung, gegen die fie bei den Medizinmännern, Oyanganga, 
Entzauberung und Hetlung juchten. — Zroß allem Elend und allen Ririegen 
vermehrten jich die Herero nicht wenig. Auf den Miffionsitationen, mo die 
Leute in Monogamie und fittlicher lebten, hatten die meisten Familien 5—8 
Kinder, wohingegen die polygamifchen Heiden mit ihren D—-10 Frauen nur 
wenige Kinder hatten. Viele von ihnen neigten nachher auch zur Einehe. Auf 
meiner Gtlatton Objojfazu mit ihren Feiltalen kamen bei 600 Getauften auf 
jährlich 15 —20 Kindertaufen oft nur 3—5 Sterbefälle. 
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7. Sterbebett, Tod und Grab. 

Furcht des Todes erfüllt den Herero fein Reben lang. Da er fich be 
ftändig von feindlichen Mächten, Gejpenftern und boöjen Menichen verfolat 
glaubt, jo ift fehon fein Zeben ein trojtlojes, noch) vielmehr aber fein Sterben. 

Geht e8 mit einem franfen Familienvater zum Ende, jo läßt er feine Kinder | 


Ba: Na an fein Lager fommen, um fie zu fegnen, Er nimmt fein Lteblingsttnd, | 
ıM omuineona, zwifchen feine Anie, legt ihm die Hände auf und mwiünjcht ihm 


Segen, Glüd, Viehreichtum und Größe. Dies nennen jie ser’ondaja ombua, 
guten Segen, im Gegenjas zu ondaja ombi, böjer Segen, d. h. Fluch, Der 
die Umitehenden mit Grauen und Entfeßen erfüllt, Ginem hiermit „Gejegneten“ 
| bringt diefer nicht allein Schreien, fondern in den meiften Fällen aud) Strant- 
15 heit und Tod. Gr wird unter dem beitändigen Gefühl, verflucht zu jein, 
frant, magert ab und fiecht fchließlich dahin. Von der Wirkung eines Jolchen 
Fluches find die Herexo feit überzeugt. Um ihm zu entgehen, Kamen manche 
Leute zur Miffionsitation, indem fie ebenfo überzeugt waren, daß Gottes Mort 
ihn aufbalte. 

Der fterbende Heide legt fi darauf ruhig auf feinem harten Sterbe- 
filien auf eine Seite und fagt: „Tate, me koka hi nondjo, indee! „Vater, 
ich fterbe, ich habe feine Schuld, gewiß nicht!” Die Umftehenden antworten: 
„ua fa ua ja, ua pandjara,”“ ex ijt gejtorben, gegangen, verloren! Dann 
itiebt ex ruhig ohne Todesangit, wie ein Chrift nur fterben Tann. Aus Diejem 
Bemußtfein der Schuldfreiheit ift auch wohl das Sprichwort entitanden: 
Ondiro kai nomuini, der Tod hat feinen Heren, den man bezahlen muB. 
Die Anverwandten md Freunde fißen, jo viele ihrer nur ins Gterbehaus 
hineingehen, um den Sterbenden herum. Man hat ihm ein Fell übers Geficht 
gelegt, und einer lüftet diefes von Zeit zu Zeit, um zu jehen, ob er jchon 
tot ift; feiner aber denkt daran, ihm einen Teunt Waller für den Durft zu 
reichen. Mit ftummer Teilnahme und Schmerz figen fie da, bis fich Diejer 
endlich in Weinen und Heulen auflöft, ein oft Marl und Bein Durchdringendes 
Seheul (ondoro), das die ganze Nacht anhält. Dazu fommen dann noch die Klage: 
weiber, die morgens und abends ihre Zotenklage anitimmen. Wer das eimmal 
mit angehört hat, vergiht e8 nie wieder. Die Totenflage (omutandu) mieder- 
holt fich drei Mochen lang jeden Morgen und Abend beim Aus und Ein- 
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i u IE treiben des Viehes; dabei befingen fie im Wechjelgefang des Toten Güte und 
u 1 &ı Taten. — Dit gefehieht e8, daß binterbliebene Frauen und Kinder fih in 
| MER ihrem tiefen Schmerz dabei das Leben nehmen. Die Zotentlage bei dem ode 
u | des Wilhelm Maharere im Kahre 1830, Des ältejten Sohnes des Dberhäupt- 


lings Maharero, alfo gleichfam des damaligen Kronpringen, welcher der Liebling 
des ganzen Volkes war, übertraf alles, was ich bi3 dahin von folcdher gehört 
hatte. Sn der Beftzeit 1898 hörte man weder von Heiden noch von. Ehriften 
Meinen oder Totenklage, noch fah ich Tränen, das war furchtbar mitzuerleben. 
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8. Begräbnis. 


Der Tote wird nicht, wie bei uns, gewafchen und rein aekleidet. Bei den 
Heiden it es Brauch, daß den Leichen das Aücgrat ducchhauen wird; denn 
nach ihrem Glauben befindet fich in diefem ein etiva, Wurm, Seele, der erit 
herausfriechen muß; andernfall® wird der Tote zu einem Gejpenft und er: 
Iheint den Menfchen als Plagegeift. Der Leichnam wird darauf aujammen= 
gebunden, den Kopf zmwiichen die Knie, und in selle gewickelt, Die Sandalen 
und die Pfeife de3 Toten werden beineleat. So fann er jebt begraben werden. 
‚sm allgemeinen begraben die Herero ihre Toten, bejonders Häuptlinge, im 
Schatten eines Kameeldornbaumes, omuhiyirikua (Sepriejener) oder omusuver’ 
omaendo (Gräber liebender),. Das Grab wird 6-8 Fuß tief gearaben, mit 
einer Nijche an der Nordfeite, und durch Zotenopfer gemeiht (vgl, diefe). 
‚sn dDiefe Nifche wird der Tote hineingefeht, das Geficht nach Noxdoften bin, 
weil dort die alte Heimat der Herero fich befindet. Die Nifche wird dann 
mit Holz zugejtellt und das Grab zugeworfen. Darauf wird die Zotenklage 
(ondoro) gehalten. Die Trauernden fragen dabei Trauermäntel und Müben 
(otjipiriko). Der Pontok des Toten aber bleibt leer tehen, bis ex verfällt, 
Dei den Frauen und Kindern, die ohne weiteres begraben werden, fallen die 
Opfer weg, nur der Klagegefang wird gehalten. Bei Armen, SAinechten und 
Mügden füllt alles weg. Sn fpäteren Seiten, als die chriftliche Gitte ach 
unter den Heiden Anklang fand, ließen fich Die Häuptlinge und Reichen auch 
in einem fchönen Sarge begraben. Nach dem Tode und Begräbnis eines 
Dauptlings oder Großen zieht die ganze Werft drei ‚sahre lang im Feld um: 
her, von einem Pla zum andern, und. bringt von Zeit zu Zeit an feinem 
Grabe die bejtimmten Opfer, 


9, Grabdenkmal. 


Da3 Grabdenfmal befteht aus vielen, auf Bäumen in der Nühe des 
Grabes aufeinandergefchichteten Dechfenfchädeln der Ozongondjoga-Ochjen; oft 
iind es 30—60 Gemeihe, Aber nicht alle Derero haben Dchjengemeihe als 
Dentmal. Das richtet fich vielmehr nach dem Symbol der oruzo, Kajte. Die 
Oruzo Maharero bat-das Kuddu zum Symbol und darum Kudduhörner auf 
dem Grabe; andere haben Schafgeweihe ufm. 

Der Häuptling Heraua war der erfte, der in einem Garg begraben 
wurde; Mahareros Grab erhielt ein eifernes Gitter, Shre Todesjahre haben 


darum den Epochennamen: Jahr des Sarges und Kahr des Etjengitters, 


19. Auferftehungsglaube. 


ALS man den religiöfen Ahnendienft der Herero noch nicht näher Fannte, 
hat man oft gejagt, die Herero glauben nicht an ein ‚portleben nach dem 


frie, Die Derery, g 
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Tode. Fragt man auch jebt noch einen Herero: „Wo bleiben eure Teufe nach dem 
Tode?” fo antwortet er: „ich weiß es nicht!” Aber ihr ganzer Ahnendtenjt 


und die tägliche Beobachtung bezeugen 8, daß fie doch an ein ‚yortleben 
olauben, ja noch Spuren eines Auferftehungsglaubens ich bei ihnen finden. 
To Ahnenkult beteht, muß auch der Unfterblichfeitsgedante die Gemitter leb- 
haft bewegen. Ihren Ahnen bringen fie Opfer, mit ihnen reden fie am Grabe. 
Bor ihnen fürchten fie fich, ihr Segen und Fluch hat Kolgen für fie. Der 
Tote ift file den Herexo nicht tot; ex hört, fühlt, fieht, jtraft und denft an jte. 
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Grabdenimal eines hererohäuptlings in Ofanjoze. 


Saat einer zum andern: „Mukuru ma munu, maa tjiti, mee purire ove,“ 
Gott fiedt’s d. h. der Ahne, er tut es, ich werde dich antlagen, jo glaubt Der 
andere gewiß, DaB dies eintrifft. Sie üben darum jelbjt noch am toten ‚Feinden, 
die jchon im Grabe Liegen, Blutrache. Bauberer graben fie aus dem Grabe 
und verbrennen ihre Leichname, um fie unfchädlich zu machen. 

as aber den Anferfiehungsglauben anbetrifft, jo erzählte mix ein alter 
Herero aus dem Kaokofeld, dev mit dev Mijfton noch nie in Berührung ge: 


fommen war: „Sehr ferne von hier, am Ngamifee, im Lande der Dvatjiuana, 
ift ein fehr hoher Berg — nebenbei bemerkt ift ex nicht jeher hoch, aber em 
Fremdling in der Wifte —, an einer Seite diejes Berges tft eine Höhle. Alle 


auten Menjchen ftehen nach dem Tode wieder auf, jleigen in diefe Söhle 
hinein, aus ihr auf den Berg und von da in den Himmel,” Auf die ‚Frage, 
wohin aber die böfen Menfchen kämen, wollte oder Konnte ev feine Int: 


wort geben. 

























). Geifterglaube und Dämonenfurcht. 


Kicht allein große Leute, fondern auch ganz gewöhnliche Mtenfchen stehen 
nach dem Glauben der Derero nacı ihrem Tode wieder auf und erjcheinen 
als Gejpenjter (ovirurm), in der Geftalt eines Wermolfes, eines Hundes mit 
Ochjenfüßen, einer abe mit Hundefüßen ufw. Der eine Geift hat Die 
Augen hinten am Kopf, der andere auf dem Rüden: alle aber verüben all das 
Boje, was fie auch Schon im Leben begangen hatten, weiter find fie Musbinde 
menjchlicher Bosheit und Schlechtigkeit; fie jtehlen und vauben nicht allein 
Dieb, chlachten und verfpeifen es, jondern auch ‚rauen, heiraten fie umd 
haben Kinder mit ihnen, „wahre Scheufale”, jagt der Herero, Die Kabeln 
der Herero erzählen von guten und böfen Dämonen und Sejpenftern. Hexero: 
land ift eben aud eine Domäne ver Finfternis: darüber Eönnte ich aus den 
Erlebniffen mit ven Leuten manches berichten, was dem Lefer unglaublich er: 
icheinen würde, Sich Fünnte manche ‚sale anführen, die ich Felbit mit erlebt 
habe, und auch andere Werke fännten es, 

Um den Einfluß der abgefchiedenen Geifter unschädlich zu machen, bringen 
die Herero ihnen Opfer, MWie alle Naturvölter, fo find auch Die Nerero 
einem finjteren Gejpenjterglauben unterworfen. Die Furcht bildet überall den 
Haupibeweggrumd bei den Kumdgebungen ihres religiöfen Lebens, und Dieles 
zucchtgefühl gibt auch dem Ahnenkultus ein unheimliches Gepräge. Von ihren 
Ahnen, noch vielmehr aber von den abgefchtedenen böfen Geiftern haben fie 
nur Schlimmes zu befürchten. Wertrauensvoll bliden fie nie zu ihren Göttern 
auf. Der Trieb der Selbjterhaltung jedoch drängt n zu dem Munfche, mit 
den Mächten, die über fie Gewalt haben, einen günjtigen Nusgleich herzuftellen, 
durch allerlei Opfer ihre Gunft zu gewinnen a duch Zauberer und 
Haubermittel fich ihrer zu erwehren. Gie find jedoch auch vor den Zauberern 
und ihren Nachitellnngen in bejtändiger Qurcht. Dieje find es, die den größten 
Lorteil aus dem Geifterglauben ziehen, indem fie fich für ihre Kumft aut 
bezahlen laffen, die doch nur darin befteht, den Teufel durch Beelzebub 
auszutreiben, ' 


12. Aberglaube. 


Wenn auch das Neligionswefen der Herero fich als eine Unjumme von 
Überglauben Darftellt, jo darf doch nicht überfehen werden, daß auch diefer 
Ufterglaube immerhin Glauben und nicht Unglauben it. Aberglauben durch: 
dringt aber nicht nur die Herero, fondern auch manche Kreife chriftlich 
zivrlifterter Völker. Es ift auffallend, wie im Hererolande eine Anzahl aber: 
alaubijcher Vorftellungen und Gebräuche vorfommen, welche die Serero mit 
vielen WVölfern, auch mit den Deutichen, teilen. Müären fie vor zmweihundert 
„sabren mit weißen VBälfern in Berührung gefommen, fo fünnte man annehmen, 
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32 
daß fie einen Zeil ihres Aberglaubens von diejen übernommen hätten. Bas 
ift jedoch nicht der all. Der Aberglaube ift eben wie eine wuchernde Schling- 
pflanze, Die Üben all gleich den fchwachen Glauben jo mancher Schwarzen wie 
Meiten zu eriticten droht. 

Melche ftarken Wurzeln er noch in den Herzen der Herero hat, wird uns 
das folgende zeigen. Sch führe indes bier nur einige der hauptjächlichiten 
Sricheinungen des Aberglaubens aus meiner Sammlung an; das Ganze würde 
zu viel Raum in Anfpeuch nehmen. Es aibt eine Menge Dinge, welche 
huna, d. h. wahrjagen, und alle bei Tag und Nacht in Furcht und Schreden 
jehen. & iind die die ovihune, die wahrjagenden Dinge. Den wahr: 
fagenden Menfchen nennen fie omuuke,. Wahrjager, von uka, prophezeihen, 
Seheimnilfe jagen. 

Ein einfaches Molfsgeheul bewirkte in den Kriegsjahren 1830—1885 ın 
unserer Gegend, dak jüntliche Herero in Eile an Otjojazu vorbeiflüchteten und 
exit Halt machten, als fie aus dem Bereiche des wahrfagenden Wolfes heraus 
waren. Das lachende Geheul des Schakals ift, je nachdem Die Töne tlingen, 
unbeilverlindend. Das dumpfe Stöhnen eines heiligen Meritbullen, — man 
muß folches nur mit angehört Haben, um das zu veritehen, — bedeutet ebenfalls 
Unheil und Tod. Im Sahr 1884 bejuchte ib auf Dtjifune eine reiche 
Häuptlingswerft; da gejchah es, daß die ganze Merft infolge des Dchjen- 
gejtöhnes floh. -— Ein Dchje oder Rind, dem das Fell an einer gemijjen 
Stelle an der Klaue aufiprinat, bringt Unheil. Sie jchlachten das Zter Tofort 
und geben das Fleifh den Armen; fie jelbjt ejjen es nicht, aus Furcht, 
bezaubert zu werden. — m Sahre 1595 Hatte ich eine ürfe, die plößlich aus 
der Nafe blutete. Der Hirte fam zitternd angelaufen und jaate, ich jolle Dem 
Tier fofort den Hals abjchneiden, denn es verfündige Unheil! Gh gab ihm 
Medizin, die er dem Tier eingeben follte; aber er weigerte fich ernjthaft und 
behauptete, wen ex Das täte, würde ev sofort fterben. Da tat ich es jelbit, 
und das Tier ftarb nicht und der Hirte auch nicht. Das Gefchrei Der 
großen Nachteule (ondjimbi), das der fleinen Eule (orntautau), das des 
Räuschens (orugungutuva) und jein: o tate, © tate! 0 Vater, 0 Bater, 
bedeutet den Tod. Die Grille mit ihrem Gezirpe verkündet Unheil, der den 
Mond anbellende Hund den Tod eines Kranken. Sit jemand von einem Hunde 
gebiffen worden, jo ss man aus deflen Schwanz einige Haare und fteck 
diefe in die Wunde, jo heilt diejelbe. Kommt ein Daje oder Steinbof von 
vechts nach Linfs durch die Werft gelaufen, jo bringt. das diejer Unheil. Ber 
Opferpriefter fchlachtet ein Schaf (ozomeva) dagegen und beiprengt die Merft 
mit Meihmwaller. Das Meffer, früher oft auch eine etferne ‘Pfeilipike, mit 
dem die Tiere Kaftwiert oder die Rinder befchnitten werden, wird das ah 
über am Altar verwahrt; wird e3 zu einem andern Bwec gebraucht, jo 
fterben einige Tiere an den Wunden und ebenjo Die Knaben, bei denen e3 


——— 


gebraucht ward. Eine jolche eheo, Pfeilipige, wurde im Kahre 1869 dem 


7 


Häuptling Kandirikivira von einem böfen Herero entwendet und in fein Kopf: 
Eijjen geftedt. Der Alte ftarb. Das Sahr benannte man nach der Wfeil 
pie (ojoheo). 

Eine noch größere Rolle fpielen die omikue, die Sehnen oder Muskeln. 
Omikue via toko, die Muskeln hüpfen, zuden. &$ find wicht weniger als 
24 Stellen am Körper, wo jede Bewegung der Muskel ihre Bedeutung hat. 
Buct es ım Handgelent, jo bedeutet das Beute im Krieg; Zuden im innen 
Handballen bedeutet jchweren Kampf; Zucden am Daumenballen bedeutet ssriede, 
„Grüßen mit dem Feinde.“ Die Omilue bewirken im Kriege oft große 
DBerzagtheit und das Berlieven eines Gefechts wie im Sahre 1881. Die Herero 
zogen damals mit einem zweimal fo ftarfen Kommando den Nama entgegen, 
Da befam dev Anführer Mustelzuden auf der linfen Bade unterm Auge, Dies 
bepeutet ein verlorenes Gefecht und den Tod großer Leute. Da bemächtiate 
fi) Des ganzen NKriegsheeres ein Schreden; wie mit einem Zauberjchlage 
machte das ganze Kommando fehrt und wandte fih nad Dkahandja zurüd, 
Die Omilue bemirten aber auch Berwegenheit und Siegesgewißheit. So lief 
ein Herero ohne Gewehr und Speer, nur mit eimem. Kirxi bewaffnet, in den 
Frieg, gewiß, Daß ex Beute machen werde. Er fam auch mit dem Gemehr 
eines zFeindes, den er erfchlagen hatte, zurüd. — In Sahr 1884 flüchteten alle 
Herero hinter DOtjofazu an einem Sonntag bei uns vorbei über den Smatop. 
Em Menjch, der im Monde allerlei jab, hatte Mustelzucden befommen und 
ichrie: „Was liegen wir hier? Auf, gegen Hendrik Witboi! der Sieg ift unjer!” 
Und es traf fo ein! — In den Gedärmen geichlachteter Tiere fehen fie an dem 
Zuden derjelben Sieg oder ylucht, Glüd und Unglüd. Das Fleiih an den 
Sehnen des Nüdarates emes jolchen Tieres ejjen die Hevero micht, e3 bringt 
den Tod. — Eticht oder judt e5 einen an der innerer Seite des rechten yußes, 
jo bedeutet das Tod in der Zyamilie. Haben die Herero Dindjes gegeffen, fo 
bringen jie deren Schalen an den Altar. Das bringt Segen, Sieht jemand 
eine Schlange und ruft fie bei ihrem Namen, jo beißt die Schlange ihn; xuft 
er aber: omuvia, d. h. Niemen, jo bleibt jie ruhig liegen. Das Aufleuchten 
eines Meteors von Meiten nach Dften bedeutet Krieg mit den Feinden, 

Auch uns Miffionare nannten fie ovauke, MWahrfager. Umnfere Bücher, 
die fie nach dem holländifchen boek benannt hatten, gaben die Veranlaflung 
dazu. Ombuke, von book und uka wahrfagen, heißt Wahrfagebud. Die Herero 
famen 1870 mit den wunderlichiten Dingen und ragen zu mir, Die ich ıhmen 
aus meinem Ombufe jagen jollte. Hatten fie Ochjen verloren, war ihnen 
etwas aeftohlen, ich mußte e8 aus dem Ombufe ja wiljen. Go gibt e8 nod 
eine ganze Menge Dinge, die ich bier nicht alle nennen fann, an denen ıhr 
Aberglaube hängt, desaleichen eine ganze Anzahl Amulette zum Schub gegen 
Unglüd, Alle diefe Dinge verloren jedoch ihre Kraft, jemehr das Evangelium 
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ich Bahn unter ihnen brach. Kein Getaufter glaubte mehr an jie, nod) 
vehtete er fich vor ihnen. Gottes Mort wurde ihre Wehr und baffe, Tte 
lernten nach Oben jehauen und vertrauen. 
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Neuntes Kapitel. 


Soziale Verhältniffe und Techte. 


Dorbemerfung: Um die jozialen Derhältnifje und Kedite ganz zn vera nichaulichen, malte 16h eine Menge 
Seifpiele aus dem geben anführen, Das würde jedoch Der HKabın en des Bitches weit uber]: KHhreiten, Es 


it besbalb nur das Mllermichtigite erwähnt. 
1. Eigentumsrechte an das Land. 

AS ich Anfang 1869 ins Land Tam, war mein eriter Gindrud, ich be: 
fände mich in einer Wüfte, in der alle Grenzen wegftelen: und (rund und 
Boden jedem und Feinem gehöre. E3 ging mir, wie jo manchem Neuling 
ipäter, ich meinte mich in einem herrenlofen Lande zu befinden. Ein großer 
Srrtum! Das Land war Eigentum des ganzen Bolfes. Darum gab es 
nirgend einen Grenzitein oder Pfahl, der das Eigentum Diefes und jenes be- 
grenzte, feinen Schlagbaum, fein Schild mit der Aufjchrift: Berbotener eg. 
(8 gab Feine Weider, Waffer- noch Holzvechte. eder, Dev Schwarze nie Der 
Meike, mweidete und tränkte fein Vieh, wo er Weide und bafler fand. eder 
hielt jo viel Vieh, als er wollte. Kein Gefet; bejagte, für wie viel Vieh ex 

Meiderecht habe. Hatten 3. B. unfern Nachbarn auf Dfahandja die Heu- 
ichveefen die MWeidepläge vernichtet, jo jehidten fie ihre Herden zu uns nach 
Dtjojazu; war auch auf unfern Meidetriften nichts mehr zu jvejlen, jo jandte 
man das Vieh dahin, wo noch Weide und Wafler war. Diejed uneingejchräntte 
Meiderecht hatten eben alle, die Weißen wie die Schwarzen. — Jeder baute jeim 
Haus, wo er wollte, und man hatte nicht exit nötig, einen Bauplan ein- 
zureichen. Zehm, Steine, Kalt, Holz, Balken nahm man, fo viel man nötig 
hatte und wo man fie am nächlten fand. Auch Garten und Kornland nahm 
jeder, wo er das befte fand. Nur der Meife bedurfte dazu der Erlaubnis 
feines Nachbarn. Solange einer auf einem Plate wohnte und ihn benußte, 
behielt ex ihn; 309 ex weg, jo nahmen ihn etwaige Verwandte in Gebrauch). 

Nach dem Necht der Herero ift das ganze Land Gefamteigentum des 
ganzen Volkes. Mohl Hatten fich im Laufe der Zeit die verfihtedenen Stämme 
ihre Meidediftrikte gemählt, wo fie wohnten, lebten und ftarben und ihre 
Toten begruben, Die Gräber ihrer Vorfahren, die ihnen heilig find, bildeten 
den Mittelpunkt ihrer Stammesfite; jo maren die beiden Nlojobtäler die 
MWohnfite der Mbanderu, die Gegend von Dpifoforero bis Gtemba Die der 
Vingavas, Waterberg und Umgegend die dev Kambazembis, Omaruvu die der 
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geranas und Dfahandja die der Maharerofcehen, Dies war jedoch für den 


einzelnen Herero Tein Hindernis; die Leute dev verfchiedenjten Stämme wohnten 
mit und Durcheinander, 

Die Derero jagten damals: „ehi orovaherero, okuti kuetu,“ das Land 
und ;Feld gehört uns, den Dvaherern. Keiner, felbit die Häuptlinge nicht, 
hatten das Necht, Land zu verkaufen. Mo Weiße oder Miffionare die Er- 
laubnts zum Bau von Häufern, zur Anlage von Gärten und Kiornfeldern er- 
Heller, gejchah e3 gejchenksweife. Später erft ließen wir uns fonenannte 

Schentungsurfunden geben. Nicht etwa den Serero, fondern habgierigen 
Weifen gegenüber genehmigte dann die eaterung joldhe. Nach dem Landes: 
recht konnte jeder Weiße auf einem Wlage wohnen und hantieren, folange er 
wollte. Haus und Garten waren fein Eigentum, jo lange er lebte, Gr hatte 
jedocd) fein Hecht, diefe an einen zweiten zu verfaufen, Nach einem Todesfall 
oder nach dem Berlafen eines Wlages Fällt alles an die VBollsgemeinde zurück. 
AS dan aber die Weißen famen und Rechtsanfprüche auf diefe und jene 
Bläße machten, famen auc die Konflikte mit den Anschauungen der Herero. 

Als im Sahr 1855, am 21. Dftober, zwiichen dem Oberhäuptling 
Maharero und dem deutfchen Reichslommiflar Dr. Göring der Schuß: und 
‚rreumdfchaftsvertrag abaefchloffen wurde, gab Mlaharern den Deutjchen mat 
Ntinenrechte gegen Lehnsgeld, trat ihnen jedoch feinen Syuß breit Land zu Eigen: 
tum ab, noch verkaufte ev folches, noch ftellte ex es in Ausficht. Maharero 
rannte den Deutfchen mır das Necht ein, wie es auch fehon lange vorher 
ohne Vertrag beitand, fich unter Wahrung der Rechte des Polls im Lande 
niederzulajjen, Handel zu treiben, nach Mineralien zu juchen und Dieje gegen 
Abgaben zu gewinnen, während der Grund umd Boden den Herero verbleiben 
jolle. Huf die Gefahr bin, daß Brofeffor Dr. Dove auch mir „fühliche 
Altweiıberanjchauungen” vormwirft, bemerfe ich hier nur zu jeiner Daritellung 
ı jenem Bud ©. 189, Daß Dieje weder fireng gevecht noch überhaupt human 
ut; auch daß fein Urteil über die Herero, die er, einige jehlechte Subjelte aus- 
genommen, kaum ihrem Charakter nach genügend hat fennen lernen, wie aud) 
über das Land, aleich dem jo vieler Neijenden, ein ganz einfeitiges ift. Woher 
tennt Dr, Dove die Denf- und Anfchaunmaswere der Herero? Eımd eimaige 
einzelne Handlungen eines Menfchen hinreichend, um den Charakter eines ganzen 
Volkes darnach zu bemefien? Wahrlih, dann Fämen auch wir Deutiche bei 
einer jolchen Beurterlung fchlecht weg. Erklürt man ganz Hereroland als „herren: 
Iojes Land“, fo ift das eben auch ungerecht. Bie SHerero hatten ıhr LZand 
Ichon längit erobert, al3 fie von den von Süden fommenden Nama unterjocht 
wurden, Und haben fie fieh nicht ihre Land ın den SFrreiheitsfciegen wieder 
erobert? Dab weiter die Herero überhaupt nicht den Begriff von Grund und 
Boden fennen Sollen, fpricht aegen alle Erfahrung Wenn Dem jo märe, 
warum haben Denn To viele Deutiche Syarmer von ihnen gelauft?! Eben durcd) 
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diefe vielen Sfarmkäufe haben fie Doch die Herero als Eigentümer des Yandes 
anerkannt. Doch ich fomme bei dem Kapitel „Deutjcher Schußverftag” auf 
diefe Dinge noch einmal zuräd. | 


2. Bewegliches Cigentum. | 

Ss bezug auf bewegliches Eigentum hört aller jcheinbare Kommunismus 
äh auf. Sedes Stüd Vieh, jede Kuh jamt deren Mild und den dazu. gehörigen | 
| Gefäßen, Cimern und Salabaffen, haben ihren Eigentümer. Auch Mann, | 


Frau und Kinder haben feine Gütergemeinfchaft. „seder und jedes hat jeine 


eignen Kühe, von deren Milch nur er trinkt. Für Fremde und eijende hat | 
All: ein jeder Häuptling einen Kalabas (omuaha), in den die Milch von gemijjen | 
un Kühen eines DVerftorbenen aemolfen wird, Bon diefer Wirlch Tann auch em | 


Ni jeder Stammesangehörige und Hungrige genießen. Geht ein Düuptling auf | 
| Meilen, fo wird die Milch feiner eigenen Kühe in einen bejonderen Kalabas | 
getan, und nur Güfte, die ihm an Rang gleichftehen, dürfen davon genießen. | 
Der Herero ift Nomade und PViehzüchter eriten Ranges. Um jein Bieh 
aegen Seuchen oder gegen syeinde zu jchügen, gibt er Kühe und junge Farjen 
an Freunde und andere Werftbejiger leihmeife zur Aufzucht und Aufficht, 
Wer Bieh von vielleicht zwei oder drei andern zur Aufzucht erhalten hat, hai 
nur die Nubnießung, die Milch, von dem ihm geliehenen Vieh und die (Freude 
und den Stolz auf eine große Herde. Der Herero traut 88 feinem NKüchiten 
dabei zu, daß er ebenfo treu mit des Freundes Vieh ift als mit feinem 
eigenen. So hat der Herero überall Herden und Herdchen, die ihn vor Armut | 
j ichügen. Den wirklichen Viehbefig und Reichtum des einzelnen feitzuitellen, ijt | 
ii darum für den Nichtherero unmöglich. Übrigens hat der Eigentümer über | 
fein Vieh nicht die unbefchräntte Macht wie etwa in Deutfchland jemand über | 
| jeine Einlage bei einer Banf, Die Hirten haben ein großes Mort Daber mit- 





dit zureden; denn fie find es, welche das Kapital vermehren. Darin befteht ihr 
| | Hirtenftolz und ihre Hirtenmacht. 

La : 2 

AR SE 

li | 3. Dundreät. 

I | Sin eigentümliches foziales Necht ift das, was jie okuramb’erila nennen, 
il d. h. das Recht, ein Stüd Vieh zu jagen, um zu ejfen. Sat 5. B. jemand 
13 | Hunger, jo hat er das Necht, daS erite beite Stüd Bieh, d. h. Schaf, aus 

Ein | 


| 1 der Herde feines Nächften herauszujagen, e8 fofort zu fchlachten und zu ejjen. 
Nsll Der Hirte zeigt das feinem Heren an, diefer jchimpft aber höchftens und 
U macht e8 bei nmächiter Gelegenheit ebenjo, Mein Kollege, der Ddiejes Necht 
| ii noch nicht fannte, bat feinen Häuptling um ein Schlachtichaf; denn er habe 
| ihm ja veriprochen, ihn nicht verhungern zu laffen. Ex erhielt jojort ein 
N prächtiaes Tier vom Häuptling. Diefer ging nun auf die Reife, fam an den 
Ktleinviehherden meines Kollegen vorbei, ergriff das exite bejte Stüd, jchlachtete 
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und ak es. Als mein Kollege davon hörte, war er natürlich über diefen Frechen 

Diebftahl an hellem Tage ärgerlich. Der Häuptling aber fragte ganz erjtaunt, 

ob denn der Millionar die Sitten und Rechte der Herero nicht kenne? Gr 

habe ja nur getan, was alle anderen auch tüten; das jei durchaus fein Dieb: 

' jtahl! m übrigen ift es mit der Sicherheit de8 Gigentums fo bejitellt wie 
im alten Sparta; es bejteht die Freiheit zum Gtehlen, mır muß fih der Dieb 
nicht exrtappen lajfen. 


4. Eigentumsrecht an Denfchen und Sklaverei. 

Sklaverer gibt es bei den Herero nicht. Obwohl fie willen, dak ihre 
Nachbarn, die Opambo, Menfchen verkaufen, verachten fie dies, und e5 gilt 
ihnen al3 großes Umvecht. Sie faufen oder verlaufen nie ein Kind oder einen 
Knecht. Sriegsgefangene, Finder und Frauen von Nama und Bergdamra, 
behalten fie als Kinechte, und je nach dem fich Dieje betragen, ilt ihre %o3 leicht 
und jchwer, Die Bergdamra merden nicht fchlechter behandelt als jeder arme 
Hererofnecht. Sie werden wie alle, die nicht zu den Gerero gehören, Ovatua 


genannt, was falichlich zu der Annahme geführt hat, als jeien fie Sklaven. 





Omutua aber beißt nicht: Sklave, fondern nur: Nichthexrero. (Siehe Kapitel: 1 Ki 
Bergdamta). Exit mit der Ddeutjchen Herrichaft fingen die Herero-Häuptlinge | El 


an, auf Begehren der Regierung genen 1000 arme Leute an die Kohannis- eu 
| burger Golominen=-Gejellfchaft zu verdingen. Samuel Maharero erhielt für | 
| jeden feiner Leute 10 M. Man fieht Dies zwar nicht als Sklaverei an, aber 
im Grunde genommen waren Ddiefe Leute Damit ihrer SFreiheit beraubt. 


5. Verfaflung. 


Die Berfaflung der Herero ift eine Mıt Batriarchalismus, Sie werden | 
von Häuptlingen (ovahona) regiert; Diefe find zualeich Die Priefter ihres | 
Stammes. Seder Stamm hat einen jolchen Briejterhäuptling. Der Uber: 
Häuptling, d. h. der reichite, Stärkite und angejehenite Häuptling heißt omu- Ni 
hona ombara, was etwa unferm Souverän entipridht. Die Nachfolge ın der | 
Hauptlingichaft erbt fich nicht auf den ülteften Sohn des Häuptlings fort, 
jondern auf den ültejften Sohn feiner ülteften Schmeiter. Ein eigentlicher tt 
einer Salbung oder Ginjehung Des neuen Thronfolgers findet nicht flatt, 

Der hervorragendfte unter allen Hererohäuptlingen war Maharero, d. h. 
der, „der nicht von geftern hex it.“ Er murde von aller andern Häupt- 
Iingen als Oberhäuptling anerfannt, weil er der Anführer ın den ;Freiheits- 
füimpfen 1561-1568 war, Mit Hülfe des Unterjocher® der Serero, des 
Sonker Afrikaner, hatte ew jchon vorher manchen Stamm jeine Nacht fühlen 
lajfen und war jchließlich von den Severo ebenfo gefürchtet, alS es \sonker 
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Dfahandja ging zwar nicht von ihm aus, ficherte ihm jeboch den erften Hang 
unter allen Häuptlingen. Er mar der pohtifch jchlaufte von ihnen, und je 
ganzes Trachten ging dahin, jeine Oberhäuptlingjchaft zur Geltung zu bringen, 
und eine Mlleinherrichaft zu erlangen, wie fie Syonfer hatte, Yur Erreichung 

diejes Zieles war ihm fein Mittel zu: fchlecht. Ehrgeiz, Habjucht und Herrie- 
1° jucht hatten jich jeiner ganz bemächttet. | 
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| H| eine Unmenge Munition dafür. Die Dummen bewahrte ex vor Nusjaugerei | 
Bi | jeitens der: Händler. Gr nahm auch die Munition für feine Leute in Ber: N 
{ wahr, Damit. jte Diefe nicht verfchwendeten. Kein  Hevero. noch Händler | 

N I durfte ohne feine Erlaubnis Handel treiben. Ex juchte Dadurch Streitigkeiten | 


ziwijchen beiden zu verhindern; denn nichts war ıhm unangenehmer als 
jolche.: Unter feinem Stamme ließen fi) auch 1844 die eriten Mifitonare 
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nieder, und jein Stamm war der erite, unter welchen die Wifiion Wurzel 
raßte. Er erkannte ın den Wiflionaren, die ex freundlich behandelte, wicht 
allein ein Mittel, feine Macht zu befeftigen, fondern auch fein Volk zu heben. 
Seine eigenen Söhne jowie die Söhne anderer Häuptlinge jandte er im Die 
Eingebornen-Gehilfenfchule nad Otjimbingue und lie fie Dort unterrichten. Zur 
Befeftigung feines njehens bewog er auch die andern Häuptlinge, Milfionare 
bei jich aufzunehmen und dieje freundlich zu behandeln. Ein vechter Briefter: 
fonig, der fich für Das- Leben aller, dev Schwarzen wie der Meißen, Der 
Händler wie der Nliffionare verantwortlich fühlte! Biefe Miachtjtellung, Die 
er alle fühlen ließ, haben ihm viele Händler und Meijende jehr übel aus: 


oeleat. So viele Ichlechte Siaentchaften aber Viaharero auch hatte, io Tann 
man ihm doc nicht abjprechen, daß er für fen Bolf jorgte und Die unter: 
jochten Herero wieder zu einem Volt machte, mit dem auch die Werken rechnen 
mußten. Mit den Gnaländern jchlog er 1875 einen Syreundfchaftsvertrag ab, 
(Sin enaliicher Nefident, Balarave, und Major Musarave wohnten im jeiner 
Nelivenz Dfahandja, und mit ihnen vegierte und beeinflußte er die andern 
Stamme. (Siehe: Gnaltfches Broteftorat.) Much mit der deutjchen Regierung 
schloß er einen Schuß: und Freundfchaftsvertrag im Sahre 1855 ab, den er 
jedoch jchon 1553 mieder löjte. (Siehe: Deutjcher Schußpertrag.) Vlaharero 
itarb 1890, leider zu früh für die Entwicdlung des Landes und Volles. Sein 
Sohn Samuel wurde als michtberechtigter Tchronfolger dur‘) Hauptmann 
von Francois zum Dberhäuptling gemacht, und der berechtigte Thronfolger 
Vikodemus beifeite gefchoben. (Siehe: Erbrecht und Grbterlung.) 


6. fDacht des Käuptlings. 


Wie wir gefehen, hat jeder Stamm jeinen eigenen Häuptling. Das Ans 
fehen und die Macht eines folchen bejteht jedoch weniger in dev Zahl feiner 
2eute al$ in der jeiner Herden. Die Brüder eines omuhona find jeine 
Ratsleute und Helfer. Ste beauffichtigen die Herden, nehmen an den NWats- 
jigungen teil und heißen ovanene, Große. — Bas Verhältnis eines Häupt- 
lings zu feinen Untertanen tft Das eines Vaters zu feinen Kindern. Das ganze 
Rolf, vom Oberhäuptling bis zum legten Untertan, betrachtet fjich als eine 
große Yamilie. Der Häuptling fennt alle jeine Leute und nimmt teil an 
ihrem Mohl und Wehe. Sit jemand Frank oder gejtorben, jo wird ihm das 
gemeldet. ft jemand in Not, jo findet er bei dem Häuptling Hilfe zn 
Krienszeiten gibt Diefer jedem Krieger feine Munition und forgt bei Heiten 
dafür, dab feine Leute fich mit den beiten Gemehren verjehen. — Da es bei 
den Herero noch feine Staats- und Einfommenfteuer gibt, jo find die Häuptlinge 
für ihren Unterhalt auf ihren eignen WBichbeitand angemwiejen. Mlaharero hatte 
eine Anzahl alter, reicher Hervdenbefiter, von denen ex fagte: „Sie unterhalten 
und ernähren mich.” Gin ferneres Ginfommen war fir ıhn em gemijjer 
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Fribut, den er als Grbteiler aus dem Nachlaß von. Verjiorbenen erhob. Auch 
Strahahlungen bei diefen und jenen Vergehen gehörten ihm. Die Macht: 
befugniffe, die ein Häupfling hat, gehen nicht viel weiter als feine väterliche 
Semwalt, und auch Diefe wird oft jehr gelinde gehandhabt. 


Sinen gejchriebenen Gefeßestoder, nach dem regiert wird, gibt e3 natür- 
lich nicht. Die unmittelbar im Bolle lebenden Gejege jind metfi religiöjer 
Art und von den WVorvätern überliefert, eder Herero Tennt fie, Eheverträge, 
Rontraltverträge und dal. fannten die alten Herero nicht, darum auch nicht 
den Bruch folcher. Weide, Holze, Wald» und Sagdgefege gab es auch nicht. 
Dahingegen beitehen gemwilje Erbjchafts- und Chejcheidungs-Gejege jomwie Ge- 
jeße über Diebitahl und Mord. Alle Vergehen gegen die Bollsgefege werden 
| ‘ den Häuptlingen und bejonders dem Dberhäuptling zur richterliden Gnt- 
EI icheidung unterbreitet. Seine Entjcheidung ift meist maßgebend. Zur Schlidh- 
IM tung größerer Streitigkeiten in Vollsangelegenheiten wird ein jogenanntes 
otjira anberaumt. Ob diefes Wort mit omutjira, Ochjenfchwanz, zujammen: | 
3 hängt, it nicht vecht Lar. Biefe NRatsverfammlungen werden nahe bei | 


| 
j 
7. Gerichtsmwefen und Gerichtsverfammlungen. 


| dem DOchfenfraal und okuruo, Altar, abgehalten. Dort werden die Gtreitig- 

| feiten, (ozombiri, von zira, antworten) beiprochen und beantwortet. Dabei 

figen Die Häuptlinge auf ihren Stühlen, die Räte auf ihren Ochjenjchäpdeln, 

IH Die Angeklagten boden in einiger Entfernung mit untergeichlagenen ‚Füßen auf 

IP der Erde, hinter ihnen ihre Verwandten und Verteidiger, ihnen zur Seite Die 

AUnkläger, ihnen gegenüber der Oberhäuptling, vie Berlenmüge auf dem Kopfe | 
und den Häuptlingsftab in der Hand. Die Friedenspfeife geht bei den Großen | 
von Mund zu Mund, die Tagesneuigfeiten werden beiprochen, endlich tritt | 
Stille ein. Der Angeklagte, etwa ein Dieb, wird unter einem Krenzfener von | 
Anklagen verhört. Ev verterdtat fich und leugnet, jolange er fann, ®er | 
Kaum erlaubt e8 nicht, jolch eine intexrejlante Gerichtsverhandlung im ein- 
zelnen zu befchreiben. Sit der Dieb endlich jeiner Schuld überführt, jo fpricht 
der Häuptling das Schuldig aus. Mach Heverogefeß muß er oder jeine 
Berwandten für jedes Stüd Kleinvieh, das geftohlen worden, fünf andere be> 
zahlen; find es Ochfen oder Kühe, jo muß er zwei andere bezahlen, it ev 
und jene Angehörigen arm, jo erhält er eine Tracht Prügel. it Der Dieb 
der Angehörige einer angelehenen Familie, jo wird er geringer beitvaft als 
im entgegengefeßten Fall. Ber Eleineren Diebitählen beträgt die Strafe nur 
140] den Wert des Gejtohlenen, wenn das Gigentum noch unbejchadigt zurücderlangt 
11 wird, Gradiebe wurden mit dem Zode beitraft. Ber Häuptling jandte jeine 
| „Serichtsoollzieher” aus und ließ den Dieb erjchiefen, wo man ihn fand. | 
Stiehlt einer Gegenftünde, wie 3. B. Arme und Beinringe oder Schmudiachen, | 
die einem Toten angehörten, jo wird dies bejonders hart beftraft, Ms im Hahr 
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1369 ein Dieb dem Häuptling Kandirilirira daS oheo, die Pfeilipige, mit 
welcher die Knaben bejchnitten murden, aeitohlen und fie in den heiligen 
Kräuterfad des Häuptlings verfteet hatte, um ihn Damit zu bezaubern, erhielt 
diefes Kahr den Namen ojoheo zur ewigen Grinnerung an diejen Diebftahl. 
Sn folchen Füllen werfen die Zauberer das 25 (ombetero) oder fuchen aus 
den Gingemweiden eines Dpfertiere den Zäter zu erforfchen. Der Dieb Des 
oheo mwurde nicht ermittelt. 

Sottesurteile mit Gifttrant und dal,, um einen Dieb oder Miifetäter zu 
ermitteln, find bei den Herero unbelannt. — Nimmt jemand wiflentlich einen 
Dieb auf, Jo macht er fih mitjchuldig und wird ebenfalls beitraft. Daß jede 
‚yamilie für einen Dieb aus ihrer Mitte mit verantwortlich ift, erfchwert wohl 
das GStehlen, micht weniger jedoch auch die Entdecung des Diebes. in dem 
uralten Brauch „pie Spur fuchen“, den wir bei fat allen Neaern finden, find 
auch die Herero Meiiter. Leute einer Werft kennen die Fuhjpur (ondambo) 
fajt eines jeden, eine Sache, die übrigens jo jehr jchwer nicht ift, wo man fait 
immer bloßen Fußes geht, und Dadurch exit recht fat ein jeder SFub jeine be- 
Tondere Bildung oder Berbildung gewinnt. Schmwieriger ilt, Die Spuxen geftohlenen 
Bıehs zu finden. Die Biebe treiben folches bald rückwärts, bald vorwärts, 
jeht auf den Weg, dann ins Gras, dann in den Sand, dann in die Spuren 
andern Biehs, daS eben, aus einer Werft fommt. Aber der Spürlinn des Herero 
it aroßartig; er fieht jofort, ob eine Spur alt oder neu, von gejtern oder 
vorgeitern ift. Sgeder fennt auch die Schliche des andern aus Erfahrung. Ein 
geriebener Gartendieb jtahl jede Nacht auf Otjojazu Mais und ging mit feiner 
Beute freuz und quer, fogar durch die Werft, bis fich Die Spur im Sreld ver: 
wiichte. Ein anderer Bieb leate fich auf Die Suche, fand die Spur, verbarg 
jih am Abend und faßte Den erfchrödenen Dieb, alS er gerade feine Beute 
aus der Erde herausarub. Eine tüchtige Traht Brügel und Die Doppelte 
Zahl Mais jeitens jeiner Angehörigen war die Strafe. 


8. Ehebruch. 

Shebruch und Hurerei wurden bei den alten Gerero hart beftraft, jener 
bejonders bei angejehenen Leuten. Eine ganze Anzahl Vieh mußte der Ichuldige 
Teil an den gelränkten zahlen. Nuch Eheicheidungen waren die Folge. Hatte 
;- B. eine Frau fich mit andern Männern vergangen, jo hatte ihr Diann das 
Recht, fie zu entlaffen. In dem Fall, daß die Ehebrecherin felbit ihren Mann 
verlieh, mußten ihre Eltern die Moraengabe zurückerftatten. Die Kinder aus 
jolch einer aufgelöiten Che gehörten dem Manne an. Hatte eine Frau mit 
einem Meißen Umgang gehabt, fo wurde fie entlaffen, und der Weihe mußte 
feine Tat oft mit zehn Kühen büßen, Whnlic) wurde ein ILeiher beitraft, 
wenn er ein angefehenes SHereromädchen verführt hatte. Kinder aus jolchen 
Verhältniffen gehörten der Frau; fie wurden als verachtete Brut, ovikondi, 
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Engländer heirateten Hereromadchen, 


zählten fie zu den \shrigen. — 


142 


Abfälle, angefehen. ES find mir, troß der vielen Weihen, Die damals tm 
ande waren, nur wenige syulle Diejer Art befannt geworden ; bei Dreien 
kamen Engländer in Betracht. Die drei Kinder dienten, von den Herero ver: 
achtet, als Viehwächter. Einige Deutjche vervollitändigten Die Zahl. Einige 
reicher Leute Kinder, ließen fich mit 
ihnen trauen, lebten mit ihnen wie Eheleute und ließen ihre Kinder chrifilich 
erziehen. Dieje Ehen ftanden auch bei den Hexero ın Ehren, und Die Finder 
Notzucht war unerhört. Hatten Stinder an? 
aefehener Leute fich vergangen, jo wurde Dies mit zehn Stüd Vieh gebüßt. 
Unfruchtbare Frauen wurden felten entlaffen, dev Mann hatte aber das Necht, 
Unnatürlihe Berbrechen, wie Abtreibung 
Bo man bei ganz ver: 
Nerachtung. 


eine zweite rau Dazu zu nehmen. 
der Frucht, Tamen eher vor; Blutjchande jedoch) nicht. 
fommenen Seuten von folcher hörte, erregte fie Abjcheu und 

Die alten Herero Tannten troß ihres zevrlitteten Chelebens Doc) noch 
Schranken der Sitte und der Ehre. Leider fanfen Diejfe jeit 1355 mit Dem 
Hereinlommen der Deutjchen fait ganz dahin. Veraewaltigungen aller Art 
famen seitens mancher Soldaten und Weißen vor. Chen mit Heveromädchen 
durften jene nicht eingehen, dafür ging die Hurerei im Schwange, ohne irgend: 
welche Beltrafung zu erfahren. Eine Menge Kinder aus folchen „Verhältunfjen“ 
o oft Unzucht und Sünde zudeden muß — liefen zur ©) ande 
ande herum. Auf Windhuf gab eS Deren nur 71, 
„tur wenige hielten jich für 


- ein IBort, Das ja | 
des Deutichen ee im 
und im ganzen Lande wohl die Doppelte Habhl. 
zu aut, fich mit den ‚Hyänen‘, den eingebornen MWeibern, abzugeben.“ ie 
Herero waren alledem gegenüber machtlos. Gejtraft Tonnte in der alten eije 
nicht mehr werden. Die Männer aus. der Miffionsgemeinde zogen mit ihren 
Frauen und Töchtern ins feld, um dieje, wie fie jagen, gegen jolche Berbrechen 
au Tchiigen. — Doch ich habe nicht die Abjicht, das Gefühl jträubt ich Dagegen, 
diefen ganzen Sumpf zügellofer Syleifchesiuft bloßzulegen. Aber welche Schuld 
hat auch hiermit das deutfche Volk gegen das „unter jenen Schuß” genommene 
Volk der Herero auf fich geladen! 


9. Mord. 


Rein Weißer war von den Herero bis zum Sahre 1903 ermordet mwor- 
den, Den Fall mit dem Engländer Ehrift und feinem Begleiter Mac Nab ın 
Der Rriegszeit 1550 fanı man nicht als beabjichtigten Mord bezeichnen. &$ 
verrät eine große Unkenntnis oder auch Haß gemijjer Bücherjchreiber, wenn 
fie: fchon vor dem Nufftand. fehrieben, die Herero hätten Weiße ermordet. 
Daß die Herero in den Kriegen ihre Feinde, Nama und Bergdamra, mordeten, 
bleibt Stehen. Die Nama hatten e3 aber noc, viel ärger getrieben. Sie ftatt 
deilen den Herero gegenüber in Schuß zu nehmen, it die Kehrjeite jolcher 
unbilligen Baritelling.. Wir Miffionare haben e$ nie abgeleugnet, daß Die 


mm —— 





haben, jich an ihnen zu rächen, daß fie gefallenen SFeinden Das Gerz aus Dem 
Leibe geriffen und ihr Blut ledten (f. Blutrache), um fi Mut zu machen, 
und Stinder an einem zyeljen zerichmetterten. Sich habe es jedoch auch ge= 
jehen, daß die Nama fich gleiche Greuel, ja nocd jchlimmere zu schulden 
kommen ließen. Biele Herero liefen noch 1830 mit abgehadten Füßen und 
Händen herum und zeugten von ihrer Meife. Aber werden uns nicht ähnliche 
Zaten der Graujamteit auch von unjern Vorfahren zur Zeit des Arminius 
aus ihren Befreiungsfriegen gegen die Nömer berichtet? Und wie hoch itanden 
doch jJonjt Die alten Germanen über den Herero! Bei all folchen Greueln im 
Kriege muß man fich aber doch wundern, daß jonft dev Mord bei den Herero 
eine Geltenheit war. Luflmorde, wie fie hier in Deutjchland Leider zu oft 
voriommen, kennt man vollends unter den Herero nicht. Als im Sahr 1852 
eine ;yrau eine andere aus Kiferjucht tötete, nannten Die Herero dies Kahr 
das „sahr der Giferfucht (ojoukoze). Ein Zauberer, der einen andern an- 
geblich mit Gift getötet hatte, wurde nad) feinem Tode aus dem Grabe geholt 
und verbrannt, um ihn fir immer umnjchädlich zu machen. Zur Grinnerung 
an Diejes ;yeuergericht nennen fie das Nahe 1871 ojotjiniju, das Sahr der 
heipen Ajche. — Giftmörder lie Maharero in zwei Fallen erjchießen. 

Kindesmord kam böchit felten vor, Gine Frau, die ihr Kind getötet 
hatte, wurde ins Sreld gejagt und dort abaetan. Blutrache kam in der MWerfe 
vor, Daß der Hächer, wenn ex feinem Syeinde nicht gewachlen war, fich felbit 
das Leben nahm, und jo jenen Feind für feinen Tod, fein Blut, verantwort: 
lih machte. Bie Verwandten eines folchen Selbitmörders vächten dann jein 
Blut an dem sreinde „&S it unjer Blut, und Blut fordern wir für Blut.“ 
SImwer Gnglander, die im Ariege zwei Gerero wegen Ungehorfam erichofjen 
hatten, mußten fjchwere Summen au Gewehren und Munition als Blutgeld 
dafür bezahlen. Gräberjchändung durch Hinmwegnahme alten Holzes von der 
Umzäunung galt als ein Berbrechen an den Toten und wurde fehwer gebüßt. 

Da jeder Häuptling auch zugleich der Stammespriefter it, jo galt eine 
Beleidigung desjelben als ein fchmweres Verbrechen. Ungehorfam und Mider- 
jeßlichfeit gegen ihn wurde mit Verbannung und Tod beitraft., Sin jchweres 
Berbrechen war auch VBerwünjchung und Berfluchung, die nach Hereroglauben 
den Zod des Verfluchten zur ;Folge haben, Gtarb ein von einem andern 
Verfluchter, jo wurde fein Xod als Miord jchwer beitwaft. — E5 kam in den 
letten “Jahren vor, daß Weite einen unfchuldigen Herero im Zorn exrfchojfen; 
da aber die Mörder nicht nach Den Gejegen des MWolfes, jondern unter Yu- 
billigung miloernder Umjtänden beilraft wurden, verloren Die Herero nicht nur 
das Vertrauen zu einer gerechten Gerichtsbarkeit der Werken, fondern es jehten 
jtch auch Nachegedanten gegen fte ın ihrem Serzen feit. 


Herero nicht allem ihre Kriegsgefangenen auf barbarische Weile hingefchlachtet, 
die Leichen verjtünmelt und jelbit die Toten aus den Gräbern ausgegraben 


— end 
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Denn alle folche Verbrechen verjähren für fie nicht; fie werden nicht 
vergeflen und oft lange nachher an den Verbrechern oder deven Nachkommen 
und Verwandten Ichwer gerächt, Die Herero fchägen das Leben eines ihrer 
2eute, und fei e8 auch nur das eines ARnnechtes, einer rau oder eines Kindes, 
wie vielmehr das eines Großmannes, ehr hodh. Em Mord an ihnen fand 
noch immer, und wenn auch erit nach fahren, feine Vergeltung, mie 3. B. 
das Morden der Nama 1850 auf Dfahandja Durch das Blutbad, welches 
Maharero am 23. Auguft 1880, dreißig SYahre jpäter, unter diejfen auf dem: 
jelben Plate anzichten ließ. 


10. Erbrecht und Erbteilung. 


Das Erbrecht der Herero it für einen Nicht-Derero jehr jchwer zu ver: 
ftehen. Noch Schwerer tt e5 ausjufinden, nach welchen Grundjäßen und 
Sebräuchen das Erbe geteilt wird. Der Natur der Sache nach ıft Dabeı 
nicht an em Grbrecht zu Denken, welches in beitimmten Gejeßesparagraphen 
beiteht.. Und Doh it e5 ein feit ausgeprägtes MNecht, mweldem aud Der 
Sterbende jemen letten Willen anpakt. Ber Kulturmenjch denkt leicht, Dak 
ohne fchriftlich nievergelegte Gejege und Werordnungen auf allen Lebens: 
gebieten völlige Anaxchie an Der Tagesordnung je. Wie iwrig tit jedod) 
dieje Nuffaliunga! Much ohne Ichriftliche Nusprägung bereit bei den fultur: 
(ofen Bolfern im Familienleben, in der Che, betveffs des Gigentums und Der 
Grbichaftsverhältniiie, im Gemeimde: und Wolfsleben neben mancher Willkür 
doch eine gewille Vrdnung und nicht jelten ein vecht vermwideltes, bis ing 
einzelne ausgeitaltetes Nechtsverfahren. Die von den Vätern everbten Sitten, 
Gebräuche und Sahtungen anzuerkennen, gilt als eine Pflicht, unter Die fich 
jeder beugt. &s it Dies ein Mechtsaefühl und Nechtsbemußtiein, dem mir 
bei den SGerero bejonders beim Erbrecht begegnen. 

Aus Diefem allgemeinen Nechtsgefühl heraus hält e8 der Herero auch für 
überflüjfig, ein Tejtament zu machen. Wohl foınmt es vor, daß Diefer und 
jener vor jenem Sterben eine lestwillige Verfügung über einen Zeil feines 
Nachlaffes trifft; diefe wird auch, injofern fie das Nechtsaefühl der Grb- 
berechtigten nicht verlegt, beachtet. m Grunde genommen fteht jedoch dem 
Sterbenden feine teftameniarifche Verfügung über fein Eigentum zu, diefes 
wird vielmehr immer nur als ein Zeil des Gejamtbefites des Stammes 
angelehen. 

&3 ift hiex nicht möglich, auf das Erbrecht bis in all feine Ginzelheiten 
einzugehen. Im allgemeinen gilt folgendes Necht. Da dem Stammes: 
häuptling die Rechtspflege jowie die Verwaltung de3 Stammeseigentums 
zufteht, jo it ex auch bei allen größeren Grbfchaften in feinem Stamm der 
anerlannte Grbteiler. 













































‚sn de Erbteilung jelbit gewinnen wir vielleicht am leichtejten einen 
Sinblidl, wenn wir uns zuerjt Klarlegen, welches die Erbmaffe ift, auf welche 
fte fich bezieht. 

l.&rbmaffe. 

Zu Der Erbmafjfe gehöven: a) in exiter Linie die Herden des Ber- 
torbenen, welche zu jeiner und feiner rauen eanda gehören; b) folches 
Vieh, welches neben den Stammesvieh ıinehr perjönliches Eigentum — 
otjirumatetu, von rume männlih und ta fterben — des Verftorbenen 
war. Diele bejleht aus dem Anmuchs der Särje, die jeder Herero 
als Kind bei jeiner Namengebung erhält, ferner aus dem Vieh, das er vom 
Vater für bejondere Zapferteit als Gejchent erhalten. Biefes Bieh ijt Durd) 
befondere Einjchnitte in die Ohren vor dem andern fenntlich gemacht. 
Solces perjönliche Eigentum mächjt oft zu einer anfehnlichen Herde heran. 
ie der Tote, hat auch jeder feiner Söhne und Töchter folches perjönliche 
Eigentum. c) Gehören zu der Grbmafje die Witwen und minderjährigen 
Kinder; d) die Wagen, Wagenochfen, Bferde und Gewehre, fofern folche von 
dem Sandavıeh gekauft find; e) endlich die ovituurua, das Nltenanteil, aus 
fragmürdigem Eigentum bejichend, wie alten Gemehren, alten Wagen, altem 
abgelebtem, blindem, einäugtgem Vieh, beionders aber auch folches Vieh noch 
einichließend, welches uriprünglich einer anderen Ganda alE der des Per: 
torbenen und feiner syrauen angehörte und aefchenfsweife auf den Toten 
übergegangen war. 

Neben diefe Erbmaffe — eta genannt, von ta jterben — tritt die zu 
der Druzo gehörende chahe,; das Heilige Feuer, und die heiligen zur Oxuzo 
gehörenden Dehjen und Kühe — dDiefe find unverfaufbar —, ferner die 
Ahnenjtäbe, der Opferlorb, der otjiha, daS eigentliche Stammesheiligtimn, fomte 
die verichiedenen Milchgefäße, Eimer, Kalabaffen, Amulette, die Nhnenjchnur, 
überhaupt alles, was dem Toten heilig war. 


3. Erbteilung. 

Das Candapieh nun Des verftorbenen Diannes oder rau fallt an Die 
Exrbberechtigten der verfchtevenen Omaanda. Mie die Kinder nach Dem 
Candagefeb immer nur in der Canda ihrer Mütter bleiben und nicht in die 
de3 Vaters übertreten, jo fommen auch nur die Verwandten von mütterlicher 
Seite hierbei in Betradht. Das erfte Erbrecht hat die ältefte rechte Schweiter 
des Srblaffers. ft eine jolche nicht vorhanden nder aeftorben, ift der ältere 
rechte Bruder des Merftorbenen der Haupterbe. St auch diefer. geitorben, 
wird es Der jüngere rechte Bruder. Hat. der Berftorbene aber überhaupt 
feine rechten Gefchwilter, jo wird ein etwa noch vorhandener Bruder feiner 
Mutter der Erbe Doch find Diefe alle aleichfam nur vormundichaftliche 
Erben bis zu ihrem Tode; mit Diefem' fällt das Erbe nach denfelben Ganda- 


„srle, Die Derery. 10 
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Gefegen an die Kinder des Verfiorbenen je 
jelbft mit ihren Müttern ein Stüd Exrbimaj] 
übernommen wird. 

Das perfünliche Eigentum des Toten teilen fich die Kinder untereinander. 
Die oyitunrua, den Altenteil, erben die fernerftehenden Bermandten. 


(bit. Bis dahin freilich find fie 
e, das von dem Haupterben mit 


re 


Da aber ein reicher Herero oft 2>—4 Frauen aus den verjchredenften 
Dmaanda hat und die verichiedenen Rinder nur von der Ganda ihrer Mutter 
erben, jo liegt auf dev Hand, wie vermwicelt daS die Grbteilung oft macht 
und daß es daber nicht ohne Streitigkeiten abgehen kann. Bas bemog viele 
Herero auch aus andern Stämmen jeimerzeit, Maharero zum Srbichichter au 
machen, ein Umftand, welcher deijen Machtitellung als Dberhäuptling nur 
noch mehr befeftigte. Neiche Häuptlinge jedoch, wie Kambazembi, Mlurekt 
und Beraua räumten Maharero diejes Kecht nicht ein. 

Die Mererbung des zu der Druzo des DVerjiorbenen gehörigen Biebhes 
und der Heiligtümer geht andere Wege. Hier jehlichtet jih die Sache leichter. 
Das Druzo-Erbe geht auf den älteiten Sohn der älteften rechten Schmweiter 
des Häuptling über. Sf ein folcher nicht vorhanden, wohl aber ein 
Bruder des Häuptlings, der zu deilen Oruzo gehört, jo wird diefer Druzo- 


Srbe und zugleich Häuptling. Sit auch ein folcher nicht Da, jo tritt der 
ältefte Sohn ein. — Bei der Drugo-Erbteilung müjjfen der Schweiterjohn, 


der Bruder oder der eigene Sohn, fofern fie Ehriften find, verzichten. Sie 
fünnen al3 Ehrilten weder den reliaiöfen Opferdienit verrichten noch an Ihm 
teilnehmen. Auf das Ganda-Erbe haben fie jedod) diejelben AUnfiprüche mie 
ihre heidnischen Gefchwilter und Verwandte. In vielen Fyallen find fie 
freilich auch hier die Benachteiligten. Dur) Gottes Wort gebunden, können 
jie ihre rechtmäßigen Anjprüche nicht mit der oft nötigen KRüdfichtslofigteit 
geltend machen, wie den Heiden das möglich it, — Nach dem Tode eines 
veichen Herero tritt der Haupterbe fofort in die echte feines Vorgängers, 
Diefer Antritt der Erbfchaft fol Früher mit einer veligiöfen Zeremonie ver- 
bunden aemejen fein, daß nämlich der Haupterbe die Iimfe Hand zu einer 
Fauft ballte, indem er den Daumen in die Yyauft einlegte. Er mußte Die 
Faust fo gaejchlofjen Halten, bis der Vachlab, daS ehahe, geteilt war. &s 
jollte aber damit angedeutet werden, daß, jo feit wie die SFinger zujammen- 
gejchlojfen find, ebenjo feit auch das Erbe zufammenbleiben jolle. ich jelbit 
habe dieje Zeremonie nie bei Erbteilungen beobachtet und andere Weihe wohl 
auch nicht. Das Ganda-&rbe jedoch, das eta, wird oft evt monatelang nach 
dem Tode des Erblajlers geteilt. 

Sind die Begräabnisfeierlichleiten vorüber, jo jegen fi Die. allex- 
nüchlten Bermwandten de8 Toten an die Geite des Trauerhaufes, des 
omutambo, auf die Erde. SYede Frau, Sohn und Tochter des Toten erhalt 
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einen Milchlalabas desjelben in den Schof. Der Nachfolger in Der 
Häuptlingfchaft, oder war der Tote ein gewöhnlicher Merftbefiker, Die 
Söhne desfelben, erhalten die Kalabafle, aus denen der Tote jelbjt getrunken 
hat. Die zur Deuzo gehörenden Kühe werden nun zmwijchen dem Altar mit 
dem heiligen Feuer und dem Klagehaus vorbeigetrieben, Stück für Stüc, 
damit ein jeder Oruzo-Angehörige ficht umd weiß, welcher Kühe Milch ihm 
in Zukunft zu teinfen erlaubt ift. Diefe Heremonie foll verhindern, dab Die 
Kühe und deren Milch nicht ducch Unberechtigte entweiht werden. Die Erb: 
teilung bei den Druzo-Gegenftünden wird mit ria. d. b. ejjen, bezeichnet. 


u 
7 


eranjchaulichen wir das Musgeführte an dem Betjpiele Mahareros. 
Die nächjten Grbberechtigten Nahareros waren 1890 fchon geftorben, 
der Sohn jeiner älteften Schweiter mie auch feine rechten Brüder, vesgleichen 
jein eigener ältefter Sohn Wilhelm. So wurden Zjetjoo, ein Schmejterfohn 
Mahareros, und Riarua, der eine jeiner Schweitern zur Sfrau hatte, Die Erben 
de3 Sanda-Bichs, um diejes hevnach auf die Kinder werterzuvererben. Der 
eigentliche Druzo-&rbe wäre jein Schweiterfohn Niktodemus aemwejen, der 1896 
wegen eines Aufftandes erfchoffen wurde, D2oh als Chrift konnte er den 
Druzodienft nicht übernehmen. So ging Diejer auf Kavezeri, einen Halbbruder 
Mahareros, über, der mit ihn aus einer Drizo mar, und biefer wurde der 
Priefter des Stammes. Das Druzo-Erbe jollte merfwürdigerweife nach Maha- 
reros Willen eigentlich ganz dahinfallen, Gr hatte Kurz vor jeinem Tode 
den Befehl gegeben, die Druzo-Gegenftäinde mitfamt jeinen Sleidern, Hut, 
Schuhen und Sandalen mit ihm zu begraben, weil ex fürchtete, fie wilrden 
entweirht werden. Doch nur die Kleider begrub man mit ihm, jene jedoch 
nicht, weil das einer Vernichtung de3 Stammverbandes gleichgefommen wäre. 
Als freilih Kavezeri fi) 1903 taufen Ließ, erlofch mit ihm der Druzodienit 
de8 Mahareroftammes. Nitodemus war jo auch der berechtigte Erbe der 
Hauptlingichaft und, wollte man ihn ala Shriften übergehen, fein Wetter 
Zjetjoo, der auch in einer Druzo mit Maharero war, Samuela Nachfolge war 
nach Anjchauung der Herero durch zweierlei ausgejchlojjen: er war ebenfall3 
Chrift und zum andern nicht aus Mahareros Oruso, 

Als fih 1900 auf Dtjofazu mein alter Häuptling Kukuri taufen lieh, 
defjen Söhne auch fchon alle bis auf einen getauft waren, übergab ex mir 
die jünmtlichen heiligen Orugo-Geräte. Damit endete auch bei feinem Stamm 
der Drugodienft. 
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Nachtrag zu Kap. VII, Ar, I, ©. 131. 


Über die Zauberer jet noch) ein Wort zugefügt. Sie fpielten ehemals 
eine große Rolle bei dem Bolt, bis ihr Anfehen immer mehr fan. E35 gab 
ihrer vier Arten. 

An eriter Stelle ftand der Medizinmann (omupange), von panga, 
durch Zauberei heilen, der nach dem Glauben der Herero nicht nur heilen, 
Sondern auch töten Fonnte. Cr heilte die Franten Ddurd) Entzauberung 
(huhura); dabei wurde ein Tier geichlachtet und geopfert (fiehe Opfer). 
Dem Dmupange lag weiter die Pflicht ob, Regen zu machen; er konnte aber 
auch den Regen verjcheuchen, und zwar mittelft de Omularavizebufches. Er 
weihte auch die Kalabafje ein (okukaripira). 

Die zmeite rt waren die ozonganga (Bauberer). Die Worte 
onganga (Sing) und onganga (Berlduhn), haben jedoch nichts miteinander 
gemeinjam. Die ozonganga waren bis in Die Meuzeit die geführlichiten 
Menschen. Shre Kunit bejtand in der Giftmifcherer. She gefürchtetites 
Gift, das ounganga, war aus Medizinfräutern bereitet. Die Herero jchwuren 
bei diefem Gift: „Indee oanga!” Nein, bei dem Gift, d.h. des 
Zauberers. Ein onganga wurde von ieinem Worgänger geweiht; doch es 
würde zu weit führen, biejen Meiheatt zu beichreiben. 

Zum dritten famen Die ozondjai. Diefe waren früher die mächtigiten 
Zauberer, und ihr Ant war oft mit dem des Häuptling verbunden. AZuleßt 
galten fie nichts mehr. 

Endlich die ovalıke, die Wahrjager. Auc) diefe fptelten früher eine 
ziemlich große Nolte. Sie hatten das Los zu werfen. Unter dem rechten 
Knie trugen fie, an ein Niemchen gebunden, 4—6 eiferne Perlen. Mittelii 
diefer Perlen fuchten fie einen jchuldigen Milfetäter herauszufinden, Die 
Perlen (otuviö, verjhieden von ottvio, Meffer) wurden daber in der flachen 


(infen Hand bin und her gemürfelt und hießen dann ozombete (Treffer). 


Se nachdem fie nach Diefem oder jenem Finger, die ihre beftimmte Namen 


und Bedeutung hatten, liefen, „trafen“, gaben fie den Schuldigen an. 
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zehntes Kapitel. 


Die Bergdamra. 


Bevor ich zu den freundlichen und feindlichen Berührungen der Herero 
mit ihren Nachbarvölfern und den Weißen, zu Handel und Rriegen, übergehe, 
it e8 nötig, erit noch ein furzges Wort über zwei Bölferichaften zu jagen, 
die unter ihnen bezw. an ıbhren Grenzen wohnen, Die Beradamra und Die 
Bufchmänner. 

Die Beradamra find ein beionderer Vollsftamm und von den Gerexo, 
Nama und Bufchmännern ganz verichieden, Gie find ın feiner MWerfe mit 
den ummohnenden Bantuvölfern verwandt und reine Neger. Was ihre 
Herkunft, ihre Vergangenheit und ihre ehemalige Sprache anbelangt, find fie 
ein dunkles Nätfel, Ob fie mit den fogenannten Ovatua im Norden von 
alterö her verwandt find, wer weiß er? Die Herero nennen je Ovazorotua, 
d. bh. Schwarze, nicht zu den Herero Gehörige; Daher die Fürzere Bezeichnung 
ovatua, die aber nicht: Sklaven, jondern: Nicht zu den Herero Gehörige, 
Fremde bedeutet. Sm Unterfchtied von den Viehoamta, d. i. den Serero, 
nannten die Nama fie Bergdamra, weil fie fein Großvieh, jondern nur 
Rleinvieh züchtefen und in. den Bergen lebten, Gıe jelbjt nennen jich 
haukhein, d. hd. Mtenfchen. 

583 unterliegt feinem Aweifel, daß die Bergdamra fchon den größten 
Teil des Landes bewohnten, noch ehe die Herero und Nama in Ddiejes famen, 
ihre früheren Wohnjige exitreckten fich nach allen Anzeichen bi an ven 
Drangefluß. Bon dort wurden fie von den aus dem Süden der Kapfolonıe 
weichenden Nama nach dem Norden gedrängt. Sim SHererolande haben fie, 
ehe die Herero vor etwa 150 Sahren mit ihnen in Berührung kamen, in 
itarfen Werften gewohnt. Die eigentliche Unterjochung der Bergdamra auıg 
von den Nama aus, Ms im Sahre 1791 die erjten Meißen fich den 
Grenzen des Hererolandes näherten, fanden fie Die Bergpamra ın Den Yluas- 
bergen nördlich von Nehoboth. Gie hatten nur wenig Kleinvieh und lebten 
von Wild, Beeren, Heujchreden und Baumbarz. Sernach find jie auch von 
den Herero unterjocht worden. Als die eriten Miffionare 1542 ms Xand 
famen, fanden fie Die Beradamra fchon als Knechte der Nama und Herero 
zerftvent im Lande wohnen. bre damaligen wie heutigen Hauptwohnfige 
waren Die Berge zwiichen NRehoboth und Dtjinibingue und die Berggelände 
bis hinauf nach dem Grongo und Dmatjo:-Gebirge, ja bis Waterberg und 
Dtjivandatjongue. Sin den öftlichen Gebieten find Die damaligen merken 
Käger ihnen nicht begegnet. 

Die Anzahl der Beradamra mag in den Sahren 1540 etwa ZU 000 
betragen haben. Ahre Vermehrung war den Herero gegenüber eine jehr geringe, 
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Sie bilden auch heute noch feine eigentliche Nation für ih. Bon eimer 
politifchen Berfaflung und einem Zujammenbhang ı1jt wenig bei ihnen zu jehen. 
Sie find weder in Stämme eingeteilt noch haben fie Häuptlinge wie Die 
Herero,. Durch Den Einfluß der Miffion find fie jchon 1870 auf Dlombahe 
und DOtjimbingue unter Eleinen Häuptlingen gejammelt und mehr freiere Leute 
geworden. So trifft die Behauptung nicht zu, exit die Deufjche Hegierung 
habe ihnen zur Freiheit geholfen. Schon lange vorher, ehe diefe 1595 ihre 
Freiheit anerkannte und Dfombahe und. feine Bewohner unter deutfchen Schuß 
ftellte, hatten Die Herero auf die Ginmirkung des Miffionars Hugo Hahn bin 
den Bergdamra Dfombahe als Wohnfig und die Miffion ihnen Bantel Gloete 
als Lehrer und Baumann als Mifftionar gegeben. So bleibt Diejen Das 
Verdienit, daß die Bergdamra nach und nach von den Serero als freie Leute 
anerkannt wurden. &3 waren jedoch bei der Herriffenheit der Bergdamva 
immerhin nur 5—6000, welche die Miffton jammeln und in Kleine yamilien- 
und Häuptlingsverbände vereinigen konnte. Die Miffionare blieben auch ihre 
Anwälte den Herero wie den Weiken gegenüber. 

Sn großen und ganzen findet man nur einen geringen Jamitlien= und 
Rerwandtichaftszufammenhang unter den Bergdamra. Der Hausvater ijt das 
natürliche Oberhaupt, im übrigen muß jeder jelbit für jein yortkommen 
forgen. Sieder hat volle Freiheit zu wohnen, zu tun und zu lajlen, was er 
will. Mus Diefem geringen Bollszufammenhang heraus ift e3 erklärlich, 
weshalb das Volk nie felbitändig handelnd auftriit, und mo e$ ausnahms- 
weile, wie auf Dfombahe, geichehen ift, ift Dies unter dem Einfluß ihrer 
Miffionare gefchehen. Die Bergdamra find im langen Lauf der ahre Die 
Knechte aller geworden, ein zerixetenes, unterdrüctes Gejchlecht, ausgeraubi 
und Hingemordet durch die Nama, Die SGerero und zum Zeil auch von 
Meiben. Aus ihrer tiefen Stumpfheit hatten jie fich nie aufzuxraffen ver- 
mocht, um fich ihrer SFeinde zu erwehren. In feinen Felfengebirgen mwohnend, 
hat fih das Volt nur den einen Auf, den des Naubens und Gtehlens, 
erworben. ABS gute Spione und Helfershelfer der Nama zogen fie der Beute 
wegen mit Ddiefen und murden von den Herero deshalb aufs tieffte gehabt 
und bingemordet. 

m ihrem Körperwuchs find die Bergdamra durchjchnittlich Leiner und 
ihwächlider al3 Die Herero, hinfichtlich der Farbe dunkler. Waller braucht 
der Beradamra noch weniger al3 der Herero, und da ex fich nicht mit „seit 
und rotem Dfer einfalbt, fo hat er von Staub und Niche ein ajchgraues 
Ausfehen, Hat ex fih ausnahmsmeife einmal gewaichen, jo tritt jeine pech- 
ichwarze Farbe hervor, Wuch der Nicht-Anthropologe findet leicht den Unter- 
schied zwifchen einem Bergdamra und Herero heraus, Die Gejtalt, bejonders 
die der Frauen ünd Kinder, der dide Bauch, der Dice, xunde, niedrige 
Schädel, die niedrige Stimm, Die platte Nafe, die dicken, wulftigen, auf 
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geworfenen Lippen, Die breiten Mundmwinkel, die hervorragenden Mandel: 
drüjen, daS Turze, wollige Haar laffen fie als echte Neger erkennen, Geradezu 
efelhaft jehen viele Bergdamra wegen der diefen Schmußkrufte aus, die den 
Körper bededt, vollends, wenn ein flecfenartiges Abfchuppen der Haut umd 
die Arinliche Fellkleidung ohne Ropfbedefung und Schmucd Hinzufommt, 

Obwohl die Bergdamra in Farbe, Geftalt, Wohnungs und Lebensweife 
von den Nama jo weit verjchieden find, als nur zwei Naffen e8 fein Eönnen, 
jo finden wir doch die auffallende Tatfache, daß den beiden Völkern eine 
Sprache gemeinfam it. Es ift dies ein ficheres Zeichen, daß die Berg- 
damra zuerjt von den Mama umterjocht worden find. Schon 1840 fehen wir 
fie als Sinechte des Konfer Afrifaner in Windhuf, Kaverinna und Katjipatera, 
zwei der berühmteiten Bergdamra-Großen, die auch unter den Herero hernach 
noch als Großleute der Bergdamra galten, waren damals Hirten des großen 
‚sonfer Afrifaner. 

Die Bergdamra haben die Sprache ihrer Unterdrücer angenommen. 
Eine andere Löjung des Aätjels gibt eS nicht, e3 jet denn, daß jene Vor: 
mulung vecht hätte, die Nama jeien Ablömmlinge von alten Phoniziern und 
Dergdamra, umd Ddieje hätten ihnen die Sprache und jene die Farbe vererbt, 
Doch wer fanır das beweifen? Es ift nicht meine Mbficht, Hier auf Die 
NamasSprache näher einzugehen; nur das jei bemerkt, daß die Bergdamra 
weder die feinen Unterfchtede in der Zonhöhe der Worte noch auch die 
Schnalglaute der Namafprache kennen und fich doch mit diefen im gewöhnlichen 
Leben jo qut verftändigen, als jeien fie Glieder eines Molfes, 

Die Lebensweife der Bergdamra ift Die allerärmlichite, und ihre 
Wohnungen find die allexelendeiten, Die nur gedacht werden Fünnen. Die 
Bergdamra find weder Süger noch Hirten im eigentlichen Sinn des Wortes. 
‚sagdzüge, wie die Nama und Herero fie machen, Tennen fie nicht; nur da, 
wo ich Wild in der Nähe ihrer Wohnungen findet, fangen und töten fie es 
in rallgruben, die fie mit einem Verhau von Dornbüfchen umgeben. Ahr 
eigentlichen Lebensunterhalt it Feldkoft,. d. db. alles nuc irgendwie Ekbare, 
Sseldzmwiebeln, Grasmugeln, Baumbarz, Eidechfen, Mäufe, Raupen, Heu: 
Ichreden, Bienenhonig ujw. Wirklich gute Tage haben fie, wenn die Heu- 
Ichredfen das Land heimfuchen. Sie Schlagen diefe in Mengen tot, xöften fie 
am zzeuer, flampfen fie zu Mehl, ejfen und verwahren auch davon. Syeld- 
zwiebeln (oindjes) graben jie laftenweife, wenn fie gut gewachjen find, und 
verlaufen jie gegen Ziegen- und Schaffelle an Herero, Brei und Suppe von 
diejen Zwiebeln Iteben fie ganz befonders. Syn fchlechten Zeiten fammeln fie 
dte Samen der bitteren Waffermelonen oder fuchen den Grasfamen, den die 
Heißigen Ameifen fich gefammelt haben, und fochen ihn mit Heufchreefen md 
Mehl von Melonenkernen zu emer Supre. Schon um. 1870 Teaten fie 
Zabafgärten an und verfauften den Tabak aegen Sfleifch ar die Herero. So 
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iah ich in den fiebziger Jahren auf Difatjapja zur Zeit der Tabalsernte eine 
Menge Herero mit Fleifh) und Ziegen bhevanlommen und Zabaf dagegen bei | 
den Bergdamra einhandeln. Die Bergdamra find aud) leidenfchaftliche Raucher | 
und ziehen den Dada, den wilden Hanf, dem Zabat oft genug vor. 

Die Beradamra wohnen vereinzelt in den elendejten Grashütten. Einige 
gabelförmige Holzpfähle werden in die Exde feitgeftecdt, Yteijer und Bufchwert 
werden ohne jede Ordnung freuz und quer dorangelehnt, Die Zmwischenräume 
init Gras und Reifig ausgefüllt, und die Hütte tft fertig, Sie hat nicht 
mehr als Manneshöhe und ift eben groß genug für eine ‚yeuerjtelle in der 
Mitte. Durch das undichte Dach und das niedrige, enge Türloch enimercht 
der Rauch und jtrömen der Wind und Negen herein. je nachdem die Sippe 
groß ft, findet man 5—10 jolcher elenden Sütten in den Bergjchluchten 
sufammenjtehen. Gebr auffallend war e8 mir immer, jehr wenig Kinder in 
ihren Behanfungen zu finden und Diefe oft zum Grbarmen abgemagert. Das 
ganze nventar einer folchen Hütte befteht meift nur. aus einem Saufen 
Gras und alter Felle, auf denen fie fchlafen, aus einigen Zontöpfen, hölzernen 
Näpfen, Kixbisichalen, einigen jpigen Gtöden zum steldamwiebelgraben, einigen 
platten Steinen, auf denen fie die Beeren und Mtelonenkerne zu Mehl reiben 
und, wenn e8 hoch Fommt, einem drei Fuß hohen, emen Fuß Dielen aus- 
gehöhlten Baumftamm mit einem 5 Fuß langen Stampfer zum Zeritampfen 
der STeldzwiebeln und SHeufchreden. Em Ipißer, langer Stod, einige roh 





genrbeitete Murffeulen, einige Bogen und Köcher mit Holzpfeilen für die 


fuchten die Alügeren unter ihnen auch an Gewehre und Munition zu kommen. 

Sie vermieteten fich jo lange al® Wrbeiter an Werke, bis fie jich Das 
Semwünfchte verdient hatten. — Eine Nationallleidung haben jie nicht, Männer | 
wie Frauen gehen ohne jegliche Kopfbededung. Die Kleidung beiteht meift | 
nur aus einem Bauchriemen, an den fie vorne und hinten ein Stücdchen rel | 
als Schurz binden. Die Schurzfelle der Frauen find mit allerlei Riemchen, | 
Sinöcheln, Knöpfen, Berlen u. dgl. verziert. Bellergeftellte tragen auch einen | 
SFellmantel, aus Ziegen» und Schaffellen xoh zujfammengenäht, und legen ibn | 
jelbit in der größten Sie nicht ab. | 
Die mehr zivilifierten Bergdamra Haben fich unter der Xertung Der 

Milfionare auf Ofombahe, Tfumeb und Tfumamas an Gartenbau und etwas 

Niehzucht gemacht und leiten in jenem oft mehr als Die reichen SDerero; 

andere find fleifige Tabalbauer geworden; wieder amdere betreiben Das 
Schmiedehandwerf und verfertigen für die Herero Beile und Berlen oder bejjern | 
deren Gewehre aus. E83 ift oft von Werken, die eben ns Land gelommen | 

waren und nur foldhe Bergdamra gejehen hatten, die fih auf Milfions- 
ftationen und bei anfälligen Merken an Wrbeit gewöhnt hatten, behauptet | 
| 


Berlhühner und Müänfejagd find ihre Waffen. u den Sahren 1370 — 1890 | 
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worden, die Beradamra jeien im Gegenfag zu den Herero fleikige und zus 
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verläjjige Leute. ES unterliegt feinem Zmeifel, daß da, wo fie menichlic) 
behandelt und mit Geduld angeleitet wurden, auch tüchtige Arbeiter aus 


Berabamragruppe. 
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ihnen geworden find. Man darf jedoch nicht vergeilen, Daß fie früher als 
Knechte der Nama und Herero an harte Arbeit gewöhnt worden find umd 
Sehorfam gelernt haben und fi) darum, nachdem jie in eiwa ihre srreiheit 
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wieder erlangt haben, nun bei den Weißen gegen Lohn und gute Koft dankbar 
und anitellig exweifen. Daß viele von ihmen anftelliger und gelehriger find 
als manche Herero, haben auch wir Miffionare oft genug erfahren. Was 
aber Lügen und Stehlen anbelangt, jo übertreffen te darin die Herero. Der 
Herero ftiehlt ein Stück Vieh, um feine Herde zu vermehren, dev Bergpamra, 
um feinen Bauch zu füllen. Während das Stehlen bei dem Serero fein 
Vergeben ift, fo tft e8 bei dem Bergdamra fein Verbrechen. Er nimmt, mo 
ex findet, und tt im Gtehlen berühmt. - Seine ın den Bergen an traubhes 
Leben gewöhnte Natur, feine harten, an Dornen und Steine gewöhnten Füße 
entziehen ihn feinen VBerfolgern und ermöglichen es ihm, jeine Beute in den 
Bergen ungeftört Schlachten zu Können. Bem Ssoloniiten Vedeler auf 
Dtjimbingue fchlachteten fie in einigen Sahren an 200 Ejel, Gefallene 
RBferde waren im Wu in den Bäuchen der immer Hungrigen ver)dmunden. 
Als Hirten haben fich mir Die Bergdamra immer alS untven bewährt, Die 
Mädchen waren al Mägde zu faul und jchmusig. 

Unfittlichleit, Ehebruch, Bielmeiberet, Weibergemeinjchaft find bei den. 
Bergdamra an der Tagesordnung. Der Mann wie die sfrau haben das 
Recht, einander zu verlaffen, wenn jie wollen. Blutjehande ıjt unter ıhren 
nicht jelten. Wie e3 bei der Verlobung und Heirat zugeht, lafjen mir uns 
von einem Bergdamra jelbft erzählen. Wenn ein Bergdamrasiyüngling ein 
Mädchen gern hat, läßt er das ihre Eltern milfen. Darauf bejucht ev Diefe 
und bringt etwas Seldfoft für fie mit; nehmen fie Diefe an, jo weiß Der 
Spreier, Daß Die Eltern geneigt find, ihm ihre Tochter zu geben. yeßt 
fommen die Eltern des Srreierd und bitten um die Zochter alS frau für 
ihren Sohn. Haben fie das Samort erhalten, jo jehiden fie den Eltern des 
Mädchens einige Stück Kleinvieh. So fann jet der Tramalt folgen, Die 
junge rau erhält von ihren Eltern ein Stüd Kleinvieh als Hochzeitsichmaus, 
welches jie ihrer zulünftigen Schwiegermutter gibt. Dies wird geichlachtet 
das junge Ehepaar darf jedoch von dem Spleifch nicht effen, jondern nur Die 
Eltern des Ehepaares. Die Mutter des jungen Mannes jchneidet nun mit 
einem Mefler einige Schnittwunden in die Dberfchenkel des jungen Paares, 
nimmt von dem WBlute des Mannes und fireicht es über die Schnittwunden 
des Mädchens und umgelehrt, Dann bejtreicht fie mit dem ausgebratenen Fett 
obigen Tieres beider Köpfe, Arme und Berne, nimmt die Gallenblaje des 
Tieres, legt fie auf Den Kopf des jungen Mannes und bindet fie damıt auf 
den Kopf des Mädchens feit. Dieje focht nun einen ;yelogmwiebelbrei; nachdem 
diefer fertig it, nimmt die Mutter des jungen Mannes die Gallenblaje vom 
Kopfe des Mäaochens und bindet fie auf dem Kopf ıhrer Diufter feit, wo fie 
bleibt, bis fie vertrodnet if. SHernach wird Das junge Paar mit einem 
Semifch von Kuhmift, Der zeritoßenen Ninde eines beitimmten Baumes und 
Blättern von Hauberbüjchen eingejalbt. Nachdem dies gejchehen ft, nimmt 
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die Deukter des jungen Mannes etwas von dem Amwiebelbrei in die Hand 
und läßt ihre Schwiegertochter davon effen. Ehbenfo macht e3 der Water des 
jungen Mannes mit diefem. Nach all diefen Beremonien, bei denen die 
Mutter des jungen Mannes die Stelle der Wriefterin verfieht, dürfen Die 
jungen Eheleute ihren Brei zufammen efjen, jolange fie als Eheleute zufammen 
leben. Kinder und unverheiratete Leute beiderlei Gefchlechts dürfen feinen 
Brei zufammen effen. Die Eltern der jungen ‚rrau verlaflen ihre Hütte, und 
das junge Paar zieht in Dieje ein. 

Sehr vieles von den Sitten und Gebräuchen der Bergdamra, beionders 
ihr Hauberwejen und ihre Giftmifcherei, entzieht fich unserer Renntnis, Much 
von ihren veligidfen Borftellungen ift nicht viel zu jagen. br National- 
zeichen ift, daB fie jedem neugebornen Knaben und Mädchen das vorderite 
Glied des Leinen Fingers an der linken Hand abjchneiven, Das Feilen der 
Zähne und die Beichneidung, wie die Herero fie haben, haben fie nicht. 
Speifegefege haben fie nur einige. So effen 3. B. die Männer von feinem 
Hafen. Wer von einem jolchen it, wird mie diefer, wenn er flirbt, nicht 
wieder lebendig. Wer nicht von einem Hafen ift, wird wie der Mond, der, 
wenn ev fiicbt, d. h. untergeht, wieder neu wird, d. b. aufgeht, wieder 
lebendig. Frauen und Kinder jedoch dürfen vom Hafen eflen, wenn fie die 
Daare desjelben gleich in die Erde vergraben. Der Mond fpielt bei den 
Bergdamra eine große Rolle. Bei Vollmond tanzen umd fingen fie, alt und 
jung, Männer und Frauen, unermüdlich ganze Nächte hindurch bis zum 
Zagesgrauen, Mit allerlei Gegenftänden wie Sandalen, Stöcden und Scherben 
ichlagen fie den Takt, mit Händeflatfchen begleiten fie den Tanz in eigen: 
artigem Hin- und Heripringen unter dem Gefang der Worte: Hei hei hee! 
Hei hei hoo! Hei hei hun! Hei hei! 

Schöpfungsfagen und Sagen über Gott müfjen fie haben. Wir fennen fie 
nur nicht, Fragt man einen Bergdamra 3. B.: „Wer ift Gott? Mer hat 
die Welt und die Mienfchen gejchaffen? Mer hat Himmel und Erde gemacht? 
Mas wird aus euch nach den Tode?” jo antworten fie auf alle folche Fragen 
nıchts. „Wir find dumm mie das Bieh, wir willen e& nicht.* Dabei Icheint 
der Glaube an böfe Geifter bei ihnen vorhanden zu fein, und ihre Zauberer 
beichwären dieje mit geheimnisvollen Gemurmel und geheimnisvollen Gebräuchen, 

‚shre Toten begraben jie am Liebjten im Schatten eines großen Baumes, 
Der Tote wird in jeine elle eingemickelt, Die Sandale des Linten Fußes 
behält er an, die des rechten Fußes erbt fein Bruder oder Verwandter, Die 
ZTabafspfeife und der ZTabatsbeutel wird dem Toten mit ins Grab gelent. 
Auf das Grab werden jeine Eh: und Trintgejchirre, Bogen und Pfeile geleat, 
Ktemand Darf Diefe Dinge dort wegnehmen. Sfeder, der den Toten nad dem 
Hrabe begleitet, nimmt einen Stein und wirft ihn aufs Grab, indem er den 
Namen des Toten Dabei ausruft. Ein Ziegenbod wird gefchlachtet, abgehäutet 
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‚sahr wieder zurück und jchlachten oder opfern eine Ziege an einer Mafferitelle 
in der Nähe. Der fie jchlachtet, nimmt Waffer in den Mund und bejprengt 
den Boden rund um das Grab herum und ebenfo alle Bewohner der Merft. 
Dann frinfen alle Anverwandten des Toten von dem Waffer und verfpeifen 
das gejchlachtete Tier. Diefe Zeremonien werden jedoch nur bei geftorbenen 
Großleuten befolgt, Gemöhnliche Leute werden wie ein Tier, ohne jegliche 
‚Feier md Totenflage, verichartt. 

Da, wo Die Bergdamra, wie in Dfombahe, Otjimbingue, Ravibib, Tiumamas 
von der Miffion gefammelt und in Kleine Gemeinden zujammengeichloffen 
ind, entwideln fie fich nach allen Seiten hin erfreulich, Bei der „Miffions- 
arbeit” fomme ich darauf zurück, 


elftes Kapitel. 
Die Bufchmänner. 


Bon den Buldmännern bier jo eingehend zu xveden, wie es ihre inter: 
ejjante Vorgefchichte verdiente, würde den Rahmen diefes Buches weit über- 
Ichreiten. Die Bufchmänner find "in früheren Sahrhunderten eine ftarte 
Tatton gemwejen. Shre Abftammung ift vätjelhaft. Auch fie find mie Die 
Nama ein ganz fremdes Glement inmitten dev Bantuvdlfer, Im öftlichen 
und nordöftlichen Teil des Heverolandes leben jet nur noch fehwache liber- 
rejte von ihnen. ayn früheren Seiten mohnten in Nord-Zransvaal bis hinein 
in die Kalahari jtarfe Stämme, die von den Buren zeriprengt und vernichtet 
wurden; jie müffen aber aud bis nahe an die Weftküfte, bi an das Exrongo- 
Gebirge heran, im Sereroland gemohnt haben. Snfchriften in den SFelfen: 
höhlen Dort zeugen davon. 

Der eigentlihe Name des: Volles it San, von den Buren find fie 
Bujchmänner genannt worden. Die Nama unterjcheiven fie in huri san. 
d. 5. die großen, die an der MWeftlüfte, und gavya san, d. h. die Kleinen, 
— jie find faum 65 em. groß —, die am Vgami-See und in der Kalabari 
wohnen. ®Bie Darminiften haben jeinergeit in ihnen die Überganasftufe vom 
Affen zum Menfchen extennen wollen. Darüber it ja fein Wort weiter zu 
verlieren. Ber näherer Belanntfchaft mit ihnen findet man, daß fie Mtenfchen 
wie alle andern auch find. Ste machen freilich einen höchft traurigen Eindruck. 
ihre Torperliche Entwidlung muß bei ihren Lebensbedingungen nicht allein 
zurlcigeblieben, jondern auch tief heruntergefunfen fein. Die jebige Gtatur 

a 


der Bufchmänner ift unter Mlittelgröße. ihre Haut gleicht in ihrer jchmukig- 


gelben ;Farbung einem vohgegerbten Syell, fie ij baarlos und Ffahl. Die 
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Serero nennen fie deshalb die ovikuruha, d. h. die Kahlen, Bon Bartanjag: 
ft nichts zu fehen. Der Kopf ift verhältnismäßig grob und ficht auf 
dünnem Halfe, die Stien ift faum zwei Zoll hoch, die Naje platt und breit, 
die Backenknochen ftehen eckig fpih hervor, die Augen Liegen tief und jchief- 


wintelia im Kopf, die Augenbrauen und Wimpern fehlen fat ganz, Die 
Schulterblätter vagen wie die ecfigen 
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4 I EEE rs] Schultern hexvor, der Brujtforb tt un: 
ji | " | er normal, Die Arme und Beine find | 
0 | bin, die Hände und Füße nicht größer 
| ne] | als wie bei Rindern von 12 jahren. 


Ein häpliches Anjehen geben ihnen die 
nach hinten ausgewachjenen Gteißbein- 
(enden und der dide, nach unten hans 
gende Bauch, bejonders wenn ev voll: 
gepfropft ill. 

Die Bulchmänner leben von Wild, 
von tsamas, den wilden jüßen Bajjer- 
melonen, von Heujchreden, fury von 
allem, was ehbar it. Sie gehen Jait 
ebenfo nact als die Bergdamra, zum 
Schuß aegen die Nachtlälte hillen jie 
| Sich in ihre Karrofje, aus syellen zus 

jammengenähte Mäntel, „shre elenden 

Grashütten jehen noch elender als die | 
| der Bergdamra aus. Da, wo jie in | 
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feinen Werften unter einem Häuptling 
lammenmohnen, haben fie aucd) eimas 








Bis) Zu 
Ka a Kleinvieh, Ziegen und Schafe. Sie | 
Hl find aber das eigentliche Broletariat | 
{ | des Nordoftens. Früher waren jie von 
il | den Herero jehr gefürchtet und fügten 
Eh ihnen mordend und vaubend mit ihren 
I) I vergifteten Bfeilen und ihrer Hinterlift | 
® Jin ein Bujchmann. großen Schaden zu. Diefe fürchteten fie 
'i Bil mehr al3 die Nama, | 
IH (ii Als ih die erften Bufchmänner jah, ergriff mich tiefes Mitleid mit 
“ Il ihnen. Sie fahen mich mit einem Ausdrud tiefen geiftlichen und leiblichen 


Slendes an, Aber troß allem, was uns die Bujhmänner als gar tiefitehende 
Menfchen exfcheinen Laßt, Itehen fie doc hoch über dem Tier, ja jelbit hoch 
über manchen anderen Neger Afrikas. Die Schärfe ihrer Sinnesorgane, ihre 


Klugheit, die Gefchicklichkeit, mit der fie ihre Fangnege, vergifteten Pfeile 
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Speere, Steinmefjer ujm. verfertigen, zeugen von einer gewilfen Syntelligenz. 
Man bat oft ihre Eunftfertige Hand in Zeichnungen von Menfchen und 
zieren an den syelfen und in Höhlengrotten bewundert und das mit Recht. 
‚sch habe jelbit jtaunend vor folchen geitanden. Cbenio wird das mufikalische 
Zalent des Bujchmannes von allen Neifenden, die ihn beobachtet haben, 
anerlannt. Auf einem hohlen, mit zwei Seiten überfpannten Kürbis fpielt ex 
alles, was er hört, nad, Diefe mufilaliiche Anlage tritt auch in ihrer 
Sprache zutage. Die phonetiichen Gigentümlichkeiten, die Sthnalzlaute, Die 
verichtedenen N jteigern fich in ihrem Dialekt noch mehr als in der 
Namafprahe. Die Schnalzlaute hört man bei ihnen noch viel itärker, feiner 
und häufiger. Aus diefer Feinheit der Sprade wollen Foricher, wie Prof. 
epfius und Dr. Bleek, fchließen, daß auch die Sar wie die Nama alt: 
agpptischer oder phönizischer Abkunft jeien. Die SEyrahe der Bufchmänner ift 
jo ichmwer, Daß e8 mohl felten einem Greopien: ehe jie fertig, rein und ohne 
ssehler jpvechen zu lerıen. 

Was weiter die Bufchmänner zu Menfchen und nicht zu Tieren macht, 
ıjt ihr Befiß an religtöjen Vorfiellungen. Soviel ift nad) den Berichten der 
Miffionare ficher, daß fie an ein hHöchites MWeien alauben, das fie vagan, 
gaan, kaga, kagaan nennen. Bon Ddiefem fagen fie: „Er fchuf alle Dinge, 
und ivir beten zu ihn um Speife und Wohlergehen.” S;hre Zauberpriefter 
jeheinen fie aber vollends verwirrt gemacht zu haben. Shre Sötterlagen find 
jo entjtellt, daß nur noch ganz verblaßte Zitge eines reineren Gottesbildes 
ber ihnen zu entdeclen find, Nach einigen Sagen fol Kaga oder Kagaan ein 
unfichtbaver Mann im Himmel fein; nach anderen foll ex eine Frau, namens 
Kott, haben; nad Dr. Bleet foll der Name kaseen, d. h. Heufchrede, 
bedeuten; dieje fptelt in den Sagen der San eine große Nolle und foll die 
Schöpferin des Mondes fein. Mac noch anderer Lesart foll der höchite Gott 
Kaang beiben, d. h. ein Gott fein, den man nicht mit den Augen fieht, mohl 
aber mit dem Herzen fennt. Gr fei der Schöpfer aller Dinge: von ihm 
fomme alles, Leben und Tod, Negen und Dürre, Segen und Unfegen. 
Dr. Ziwingftone, der auf jeinen Neifen oft mit den San in Berührung 
tom, jagt von ihnen, in ihren abergläubifchen Gebräuchen zeige fich mehr 
Sottesverehrung als bei den Betjchuanen. Auch ein Uniterblichkeitsglaube 
findet fi bei ihnen. Sie haben da Sprichwort, der Tod jei nur ein 
Schlaf. 

Vieles andere übergehe ich Hier. Ach hatte nicht genügend Gelegenheit, 
ihre fonftigen Sitten und Gebräuche aus eigener Anfchaumg und Erfahrung 
tennen zu lernen. Die Bujchleute bilden nur einen fleinen Bruchteil der 
Bevölferung Deutich-Süöweltafrifas. Möchte es. ihren zerfprengten Reften 
nicht ergehen wie ihren a in Zransvaal, die von den erjten Buren- 
anfteolern in einer Weile, die jeder Befchreibung fpottet, vernichtet wurden. 
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ni Möchten Deutichlands Koloniften ın Hereroland die Bnfchleute menjchlicher | 
Ai und chriftlicher behandeln und fie zu brauchbaren Denjchen eı sieben. Gier | 
ll wäre noch viel zu tun, auch für die Dlijfion. | 
IB | 
u Ze 
! 
. Zwölftes Kapitel. | 
I Nandel. | 
Ki i 
hi Die Herero hatten in dem Zeitabjchnitt von 1535 — 1546 außer ihrem 
Nu Vieh feine Bedirfniffe. Sie lebten von dem Brivag ihrer Herden, ie 


fleideten fi in Felle, Hatten als Waffen Speer, Bogen und Steule; dazu 
| hölzerne Spaten und Stöde zum Graben ihrer Brunnen; fleine eiferne Beile 
! 





aum Verfertigen ihrer Milcheimer, Trankftröge und Dornkraale kauften jie von 
den Dvambo, ebenfo Arm und Beintinge, Eiferne Pfeilipigen jowie Stein: 
| meller machten fie fich jelbjt. Gemehre fanıten fie nicht, Das erite Gewehr, 
MIR welches fie jahen, hatten fie nach den Auslagen Kukuris, des alten Häuptling 
| IN von Dtjofazu, im Krieg mit den Matabele erbeutet; fie wußten nichts damit 
Hl anzufangen und Lieben (Sıienperlen Daraus Schmieden. Der erite Herero, 
Ki welcher 1346 bei Miffionar Hugo Hahn ein eifernes Beil und einen eijernen 
"N | I : Spaten laufte, um Zabalsbau zu treiben, bieß Kanefaha, ein armer Schluder; 

ii zu meiner Zeit war er durch Tabaläbau ein reicher Herdenbejiger geworden, 
| Pferde und Magen hatten Die Hexero bis 1840 auch noch nicht gejehen. 


L_ — 


| 
| Die eriten Neiter, die ihnen zu Geficht famen, e8 waren Nama, hielten jte 
| für Strauße, wie Maharero mir aus feiner Jugend erzählte; fie jeien eritaunt 
| i gewejen, als jich die Strauße in zwei Teile gelöft hätten, in einen Menschen 
j 





md ein ongoro (Gnu). Exit 1850 fingen die Frauen an, ihre Hüte mit 
Sifenblechperlen zu Tchmiücen; das Kahr nennen fie ojovitungu, ojovitenda, 
| Fahr der Blech und Eifenperlen. Kupfere Arm= und Beinvinge, Leibehen 
i 
| 
| 






von Straußeneierfchalen, desaleichen Kopfmufchelr, exhielten fie von den 


Zee ne 


Dvambo, Den Häuptling Tjamuaha nannten jte wegen feiner vielen Fupfernen 
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5 EN ‚Fußringe kooperfoet. 

In ul Sn Sahre 1835 hatte fich Sonter Afrikaner auf Windhul nieder: 
j Bi Ian oelafien. Eine Menge englijcher Händler wie Miorries, Bergmwel, Sarem u. a. 
! ill folgten ihm,  befriedigten feine Gelüfte nach Branniwein, Waffen und 
ii Il) Munition und gaben ihm auf Kredit, joviel ex wollte. Um: feine Schulden 
j E ii) zu bezahlen, fing Sonfer an, die Herero auszurauben. Es ift in der Gefchichte 
“EEE diefer Völker bezeichnend, daß bei den Händlern der Anlap zu dem exjten 
ii Naubfxien Liegt, in, dem. die Herero, weil fchlechter bewaffnet, unterlagen 
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(liehe: „Sviege”), Hier lernten die Herero bitter erfahren, mas ihre Ochfen 
wert waren. Gte lernten num aber auch nicht allein den Wert der SGemehre 
tennen, jondern auch ihren Gebrauch. 
Dienft der Nama tüchtige Schüßen. 


Maharero und feine Leute wurden im 
Nlaharero lernte e8 onfer ab, wie ein 
König für jein Volk jorgen müfje, wolle ex e8 ftark machen. 

Hereroland war damals noch xeih an Wild aller Art. Die &lefanten, 
Töwen, Strauße ujw. zogen eine Menge Engländer heran, die in den sagd: 
gründen reiche Beute machten. Der Schwede Anderjon, die Engländer Green, 
Salton, Balgrave und andere waren mahre Ilimrode. Durch fie wurden 
alıch die Herero \Näger, und fie lernten zualeich den Mert des (Slfenbeing, 
der GStraußenfedern, der Felle der Nashörner ufw. Tennen. &8 lag im 
‚nterejje diejer Händler, auch den Herdenbeftand der Herero wieder zu heben, 
welchen die Nama durch ihre Naubzüige böfe vermindert hatten. Mollten jie 
aber, Daß die Herero wieder wohlhabende und freie Leute würden, jo mußten 
fie vor allem dafür jorgen, daB diefen Raubfriegen der Nama ein Biel gelebt 
werde. Sie bewaffneten daher die Herero nach und nach. 

‚m sahr 1550—1856 fuchte eine englifche Minengefellfchaft das Kupfer 
und andere Erze im Lande auszubeuten. Der Gib Diefer Kunferminen- 
gerelihaft war Otjimbingue. Anderfon war ihr Leiter. Die Matchlesmine 
bei Aehoboth und die Minen auf Otavi wurden in Angriff genommen. Da 
levnten auch die KHerero den Wert des Kupfers Fennen, gruben es auf 
ngengange, Ojonjati und hinter Otjifango, fchmolzen es mit Hülfe der Weißen 
und verkauften e8 in Otjimbingue für Gewehre und Munition. So kam 
eine Menge Gewehre und Munition in ihre Hände. Anderfon war bald der 
geehrteite und angefehenite Weiße im Lande, Die Herero verdankten Demnach 
den Engländern die 1863 evkümpfte Befreiung von dem Soc Der Name, 
wie auch das Nufblühen des Handels in den jahren 1390—1562. Das 
haben fie nie vergeffen., Maharero rühmte das oft, indem ex jagte: „Die 
Engländer haben mir das heilige Feuer am Brennen und inir mein Land 
erhalten;* „wir haben ihnen und den Miffionaren unfere Erijtenz zu ver: 


danten.“ Der damalige Taufchhandel artete aber bald aus: auch Branntwein 
wurde eingeführt, Es heißt aber die Tatfachen entitellen, wenn Major 


&. v. Francois in feinem Buche jagt: „Waffen, Munition und Branntwein 
bildeten Die. hauptfächlichiten Handelsartifel.” Nach allen Ausfagen alter 
Herero nahmen diefe den Branntwein nicht an, und die ihn in den Hupfer- 
ıninen fennen lexnten, verabfcheuten ihn und nannten ihn Gift und Zeufels- 
waljer. Noch im Sahre 1874 zerjchlugen fie die Branntweinfäffer eines 
engliichen Händlers, weil fie nicht wollten, daß ihr Volt ans Saufen fam. 
Der eigentliche Handel mit Branntwein datiert exft vom Sahre 1885 an. 
Auch das, was &. v. Francois in bezug auf die Sahre 1IS6GL—ISSO über 
den Handel im allgemeinen jomwie von dem „Mijfionshandel“ S.6—9 feines Buches 


srile, Die Herero,. 11 
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fagt, entjpricht nicht der Wahrheit und widerfpriht den Zatjachen. 
&. v. Francois fehreibt: „‚seder Millionar mußte immer einen kleinen Handel 
auf eigene Fauft treiben.“ „Die Miffionskolonie fand in den Mijfionaren 
gewandte "Dertreter ;” „Sie wurden mit Waren aller Art von Dtjimbingue 
aus veriehen.” „Die Kleinen Händler mußten ji in den Dienit der Miifion 
itellen, um bejtehen zu können.” „®ie Milftionstoloniiten waren jchon bis 
{867 meiit aus dem Dienit der Kolonie ausgejchieden.“” „ES wurde 1568 
die Milfions-Handelsaktiengefellichaft gegründet; auf allen Miffionsitattionen 
wirden ımter ihrer Verwaltung Gejchäfte eingerichtet; neue Mijfionsitationen 
und Gejchäfte wurden gegründet uw.” „Die Miffionaxe führten ihnen, ven 
Herero, auch alle Handeldartitel zu.” „&3 evicheint eigentümlich, daß gerade 
die SFriedensboten mit VBernichtungswaffen und Munition handelten, ja 
Büchlenmacher ins Land brachten. Man hat der Miffion jogar vorgeworfen, 
daß fie vom Krieg gelebt hätte” ujw. Das alles find jeher jchwere Anklagen. 
Zwar entjchuldigt v. Francois die Miffion und jagt: „Damit find Der 
iltion aber ungerechtfertigte Vorwürfe gemacht.“ Ind doch behauptet er 
einige Zeilen weiter: „Dur die Einfuhr von Munition und Waffen erreichte 
die Milton ganz andere Erfolge,” „die Miffionare gelangten durch ihren 
Handel zu einer derartigen Miacht, dab fie den jeit 1840 fortdauernden 
Kriegen der Nama und Herero durch den Frieden von Dejimbingue 18370 ein 
Ende machen Eonnten ujw.”  „®ie Miflions-Handelsattiengefellichaft mußte 
1373. liquidieren.“ 

Das alles bedarf um der Wahrheit willen einer Yurechtitellung. Die 
Dinge liegen jo: Sm Sabre 1564 entjtand in Dijimbingue aucd eine 
Miffionstolonie, aus einigen Wagenbauern, einem Schmiede und einem 
Büchfenmacher beftehend. Gleichzeitig wurde dort ein Kaufladen eröffnet. 


Auher Dijimbingue beftand nur noch exit Otjilango oder Neubarınen als 


Milfionsftation; eg waren alfo bi8 zum Jahre 1870 zwei Mijtonsjtattonen 


mit drei Mifftonaren. Die Miffionare fomwie die Kolonijten mußten für ihre: 


Bediirfniffe jowie für ihre Wagen Ochfen, Kühe und Schlachtvieh einhandeln 
(fiehe „Miffionstolonie”); die Herero bedurften Wagen, Pilüge, Gerätichaften 
aller Art, Kleidung und zur Verteidigung Dtjimbingues auc) Maifen und. 
Munition, Wenn man Diefe Art Taufchhandel als Handel im Sinn Diejes 
Wortes bezeichnet, jo verfennt man die ganze damalige Sachlage der Miffion. 
Die Miffion hatte e8 nicht, wie der gewöhnliche Händler, im eriter inte auf 


Gewinn abaefehen. Waffen und Munition aber wurden den Serero vor 


alfem von den Gngländern übergenug gebracht. Die Mifjions - Handels: 
Nftiengefellichaft trat nicht 1868, jondern Ende 1870 ins Xeben; jie über- 
nahm den Kaufladen dev Miffionstolonie in DOtjimbingue, baute dort ein 
arößeres Kaufhaus und hatte Teinerlei Verbindung mit dev Dlijion am 
Rlage, Sie ftand ganz jelbjtändig und hatte nur die Berpflichtung über- 
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nommen, Leinen Mlkohol zu verlaufen, einen ehrlichen Handel mit den &Sin- 
gebornen zu treiben umd einen Kleinen Anteil von dem Geminn der Miffion 
zufließen zu laflen. Gegen eine Verbindung mit der Miifion waren jünntliche 
Diffionare jchon 1870. N 

en Ste liguidierte nicht 1873, fondern erit 1880 infolge des ausgebrochenen 
Krieges und der erlitienen Viehverluite. Die Nılfionsfoloniiten traten auch 
„wicht 1867 aus der Miffionskolonie” aus. War einer trat aus, weil er 
entlajjen wurde. Grit nach Auflöfung der Miflionstolonie 1871 begannen 
atwei Nifionskoloniiten fich jelbftändig zu machen, drei Tehrten ttach Kapftabt 
surüch, einer wurde Milfionar. Die Miffions-Handelsgejellichaft errichtete 
nicht auf allen Mifjionsitationen Gejchäfte, jondern nur auf Dtjimbingue 
Dlahandja und Aehoboth. Alle andern Nifionsftationen, ihre Zahl des 
allmählich auf 10, haben nie Sejchäftshäufer der Handelsgefellichaft nehaht, 
Micht Durch den Handel mit Waffen erreichte die Miffton große Erfolge, od 
gelangten die Mifftonare duch Handel zu einer derartigen Macht, daf sie 
ven Frieden zu Olahandja, nicht Dijimbingue, 1870 auftande brachten. | Die 
15 000 Piund Pulver, die Herr €. v. Francois im Sabre 1890 auf 
Dtjimbingue vorfand, waren nicht durch Die Handelsgejellichaft noch Durch Die 
Nffion beforgt, ES hätte Herin v. ‚srancois befannt fein dürfen, daf die 
allermeiften Gewehre der Herero von AUnderfon und Eriffon und den Cng- 
Ländern hereingebracht waren, daß 4. B. Grikion eine ganze Schiffsladung 
Gemehre und Munition direft von Amerika nach Walfifchhbat brachte, 3 
zeugt Demnach von wenig Kenntnis und PWeritändnis ber Mifftonare, der 
Niffionsarbeit und der Miffionserfolge, wenn man jolche Belchuldigungen 
erhebt, iDie 08 obige Silate fun: „eder Miffionae damals mie jeßt sol 
ımmer einen Kleinen Handel auf eigene ‚sauft getrieben haben!” Noch un- 
geheuerlicher ijt die Verdrehung der Tatfachen, daß die Million vom kriege 
joll gelebt haben. Auf die vielen andern Unvichtigfeiten über die Miffion 
und Miffionare will ich hier nicht näher eingehen. 

Dean verfege fich in die damalige Lage der Diffionare. Bis zum 
‚sahre 1863 hatte die Milton feine nennenswerte Sriolge erzielt. Die 
bejtändigen Kriege machten auch jede fulturelle Arbeit zunichte. Anderfon hatte 
die HDerero bewaffnet und fie felbit im Sriege angefithrt. Dtjimbingue, Die 
einzige Miffionsftation damals noch, war nicht allein der Haupthandelsplat 
der Engländer, fondern auch die Zufluchtsjtätte Der unterjochten Herero 
(liebe „Rriege*). DOtjimbingue, der Sit aller Meißen, wurde öfters von den 
Kama bejtiemt, Alles fand auf dem Spiel. Als Anderfon zum Mrüppel 
geichoffen war, verkaufte ex jein ganzes Anmwefen an die Million. Der 
Handel war ausgeartet, die HBerero den ausjaugeriichen Händlern preis- 
gegeben. Die ganze Arbeit dev Miifton ftand in Frage. Da gründete 
Miffionar 5. Hahn 1964 die Miffionskolonie. Sollte nicht alles zugrunde 
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gehen, jo mußte Mifjionar Hahn das Ipnterefje aller auf Dtjimbingue Lenten, 
um e3 vor Herjiorung zu ichüigen. Hahn war der feiten Überzeugung, daß 
durch eine feite Tiederlafiung von Weißen dort, Durch Kandmerfe, durch 
einen gerechten Handel mit den Gingeborenen diefe nicht nur außerlich, 
jondeen durch den fittlichen Einfluß Der Kolonie auch aroßen innerlichen 
Gewinn haben wirrden. Beines bewährte id. Die Station Hob. fich nad 
außen umd innen. Die Taufberwerber mehrten fich. Die Herero Ternten im 
den MWerkitätten fleißig arbeiten und dazu aucd Garten and Arerbau,. Sie 
bedurften aber neben den Haus: und Aelergeväten auch der Waffen 1m 
Munition, um fi zu verteidigen. Alex Augen waren auf die Kolonie und | 
Mifftoner H. Hahn gerichtet. Die Herero jahen in ihm ihren Netter. Er 
inochte wollen oder nicht, Die Kolonie mußte für die außeren Bedürfniffe ver 
Herero jorgen. Die einzigen Zahlungsmittel waren neben Kleidern und den 
oben genannten Gegenjtänden in bejehränften Mtaße auch Waffen und 
Munition. Ohne diefe konnte fein Weißer bei den heidnijchen Hevero eimas | 
faufen. Die Hevero wupten auch zu gut, daß fie von der Miiitton reell und 
gerecht bedient wurden. Sm Frajjeiten Gegenfag zu ihr ftanden Die englischen | 
Händler und folche Deutjche, wie 3. 9. ein Dr. Theophilus Hahn, der Die | 
Mifiton jo verleumdet bat; fie nahmen den Herero 15 Ochjen für ein Gewehr 
ab und 25—30 für ein Pferd. 

Mer 08 aus eigener Erfahrung weiß, was e8 mit der Errichtung einer 
Milfionsftation oder einer Werfi auf fih hat, wird anders urteilen, als jo 


viele e8 getan haben. Wir alle jeirfzten unter den damaligen Verhältniffen [ 
und waren froh, als Die Miffions-Handelsaktiengejellihaft von 150 an hie | 
Herero bediente. Die Mifjtonare wurden von manch bitterem Muß erlöft. | 


&8 fiel jedoch feinem damaligen noch jehigen Händler, außer Der yirma 
Hälbich, ein, jeinen Wagen mit Töpfen, Gimert, Bilägen, Spaten, Veilen, | 
Fenfter, Türen, Stühlen ujw. voll zu padfen, d. h. mit Dingen, welche die 
Hererochriften brauchten, die aber feinen Gewinn abmarfen, „PBieje Dinge | 
können auch die Miffionare bejorgen,“ hieß es allgemein bis noch zum Saht 
1903. In Otjimbingue übernahm die Firma o, Hälbich das Erbe Der | 
Handelsgejellichaft. Zum Ruhm und zur Ehre diefer Firma jet es hier 
bezeugt, Daß fie bei den Herero tiberall megen ihres gerechten Handels in | 
hohen Ehren ftand und fteht, daß fie feinen Mlfohol vertrieb und jich gegen | 
die Miffton fortwährend freundlich und entgegentommend gezeigt hat. | 

Geld "gab es bekanntlich nicht im Lande. 5%) mußte meine Mrbeiter, 
Gnechte, Mägde, ebenjo meine drei Schullehrer und drei Svangeliften met | 
mit Muttervieh, mit Ziegen, Färfen, Kleidern, Geräten, Reis, Mehl und | 
Meiren ausbezahlen. Die Bücher fir die Schüler und die erwachjenen 
Glieder der Gemeinde, Gefangbicher, Teitamente ufw. wurden von. diejen 
mit Pleinvieh bezahlt. Das Gleiche galt von unferen eigenen Beditrfniifen 
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an Zugochjen, Milchkühe, Schlachtvieh und Ziegen. Womit jollten wir Diele wie 
auch Frachtfahren und andere Arbeitsleiftungen bezahlen, als mit Taufchmaren, 
zu unferm DVerdruß hier und da auch mit Munition, jedoch in faum nennens- 
wertem Mahe. Vom Sabre 1880 ab it von feinem Nüffionar mehr aud) 
nur ein Pfund Bulver an die Herero verabreicht worden. MS, um das hier 
gleich anzufügen, fpäter, 18397, die Ninderpeit uns fat zwei Drittel alles 
Großvieh® dahingerafft hatte md die Leute am DVerhungern waren, mußten 
wir MWagenochfen und Milchlühe für Reis und Mehl Faufen und außerdem 
noch 15 Sad Neis und Mehl an die Hungernden verjchenten, Dies nannten 
neidische Händler dann auch „Mifftonshandel“, während wir als Bezahlung 
für das Vieh Waren zum Selbitkoftenpreis gaben. 

Um nach Diefer Unterbrechung den eigentlichen Handel von 186% bis 
1880 zu charakterifieren, jet folgendes bemerkt: Haupthandelsartitel bildeten 
Gewehre und Munition, Gewehre vom Steinfchloß 5bi3 zu den feinjten eng- 
lifchen und deutfchen Modellen. Seder Herero, vom Meichiten biS zum 
Knecht, Taufte fich ein folches. Der englifche Refident Palgrave jagt in 
ieinem Neport von 1877: „Zahllofe Gemehre find im Lande, jeder Er: 
ivachfene, jeder Süngling von zwölf Sahren trägt fein Gewehr, meift Nifles. 
Ssndem ich Dies fchreibe, find 6000 Gewehre im Lande und an 20 Zons 
Rulver und ein entfprechendes Gewicht Blei.” Die Patronen verfertigien 
fich die Leute jelbft. Das war 1877. Vom Sahre 1550—1595 find über 
MWalfifchbai allein an 2289 Gewehre eingeführt worden. Von den zwanzig 
Kaufleuten und Händlern im Lande, von denen neun Gngländer maren, 
wurden allein 1890—1891 an 1700 Gewehre, an 2400 ‘Batronen, 24000 
Bund Blei und 24000 Pfund Bulver ins Land gebracht. Nach der Statiftit 
und genauer Berechnung Hatten die Herero Anfang 1903 muw 12531 
Gewehre. Sch fchäße jedoch die Zahl auf 15000. Das Gewehr wurde in 
den Kahren 1860-1880 mit 12—15 Ochfen bezahlt, ein. Syeuerjchloßgemehr 
mit 2 Ochfen, eine Dreipfunddofe RBulver init einem Schlachtichaf, 5 Pfund 
Blei ebenfo. Die Herero fauften vom jahre 1370 ab meiter jährlih an 
300-1000 BVferden. Ein autes Neitpferd bezahlten fie mit S—14 Dchlen, 
ja einige wurden mit 25—30 Ochfen bezahlt. Syeder veichere Herero hatte 
einen oder drei Wagen, den Wagen oft zu 45—60 DOchjen, exitanden, Sch 
ichäße die Zahl der Wagen, welche die Herexo 1890 bejaßen, auf 150— 200. 
Die Herero machten jährlich große Fagdzüge und brachten reichlich Straußen: 
federn und Glefantenzähne mit in den Handel, Für ein Pfund Straußen: 
federn zahlten die Händler oft nur 200 Mat in Waren und evhielten 
500-800 Mark dafır in Kapftadt in bar. Aber troß all dem bedeutenden 
Gewinn, den die Händler hatten, Eriffon 3. B. foll allein 35000 Pfund 
Sterling = TOOO0OO Mark erzielt haben, habe ich noch feinen Sünpler veich 
aus dem Lande geben jehen. 
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At den Sahren 1590—1903 bietet der Handel ein ganz anderes Bild, 
Die Herero waren im Laufe der Zeit völlig andere Mlenfchen gemorden. 
Anstelle ihrer früheven Nactheit war bei vielen gejittete Bekleidung getreten, 
aus ihrer Zerriffenheit und erjtrentheit waren fejte Niederlajjungen, Dörfer, 
geworden. Die frühere Bedürfnislofigkeit Hatte einer Menge neuer Bepürfnilje 
Pla gemacht. Die Herero hatten in jeder Beziehung, in geiftigsfittlicher wie 
in kultureller, wenigitens in der Nähe dev Miffionsitationen fi umgemanoelt. 
Die Erfolge der Milften, mag man fie leugnen, wie man mill, lagen aljo 
auch bezüglich der mwirtjchaftlich kulturellen Seite offen zu Tage, und nicht 
uue bei den 56000 Getauften und Zaufbewerbern. Denn Die NHerero 
hatten folches alles vornehmlich dem Einfluß dev Miffion zu verdanten. 63 
it aber wieder ein großer Arrtum, wenn man u. a, jagt, „DaB das Herero- 
land für eucopätfche Belledelung unter der Miffionsherrichaft verjchloifen 
gemejen wäre." Sim Gegenteil fann man behaupten, e$ wäre wohl nie zu 
einer deutichen Anfiedlung ohne die voraufgegangene Miffionsarbeit gelommen, 
Die Miffionsitationen waren Die eriten chriftlichen Kulturjtätten; an jie 
[ehnten  fich die deutjchen Anfiedler an. — Ba ftarb Maharero 1590. Mei 
ibm verloren die Herero ihren Beichüger und Sachwalter auch bezüglich 
des Handels, der bisher durch feine Hände gegangen war. Mit der Deutjchen 
Schusherrichaft aber famen jet eine Menge meilt unverheirateter Meike, an 
2000, ins Land. Die meilten von ihnen trieben Handel; auc von den | 
27T, welche in den Stattitifen al$ Farmer und Anftedler angegeben jind, 
waren zwei Drittel MWanderhändlerr. Am Smalop- und Wojobtal wohnten 
eine Menge folher, je einer auf je zwei Stunden Entfernung  ®er 
Handel war die mühelofefte, gewinnbringendfte und mit Teinem 
fauern Schmeiß verbundene Beichäftigung. Gine Unmenge Handelswaren, 
Bubs und Lurusfachen wurden jegt den an der Ninderpeit verarmten | 
Leuten angeboten, nur feine Garten und Ndergeräte, feine Zöpfe und | 
Hausgeräte; „die preizten nicht allein die Karre voll, jie brachten aud) | 
feinen Geminn.” | 
So fchoß der Handel fon in den Hahren LSW— IS veht in Die 
Blüte; 3 gingen allein im Sahre 1590/91 an 20000 Herero-Ainder aus 
dem Lande. Diefe waren zu einem mejentlichen Teil der Ertrag eines 
ihmwungvollen Waffen: und Mumitionshandels. Verbot die Negierung Diejen 
auch 1895, fo hielten doch auch einige Händler tro& des Verbotes Dieje 
Waren weiter auf Lager. Nach der Verarmung der Herevo im Sahr 15% 
duch die Ninderpeft arxtete der Sfreihandel aus wie nie zıwor. jeder 
jogenannte Anfiedler oder Farmer trieb auch Handel, nicht allein mit Luxus: | 
jachen wie Nippfachen, Uhren zu 5 Vtart Wert und für 20 Pearl verkauft, 
Schnürftiefen, Neititiefen, Zylinderhüten ufw., jondern auch mit Kaffee, 
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Zucder, Tee, Neis, Mehl und vor allem mit Branntwein, Die Einfuhr an 
Branntwein betrug in den Sahren 1901-1903: 5227579 Liter im Werte 
von 2911588 M., im Sabre 1903 allein 1533 880 Liter. E53 wäre ungefähr 
auf den Kopf der Eingeborenen pro ahr !/s Liter gekommen, hieß es hernadh, 
Dies tft jedoch eine ganz falfche Nechnung. Denn eritens gab es nicht 200 000 
Gingeborene, fondern höchitens 100000. 2Beiter tranfen Die Frauen und 
Kinder nicht mit, ebenfo die Hälfte: der Männer nicht; jo blieben Taum 
20000 Männer, die Branntwein Fauften. Doch ift auch diefe Habl wohl 
noch zu hoch. So aber fommen an 9 Liter auf den Kopf. Aber tranten 
diefe 20000 nur Branntwein? Die Statiftit von 1903 gibt an: Gejamt- 
einfuhr alkoholischer Getränke, alfo Branntwein, Bier, Wen, Gelt, Wısty, 
Sognac ufw. zufammen: 1583 850 Liter, außerdem für die Negierung 55 79) 
Liter Branıtwen. In Windhuf allein waren Anfang 1903 25 Wirt: 
ihaften, im ganzen Land 87. Sin Dmarımu fprengte im jahr 1905 Dber: 
itabBarzt Dr. Kuhn 12 Frachten = 60000 Pfund oder Litev Alkohol mit 
Dynamit in die Luft, damit ihn Die Herero nicht in die Hände befümen, 
Die Flafche Wein oder Cognac wurde in Dlahandja mit 20 Mark von den 
Eingeborenen bezahlt. Cine Menge „Schnapsjchuldenfarmen” entftanden 
daraus. Die Regierung hatte hohen Zoll auf den Ausichant und hohe 
Strafen auf den unvechtmäßigen Alkoholverfauf gejeßt; fie konnte es nicht 
verhindern, daß viele Eingeborene doch zu Trinfern wurden. Wie ber 
Alkoholhandel damals blühte, befagt eine Ausfprache mit einem Herrn in 
Dfahandja, daß im September 1896 dort 20000 Dt. für Alkohol uw, in einer 
Woche vereinnahmt worden jeien. — Das Kreditiyitem brachte es weiter mit 
ih, daß ungeheure Mengen an Waren abgefegt wurden nicht allem mit 100, 
fondern oft mit 3—500 Prozent Auffchlag; den Btehmert Dafür beitimmten 
die Händler felbft. Einen Begriff von der Ausdehnung Des Handels gibt 
die Handelsitatiftit von 1902 und 1903. ES murden ausgeführt nad) 
Fransvaal: Rindvieh 17495 Stüd, in Wert von 766150 Marl; Kleinvieh: 
37393 Stud im Mert von 455309 M.; Tonftige Haustiere: 409 Eid ım 
Mert von 74000 M. PDahingegen wurde eingeführt, NRindvieh: 18 Stüd 
Stiere aus Deutichland und 2289 Stüd Sleinvieh,. meift Angora- und 
Merinojchafe im Wert von 125000 VW Bas ıjt em Gejamtumja von 
3361319 M., mit einem Gewinn von 3236519 M. Mechnet man für den 
SFleifchverbrauh im Heveroland jelbit auch. nur 2000 Stüd Aindvieh md 
4000 Städ Kleimwieh, meld ein Bild des Handels tritt uns da vor Die 
Yugen. — Die PVerlufte der Farmer an Vieh allen durd) den Aufitand 
jollen fih auf 5 Millionen M. belaufen. - Das meijte von Diejem Vieh 
aber ftammt nicht aus Viehzucht noch aus Einfuhr von Vieh, jondern aus 
Taufchhandel mit den Gingeborenen. 
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So jtellt fich uns der Handel dar, wie ex fich nach der „jogenannten 
Niifionsherrichaft” entfaltete, Er führte im Gegenfah zu Dem früheren 
Handel nicht zum Auffhwung und zur Zulturellen Hebung, jondern zum 
Untergang der eingeborenen Bevölkerung. Überall, wo in Kolonialgebieten 
die Gingeborenen an der Berührung mit der europätjchen Kultur zugrunde 
gegangen find, haben ein gut Zeil weißer Händler diefen Untergang mit 
herbeigeführt. Bas find Tatjachen, die und überall entaegentreten, und über 
die man allein eim Buch jchreiben fünnte. Um Das Berhalten der Herero 
bet dem Sandel ganz zu verftehen, it es für uns Guropaer von befonderer 
Wichtigkeit, fejt im Auge zu behalten, daß das meijte Großvieh der Herero 
nicht Handelsobjeft fein fonnte, 

Die Meißen, bejonders die Händler, jchimpfen über den maßlofen Geiz 
und die maßlofe Habjucht der SHerero, Sie begreifen es nicht, wie der 
Herero bei einem SKraal voller Ochjen und Kühe jih arm nennen Fan. 
Aber nur unser Unverftand fieht Die Herero al3 die allergeiziaiten Mtenfchen 
von der Welt an. Neijende aller Art fommen aus Gereroland hierher zurüd, 
halten Vorträge über Handel und Mijfion, fchreiben Brofehüren unter 
Benußung pdejjen, was jie in etwa einem halben Sahr dort vom Handel 
ogejehen, auch von den Wlijfionaren bei furzem flüchtigem Befuch gehört haben. 
ihre Quellen geben fie natürlich nicht an. ber alles, was ein Brofejjor, 
Doktor oder Offizier gejchrieben hat, wird als untrügliche Münze in Flurs 
gejeßt, und das, was etwa ein alter Milfionar aus eigener langjähriger 
Erfahrung jagt, al3 Hab gegen die Händler gebrandmarft. 

ber wie verhält es fih ın Wahrheit mit dem angeblichen Geiz und 
ilgz der Hexero? Wie ich jcehon bei den Dmaanda- und Druzo:Gefeken 
gezeigt habe, bejteht ein großer Teil des Nindviehs der Herero aus heiligen 
Rüben und Ochlen, die eigentlich nur Den Ahnen, den Ovalurı, gehören: 
Diefen find die Herero für die Herden verantwortlih. Ein großer Zeil 
Diejer Herden ijt von Klemmauf fchon zu Dpferzwecen bejtimmt und aufbewahrt, 
Man fieht 3. B. ganze Herden fetter, alter ozohivirikua, heiliger, gepriejener 
DOchlen, in jedem Sramilienverband. Dazu bat audy jeder Stamm und jede 
syamilie ihre heiligen, zu dem okuruo, Altar, gehörenden Kühe, von denen 
jeder Mann, jede Frau und jedes Kind ein Teil zur Nahrung erhalten. 
Don all diejen den Ahnen geweibten Tieren aber hat fein Herero das Nechi 
auch nur ein Stück zu verkaufen. Zut ev e8 Doch, fo ladet er Durch Diefe 
Untreue den Horn und die Nache der Ahnen auf fich. Bei Todesjtrafe war 
e3 jelbjt unfern Ehriften verboten, eins von Diejen ihnen nur zur Nahrung 
gegebenen Tieren zu veräußern, Nun gibt es weiter noch im. einer jeden 
größeren Werft eine Anzahl gemöhnlichen und minderwertigen Großviehes, welches 
von früher oder fpäter her ein Gefchent von andern Stämmen ift. Nur 
diejes it verlaufbar. Da die Leute nun alles, was die Kultur ihnen an 
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Kleivern, Geräten, Mimition, Lurusartifeln ufw. brachte, faufen mußten, 
oder nach ihrer Denfmweife umtauschen — denn der eigentliche Begriff „Faufen“ 
it den Serero fremd —, fo reichte dies gewöhnliche Vieh bei weitem nicht 
zur Bezahlung hin. Für den Mumitionshandel gaben die Ahnen wohl die 
Dchjen, die nicht unmittelbar für Opferzmede beitimmt waren, frei. Denn 
die Gewehre und? Munition waren zum Schuß des Mltars und der Stammes: 
herden nötig. Mber Damit waren die andern Maren nicht gededt. Meil 
nun nicht genug Bieh zum „Eintaufchen” da war, gingen Die Zeute betteln; 
einer borgte und bettelte Bieh bei dem andern, um jeine Schulden zu 
begleichen. Die Chriften borgten nicht allein bei den Mifftionaren, fondern 
bettelten auch jelbjt ber Heiden um Vieh. Auch manchem jungen Miffionar, 
der die Stammesgejege der Herero noch nicht fannte, aber ihre vollen Kiraale 
jah, erichienen folche Freunde allg unverfchämte Geishälfe. Kauften die Leute 
bei dem Mifftionar Pflüge, Spaten, Gimer, Züren, syeniter ujm., die jie bei 
den Händlern nicht haben Fonnten, jo mußte auch der Miffionar fich gedulden, 
bis Der Freund Herero fich mindermertiges Vieh genug zufarnımengebettelt hatte 
und Damit bezahlte. Sch gab deshalb arundfäglid‘ Den Leuten nichts auf 
Schuld. Die Feldhändler gaben Ixrob unferer Bitten den Leuten Ddeito mehr 
auf Schuld. Die Wanderhändler aber fahen voll Sngrimm auf Die jest immer 
noch, wenn auch nur jpärlich, mit heiligen Kühen gefüllten Kraale und 
ichimpften über die lügnerifchen Geizhälfe von Herero. Unter Drohungen, ja 
oft Mißhandlungen exprepten fie fich jchlieklich die Bezahlung. Ste nahmen 
oft mit Gewalt nicht nur das Den Leuten zur Nahrung nötige Vieh hinmeg, 
londern pfündeten auch Das zur Dxuzo gehörige. Die Herero aber, jo von 
allen Seiten bedroht, ihres Unterhaltes beraubt, die Strafe ihrer Ahnen 
fürchtend, dem Apngrimm der Händler preisgegeben, nur in jfeltenen yällen, 
wo die Nenierung gegen die Händler eintrat, geichüßt, in jehr vielen Fällen 
jedoch nicht, rächten fich hernach auf jene blutige Weije an diejen, ber 
fonnten fie als Heiden anders handeln? Sie mußten gewärtig jein, der 
Strafe und Rache ihrer Ahnen zu verfallen oder der der Weißen. Sm der 
Tat haben die heidnifchen Herero die von den Weißen gegen fie veribte 
Gewalt als eine Strafe ihrer Götter wegen ihrer Berfchuldung gegen fie 
aufgefaßt, dexen heiliges Vieh jo entweiht worden war. Die Ehriften jahen 
darin eine BZüchtigung Gottes wegen ihres Ungehorfams gegen ihre Miiffionare, 
Aus diefem allen erklärt fich der blutige Haß dev Hevero gerade gegen Die 
Syeldhändler und, jeen wir hinzu, auch gegen die Mama. Al im sahre 1850 
feitens der Handelsgejelliehaft Maharero ein Angebot gemacht wurde, ihm 
gegen eine monatliche Lieferung von 500 Ochfen Gewehre und Munition zu 
befchaffen, ging diefer bierauf nicht ein. Woher follte ex jo viele nicht heilige 
Drehen nehmen? Es wurde ihm vorgeftellt, daß alle ihre heiligen fetten 
Dehfen doch font von den Nama gaeraubt werden würden. „Ginerlei,” jagte 
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Maharero, „rauben die Nama diefe Ochfen, jo find mir nicht jchuld, Uinfere 
Götter werden fich fchon an Diefen rächen, und die Nama rauben und frejjen 
fich den Tod an ihnen. — Wie wenig jelbit Niiifionare die Herero immer ver- 
ftanden, zeigt folgender Borfall. Ein NamaWijfionar hatte von feinem 
Bruder in der Kolonie eine Anzahl Bferde zugejchiedt erhalten. Bie Herero 
baten, diefe Pferde zu einem PBatrouillenritt benußen zu Dürfen. Der jyeld- 
hauptmann Niarua verjprach, dafür zu bezahlen, „matu sutu®. Mls es 
nachher dann ans Bezahlen, „sutu*, gehen jollte und Der FaufpreiS von 
10—12 Ochfen für jedes Pferd berechnet wurde, ftaunten die SHerexo, und 
beide Teile wurden böchit unmillig. Die Herero hatten nach ihrer Memung 
die Wferde nicht aelauft, fondern nur geliehen und wollten nur hierfür 
bezahlen. Sie beftanden darauf, wir haben nicht gejagt: matu randa, wir 
faufen fie, fondern matu sutu, mir bezahlen für das Leihen. Solche Gr- 
fahrungen alfo macht jelbit ein Miffionar, wenn er die Leute nicht verjteht; 
th wievielmehr ein Händler oder Beamter, dev nicht im entferntejten die Gebräuche 
IKT und Sitten der Herero ahnt noch ihre Sprache genügend verfteht, Die Un- 
| fenntnis des weißen Mannes bürdet freilich hernach dem SHerero allein die 
Schuld für alle böjen Folgen auf. 


Bergleigenpe jlberficht über die Breije. 
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Die Gingeborenen verkauften an Weiße: 1 Ziege 5 M. ın Maren; 
ı DMutterfchaf 6 M. in Waren; 1 Schlachtjehaf (Hammel) S—10 M.; 
1 Kuh 30—40 M.; 1 junger Ode 3-Ajähria 30 M.: 1 junger Lchie 
4—Hjährig 40 °M.; 1 junger Ochfe 5—1Ojährig (tark) 60 M. 


e.er® 


Dreizehntes Kapitel. 
Kriege und Kriegsführung. 


Um den Zulland eines Volkes an einem beftimmten Zeitabjchnitt recht 
u veritehen, dazu gehört auch, Daß man der Firiege aedenkt, die es bis dahin 
geführt hat, und wie fie zu feinem jeßigen Beltand mitgewirkt haben. So muß 
auch ich auf die Siriege der Herero mit ihren Nachbarn, fjonderlich mit den 
Kama, eingehen. Sich Tünnte hierüber aus eigener Grfahrung ein Dieles Bud) 
Ichreiben ; ich muß mich aber auf das Nötigite beichränten, obwohl e3 nicht 
leicht ift, ein jo langes Kriegs: und NRäuberweien, wie e8 in der Gefchichte 
der Herero im lebten Sahrhundert vorliegt, kurz zu jchildern. Die Mit- 
teilungen des Dr. Schinz, die ja meift auf Hörenfagen beruhen, entjprechen 
den Zatfachen nicht in jeder Beziehung. So iret er jogleich in bezug 
auf Die Anfänge Diejer Siriege, die mit der Einwanderung der sexrero 
aus Dem nördlichen Kaofofeld beaonnen haben jollen. Bie öftlichen Gerero 
wohnten fehon lange in den Gegenden von Gobabis bis zum Ngami:- 
See, ehe die Kaoko-Herero mit den Nama in Berührung famen ujw. Dod) 
zur Sache. 

Obmohl Hereroland nie, wie andere Teile Afrikas, Sktlavenjäger gejehen 
hat, jo it e5 Doch ein Land, in dem furchtbar viel Blut vergoffen morden 
it. &5 gibt faum einen Ort und faum eine MWafferftelle, wo man nicht auf 
dem Staub und den Gebeinen gefallener Herero wandelt. 

Schon 1800 und früher maren die dftlichen Hexero mit den Matabelen 
und Betichuanen am Ngami-See in Krieg verwicelt, MNite, hundertjährige 
Herero, mie VBingava, erzählten mir 1573: „Unfere Büter wohnten jchon 
lange Zeit auf DOtjimbinde — in der Mitte der Omahele gelegen, jebt 
&hanze, nicht zu verwechieln mit Otjombindi am oberen Epufiro. Hier gerieten 
jie mit den Dvatjauana (Betjchuanen) zujammen. Die Hirten ftahlen em- 
ander das Vieh ab. Der Krieg begann, Die VOvatjauana jaaten die Herero 
zurüc bis Epafo und Etemba, wo viele Herero wohnten. Ber Kampf 
entbrannte nun heftiger, Die Serero trieben die Dvatjauana bis in Die 
Sumpfgegend am Ngami:-See zurüd. Hier famen diefen die Wlatabelen zur 
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Hülfe und machten Hinter dem Sumpf große Dornverhaue. Die Herero 
blieben beim Angriff auf diefe in dem Sumpfe teten, an ein Entfliehen mar 
nicht zu denken; denn die Dvatjauana und Matabelen hatten Speere mit 
Miderhalen, die ins Fleifch Hineindrangen, aber nicht herauszuziehen waren. 
&3 war ein furchtbares, gräßliches Kämpfen, das Blut flo wie Waffer. 
Der Anführer der Ovatjauana, Kavarure, wurde getötel, aber auch von Den 
Großen der Herero fielen Tjivehena, Katjihine, Zjitufa umd fünf ıhrer 
Söhne. E83 waren der Gefallenen jo viele, daß fie nicht begraben werden 
fonnten. Das Feld und da3 Waffer waren voller Pejtgeruch, niemand Tonnte 
dort wohnen und MWaffer trinken. Die DOvatjauanı und Mlatabelen flohen in 
ihr Land und famen nicht wieder.“ Sach Dem Gpochen-ffahrlalender der 
Herero heißt das Kahr 1820 „Zilene‘, diefer Matabelenhäuptling Tam im 
‘ahr 1820 nad) Dfahandja, brachte einen weißen Dchjen al3 Gefchent mit 
und machte mit den Serero Frieden. — Bon 1830-1840, erzählte mir 
Maharero, hätten fie auch mit den Dvambo Krieg gehabt. Die Herero jeien 
früher ein großes, ftarkes Volt gewejen, jo hätten fie auch die Dvambo 
mehreren Gefechten beftegt. Viele Dvambo jeien in dem fließenden Omuramba 
Dmatafo ums Reben gefommen. 

Nach einer alten Herero- und Pama-Überlieferung wohnten die Hexvero 
ihon 1800-1820 im Smwafoptal auf Ururas, Otjombinda, jet Yriedrichs- 
dam, und auf Schepmannsdorf im Auifibtal. Dorf trafen fie auf ıhren 
Fagdzügen auf Nama. Sie fanden eine Sklavin der Nama, eine Bergdamra: 
frau, im Feld und nahmen fie mit nad) Dtjombindi, Seehundsplaß; Die 
Hama folgten der Yußfpur dev ihnen noch unbelannten Herero und fanden 
die Frau bei ihnen. Hier jahen die Nama auch zum erjtenmal Die Vlara- 
Rürbispflanze, deren Frucht ihnen mundete. Nama und Herero wohnten nun 
friedlich eine lange Zeit zufammen. Die Nama vergriffen jich aber eines 
Tages an den Herden der Herero, da begann der Naubfrieg. Beide Teile 
hatten noch feine Gewehre und befämpften fich mit Speer, Bfeil und Bogen, 
Die Herero zogen fchließlich, des bejtändigen Beraubtwerdens müde, nacı 
Dtjimbingue und Umgegend hinauf. 

Die Hevero jcheinen etwa in den “jahren 1800-1320 auch mit dem 
roten Molf im Diten des Namalandes in Berührung gelommen zu jein. ®Bie 
alten Mbanderu:Häuptlinge erzählten mir, daß ihre Väter auf Gtbeon, 
Gobabis und Hoachanas begraben lägen. Auch auf Nehoboth wohnten die Herero 
damals. Dafib, der Häuptling des roten Volkes, machte wiederholt Naubzüge 
zu den Herero auf Nehoboth und nahm ihnen Taufende von Kindern ab, 
Al er Darauf von Diefen bedrängt wurde, vief er den aus dem Giüven 
fommenden mächtigen Sgonter Afrikaner zur Hülfe, Sonler war der Sohn 
des feinerzgeit — um 1800 — gefürchtetften Hottentotten-Häuptlings Sager 
Afrikaner auf Zulbagh in der Kapfolonie Bon den Engländern verfolgt, 
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309 Sager Afrikaner mit feinen Zeuten nad) Klein-Namaland. Dort wurde 
er durch den Miffionar Moffat belehrt und ftarb dort auch. yonter, jein 
Sohn, als Kind getauft, folgte ihm mit einem feiner Brüder in der Herrichaft. 
Sie wurden jedoch weiter von Kapburen bedrängt und zogen deshalb über 
den Drangefluß nah Warmbad. Hier wurde ein Zeil der Afrilaner von 
den wesleyanijchen Miffionaren befehrt und getauft. Sonker befaß Energie 
md Gemwandheit jowie einen fcharfen Verftand und ein gut Teil chrijilicher 
Srfenntnis. Er machte einen Teil feiner Leute beritten und bewaffnet, 
tvennte fich von den übrigen und 309 nach Norden, dem Dafib zu Sülfe. 
Bald wurde er der gefürchtetfte Häuptling unter den Nama. Cr untermarf 
fich die Beradamra vollftändig und machte fie zu feinen Sklaven. Dann jehte 
er fich auf Nehoboth und in den Auasbergen fell. Hier bejuchte ihn 1525 
der Mifftonar Schmelen, als er auf der Reife zu den Herero nad) Dlahandja 
war. Dem Ssonferichen Stamm waren unterdes auch noch andere Hotten- 
totten, wie die Amraals, die Witbois und die Zwartbois, aus dem Sünden 
oefolat und hatten fich auf Gobabis, Gibeon und Nehoboth niedergelafjen, 
Sonker fand an ihnen Anhang genug, raubte die Herero aus und verprängte 
jie aus Gibeon und Nehoboth bis hinauf nach Dfahandja. Mit einem Haufen 
vaub- und Eriegsluftiger Nama befiegte ex die damals noch nicht mit Gemwehren 
bewaffneten Hevero 1835 in den Nuasbergen; die Waffen der Herero waren 
noch Speere und Reulen. Sonker machte nun Dtjimuife, heißer Waljerdampf- 
plat, das Heutige Windhuf, zu feinem ftändigen Wohnfig. Die Ninderherden 
aber, die Sonfer den Herero abgejagt hatte, locten auch eine Dienge englischer 
Händler nad feinem Plab. Sie brachten ihm Gewehre, Munition, Pferde, 
aber zum Verderben des DVolls aud; Branntwein. Die chriftlichen Empfin- 
dungen jedoch und der Ginfluß der Miffionare Schmelen, Kleinjchmidt und 
Hahn behielten noch eine Zeitlang bei Jonters Räuberbande das Übergewicht. 
Sm Sanuar 1843 bot Sonker den Herero Frieden an, den dieje mit Freuden 
begrüßten. Sie fandten zwei Männer und eine Frau nach Windhut zu ihm 
mit der Botjchaft: „Wenn es ihm Genft mit dem Frieden jet, jolle er feine 
Schüflel, feinen Trinfbeher und fein Mefjer nach Dfahandja an den Hüupt:- 
ling Ratjamuaha jenden.” Sonter tat dies, Am 30. Mai 1843 famen die 
beiden mächtigften Häuptlinge der Herero, Katjamuaha und Kahitjine, nad) 
MWindhuf und befiegelten den Frieden. Die Herero feierten jFriedensfefte und 
nannten diefes Jahr omburo johange, ;Friedensjahr. 

Die Herero hatten jedoch noch feinen gemeinfamen Dberhäuptling. \yhre 
Häuptlinge waren Die reichen Hexdenbefiger, die durch Heiraten untereinander 
verbunden waren. Eine Seereseinrichtung wie bei den Yulu war ihnen 
vollends unbekannt. Der fchwächere Herdenfürft rief in Zeiten der Not den 
jtärkeren zu Hülfe, Größenwahn und Neid einiger Stämme ließen fie dem 
Untergang der fehmächeren ruhig zufehen. Gemeinfames Nationalgefühl mar 
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ihnen noch aanz fremd. Sp war es onker, der fich auch unterdes Die legten 
Meite der Bergdamra unterworfen hatte, ein Leichtes, die übrigen Stämme der 
Herero im Nordojten weiter auszurauben. Die ftarfen Stämme auf Dfahandja 
eonnten fi) des Friedens aber auch nur einige Sahre erfreuen. Windhuf, 
Sonkers Blab, war ein Handelsplab geworden. Der Branniwein, den man 
in Menge dorhin brachte, tat endlich feine Wirkung; \yonker und jeine Xeute 
wurden immer zügellofev. Die Nhemifchen Miffionare fowie auch zuleßt die 
Mesleyanifchen mußten Windhut verlaffen. Die Händler triumphierten und 
brachten jest vollends den Sonkerfchen auf Kredit foniel Waren und Brannt- 
wein, als fie wollten. Dieje gerieten immer tiefer ın Schulden. &imem 


englifchen Händler allein fehuldete Sonfer an 500 Ochjen. Al jeine Schuld: 


auf 1000 Ochien geftiegen war, forderten Die Händler energijch ihre Guthaben 
und wielen ihn deutlich genug darauf hin, wenn er fein Vieh habe, jo hätten 
e3 ja die Herero deito reichlicher. Sgonker Tieß fich Dies nicht zweimal jagen; 
nit einem Haufen Bewaffneter überfiel ex die nichtsahnenden Viehpoften der 
Herero, meßelte alle, die fich ihm widerjegten, nieder und erbeutete an 4000 
Ninder. Die Händler fehenten ich nicht, ihr Teil von der Beute zu nehmen. 
(&5 folgt num eine Periode der graujamften Greuel und des reichjten 


Blutvergießens. Die Händler brachten Munition, Joviel Die Yama nur 


begehrten; fie mußte jedoch bezahlt werden. Da wurden die großen Vieh: 
herden der Herero geraubt. E3 wurde eine ftändige Nede unter den Mama, 
wenn einmal ihr Raub auf die Neige aing: „Auf, laßt uns unjere Gärten, 
d. h. die Viehpoften der Herero, abernten.* Unter den ausgeraubten Derero 
jedoch hörte man die Klage: „An all diefem Nauben und Blutvergiepen find 
die Händler fchuld.” Sonker zog mit feinen Horden mordend und plündernd 
durchs Land, die Bergdamra dienten ihm als Spione. Auch die andern 
Namakapitäne gingen mit ihren Horden auf Naub aus. Dft waren 6—S 
Nänberbanden auf dem Wege, welche mordend und plündernd Menjchen und 
ieh mit fich Tchlenpten. Die Nama hatten es bei dev Uneinigfeit dev Herero 
feicht, Die zudem mit ihren Speeren und Keulen nichts gegen ihre Gewehre 
auszurichten vermochten. 

Katjamuaha Hatte fi) Sonter als Eluger, gefügiger Sklave angejchlojfen. 
Die Nama nannten die Katjamuahas nicht anders als die Hunde \yonfers. 
Mit Hülfe der Katjamuahas wurden viele andere Hereroftämme geradezu 
vernichtet, Sp richtete Sonker im Bund mit ihnen im Nuguft 1850 em 
fucchtbares Blutbad in Dlahandja an. Katjamuaha und fein Sohn Maharero 
fahen in dem reichen Heverohäuptling Kahitjine, einem edlen und tapferen 
Manne, einen Nebenbuhler und Rivalen. Auf ihren Antrieb überfiel \yonter 
diefen Stamm plößlich. Kahitjine flüchtete fich mit einem Teil feiner Leute hinter 
einen SFeljfen, unmeit der jegigen Kaferne, den die Herero bis heute noch den 
Mordielfen, ohungu jomatupa, nennen. Sonfer aber machte alles, was ihm in 
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die Hände fam, nieder. So fand hier der einit jo jchöne Stamm jein Ende. 
Kahitjine felbft, einer der edelften Herero nach den Yeugniffen dev Viijjionare, 
entfam zwar, wurde aber auf der Flucht von den Katjamuahas erichlagen. 
Dlahandja war eine Mördergrube gemorden, Miljionar Kolbe mußte mit 
feiner Spamilie nach Dtjimbingue fliehen. Barauf lfamen andere Stämme, 
wie die Katjiluru, Katjilununa und Mungunda an die Keihe. Wuch Dieje 
teilten das %o8 der Kahitjinejchen, Furchtbar hauften die Sonkerfchen auf 
Dtjilangoe tjoruvangu (Kleinbatmen). Einen ganzen Haufen wehrlofer Männer, 
Frauen und Kinder follen fie in einen Dürren Viehlraal getrieben und Ddiejen 
darauf angelteeft haben. Zu dem Sammergejchrei der Elenden hätte dann 
ein Unmenfch Die Geige geipielt und die andern um den Kraal herumgetanzt, 
bis alle verbrannt gemefen jeien. Dfahandja wurde nun der Standort Der 
Sonferfchen. Der früher jo jchöne, mit gropen Dornbäumen dicht bewmaldete 
Rab wurde Tahl gebrannt, Da, wo jebt die Kicche fteht, lag die große 
Merft Sonkers. Sn der Fläche, wo jest die Gärten der Weiken und der 
Miffionsgarten fich befinden, hatten die Sklaven “zonters, die VBergdamra, 
Rürbis- und Tabalsgärten angelegt, deren Wallerleitungsgräben noch im 
Sahre 1870 fichtbar waren. Sonler hatte fi) durch den Engländer Galton, 
der fich als einen Abgefandten de8 Gouverneurs vom Kap vorftellte und 
vorgab, die engliiche Negierung drohe ihn mit Krieg, falls er feine Naubzüge 
nicht einftelle, einfchlichtern laffen. Daher die Friedensarbeit in der Anlage 
von Gärten. Sonfer ließ die Serero eine furze Zeit in Nubhe.  @iteje 
befehdeten ich unterdejfen jelbjit in bintigen ‚sehden. mer beraubte den 
andern, das ganze Land war voll Krieg, Das war Katjamuaha ganz nad) 
Wunfch. Aber auch Konker begriff bald genug, daß Galton weder ein 
Regierungsfommiffar noch eine Berfon von Anjesen jei, jondern ein gewühn: 
[icher Neifender. Kaum war diefer daher wieder nach dem Kap zurüdgerenft, 
da brach er mit erneuter Wut wie ein hungriger Löwe über die wehrlojen 
Herero herein. Diefe fühlten ihre Ohnmacht und jtellten fich haufenmerie 
unter feinen Schuß, ja xiefen ihn jelbjt herbei und baten ihn, daß er den 
Fehden unter ihnen ein Ende mache. yet ging Das Blündern und Kauben 
exit xecht los. Die Miffionare waren teils geflüchtet, Dlahandja md 
Dtjilango (Neubarınen) verlaffen, Dtjimbingue wurde im jahre 1555 von 
den Nama zeritört, Mifftonar Rath ging mißhandelt nad) dem Kap, die 
andern nac) Walfifchhai. Das war es, was Sonler gewollt hatte, die ihm 
unbegquenen Miffionare, die ihm im Wege fanden und jein gottlofes Treiben 
itraften, aus dem Lande zu jagen, um mit den KHevero wie eine Kase mit 
der Maus fpielen zu Können, E38 ift beachtensmwert, wie die zivilifierteren 
Mama jchon damals in den Miffionaren die Anwälte und Bejchüßer Der 
Herero jahen und fie, weil fie fich im echt deutjcher Art der Ichmwücheren 
Unterdrücdten annahmen, baßten. Piefer Hab trug fi von Syonler pater 
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1 auf feinen Sohn Jan über. Mber nicht allein die gelben Nama, fondern 
"24 auch die schlechten weißen Glemente, die englifchen Händler, fahen in den 
0ER Mifjionaren das Gemifjen aller und juchten ich Diejer Läftigen Mahner zu 
#4 entledigen. 

uni Die Herero waren aljo tatjächlich unterjocht und zu Sklaven der Nama 
Hl gemacht. Es hirt fih graufam an, was die alten Herero davon erzählen. 
Ik Die Häuptlinge wurden nicht allen an Händen und Füßen gebunden, fondern 
il auch ihr Hals m emen richtigen gabelförmigen Sftlavenftord aeitedt und 


ichwere Steine ihnen auf den Hüden gebunden, um fie am &ntfliehen zu 
hindern, te Die alten Buren ehemals die Bufchmänner aufs graufamite 
ti; behandelten, jo machten es ihre Schüler und teilmeile Nachlommen mit den 
kl Herero, Die Kama jahen ebenjo in den Gerero, wie dieje einft in den 
| Bufchmännern, „Das jchwarze Bieh und WBaviane“. Konfer Ddehnte feine 
Haubzüge jogar bis zum Ovamboland hin aus und richtete unter den Ovanmbo 
| 1555 ein großes Blutbad an, un jenem grenzenlofen Hocmut und durch 
NRaubmord und Branntwein immer mehr heruntergefommen, mar diefer jtolge 
Ni Hama, der jo viele rote wie fehwarze Stämme unter fein Soc aebeuat Hatte, 


. ein Feind aller, auch der Miffionare, geworden. „Er wolle fieber fterben, 
| als je wieder einen Wüllionar unter feinen Leuten dulden.“ So ftarb er, 
I auf der Höhe jeiner Macht angelommen, im Sahr 1861 in Dahandja als 
| 111 ein verhärteter Sünder, Gin großer Steinhaufe zwijchen dem Miffionshaus 
4 I und der Kivche. bezeichnet jein Grab bis auf den heutigen Tag. Der nicht 
| NE minder räuberijche Katjamuaha war fchon einige Syahre vorher geftorben und 
I wurde aleichfallS ın Olahandja bearaben. 
IE | Eine neue Zeit brach an. Miaharero, der Sohn des Katjamuaha oder 
ıl Kopperfoet, wie ıhn die NKama megen der Fupfernen Ringe, melde ex und 
il 


jeine Frauen an ven Füßen trugen, nannten, wurde fein Nachfolger, während 
Shrifttan, der älteite Sohn Sfonfers, diefem in der Häuptlingichaft folgte, 
| Diejer war jedoch zu Ichwach und nicht imftande, Die Herrichaft feines Vaters 
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| Ill zu behaupten. Die Namahäuptlinge jagten fi) von ihm Io8 und führten 
| M Ill Krieg untereinander. Chriftian verblieb auf Dfahandja. Er und fein Bruder 
% ii) | an wurden mu Die Spießgejellen des Mlaharero. Diefer hatte fich Durch 
N | I Sit umd Schlaubeit nicht allen die Gunft der Sonterichen erworben, indem 
R I I) er {nen treue Dientfolge leiftete, jondern fi) auch bei den Hexero in 
ht u a Anjehen gejegt. Er und feine Leute hatten das Gewehr fennen und brauchen 
N jr: I) il gelernt und maren ebenjo gute Schügen gemorden als ihre Herren. Mlaharero 
j 4 Keil übertraf jeine beiden Spiepgejellen an Schlauheit. Er hatte fich willig zum 
ı Vberhirien der gevaubten Herden der Nama machen lajjen und ganz im 
N Bil) geheimen alle Herero, die ihm unterftellt waren, mit Semwehren bewaffnet, 
ü m N Sein Unfehen gewann dadurch auch bei den anderen Herero nicht mwenia. 
| Su ji Auch die weißen Händler hatten Längft herausgefunden, dak ihr Handel bei 
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den verjchwenderifchen Nama bald zur Neige gehen mußte; fie unterftüßten 
deshalb m geheimen die vrehzüchtenden Herero mit Waffen und Munition. 
Bald genug entjpann fich wegen der geraubten Serden Streit zwischen 
Maharero und jeinen Herren, Mlaharero, des Sinechtsverhältnifjes müde, 
jchüttelte Das Koch der Nama ab. Die wejtlichen Herero auf Dtjimbingue 
hatten unter ihrem tüchtigen Häuptling Bhilippus m den Hupferminen bei 
Dtjimbingue gearbeitet, fi) unter dem Schu der Gngländer Gemehre und 
Munition verdient und waren ıhres Veiftandes gewig. “Die öftlichen Herero 
waren meilt als Sklaven der Nama auf Gobabis bis hinunter nach Reetmanns- 
boop, Warmbad, Hietfontern, ja bi3 auf die Kupfermiuen von Deftep im 
Klein: Itamalande zerjtreut und Ddienftbar. Sie famen für erjt nicht in Betracht, 
lernten aber dort auch Den Gebrauch und Nbert des Gemehres fennen. Das 
Ssahr 1862 ıt Im der Gejchichte Der Gerero das bedeutjamfte Epochenjahr. 
Mit ihm beginnt Der fiebenjährige sFreiheitsfampf der Herero. Sie nennen 
e5 ombura jokurond'eue. 

Am Dezember 1862 ftieg Maharero mit feinen Großen auf den jebigen 
Karfer-Wilhelmsbera, verichangte jich dort, trieb jeine Herden in die Berge 
und troßte den Nama. Ben Berg, eiwa 300 m hoch, nennen Die Herexo 
„eue”, d.h. Stein, Fels, des Hmanfiteigens „okuronda*, daher aljo Der 
Spochenjahrname. Der Berg bildet den Mittelpunkt einer langen Bergfette, 
dire nach dem Olten ein wahres stelfenmeer 1. DBie Nama magten nicht, Die 
Herero Dort anzugreifen. Auch Bhilippus auf Otjimbingue jagte den Nama 
den GSehorjam auf, fam nad Dfahandja umd holte die Maharerojchen mit 
ihrem ganzen Eigentum jamt den Herden nad Otjimbingue. Vlaharero Ließ 
nun Den Mama jagen, fie möchten fommen und ihre Herden holen. WBieje 
ließen ihnen erwidern, „fie Jollten fie nur mit nach Otjimbingue nehmen und 
hüten; fie mwilrden fpüter lommen, Frieden machen und ihre Herden zurüd- 
fordern, denn e3 jei genug Damrablut vergojjen.” Umterdes jandte Ehrıiftian 
Boten auf Boten an die Namahäuptlinge, fie jollten fommen und „ihm Die 
wildgemwordenen Hunde wieder einfangen helfen”. Am 15. Sun 1863 rückte 
ein Ttarfes Nama-Kommando in Dtjimbinque ein, und am folgenden Taq war 
der Drt der Schauplaß eines blutigen Gefechts. Die Herero erfochten einen 
entjceheidenden Sieg. Chriitian blieb mit 200 Ylama auf dem Kampfplap. 
Aber auch Whilippus, Der Merteidiger des Miffionshaufes, auf Das es die 
Yama bejonders abgejehen hatten, fiel in tapferem Kampfe. Gr hatte jein 
Zeben für jenen treuen Niffionar Kleinfchmidt und defjen Familie im Die 
Schanze gejchlagen. Nun folgten unter dem jchlauen San Syonter Gefechte 
über Gefechte; denn jo leicht wollten die Vlama ihre Knechte Doch nicht 
laufen. laljen. 

An Sahr 1864 Fam Miffionavr Hahn mit einer Anzahl Deutjcher 
Miffionskolonijten in Dtjimbingue an. Er murde von Den SGerero aufs 
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freundlichite begrüßt. Dtjimbingue war unterdeflen der Sammelplat der 
zerftwenten Herero geworden. Der Schwede AUnderfon und andere Engländer 
verforgten diefe mit Waffen nd Munition, Einige Reifende, befonders auch) 
Major E, v. Francois, fagten in ihrer Unkenntnis, die Werben hätten damals 
den Maharero zum Dberhäuptling gemacht. Daran fehlte doch noch jehr viel. 
Maharero, der fehlaufte aller Herero, ift Das erit im Laufe langer Stahre 
geworden. Gr war es freilich, der nad) dem Vorbild der Nama zuerit jeine 
Keute bewaffnete und beritten machte. Kein Wunder, wenn alle übrigen 
Herero ihn fürchteten, auf ihn als ihren Befreier jahen, fih um ıhn Jammelten 
und ihm folgten, Sm März 1864 309 der Schwede Anderfon an der Spibe 
von etwa 2000 Herero den verbündeten Nama entgegen, Gin jolches Heer 
nur zu. jehen, exxegt jchon Furcht und Graufen. Die großen (Sejtalten mit 
2eopardenfellen bekleidet, Schafalmügen und -jchwänzen auf den Köpfen, mit 
Gewehren, Affagaien, Reulen und Bogen bewaffnet, mit wilden Kriegsgefängen 
und witenden Bliefen, — ich habe fie fpäter oft jo gejehen und gehört — 
jo zogen die Herero wutfchnaubend ihren Feinden entgegen. &$ jtand ein 
Rampf um Sein und Nichrjein bevor. Hinter Windhuf hatten fich die Nama 
in einer Schmalen Schlucht verfchanzt. Die Herero gerieten zwilchen zmei 
Feuer; ihrer viele fielen, die andern erftiegen jedoch den Berg und umzingelten 
die Nama. Diefe wurden gänzlich gefchlagen, und die Herero blieben Sieger. 
AUnderfon, ihr Anführer, mußte freilich diefen Sieg teuer bezahlen. Cine 
Kugel zerfcehmetterte ihm das Schienbein, und ex murbe zeitlebens em Krünpel. 
Die Hexero jollen ihm feine Führerichaft jchlecht gelohnt haben, indem fie ibn 
hülflos auf dem Schlachtfelde zurücdließen. Anderjon hatte einige feige Hererp, 
die nicht ftürmen wollten, einfach niedergefchojfen; deshalb grollten ihm Die 
Herero jehr, und fie haben ihm diefe Tat noch lange nachher vpraehalten. 

Die Nama zerfleifchten fih nun felbft untereinander. Hendrit es, em 
wahrer Unmenfch, zerftörte mit den Dafib:Niama Pehoboth, weil Jich Die 
Amartbois nicht an dem Krieg gegen die Herero beteiligt hatten. — |ym 
April 1865 erfämpften fich die Mbandern unter Aponda und Kahımemua 
ihre Freiheit in einem Siege über die Amraaljchen Nama auf Gobabis. 
Diefe Mbandern mülfen viel früher als die Herero von den Nama unteriocht 
worden oder gleich nach ihrer Einwanderung mit den Nama in Berührung 
gelommen fein. Sie waren jedenfalls gleich den Bergdamra arg von den 
Nama unterdrüdt und weit nad dem Süden hin bis Warmbad als Anechte 
verschleppt. Sie haben die Sprache ihrer Unterdrücder angenommen und thre 
Mutteriprache fait vergeffen. Die alten Leute fprachen die Namafprache beifer 
als die Hererofprache. Die Herero hingegen haben jid) das Nana nicht an- 
geeignet und Tprechen es nicht. 

Kın September 1865 griffen die Nama DOtjimbingue wieder mit einem 
Heerhaufen an, Nach heißem Kampf mußten fie ihr Heil in wilder Flucht 
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juchen, alles, Gewehre, Sättel, Töpfe ufw, megwerfend, um fich zu retten. 
m derjelben Beit plünderte eine milde Horde unter Hendrif Zes Dtjilango 
aus. Miilfionar Brinfer wäre unvettbar von den Unmenfchen exichoifen 
worden, wenn nicht gan sonder, der noch menfchliche Gefühle in fich Hatte, 
ihn gexetiet hätte. Bes fiel bald darauf in einem Gefecht hinter Mindhuf. 
Eine Kugel foll ihm jeinen gottesläfterlichen Mund und feine Zunge zewriffen 
haben. Er wollte nicht haben, daß die Miffionare die Herero unterrichteten 
md fauften, „er jelbjit wolle die Baviane mit Blut taufen.“ Miffionar 
Brinter mußte in diefen Jahren nicht weniger alS fiebenmal von Otjitango 
fliehen, Maharero erließ nun einen Aufruf an die Herero und zog mit 3000 
Kriegern nohmalS gegen die Iama, Die fih) in den Nuas-Bergen feitgefegt 
hatten, Dbmwohl diefe in die Srlucht geichlagen wurden, jammelten fie ich 
doch bald wieder unter dem eneraiichen an Tonker und famen am 13. De. 
1367 mit einem großen Friegsheer nach Otjimbingue, das jest nur von einem 
Zeil der Leute des Stammes Zeraua und den Weißen bejegt war; Maharero 
haite jich mit einem großen Zeil feiner Leute in Dfahandja verfchanzt. Die 
Nama hatten e3 Diesmal auf die Meißen in Objimbingue abgefehen. Der 
Kampf mütete zwei Tage lang. Die Herero erlitten große Berlufte. Die 
Hama hatten ihre Kugeln mit Steychnin beftrichen, fo daß viele vermundete 
Herero an Steychninvergiftung qualvoll jtarben. &3 gelang ihnen jedoch nicht, 
den PBlab zu erobern; fie hatten ihre Munition verfchoffen und zogen fich 
nach dem Baimeg unterhalb Otjimbingue zurück. Die Herero, - die unterdelfen 
wieder Munition von Den Gnaländern und der Mifftionskolonie erhalten 
hatten, griffen fie hier aufs neue an, Die Mama flohen nach Walfischbai, 
wo jie das Lagerhaus ausplünderten und zertriimmerten, die Tippen Der 
Druderprejie zu Kugeln aofjen, dem Ngenten Gggert auf Scheppmannsdorf 
ausraubten und mit dem 2eben bedrohten, den Gnaländer verjon im 
Walfiichbai ermordeten, und begaben fich dann den Kuifib hinauf nach Nehoboth. 
Dfjimbingue war mit Hülfe der Koloniften gerettet. 

&3 it den damaligen PVüffionaren Hahn und Brinfer von Major 
&. ». Francois der Vorwurf gemacht worden, „daß fie als FFriedenshoten 
mit Vernichtungsmwaffen und Munition handelten,” ©. T u. 3 jeines Buches. 
(&3 wird jedem Sachfenner einleuchten, dat fie fich verteidigen mußten, wenn 
die Mijfionsfolonie nicht ein Naub der Nama werden und die zwei Miffionare 
und fünf Koloniften mit ihren Sfrauen und Kindern nicht ermordet merden, 
überhaupt fich Die Kolonie jamt den dort anweienden Herero nicht den lama 
ausliefern wollte. Dbder Hätten die Kioloniiten e5 machen jollen, wie eS tat: 
jächlich von der doch jtärteren Mannichaft der Schugtruppe 1387 in Diyimbingue 
gejchah, melche feine Hand rührte, als die Nama die Heveromerft dort ver- 
brannten und die Hexero vor ihren Augen totjchoffen? Dan mären Die 
Miffionare jamt den Koloniften für immer in den Mugen der Hevero gerichtet 
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gewejen, Wollte Nlijfionar Hahn nicht die ganze Kolonie den Feinden preis- 
geben, jo mußte er Dtjimbingue in Perteidigungszuftand jegen und alles auf- 
bieten, wad in feiner Macht Ttand. Mtaharero hatte etwa 40 \yünglinge, 


r 


meift Söhne vornehner Herero, ihm zum Unterricht übergeben. Dieje zu 
befchüigen, war die Pflicht des Miffionars und der Koloniften. Das war 
auch faft die ganze Befahung DOtjimbingues. Die Station war darum vegel- 
veht mit Schanzen befeitigt und Nachtwachen eingerichtet worden. Nbeike 
wie Schwarze waren bereit, den Plab aufs äußerfte zu verteidigen, 

&3 wäre den Nama wohl dennod) gelungen, auf einem neuen Kriegszuge 
Dtjimbingue einzunehmen. Gie wandten fich jedoch Diejesinal mit einem 
tarfen Kriegsheer gegen Dfahandja. Am 5. November 1568 tam «8 bei 
Otjomufarı unterhalb Dfahandja zum Gefecht. Die Herero hatten, früh 
genug gewarnt, fich zahlreich verjammelt. Die Hama murden umazingelt, 
jie machten aus Gefallenen eine Brujtwehr und flüchteten auf die Bäume, 
aber alles vergeblih. Die Dkjimbinguer Hererofhüsen Tamen ıhmen im 
den Rücken; was nicht fliehen konnte, wurde niedergemacdt. Der Stamm 
der Airitaner wurde fait ganz aufgerieben, 200 von diejen blieben auf dem 
Kampfplag. Dan Sonter felbft hatte jich friih genug geflüchtet. Is ich im 
Mai 1869 dort vorbeifam, fand ich noch Gerivpe auf den Baumen. hängen 
und das Feld voller Totengebeine. Diefer legte Kampf und Sieg der Hevern 
über ihre SFeinde machte tiefen Eindrud auf fie. Ein Zauberer der Bujd- 
männer hatte ihnen den Sieg prophezeit, wenn fie fich zu Dem Gott Der 
Milfionare befehrten. Eine Eleine Beterfchar von 15 heidnijchen Knaben lag 
während des Kampfes im Gebüfch und. beteten zu Gott um Hülfe, unter ihnen 
war Wereani, der jetige Samuel Maharero, damals zwölf Jahre alt. Als 
Maharero und die großen Häuptlinge dies hörten, jtaunten fie, gaben Goti 
und nicht ihren Dvakuru die Ehre und ließen ihre Kinder von da ab zu den 
Niiifionaren gehen, um Chrijten zu werden, 

Durch diefen Sieg ermutigt, wollten nun die Herero den Nama vollends 
den Garaus machen. Die öftlihen Mbanderu, von denen oben Die Rede 
mar, vereinigten fich Anfang 1869 mit ihnen und befeßten Dtjitango, Dejjen 
Bemohnerzahl fchnell von hundert auf taufend ftieg. sm suli 1569 zogen 
die vereinigten Herero und Mbanderu, ein anjehnliches Heer, nacdı Namalanı. 
Sie hatten nur für acht Tage Speife mitgenommen, denn te dachten bei den 
Tama reichliche Beute zu machen. Aber je weiter fie ins jFeindesland Famen, 
je weniger fanden fie; nım die Spuren der geflüchteten Nama und ihres 
Biehes jahen fi. Das ganze Heer mußte fih von Wurzeln und Beeren 
nähren, Deren auch nur wenige in Diefem Dürren Jahr gewachjen waren. 
Eine Abteilung Herero fand im yeld eine Werft armer Nama, deven Männer 
jie töteten, rauen und Rinder aber zu Sklaven machten. Cine andere Ub- 
teilung fam in die Gegend von Gibeon, fie vergriffen fich jedoch nicht an deim 
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Eigentum der Bewohner. Der alte Htuptling des Plabes, Kido Witbot, 
“a 


hatte fih in all den Rümpfen neutral verhalten und wurde deshalb als a 
n Ei na er ai m | 

Freund angejehen. Der Hunger zwang die Hexero jchlieklich, fi zu zerjiweuen 

und umazulehren. Wuf dem Heimmeg lebten fie wie Die »Bapiane von 


Skforpionen. Wusgehungert und hohläugig Famen jte wieder auf Ofahandja 
an. Gie nannten Diefen Zug den Storpionenkriegszug und das Epocenjaht 


das Sahr der Magerkeit, ombura jotungava, d. b. Jahr der magexen elle, ii f 
von orunguya, vertrodnetes Fell. Um fo beiler ließen fie es fich nach ihrer IR 
Rückkehr bei ihren Sleifchtöpfen fchmecken. I 

Ki 


Die San Konkerfchen, Die früheren Herren der Herero, Jahen endlich ein, 
daß ihre Hoffnung, ihre Hunde wieder einzufangen, vergeblich jet; dazu waren 
die Nama gänzlich; verarmt und litten Hunger. San sonfer bat Die 
Milfionare, bei Maharero den Sfrieden zu vermitteln. Maharero meinte, ex 


habe den Frieden zwar nicht nötig, aber er jei ihm auch nicht abgeneigt; ia DI 
jein alter Spießgefelle tue ihm leid. Durch die Bemühungen der Mifftonare, I 


beionders Hahns bei den Herero und Frönleins bei den Lama, wurde der 
riede bei allen Häuptlingen augebahnt. Kido Witbot jandte eine ‚Friedens 
aefandtichaft an die Herero, ebenjo die Ziwarfboıs. 

Anfang Mai 1870 hielten die Nama= und Hereromiffionare m Ofjimbingue 
ihre Generalfonferenz. Sin demfelben Monat zogen mein Kollege Diehl und 
ich auf Dfahandja als Miffionare für die Maharerofchen ein. &5 würde 
num den Rahmen diefer Mufzeichnungen weit überfchreiten, wenn ich auch num 
annähernd unfere Grlebniffe dort von Mat bi$ September mitteilen mollte. 
Aber unvergeklich bleiben mir jene Monate, im denen der guoße sFriede 
zuftande kam. Ws Ende Mai die Kunde Fam, jümtliche Namahäuptlinge 
würden fich einftellen, Frieden zu machen, war die Aufregung unter den 1500 
Herero am Plage jehr aroß. Das exjite, was gejchah, war die Meintgung 
jämtlicher Krieger und Kriegsgeräte nach Heverofitte. mes WMlorgens ver: 
fammelten fich alle Friener mit ihren Frauen an dem SHauptaltar des 
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Stammes. Sin einem großen Tränfetrog ftand dort das Weihe und 
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Reiniqungswaller; mit Erde von dem Grab des Katjamuaha, des Baters | 
Mahareros, und heiligen Opferbüfchen, omivapu, war eS zubereitet worden; 
daneben fand ein Eimer mit Weihwafler. Sämtliche Männer und ‚Frauen 4 
nahten fich Iniend dem Mltax, neben dem Mahavero als Priejterlönig auf I 
einem Schemel faß. Diefer nahm von dem MWeihwafler und bejprengte damit u h 
die Krieger; dann nahm er einen Mundvoll ans dem Eimer und jprißte dies i; 
auf die Bruft des Anienden. Merfwürdig und neu war mir die Heremonie, (i 
daß Maharero, nachdem ex jeden mit Meihwalfer beiprengt hatte, ein Stüd ni 
weißen Lehms von des Toten Grab nahm und ihm damit ein Kreuz auf EN 
m 


Bruft, Stirn und Oberarın machte. SKiniend, wie die Leute hevanrutjchten, jo 
entfernten fie fich auch wieder, zehn Schritte weit, um anderen Plab zu 
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machen, Wicht allein aber die Menfchen, jondern auch Die Gewehre, Speere, 
Keulen, Bogen, Milchaefäße, Eimer, Kalabaffe und Schüffeln wurden haufen- 
weile mit Weihmaller beiprengt und jorajam mit weißer Erde und liche 
befveuzt, ehe jie die Eigentümer wieder benußen durften. Auf Dieje Weife 
wurden alle und alles von Blutjehulden und etwaiger Berührung mit Toten 
gereinigt. Die Feier Dauerte einen ganzen Tag. E3 war ein furchtbar 
falter Diorgen. Aus Mitleid mit den nackten, zitternden Menfchen bat ich 
Maharero: „Mache doch die alten Frauen nicht jo nah!” Er jahb mich aber 
von der Seite an und Sjaate: „Davon veritehit du michts, die müllen Doc 
rein werden.” Nachher aing das Salben mit. Fett und votem Dfer an, 
Dann legten alle ihre gereinigten srellfleider an umd führten, Männer wie 
‚staunen, Fänge auf, daß die Erde zitterte und die SFenfterfcheiben an unjerm 
Häuschen Uireten, Ein feöhliches Feltinahl welches die ganze Nacht bindurch 
dauerte, machte den Schluß. 

Unterdeiien fammelten fich auf Dlahandja an 4000 Krieger. Die Wacht: 
feuer brannten jede Nacht auf den Bergen. Die Herero trauten den Vlama 
nicht. Die Zauberer waren eifrig bejchäftigt; fie verfündigten troß all umferer 
Friedensverficherungen Krieg und nur Krieg. Mlaharero, Kavezeri und Kiarıa 
gingen täglich mit fehlotternden Kiuien nad) dem Grabe Katjamuahas, ihn um 
Hat zu fragen; die Zauberer folaten ihnen und ließen ihre unbeilverfündenden 
Würfel jpielen; ich ließ fie heftig an, aber es half nichts. Die Rama, hiep 
e3 eines Abends, find auf Ofona mit einem großen Kriegsheer — ein fuccht- 
barer Abend! ch Kief in die Werft und juchte Maharero, aber ex fniete 
an dem Grabe feines Vaters. Die Kugeln pfiffen mir um den Kopf, ıch 
mußte den Schuß unferd® Haufes fuchen. Am andern Morgen merkte uns 
Maharero nad) einer fchlaflofen Nacht und bat flehend um Blei, Bulver und 
einen Kochtopf; wir ftellten uns aber fchlafend, und er erhielt nichts. Da 
famen unfere Boten, Die wir heimlich nach Diona aefandt Hatten, zurüd und 
jagten, Dort feien feine Nama, wohl aber ein großer Henfchredenihmwarm, ıhn 
hätten die Hirten für den Staub eines heranziehenden Namaheeres gehalten. 
Sp Ttanden wir jungen Mijftonare allein unter dem Haufen mißtrautjcher 
Krieger, die nach allem anderen als nach Frieden zu verlangen jchtenen. 
Miffionar Hahn befand fich mit finnifhen Miffionaven auf der Reife nad 
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Dvamboland. Unterdes fam an onter nah Dtjilange, Maharero, jeine 
Großen und mir reiten auch bin; Dort fanden wir Mifftonar Böhm von 
Amaib alE Vertreter Hahnd. Die Herero hatten alle Urfache, mißtranifch zu 
fein. San Sonfer und Maharero jchlojfen hier im geheimen einen Sonver- 
fvieden. Beide mollten al$ Brüder die Mlleinherrfcher über Gelbe und 
Schwarze fein. San Sonters erfte Bedingung war dabei, daß alle Termiten- 
Haufen, ex meinte damit die Häufer dev Miffionare und Weißen, der Erde 
oleichgemacht mwirden. Die deutfhen Miffionare müßten fortgejagt, Den 
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Händlern aber beftimmte Preife gefegt werden, ohne jeinen Willen dürften 
hinfort auch feine Straußen noch Elefanten mehr gejchoffen werden uw. 
Maharero, der von gleichem Größenwahn erfüllt war, war em jolcher 
Bundes: und SFriedensgenojje jchon recht. Bald Darauf Famen  jümtliche 
Jtama= jowie auch Hererohäuptlinge nebjt den Miffionaren am 10. September 
auf Dfahandja an, auch Hahn war zurücdgelehrt. Das war ein Gemwühl auf 
dem Bla! Die Herero hätten am liebjtien San Yonter ın Stüde zerrijien, 
und nur dem energiichen Auftreten Mliffionar Hahns, der den Wütenden die 
Semehre entriß, war e3 zu danken, daß es nicht aleich bei der Begrüßung 
der Namalfapitäne zu blutigen Zufammenftößen fam, Am 17, September 
trafen auch die Amartbois und Mitbois mit fieben Wagen ein. Unjer 
Häuschen war jeden Tag voll weißer, gelber und jchwarzer Bäfte. Gebr 
fomifch war e8 anzufehen, wie die Namalapitäne in Den verjchtedeniten Nlufs 
zügen, mit Sfrackröden, weißer Binde, Zylinderhüten, Napoleonshüten mit 
Skederbufch uf, einheritolzierten. Da die Friedensverhandlungen in Drei 
Sprachen, Nama, Herero und Holländifch, geführt wurden, hatte ich Wluße 
genug, die fämtlichen Neden aufzufchreiben. So höchit intereffant nun auch) 
die einzelnen Berhandlungen waren, geht es doch nicht an, Dieje hier mit: 
auteilen. Die jechstägigen Reden ergäben allein ein Büchlein. Am 23. Sept. 
wurden nach langen Verhandlungen die Friedensabmachungen, in acht PBara- 
arapben beitehend, unterfchrieben. Die Hauptpunfte waren folgende: Der 
Sondervertrag zwiichen San Sonker und Maharero ijt null und nichtig. 
Kan Sonker erhält den Bla Windhuf als Lehen von Maharero md ver: 
pilichtet fich, einen Mifftonar dort für fein Volt aufzunehmen, San \sonter 
hat durchaus fein Necht, fi weiter in die Angelegenheiten des Hererovoltes 
und =landes einzumifchen. Die beiderjeitigen Kriegsgefangenen werden reis 
aegeben und fünnen wohnen, wo fie wollen. Der Kriegsraub verbleibt bei 
den gegenwärtigen Befibern. Keinem Häuptling it es erlaubt, Neijende und 
Händler unfrenndlich zu beläftigen. Den Baftards wird Nehoboth als Lehen 
von Abraham Amartboi überlaffen. Die Zwartboi jelbjt erhalten Amarb 
als Lehen. 

Diefer Friede war für beide Wöller epochemachend. Zum erjtienmal 
wurden die Herero als freies, jelbftändiges Volf anerfannt, Land und 
Bolt atmete auf. Die Herero haben die zehnjahrige Srredenszeit nach allen 
Seiten bin wohl benußt, fie ließen fich nach jeder Seite hin, nach der filt- 
lichen mie der Fultuxellen, durch die Arbeit der Miffionare heben. WBiele 
waren jedoch gleich Damit unzufrieden gewefen, daß San Sonfer auf Windhul 
wohnen folle. Sie meinten, die Namahäuptlinge follten ihn jamt jeinem 
Bolt mit nach dem Süden nehmen, fonit gebe es doch feinen dauernden 
Frieden. Barin Haben fie jih, wie mir fogleich jehen merden, nicht 
geirrt. 
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Denn Diefer mit vieler Mühe zufitande ‘gebrachte SFriede hielt nur zehn 
ahre ftand. Den Afrikanern auf Windhuf war ihr Näuberhandwert gelegt, 
fie fühlten fich dadurch beengt. Mibeiten ımd ihren Vichbeftand vermehren, 
wie die Herero es taten, wollten fie nicht. Sie waren das verjchwenderijche 
Zeben, Dazu ihnen die Rinder dev Herero die Mittel gegeben hatten, gewöhnt 
und fahen fcheel auf die immer größer werdenden Herden Diefer. Die Herero 
ichoben ihre Herden, die immer zahlreicher wurden, über Windhuf und 
Sobabis hinaus und beveiteten Den Mama damit eme große Derfuchung. 
an Sonter hatte jchon zwei Monate nach dem Friedensichluh Klagebriefe 
an Die Namahäuptlinge geichrieben, „das jei fein Friede, er werde tot 
gemacht.” Die Milfionare taten Hr Möalichites, Meibungen zu verhindern. 
edoch in Namaland fing e8 immer ftärker an zu gäven. Betrus Zmwartbo: 
fam im uni 1380 mit einer Anzahl Nama nah Dlahandja zu Wiaharero, 
um Unterjuchung der Klagen an Sonkers zu bitten, Diejer jelbit hatte fein 
gutes Gemiljen und erjehien nicht; nur eine Anzahl Leute jandte ex hin. 
IInterdeflen hatte ex Briefe auf Briefe an die füdlichen Namahäuptlinge 
gejchrieben und fie zum Kriege aufgefordert. Die Herero, welche den Nama 
nie trauen fonnten, hatten die Syriedensjahre auch Dazu benußt, fich große 
Mengen Munition, die beiten Gemehre und eine Menge Bferde zu bejchaffen. 
(Siehe den Abichnitt Handel.) Nicht allein die Männer, jondern auc) jeder 
üngling und jeder Hirte hatte jein Gewehr. 


3 miürde nun zu weit führen, wenn ich auch nur ım etwa die num 
folgenden Kämpfe näher bejchreiben mollte. Das mie zu Gebote jtehenne 
Material, jo tntereffant es ift, it zu umfangreich. ES fönnen nur Die 
Hauptjachen wiedergegeben werden. Die Urfache des Weuausbruches des 
Krieges lag jedoch nicht, wie Dr. Schinz jagt, „in einer Prügeler zmwijchen 
Herero- und Wamahirten.” Der Sachverhalt ift vielmehr folgender. Auf 
einem Hereroviehpoften Hinter Kurumanas war am 21. Auguft 1580 eine 
Ruh am Abend nicht nach Haufe gelommen. Bie Hererohirten juchten Diefe 
am andern Morgen, natürlich mit ihren Gemwehren, und Famen bei einer in 
der Nähe liegenden Namamerfi an. Die Nama dachten, Die Herero feien 
gekommen, jte abzufchieken und flohen, deshalb, Die Herero, im Glauben, 
die Nama hätten ihre Kuh gaeitohlen, folgten ihnen. Die Nama, die unter: 
dejlen Verftärktung erlangt hatten, trieben die Herero zuxiicl und folgten ihnen 
in ihre Werft nah. Bort fam es zum Schießen, und an 30 Serero, 
darunter 19 Frauen und eine Anzahl Kinder, wurden von den Wama 
getötet. Wieviel Nama gefallen waren, konnte nicht ermittelt werden, denn Die 
Herero flohen, alles im Stich laffend. Die Kuh kam am Abend mit einem 
Kalbe nach Haufe, das fie im syeld geworfen hatte. So nach den beider- 
fertigen Berichten der Derero und Nama. 
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Die Nachricht von dem Gejchehenen Fam, natürlich jehr vergrößert, nach 
MWindhul zu Kan Sonler und zu Maharero nah DOfahandja. Kein Weißer el 
oder Chrift war da, der das nun kommende Unheil hätte verhüten fünnen, 
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IH 
Miilionar Diehl brachte jeine Kinder auf die Reife nach: Deutichland, Der 0 
ältefte Sohn Mahareros, Wilhelm, war mit den meiften Getauften und einer IT 
Anzahl Bajtards ins Tagdfeld. Mur der Baltardhäuptling Hermanus I 1 


van Wyf von ehoboth merlte noch in Dfahandja bei dem vengaltichen 

Beamten Musgrave. BDiejfer aber verftand die Herero und fie ihm nicht. 
| So hatten die heidniichen Herero vollen Spielraum zur Rache. Mtahareros 
| Zorn entbrannte, als er hörte, jeine Leute jeren erjchojjen worden. Gr ließ 
noch in verjelben lacht, als Die WKachricht eintraf, alle anmwejenden Sonterichen 
ama, 23 an der Zahl, ermorden. Petrus Zmwartboi mit jeinen Yenten war 
ichon abaereilt. &$S gejichah diefes merfwürdigerweife an Demielben Zage, an | 
dem. die Sonkerjchen 30 jahre vorher den Hereroftamm des Kahıtjine im ik. D) 
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einem furchtbaren Blutbade hingefchlachtet hatten. Noch am Tage vorher | . 
= 2; n " Pr Pr . un | 
hatte Maharero den Nama einige SOchlen zum Schlachten gegeben, Da Ik Al 


Mahnrero die Bergdamra von früher her als Spione der Kama kannte, Lie | ii 
er auch diefe überall im Swafoptal binmorden. Das Moxden dauerte drei ER 
Tage lang. Auf Otjofagu Fonnte ich mit Hülfe der EChriften es Durchjegen, ii 
daß niemand ermordet wurde, weder! Ntama noch Bergdamra. Die Wogen 








der Unruhen gingen nun in furzer Zeit hoch. in Eilbote zu Bferd, den ich ii 6 
dem englifchen Nefidenten Balgrave nach Gobabis zufandte, ihn über Das { 
Sejchehene zu benachrichtigen, fam noch eben zur vechten Seit an und rettete I 
diefen aus den Händen der Wama, die jchon Das Zodesurteil über thn I 
geiprochen: hatten. Er floh in Der Nacht eilig. Walgvave weilte Dort, ıl: Hl 
um die Nama, welche die Händler van Zyl und Erifjon ausgeraubt hatten, \d I; 
zur Mechenfchaft zu ziehen. Sich Telbft eilte fjoaleihh nad Dfahandja und I | 
blieb acht Tage Dort. Maharero Jah ein, Da er unrecht getan und vorerlig ı | 
gehandelt hatte, ber es war zu fpät. Per Ausbruch. der Syeindjeligkerten a 
fonnte troß der Bemühungen jäamtlicher Miffionare nicht verhindert werden. “, | 
Herr Balgrane erreichte mich in Dlfahandja. AlS er feine Befürchtungen, Die iii) 
Herero möchten fih nun auch an den Miffionaren und Engländern vergreifen, 4 ii 
Maharero fundtat, jagte diefer: „Wift hr Miffionare und Engländer denn j u \| 
nicht, daß ich Euch meine Eriftenz verdante? hr jerd es gemwefen, die unfer # >] 
heiliges Feuer am Brennen erhielten. Nie wird e8 uns in den Sinn fommeit, I 
uns an den Weißen zu vergreifen,” Die Enaländer zogen fich jedoch, weil fi 
ohne jeglichen militärischen Schuß, zurüd, Es ift aber nicht jo, wie fäljchlic) ö 
gefagt worden tft, „daß die Meißen im Lande neu aufatmeten, als bie N 
englifchen Beamten fort waren“; im Gegenteil, e$ wurde ihnen vecht bange \ 
u Mut, als die Vertreter der englifchen Regierung abzogen und das Lolf N 
und Band wieder wie früher fih jelbit überlaffen war. R 
ni 
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Die Herero zogen mun in hellen Haufen nah Windhufl. an Sonfer 
aber war mit jeinen Leuten geflohen; ebenjo waren Nliffionar Schröder 
und Mliifivnar Hegner nach Dtjijeva geflohen. ®te heidnijchen Sherero 
verbrannten die Merft San Yonferd und zeritörten auc; das Miffionshaus ; 
auch raubten fie das Eigentum des Nliffionars; fein Bieh, melches die Nama 
mitgenommen hatten, erbeuteten jie zurüd. Dre Blinderung wäre aber mohl 
nicht gefchehen, wenn Miffionar Schröder nicht geflohen märe; die Herero 
hätten ıhm nichts zu leide getan. Der Namamilfionar Yudt, den die Nama 
auf Gobabis ausgeplündert hatten, weilte unbehelligt auf Ofahandja. Sch jelbit 
fam drei Tage lang nicht aus dem Sattel, und fonnte manches Unheil ver: 
hüten. 

Das Schlimmite war, daß fait jämtliche Ehriiteu von Dfahandja im 
Tagdfeld waren und jo die Heiden ganz ihren Willen hatten. Sie Tieferten 
San Sonfer einige Gefechte, Diefer aber floh in Die Berge, Unterdejfen hatte 
eine Gererobande im Nofob einen Engländer, der trob Warnung mit feinen 
drei Baltardinechten ins Sagdfeld gegangen war, mit Diefen, die fie für 
Kama hielten, in einer Nacht ermordet. Ahr Schreden am andern Morgen 
mar groß, als jie den Weißen, den Freund Mlahareros, den fie im Magen 
ichlafend geglaubt, auch tot jahen. Sie fandten feinen Wagen, fein Pferd 
und feine Sacden nadı Dfahandja. Mlaharero wollte den Anführer Der 
Bande, Uandjua, exjchießen laffen, Doch Diefer floh. Maharero Tandte einen 
Brief an die Baftards auf Nehoboth und teilte ihnen den Sachverhalt mit; 
er erbot fich, die Witwen zu entfchädigen. Zeider aber erreichte diefer Brief die 
Baftards erit, als fie jchon eine Kriegserflärung an die Hevero gefandt und fich 
den Hama angejchlojfen hatten. Unfere Bemühungen, die Bajtards vom Krieg 
fernzuhalten, waren vereitelt. Gine Anzahl Baitards, etwa 40, Die aus Dem 
sagdjeld famen, ließ Mlaharero unter Bededung nach Mehoboth bringen. 
Unterdejjen famı eine regelrechte Krienserflärung fümtlicher Namahäuptling au 
Maharero in hochtrabenden Morten, Die Nama hatten nach ihrer früheren 
Ieife Schon ım September im Nofob bei Ofangondo und Dtjituezu an dreißig 
Biehpoiten abaejchoffen, und jechzig Hirten ermordet. Auf Dtjofazu murde 
unjer blühendes MWerzenfeld im ;Flußbett von den Herden der fliehenden Herero 
binnen zwei Stunden dem Boden gleich gemacht. Wohl an 10000 Xinder 
lagerten Dort; jie liefen Durjtig meilt nach Dtjituezu auric und fielen Dort 
den raubenden Vlama in Die Hände Mach den Berichten der Wiiffionare 
sudt und Heidmann von Nehoboth trieben die Nama binnen Drei Wochen an 
30000 Rinder Dort vorbei, Der fetten Hevero-Ochlen waren fo viele, daß 
die Handler den Dchjen für 5—10 GStüd Wlattentabaf von den Nama 
kauften. 

Auf Omaruen und Otjimbingue hatten die Zmwartbois ebenfalls jchon 
geräubert und den Krieg fozufagen vom Zaune gebrochen. Sn der Kriegs- 
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erklärung befahlen die Nama den Miffionaren, das Land zu verlajlen, jie 
könnten für unfer Leben und Eigentum nicht einftehen. Am Liebiten hätten fie 
e3 aejehen, wenn wir aus lauter ‘Batrtotisnus, „zu ihrer gerechten Sache”, 
wie fie e$ nannten, auf ihre Seite getreten wären. 

Yın 28. Dftober, nicht, wie Dr. Schinz fchreibt, am 11. und 12. Be;., 
fam e3 zum erjten Gefecht auf Dfangendo. Die Herero waren am 25. DIE 
mit etwa 2000 Kriegern unter Führung Wilhelm Mahareros und Riaruas 
von Dtjofazu ausgezogen. Die Kambazembi’s und Mbandern hatten fi auf 
Dijihaenena mit ihnen vereinigt. Die Nama fanden ihnen unter jan „sonter, 
Nakobus Saat von Berfaba, Petrus von Hoacanas und den Bajlards von 
Raltfontein, mit 3000 Kriegern gegenüber. Auf beiden Seiten wurde den 
ganzen Tag bis zum Abend bitter gelämpft. Sakobus Nzaak foll die Nama 
mit dem Schambof, der Nilpferdpeitfche, ins Gefecht getrieben und an 
onter, auf einem Hügel fitend, die Geige dazu gejpielt haben. Die Nacht 
machte dem Kampf ein Ende Die Herero, die an 200 Tote hatten, zogen 
fich zurück, ebenfo die Nama. Am meiften hatten die langen Xeufe Samba: 
zembis, die den Baftards gegenüberjtanden, gelitten. Als die Nama jedod) 
am andern Tage, gegen Abend, Spione jfandten und dieje das Schlachtfeld 
[eev fanden, gaben fie fich al3 Sieger aus. Auch fie jollen an 200 Zote 
aehabt haben. Diefer exite Schlag wirkte auf die Herero entmutigend; fie 
bereiteten fich nun auf Dfahandja für ein Hauptgefecht vor. 

Die Baltards hatten fich aljo trob Mlahareros Friedensverficherungen 
| und teoß unferer Bemühungen den Nama angejchloffen. Aehoboth wurde mım 
der Sammel: und Nusrüftunasplat der Nama. Die Deutjchen und enalijchen 
Händler dort, Konrad, Sunnina, Duncan ufm., machten mit den leichtlebigen 
Nama bei den unzähligen geraubten Rindern enorme Gejchäfte An 2000 
Nana: und 400 Baltardkrieger, zu denen David Chriftian von Bethanten 
noch mit weiteren 250 Tan, fammelten fich dort, Ganz; Namaland, Die 
Baltards und die Bergdamra dazu machten fich gegen die Hevero auf, Dit 
mei großen Sriegsheeren wollte man Dlahandja belagern und Wlaharero ge- 
fangen nehmen, Sn vprahlerifcher Weife fehried Mofes Witboi, des Sieges 
gewiß, an Maharexo, ex komme im Namen Gottes, ihn zu binden; ex ichloß 
jeinen Brief: „Halleluja! Hurra! der Gieg it unjer.“ 

Aber uneinig unter fi, wer am eriten Maharero fangen jollte, teilten 
fich die Nama. Der Häuptling Petrus von Hoachanas kam mit einem Teil 
der Gobabifer und Witbois am 12. Novemher 1850 nad) Ratjapja, Drei 
Stunden hinter Otjofazgu. Hier wurden fie von den zahlreichen bewaffneten 
Hirten der Herero empfangen und umzingelt. "Petrus fiel im Kampfe; manche 
Nama Stiegen auf die Bäume, ihrer 62 flüchteten fich ın Die tiefen Brunnen; 
fie alle wurden von den Herero bis auf den legten Mann mit Speer umd 
Keule niedergemacht, ES fah fehauerlich dort aus. Unter diejen IUmjtänpen 
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hatten wir e$ für bejjfer gehalten, Otjojazu zeitwerlig zu verlaifen. Am Tage 
des Gefechtes wurde uns ein Töchterchen geboren. Die Herero hielten dies für 
ein autes Vorzeichen! Am 10. Dezember rüdten die übrigen Nama und 
Baitards mit etwa 3000 Mann, 28 Wagen, 4 Karren und 200 Reitern in 
Dijilango ein. Diejes war nur von den Mbanderu unter Aponda bejeßt. 
Vergeblich fandten diefe nach Ofahandja um Hülfe. Nach einem halbitüundigen 
Gefecht war der Vlab in den Händen der Name, die Mbandern flüchteten in 
die Berge. Den Miffionaren dort, Meyer und Eich, geichah zwar fein Xerd, 
aber ihre Habe, ihr Groß- und Kleinvieh, fiel Den Mama zur Beute Die 
Rama hatten fünf Tote, Darunter Daniel Goliath von Berjfaba, die Vtban- 
deru zwei. Gin Engländer, man jagte Duncan, hatte die Name angeführt, 
„Tot hiertoe heeft de Heer geholpen,“ fagte Salobus Tyyaat zu den 
Niifionaren. 

Die Herero gedachten, Die Nama auf Dtjizeva anzugreifen. Cine alte 
Fanone wurde auf eine Karre gejegt, mit 2 Bfund Bulver geladen, Steine 
wurden als Kugeln hineingepfropft, und dann losgebrannt. Das Ding fracte 
und Die Karre Fippte um, da befahl Miaharero, die Kanone in Ruhe zu laffen, 
Stwa 2000 Krieger unter Anführung des Wilhelm Maharero und des ;yeld- 
hbauptmanns Riarua zogen am Mittag des 11. Dezember von Diahandja nad 
Dijizeva. Die Ehriitengemetnde hatte jich vorher in der Kirche zum Gebet 
verjanmelt. Raum war das Heer drei Stunden weg, jo burten wir aud 
ichon das Schießen auf Otiifango, Gin Bote von dort meldete, Otjifango je 
in den Hünden der Nama. Weitende Eilboten wurden num machgejandt und 
erreichten das Sereroheer bei Dtjihavara de3 Ubenos um 10 Uhr. Diejes 
ichwenfte jogleih nah Dtjtlango um, und marfchierte die ganze Nacht bin- 
durch. Die Nama fchliefen noch, die Baftards waren beim Kaffeefochen. Die 
Sonne acht auf, Da ruft Kan Sonfer: „Da fommen die Hunde meines 
Later; jchnell an Die Gemehre!! Die Nama hatten auf dem Dünel des 
alten Meiljionsgehöftes hinter den Srelfenklippen eine jehr gute Stellung. ihre 
agenburg mit all Dem geraubten Bieh bededte die Fläche nad) Dften und 
bildete Dort eine Schuämwehr. 

Die Derero teilten jich; die Ehriiten auf dem vechten Flügel wandten fich 
nach der Fläche im Weiten, wo das Miffionshaus fteht, um die Nama zu 
umgehen. Die Mehrzahl, die Heiden, flürmten unter furchtbarem Gebrüll, in das 
ich Das Brüllen ihrer Rinder mijchte, geradewegs auf Das Lager der Name 
an. Nach Kaum einer Stunde waren dDiefe gefchlagen und die Herero Herren des 
Lagers. Die Nama juchten mit Hinterlaffung all ihrer Wagen, von 42 Karren 
und ihres Biehes ihr Heil in der Flucht. An 120 Rama und nur fünf Herero 
beveclten das Schlachtfed. David Ehrijtian von Beihanien und jeine Leute 
hatten tapfer gefochten. Er felbit lag mit 24 feiner Leute tot in den hinteren 
Schanzen. 3 fjah fchauerlih auf dem Rampfplat aus, Die Hite war 
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jurchtbar, und wir fonnten am andern Tage die Leichen nicht mehr beerdigen. 
Dbmwohl die Hexero faft feine Verlufte hatten, jo kam doch die Freude über 
den Sieg nicht auf. Wilhelm, „der Kronprinz“ und Liebling des Volles war 
verwundet. Gr ftarb in der Nacht des 13. Dezember im Miffionshaufe auf 
Dtjifango in meinen Armen. Die Miffionare hatten fih, müde von aller 
Aufreaung, zur Ruhe begeben; ich hielt mit Magdalene, Wilhelms Frau, die 
Nachtwache bei dem Sterben: 
den, Ein allgemeines „Sanımer- 
gejchrei, wie ich es jelten 
gehört, ertönte mitten in dei 
Nacht. Huch wir liefen umjern 
Tränen freien Lauf über Diejen 
hoffnunasvollen, treuen Ehriften, 
der uns enfrillen mar. Cr 
wurde in Dfahandja begraben. 
Waharero war ftumm im jei: 
nem Schmerz; er bejuchte von 
Da ab die Kirche nicht mehr. 

Am Nachmittage vor Wil- 
helms 200, am 12, Dezember, 
fand ich, als wir das Schlacht: 
seld abjuchten, neben andern 
Brieffchaften auch einen Brief 
von Miojes Witbor an San 
Stonfer; er war auf Eharui ge: 
jchrieben. An Diefem Brief bat 
Mtofes die Namahäuptlinge, ihm Wilhelm Naharero. 
nicht au ziicnen, wenn ex eher als 
fie nach Dfahandja füme und fie Mahavero mit Ketten gebunden finden mür> 
den! MS wir nad dem Miifionshaus kamen, kam aber fchon ein Bote von 
Dtjofazu mit einem Brief von einem Getauften an mich, der bejagte, Miojes 
MWitboi fei mit zmölf Magen, einem Heer Nama nebjt Frauen und Kindern 
am 12. Dezember auf Katjapia angelommen; den Hirten jei die Munition 
ausgegangen, fie bäten um Hülfe. Da fam euer in Die müden Herero; alles 
eilte nach Katjapia. 

NS ich mit Heren Bam am 14. Dezember abends jpät auf ijojazu 
eintraf, tobte der Kampf noch auf Katjapia. Die Hevero zogen Tid) in Der 
Nacht etwas zurüd, um fich auf Opiombo bei den Sfletjchtöpfen zu jtärten. 
Tjetjoo war ihr Führer, Da entfam ihnen Mofes bei einem ftarfen Gemitter 
mit vier Wagen, Die Hevero hatten fechd Tote, die Nama 65, unter Ihnen 
war auch dev Bruder Hendrit Witbois. ES jah auch dort graufig aus. Die 
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Sebeine der im Oltober dort gefallenen Nama jahen wir ebenfalls noch tr 
den Brunnen liegen. Unfere Ehriften begruben auf mein Srängen bin die 
iiberall herumliegenden toten Nama. Uns jelbjt wäre e3 beinahe übel ev: 
gangen. SHeidnifche Herero hielten uns am frühen Morgen, als wir dort am 
famen, für Nama und zielten auf uns. ch jehrie fie in ihrer Sprache an, 
da erkannten fie mich und entfchuldigten fi, Die Herero pflanzten nachher 
ihre Tabalsgärten auf den Gräbern der Nama. Am 23. Dezember zogen wir 
wieder auf DOtjofazu ein; Dtjofazu ift in all den Stürmen vor den Mama 
bewahrt geblieben, Die neue, weiß angejtrichene Kirche, die Käufer und Die 
Schanzen hatten auf die Namajpione den Eindrud gemacht, Daß Dtjofazu Fark 


befeftigt jei. Aber wie jah das Feld aus! Die unzählbaren Rinder hatten 
e8 total verwiiltet, fein Grashalm war zu fehen, die Tiere hatten jogar Die 
Dornbüiche abgenagt ; überall lag es voll toter, verhungerter Ochfen ; 200 allein 
bei unfern Brunnen im SFlußbett. &5 mögen wohl am 2000—3000 Rinder 
und eine Menge Kleinvieh an SYuttermangel dort umgelommen jein. Aud) 
unfere eigenen Tiere waren bi3 auf drei Kühe eingegangen oder von den 
Kama geraubt. 

Am 2. Dezember 1880 hatten die vereinigten Herero von Dtjimbingue 
den Nama bei Ubib ein Gefecht geliefert. Die Nama hatten die Waljerbrunnen 
befeßt, und die faft verdurfteten Herero verloren das Treffen. Bier fiel au 
einer der beten Herero, Salomo Kaunario, und andere. Auch die Iama hatten 
fünf Tote und elf Vermundete. Un ebendemfelben Tage überfiel ‘Petrus 
Zmartboi mit einer Bande Topnaars plöglich das Leere Otjumbingue, plünderte 
drei Tage lang und nahm auch das Vieh der Meißen dort mit fort, Als er 
hörte, daß auch feine Mutter in dem Gefecht bei Ubib getötet worden jet, 
fehrte er noch einmal nach Dtjimbingue um, mit dem feiten Entjchlup, alle 
Hererofrauen und Kinder Dort zu ermorden. Die Krieger von DOtjimbingue 
waren noch draußen im Feld, ihre Frauen und Kinder flüchteten jich mS 
Miifionshaus und in Die Häufer der Weißen, &3 gelang den Mlijfionaren 
Brinker, Böhm und Bernsinann noch eben, ein fhrecliches Blutbad zu ver: 
hindern. Petrus plünderte nun auch die Häufer der Herero aus. Miffionar 
Bernsmann brachte die Hererosffrauen und Finder nachher in yeld zu ven 
Shrigen. 

Sn Sanuar 1831 famen die Nama abermals nach DOtjimbingue, Das. 
aber diesmal mit 40 Bewaffneten beiegt war, die den Blab tapfer verteivdigten, 
Huch in Omarımm hatten die Nama fein Glüc, fie verloren dort nebjt vielen 
anderen fünf ihrer bedeutendften Leute. Im Dften raubten die Gobabifer umd 
Sibeoner unter Raul PVilfer, dem Schwiegerfohn des Mojes Witbor. Sie 
perübten dort fehauerliche Dinge. Auf Dijifanna 3. B. überfielen fie einige 
Merfte Herero bei Tagesgrauen. Sämtliche Männer waren abmejend und in 
einem. Gefecht auf Ombingana, Da trieben fie die Frauen und Kinder ın 
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einen Kraal, und teten diejen ın Brand: an 104 Frauen und Finder mur: 
den getötet. Einigen Frauen fehnitten fie Die Hände und Füße ab und zogen 
ihnen die Kopfhaut herunter. Ber Ramuranaiiche Stamm wurde vernichtet. 
Die Mbandern waren nirgends vor diefen Näubern Sicher. 

Am 21. November 1531 kamen Mojes MWitbor und Kan Sonfer mit 
17T Magen und 1500 Kriegern nad Dfjona, unterhalb Dfahandja. Auch Die 
Herero waren ım groper Habl in Dlahandja vereinigt, Am 22. wurde den 
sanzen Tag gelämpft. Am 23. gingen Die Hevero zum Sturm vor. Die 
beionijchen Werber liefen Hinter ihren Männern mit ihrem Siriegsgeheul ber 
und feuerten fie an, die chriftlichen Frauen lagen in der Kirche auf ihren 
Knien und baten Gott um den Sieg. Maharero und Rtarua an Der 
Spiße, tüemten die Herero wiltend auf die Nama ein. Miojes und Tyan 
Sonfer trieben ihre Leute mit der Beitfche ins Gefecht, aber vergeblih. Die 
Nama flohen in hellen Haufen und ließen ihre 17 Wagen im Gtich, jamt 
150 Eoten. Bas Giegesgefchrei der Herero wollte nicht enden; alle aber, 
Heiden wie Ehriften, befannten laut: „Der Gott der Ehriften hat uns ven 
Sieg gegeben, die Getauften find lauter Helden und fürchten feine Kugel; 
der Sieg fommt von Gott.”: So befannten auch die Anführer Bie SHerero 
benannten nach diefem ausgedehnten, „weiten“ zweitägigen Kampf das yahr 
1881: ombura johara, Jahr der Weite, Auch die Omarıruer und Otjimse 
binguesSevero lieferten den Nama ein fiegreiches Gefecht. Die Nama flohen 
nach Haichamchab, und die Herero verfolgten fie. Der englifche Beamte in 
Walfiichbai alaubte fich bedroht; denn er hatte wegen der Zopnaar-Hottentotten, 
die ex zum Krieg ermutigt hatte, kein gutes Gemilfen. m Geift jah er jcehon 
die Herero tiber die Fläche nach MWalfifchbat ftürmen, Er wartete Dieje Gefahr 
nicht exit ab, fondern floh auf einem grade daliegenden Schiff nach Kapitadt 
und verleumdete nun biev die Miffionare auf Otjimbingue aufs üraite. SDier: 
aus Haben fpäter unktundige deutiche Neifende die Fabel aemacht, die Deutjchen 
Mifftonave hätten die Engländer aus dem Lande vertrieben! Die Kap- 
vegierung fandte nun in der Berfon des früheren Miffionars H. Hahn einen 
Bevollmächtigten ins SHereroland, den Syrieden zu vermitteln. 3 gelang 
diefem auch, einen leidlichen Srieden zwifchen den Herero und Baltards jomie 
den Zmartbois im Februar 1882 hexzuftellen. Die Zwartboi zogen nach dem 
Norden, nach Zesfontein, und beraubte dort die Dvambo. Cbenjo wurde der 
alte Mifftionsveteran, Miffionar Krönlein in Wynberg, mit einem erniten 
Schreiben der Miffionsaefellfcehaft an die Namahäupilinge gejandt, fie jollten 
igrieden machen. &3 gelang ihm auch, fie jümtlich Für den Frieden zu ges 
winnen, Mlle kamen nac Nehoboth, nur Mofes Witbot weigerte ic). 
Maharero fandte feine Vertreter nebft den Miffionaren Brinker, Diehl und 
Sich ebenfalls dorthin. An 14. Auni 1882 wurde der Friede gejchlojjen und 
feftaefeßt, dab Gut und Cigentun, welches die beiden friegführenden Parteien 
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einander abgenommen, bei den gegenwärtigen Beligern verbleiben jollte, Die 
Nama freilich hatten nichts mehr von ihrem Haube über und forderten von 
Maharero 20000 Dchlen als Kriegsentfchädigung. DBod, wurde nichts daraus, 


Eine Rommilfion folle von der enalifchen Regierung ernannt werden, welche 
die Streitigkeiten wegen der Grenze ordnen jolle ufw. 


Diefer Friede hätte für alle eine Wohltat werden Fönnen, wenn nur Die 
Nama e$ aufrichtig gemeint hätten. Boch fchon während der Verhandlungen 
hatten San Sonters Leute den Baltards eme Anzahl Ochjen geraubt. "Des: 
gleichen zerfleiichten fih die Nama nun untereinander. jan Ssonfer überfiel 
die Hpachanaffer und beraubte fie. Mofjes Witbor beranbte mit San Syonter 
die Baftards, ebenfo ariff ein Teil der Zwartbois unter Abraham Zwartboi 
an 16. November die ahnungsiofen Baltards an; fie raubten und plünderten 
und ftecften Nehoboth in Brand, Wuf beiden Geiten gab e3 Zote, und 
Abraham felbit erlag, durchs Anie gejchoffen, feinen Wunden. Die Bajtards 
riefen num in ihrer üblen Lage die Herero um Hülfe an. san \sonter hatte 
fich mit feinen Zeuten in den Gansbergen, Otjitenge, feitgejegt, und taubten 
von Dort aus. Die Herero und Baftards griffen ihn ın Diefem jeinem ‘Feljen- 
neit an und machten aroße Beute. Muf dem Nücdzuge jedoch verloren Die 
Herero einige ihrer füchtigjten Leute, zwei nahe Bermanodte Mahareros, 


Mojes Witboi jebte unterdejjen feine Raubzüge im Often fort. Sm uni 
1883 überfiel er die ahnungslofen Mbanderu bei Tagesgrauen und richtete 
ein araufiges Blutbad unter ihnen an, mwober 35 Männer und 42 Frauen 
und Kinder getötet wurden. Muh Baul Bijjer trieb fein Häuberhandmert 
weiter, hatte aber fein Glüd und verlor auf Olaharın acht Tote. Da ver: 
uneinigten fi) Mtojes und Biller. WMlofes wurde nun von Biffer vor ein 
Kriegsgericht geitellt, zum Zode verurteilt und erjchojfen. Mlaharero war, um 
den: Bajtards näher zu fein, nach Windhuf gezogen und erließ von Dort aus 
einen Aufruf an alle Hererofrieger. Linterdeflen hatten auch vie Kollichen, die 
Sroottoten einen NRaubzug nach dem Djten aemadt. Am 1. Muguit 1885 
umfreijten etwa SOD Nama das Lager Der Vibanderu und öjtlichen S$erero 
auf Dupembameva wie hunarige IBölfe. ES herrichte eine furchtibare Kälte, 
&he fich'5 Die Nama verjahen, waren fie von Den SGerero ın ihren sFellen- 
Ichluchten umzingelt. Alles, was nicht die Srlucht ergreifen Tonnte, machten 
die Mbanderu nieder. An 102 Nama blieben auf dem Kampfplag. Unpere 
‚lüchtlinge, die fich bi3 hinunter nah Vrumbo im die Erdjchmeinlöcher ver: 
fteekt hatten, wurden mit Speeren getötet. Von den Gemwehren fonnten beide 
Zeile wenig Gebrauch machen; die Hände froren an den Gemehrläufen feit. 
Dre Groottoten waren vernichtet, num Koll, ihr Anführer, entfam mit einigen 
Zenten. Als ich am 3. NAuauft Dort ankam, fahb 8 jchauerlid aus. Auf 
meiner Nücrveife jah ich auch noch die Greuelftätten, Die Baul Bilfer und 


Moies Witboi Hinterlaffen Hatten; die Knochen und Schädel Srmorbeter lagen 
in Menge umber. 

Gegen Mitte des Sahres 1884 tritt nun Hendrit Witbor in den Vorder: 
arund, E83 ilt fchon fo vieles über den Sharakter diefes Mannes gejchrieben 
worden, daß ich hier nicht noch mehr Hinzufügen möchte. Wer den janguiniichen 
Charakter der Nama nicht Tennt, wird audh Hendrit nicht verfichen Lernen. 
Sefichte fehen, in überjpannter Gemütsaufregung handeln, ıjt den Mama eigeit. 
MWunderliche Träume find bei ihrer erregten Phantafie nicht jelten. Darum 
bier nur foviel über feinen Lebensgang bis dahin. Als Kind getauft, war er 
in feinen Sünglingsjahren einer der beiten Schüler des Wlijjionars Dlpp. An 
den Naubkriegen feines Vaters nahm er zuerit nicht teil; jet wollte ex fidh 
jelbft zum Alleinherrfcher aller Nama machen und ein allgemeines spriedensreich 
gründen, dem ex auch die Herero zwingen wollte beizutreten. Alle aber, Die 
feinem Plan entgegen wären, glaubte ex befämpfen zu müjjen, und mer jid) 
ihm nicht unterwerfen wollte, müfje ausgerottet werden, Go verließ Hendril 
mit all feinen Leuten die Station Gibeon, um jein ıhm von Gott aufge: 
tragenes Friedenswerk durchzuführen. Er gab vor, Offenbarungen von Gott 
zu haben, und feine Leute jehenkten feinen angeblichen Dffenbarungen unbe- 
dingten Glauben. Doch bewußt oder unbewußt folgte er auch einem andern 
Antrieb, Der Engländer Duncan, dev Munitionslieferant der Witbois, ein 
geichworener Feind der Herero, hatte eine Unmenge Schulden bei ihnen aus: 
ttehen. Ex beste Hendrik gegen die Herero auf, deren Herden ihm allein eine 
iichere Bezahlung verjprachen. Duncan war der böfe Engel Hendrik. Zunächit 
num wandte fich diefer mit 280 Bewaffneten nach) Nehoboth, wo ex im uni 
1884 ankam. Hier wollte ex die Baftards für jein Friedenswerk gewinnen, 
‚Nicht darum fei es ihm zu tun, zu vauben und zu plündern, jfondern jeinen 
göttlichen Auftrag zu erfüllen.” „Sch gehe, Mahavero zum yrieden zu zwins 
gen. Gott fendet mich und hat mir ein Licht am Himmel gezeigt, dem ich 
folgen muß. Diefer Stern zeigt mir den Weg zum Frieden.” Die Ballards 
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mweigerten fich jedoch, fich ihm anzufchließen. So z0g Hendrif allein gegen die 
Herern meiter. 

Am 27. Juni fehon fam es zum Kampfe mit Mahareros Leuten. Das 
aegenjeitige Beichießen dauerte zwei Tage lang. Hiexber fiel unjer tüchtiger 
Schullehrer Sojaphat, der Sohn Riaruas, ein bewährter Chrift und Krieger, 
Die Nama begannen ihr Tagewerf mit Gefang und Gebet, die Derero, unter 
denen Miffionar W. Eich als fTeldprediger weilte, ebenjo. Die Iama ev: 
beuteten gleich am eriten Tage 30 Viehherden der ‚Herero, dieje gewannen jte 
am andern Tage zurüc, Am. dritten Tage, mitten im Gefecht, fehrie ein 
Bergdamra von Hendrils Leuten: „yriede, sgriede,.“ „ia, riede,” vuft 
Hendrit und läßt fofort die Gewehre jehweigen; denn nun mar es ihn Klar 
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geworden, er wollte ja Frieden machen, Huch Die Hexrero flellten auf den 
Auf „geiede* das Schießen em. Maharero ließ Hendrit willen, wenn er 
‚srieden wolle, jolle er von feinem Berge herunter fommen. Dies gefchah,. 
Beide Parteien lagerten Dicht nebeneinander und jehüttelten fich die Friedens: 
hände. Die Hererochriften waren durch Hendrif Die besaubert, fie jagten 
nachher: „&8 war uns, alö ob Gott felbjt durch „Korta“, den urzen, mit 
uns redete, jeinem sFrienen Fonnten wir nicht wideritehen.“ Cine Abteilung 
Nama raubte während des num folgenden SFriedenseffens den Herero 300 
Amber. Hendrit jandte gleich 50 feiner Neiter, ließ den Raub zurücholen 
und gab ihm zum Beweis jeiner Nufrichtigkeit den Serero zurüd, Er ver: 
langte nun von Maharero die Zurücdgabe von Gobabis an die Wleedermais 
und von Winphul an ar Sonter; davon wollte jedoch Maharero nichts 
willen. Die Herero zogen wie bezaubert nach Dfahandja zurück. Hendrit 
behielt als Giegeszeichen dad Gewehr und Pferd des gefallenen Kojaphat 
und 309 als Friedensfürit wieder in Gibeon ein. 

Um 15. Oltober 1885 finden wir ihn jedoch wieder, wohl ausgerüftet, 
auf dem Yuge gegen Dfahandja. Unterwegs kehrte er auf DOtjizeva ein, und 
Miifionar Eich mußte ihnen noch zweimal Gottesdienst halten. Auf Dfona, 
jenjeits Des ‚Flujjes, machte ev Halt und verfchangte fich. Die Hexero waren, 
gewarnt, zahlreich in Dlahandja verfammelt. Sich xitt auch dorthin, um Die 
deutjchen Bevollmächtigten, Büttner und Dr. Göring, zu begrüßen. Alm 
12. Oftober erhielt Maharero einen Brief von Hendrit des Anhalts: 
„ieber Bruder Maharero, mit Gottes Hülfe bin ich fo weit gekommen. 
Aber meine Leute jind bungrig und müde und fünnen Dfahandja faum 
erreichen. Ser jo gut und jende Deinem Bruder einiges Schlachivieh, etwas 
Kaffee, Zuder und Zabal, ch grüße Dich heuzlich und bin dein Bruder 
Hendrik.” Maharero jandte fünf fette Schafhammel und die Beutjchen etwas 
Kaffee, Tabak und einige Flafchen Wein. Maharero faate ganz friedfertig: 
„Die armen Kerle haben Hunger; laßt fie eflen, damit fie beffer laufen 
tönen.” Ein Brief wurde beigefügt mit dem Bemerfen, es jei dod) jonderbar, 
wenn Hendrit den sprieden molle, weshalb ex fich denn jo verfchanzt habe 
und mit jolcher Macht fomme ? 

Auf Dfona jtand das Flußbett voller Weizen, Maharero hatte deshalb 
verboten, Bieh im Flußbett zu tränfen und diejfes zu überjchreiten. Am 
19. fanden die ZFriedensperhandlungen am dDiesfeitigen Ufer jtatt. David 
von Dtjojazu war Dolmetjcher. Gr erzählte mir hernach: „Gerade als eben 
die Verhandlungen gut im Gange waren, famen einige Nama nad) dem 
sluß, um Waller zu jchöpfen. Die Herexohirten machten ihnen böfe Gefichter. 
Die Nama rannten zu ihrem Lager, jchoflen einige Gewehre ab, und ehe wir 
ed dachten, lagen jich die Herero und Nama, wie zwei böfe Hunde, an den 
Hüljen.” Die Derero jtürmten hinüber und umgzingelten die Nama,- die tapfer 


— 19 — 
fochten. Sie fchoffen aus der nächjten Nähe meift über die Köpfe der Nama 
hinweg. Hendrik durchbra mit einem Zeil jeiner Leute die Umzinglung 
und ließ alles ım Std. Die Hevero erbeuteten 150 Pferde und jieben 
Magen und Karren, Ddod; hatten fie an 192 Vermundete. Das ganze Gefecht 
dauerte faum eine Stunde, 

Henprif aber, durchaus nicht entmutigt, jann auf Wache Sn einem 
Briefe an Diaharero jchrieb er diefem: „Barum, daß du meinen Frieden Durch 
Verrat bejudelt haft, werde ich jeßt fommen und Dich mie ein wildes Zier 
totichießen.” Gr hielt Wort. Maharero hatte zwar Spione ausgejandt und 
ihnen zwei Dehfen ald MWegzehrung mitgegeben. Dieje aber jchlachteten die 
Tiere in den Bergen von Dtjihanara und legten fich dann jchlafen. So fonnte 
fich Hendrif mit 500 Mann in der Naht an ıhmen vorbeijchleichen und un: 
bemerkt nach Dfahandja marfchteren. Als Die nichtsahnenden fchlaftrunfenen 
Herero am Morgen erwachten, flogen ihnen jchon die Kugeln um den Kopf, 
und beinahe wäre es Hendrik gelungen, Maharero gefangen zu nehmen. Die 
Herero jammelten fich jedoch jchnell und fochten ven Zag über tapfer. sn der 
Nacht flohen die Nama abermals. Die GHerero verfolgten fie gegen ıhre 
fonftige Taktik diesmal bis nach MWindhuf, jtürmten dort das Namalager und 
jagten diefe bis nahe an Nehoboth. Hemdril verlor alles; 40 tote Ylama 
bezeichneten den Weg feiner Flucht. Seine Wacht war gebrochen, Er jebte jid) 
jebt deshalb in den unzugänglichen Gansbergen feit und betrieb von dort aus 
jein SFriedensmwerl, d. h. Sreibeuterei. Heute exrfchten ex bier, morgen Dort 
und trieb Den Herero die Herden weg. Sm Nofob überfiel er Die forglofen 
Mbanderu zweimal, wurde aber in die Sylucht geichlagen, wobei viele jliehende 
Mama in dem laufenden Nojob umfamen. Sn Mai 1836 machten die Hexrero 
von Ofahandja mit denen von Dtjimbingue Hendrit einen Bejuch in den 
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Sansbergen, Tonnten ihn aber nicht anbaben. Ste meinten, Dieje Berge 


jeien für Teufel geichaffen, aber nicht für Mtenjchen. Ehe fich die Ofjunbinguer 
aber verfahen, kam Hendrif im Suli dorthin, fand wenig MWiderjiand und 
raubte Die Herden der Herero und Meißen. Hierdurch ermutigt, fam ex ım 
April 1887 zum zweitenmal nach Dtjimbingue. &s fam bet Zjaobis zum 
Gefecht, wobet ein Herero-Großer, Elifa, fill. Am 17. griff Hendril den 
lat jelbit an. Um das Miffionshbaus und das Hälbichiehe Gehöft, wohin 
fich 350 SHererofrauen und Rinder geflüchtet hatten, tobte der Kampf hin umd 
bev. Hendrik ließ den nördlichen Zeil der Hereromerft in Brand jteden und 
zwei Herero-Briefboten vor den Mugen des deutfchen Kommtjjariats erjchteßen, 
desaleichen vaubte er den Deutfchen 1627 Batronen und eine Menge Munition 
nebit 1000 Stud Großpiehb und 70 Pferden. Bieje gab er, jomert jte 
der Kleinen Schugtruppe und den Miffionaren gehörten, jpäter wieder heraus, 
Am 3. und 7. Suli 1887 raubte er den Plab vollends aus, ohne daß Die 
fleine Schußtruppe e8 verhindern Fonnte. 
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Interdeffen befümpften fich die Nama untereinander. SDenpril Tuchte 
darum auch bei ihnen fein SFriedensmerf weiter zu führen. &3 mar die Yeit, 
da Miller fich mit feinem Vater Mofes Witbot verumeinigte. Hendrik nahm 
Rache dafür an dem VBeldjchvedrager-Häuptling Ariiımab, der fih Biljer an 


Pi 


aefchloffen hatte, und ließ ihn erfchiegen. Bijjer wieder, jo jagt man, vüächte 


da® mit dem Tode feines Vaters. Sm Juli 1838 Tieß Hendrik jchlieplich 
auch Baul Vilfer erichteßen. 

Yan Fam die Reihe an San Sonfer, Die Beldfchuhträger waren fafl 
vernichtet. Zu Sonker hatte fi der Melt von dDiefen geflüchtet. Unweit 
Tiaobis fam e8 am 10. Auguft 1559 zum Kampf zmifchen San Konker und 
Hendrif3 Leuten. San Sonter bat um riedensverhandlungen, murde aber 
bei der AZufammenkunft von Hendrik erjchoffen. Hendrik wandte ich nun 
trach dein Süden und zichtigte Dort die noch übriggebliebenen Beldjchuhträger. 
Hierauf wandte er fich gegen Hoachanas, defjen Häuptling Manafje ic) unter 
die deutjche Schugherrichaft geftellt hatte. a, wo war Hendril nicht? Die 
Hoachanafjer wurden im März 1889 zweimal überfallen und bis aufs lete 
ausgeraubt. Darauf juchte Hendrif Otjimbingue am 11—14. September 1890 
nochmals heim. &5 entjpann fich oberhalb ZTjaobis ein Kampf auf Leben und 
Tod, wobei auch der Häuptling von Otjimbingue, Glias, fiel. Hendrik brad) 
am Abend das Gefecht ab und marjchierte in der Nacht direft nach Dtjim- 
bingue, das nur von 20 Friegern bejeßt mar, Die fich auf Den PBulverturm 
geflüchtet hatten. So war «3 ihm möglich, Dtjimbingue auszurauben. Am 
17. bemächtigten fich die Herero des Blaßes wieder. Sie hatten an 30 Männer 
und SFreauen nebft vielen Viehherden zu beklagen, Im Zanuar 1890 jcho® 
Hendrik auf Otjiruze einige Viehpojten ab und ermordete Frauen und Kinder. 
Bald darauf war er wieder am Nojob und raubte den Mbanderu an 4000 


"Stift Großvieh und 1000 Stück Kleinvieh. Die Händler hatten gute Heilen. 


Duncan brachte Hendrif Anfang 1890 jechs Wagen Munition, 70000 
Bateonen, 1200 Bfund Bulver und TOOO Pfund Blei; auch einem deutfchen 
Händler fehuldete Hendrit im März 1891 nicht weniger als 12000 M. für 
Munition; ein anderer deuticher Händler, B., fol Hendrit acht Wagen voll 
Munition nach Gibeon gebracht haben, 

Maharere war im Dftober 1890 »löglich geitoxben. Nun gedachte 
Hendrik, den Dfahandjaern den Garaus zu machen. In Dfahandja war man 
ahnungslos, „Die Schußtruppe war ja in Windhuf und fchüßte die Herero,” 
fo dachte man! Auch in Windhul war man ahnungslos. Wie eine Kabe 
jchlich fich Hendrift mit feinen Reitern an Windhul vorbei nah Dlahandja. 
Am 19. Sept. 1891 ritt ex mit Saaf, feinem Unterhäuptling, und TO Neitern 
früh morgens im Sturm in Dfahandja ein, um Samuel Maharero gefangen 
zu nehmen. 83 aelang ıbm jedoch nicht, das Haus Samuels zu erbrechen, 
Einige 20 Nama hatten fi dicht neben diefem verborgen. Da zündeten Die 
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Herero dag Haus an und jchojjen die Nama bi8 auf zwei nieder. SHendrit 
vitt int Sturm mitten durch die Kugeln der Herero zurüd, fam aber wieder 
und ftiiemte nochmals, wurde nun aber unter großen Berlujten zurickgejchlagen. 
Set jehlüpfte er ebenfo jehnell wieder an MWindhut vorbei in die Ganäberge, 

m Mai desjelben Sahres überfiel ex zwiichen Horebis und Dieptal eine 
Anzahl Baftardwagen, tötete 12 Bajtards, raubte die Magen aus und ver: 
brannte fie. Die Schußtruppe auf Tjaobis hörte zu [pl hiervon, war aber 
auch zu jchmach, um einzugreifen. Sm November 1891 überfiel Hendrit Die 
Herero auf Dtjituezu, vaubte ihnen 2000 Rinder und tötete einige Hirten. 
m Dezember 1891 überfiel er nochmals Hoachanas, kehrte in DOtjimbrngue 
zum fiebentenmal ein und beraubte die Niehpoften dort. 

Am srebruar 1992 war er ichon wieder im Nojob bei Drumbo, wo ev 
jedoch eine Niederlage erlitt, 120 Zote zuritekließ und flüchten mußte. Diejes 
Gefecht hätte Hendrik beinahe das Leben gekoftet. Nır mit: 30 Reitern ent: 
vanır er mitten Durch die überxafchten Mibanderu hindurch. Ein im Grafe 
verfteekter Nama erfchot dabei den Sohn Karl des Salomo Aponda. Die 
Mbanderı trafen ihn mit Drei Kugeln am Kopfe umd (tefen ihn für tot 
liegen. AS fie jedoch von der Verfolgung zurüd famen und ihm die Kleider 
abnehmen wollten, war der Nama verfchtwunden. Sin zwei Tagen flüchtete 
er nach Nehoboth, wo av Miffionar Heldmann feinen Kopf zeigte. Die Nama 
haben eijenharte Schädel. 

Hendrik jaß wieder in feinem Felfennejt und |pottete aller Schwarzen wie 
Meißen. Diefes fein Treiben war die Antwort auf das Ultimatum des 
Reichstommiffars Dr. Göring vom 19. Mat 1890. Wollten Die Deutjchen 
nicht den gänzlichen Ruin der Herero zulaffen, jo mußten jie etwas tun. 
Dr. Göring hatte Darum Hendrif im Samen der deutfchen Regierung ernitlich 
erfucht, fein Näuberhandwerf aufzugeben. Henpril hatte mit einem vier 
Seiten langen Brief an Maharero geantwortet, der Hovntrans, SV. Mai 1890 
datiert war. Den ganzen Brief, den ich in mwörtlicher Abjchrift habe, hierher 
zu fegen, geht nicht an. Er tt aber zu chavakteriftiich für Hendril, Gr 
schreibt an: Mahavero: „Sch habe gehört, dab du Dich unter deutschen Schuß 
geitellt haft und Dr. Göring volles Necht erhalten hat zu befehlen. Sch nehme 
dir das jehr übel. Du nennft dich jelbit Dberhäuptling von Hereroland, d. h., 
die Herero-Nation ft eim jelbitändiges Köniareih in ihrem Land, umd Die 
voten Nationen, die find auch jelbitändige Königreiche, grade wie Deutjchland 
und Gnoland Königreiche mit verjchiedenen Böltern find, Kedes Volk hat jein 
eigenes Land und jeinen eigenen König, der zu befehlen und zu regieren bat. 
Fein anderer Mtenich DDer Häuptling hat Das echt, dem andern zu befehlen. 
Alle, auch wir, find allein Gott, dem König aller Könige, verantwortlich ; ihn 
allein follen wir um Hilfe, Rat, Kraft, Schuß und Froit in allen Angelegen- 
heiten des Lebens bitten. Er gibt allen gerne, die ihn darum bitten, Und 
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nun, lieber Häuptling Maharero, du halt eine andere Regierung angenommeı, 
um durch eine menjchliche Negierung befchiemt zu werden, zum erften und 
legten gegen mich.“ SHenorif macht weiter dem Maharero bittere Vorwürfe, 
dag er töricht gehandelt habe, indem er ftch und feine Nation und Sand Dr. 
Soring unterjtellt habe, und von Gott abgefallen jei. Er werde e3 noch bitter 
bereuen. &r und Dr. Göring, die fich Doc nie einig feien, hätten fich jet 
wie Herodes und Bontins Pilatus geeint, ihn, Hendrif, zu verderben; „Du 
wirit e8 bitter beveuen, daß du dein Land an die Meißen gegeben haft, flatt 
dich unter Gottes Schuß zu ftellen.” 

als ım Mac; 1591 Major von Francois mit feinem Bruder und Dr. 
Yudloff Hendrif in Hornkrans befuchten, erhielten jie die Antwort, „es fiele 
ıhm nicht ein, fich dem deutjchen Schuß zu unterftellen.* 

sm April 1392 verfuchten die Herero nochmals, Hendrik in Hornfrans 
anzugreifen, aber fie erlitten eher eine Niederlage als einen Sieg. Doch au 
Hendrik hatte wieder jtarke Berlufte. Wer den Kicchhof in Horntrans gejehen 
bat, weiß, wie viele Gräber dort find. 

Bom April 1895 an übernahm endlich die deutfche Schuktrunpe den 
Kampf gegen Hendrif. Er wınde nun unterworfen und fügte fich anfcheinend 
unter die deutjche Schußherrfchaft. Doch die genauere Darftellung deffen aehört 
nicht hierher. 

Das traurige Bild, welches uns die immer neuen Kriege dev Herero und 
Hama miteinander. bieten, bedarf zum Schluffe noch eines Wortes über die 
beiderjeitige Kriegsführung. Manche Reifende haben die Herero al$ ganz be: 
jonders mordluftig und blutbürftig bingeftellt. Sie hätten die Frauen und 
Kinder ihrer Feinde abgejchlachtet, die Toten aus den Gräbern gegraben, an 
ihnen noch Rache gebt, fich überhaupt ganz. beftialifch benommen. Dahin- 
gegen werden Die Nama aelobt, bejonders it man über die Witbois des Xobes 
vol. — Der Charakter der Herero joll dem Blutdurft eines wilden Tieres 
gleichen, jagt man. Man vergift hierbei, daß alle Naturvölfer, mögen fie 
Ihwarz, tot oder weiß jein, graufam und blutdürftig find. Auch unfere alten 
Sermanen, Die Wenden ufm. zeigen fich uns fo. Much fie fchnitten- wohl Ge- 
fangenen bet lebendigem Leibe Die Zunge aus und verübten ähnliche Graufam- 
feiten wie Die Herero, Die Greuel diefer in den Rriegen von 1846—1869 
jollen nicht geleuguet werden. Sie waren damals nicht nur tief gefunkene Heiden, 
jondern auch von den Nama aufs graujamfte behandelt worden. Auch daß 
die heidnifchen Herero noch an toten Feinden Nache übten, joll nicht in Ab: 
vede gejtellt werden. &3 hängt Diejes jedoch mit ihren religidfen Borftellungen 
zulammen. Die Herero find nicht jo matertaliftiich aefinnt wie fo viele Weiße, 
die mit dem Tode alles aus fein laffen. Dev Herero glaubt an ein SFortleben 
auch des Toten, Diefer ıjt für ihn nicht tot, fondern lebt und fühlt noch wie 
ein Lebenden, Darum nimmt er auch Rache an ihm wie an einem Lebenden. 
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Die Hevero kämpften zuerit mit Allagaı md Keule. Diefe Rampfesart 
brachte jchon an fich manche Greuel mit. Der Herero verteidigte fein Vieh 
jeinen Feinden gegenüber wie gegen: Löwen und Tiger, die feine Derden zer: 
rilfen. te die Hama über Die Herden dev Herero herfielen, haben wir ae: 
nugjam gehört. Da Llingt es jeher rückichtspoll gegen Ddiefe, wenn ein aroßer 
Keijender Dazu jagt: „Die Herero mighandelten dieferhalb die Nama.* Die 
Herero haben hier überall als echte Naturmenjchen gehandelt. Mus den 
Kriegen 15850 —1895 aber lünnen wir Miffionare den Herero das Zeugnis 
geben, daB fie fich weit menfchlicher gegen ihre Feinde benommen haben, 
Diejes Zeugnis Fann ich den Nama, den Sgonkerfchen, Witbois, Besichen, 
Kolliehen ulm. nicht geben. WHeijende und andere haben die Tatfachen hier in 
gehäjfiger Werje auf den Kopf geitellt. ES find beglaubigte Dinge, dab die 
sonferihen 1850 in dem Blutdbad auf Dfahandja Frauen und Kindern der 
Herero nicht allein die Hände und SFühe abgefchnitten, fondern auch Den Leib 
aufgejchligf haben, sch babe jelbit noch manche jolcher Krüppel ohne Hände 
und Süße geiehen. Ganze MWerfte, Die ich jelbit gefannt habe, find in dem 
Kriege von 1850—1892 von den Nama einfach vernichtet worden. Sch er: 
innere nur an jenes unmenfchliche Morden der Nama auf Dtjifauna, wo an 
N00 Hererofrauen und finder von ihnen hingefchlachtet wurden. Sa jelbit 
unter Den viel gelobten Gendrif MWitbor famen jolche Dinge, fogar mit 
einem Wollen und Willen, vor, Er felbjt hat fich folcher Taten den Baltards 
gegenüber gerüuhmt, „mie ex mehrere MWerfte niedergemact, d. h. ausgemordet 
habe." Ein Miffionar Schreibt über Hendrits Vorgehen im Flchfluß: „Die 
Berichte über Hendrils Mlordtaten lauten jehr traurig, nach diefen muß 
Hendrik bereits zu einem Scheufal herabgejunten jein. Ex joll mehrere friedliche 
Namamerite im Fiichfluß auf greuliche Weife niedergemacht, Kinder vor den 
Augen der Mütter ermordet und darauf allen Frauen die Kehle haben ab- 
ichneiden laffen. Die Berichte der Boten lauten fo fehauerlid, Daß jich das 
Gefühl fträubt, fie niederzufchreiben.“ Sch jelbit habe im Fahre 1883 nod) 
die Zeichen jolcher Greuel, welche die MWitboijchen im Nojob verübt hatten, 
gefehen und eine Frau mit abgejchnittener Hand verbunden. Da it es nichts 
anderes als eine Gntitellung der Tatfachen, wenn man von den Herero Mur 
als von Beejten, Hunden und Schurken redet und ihnen gegenüber Das Lob 
der Nama fingt. E8 flingt fchauerlich, was übelmollende Weiße über die 
Blutgiex der Hevero berichtet haben, wie fie gewifje Fleifchteile ihrer Feinde 
gekocht und verjpeilt haben follen. Solche Märchen laufen ja im Lande un. 
Auch ich babe fie aehört, aber troß meiner vielen Nachforjehungen nicht be- 
ftätigt gefunden, Much in den Sagen der Herero findet Ti nichts, mas 
jolchen Kannibalismus vermuten ließe. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Zehnjähriger Friede und englifıhes 
Drotektorat. 


&3 würde zu weit führen, all die Unrichtigfeiten zurechtzuftellen, welche 
&, von Francois hierüber in feinem Buche niedergefchrieben hat. — Sowohl den 
Milfionaren als dem Wolf wie auch den Kaufleuten und Händlern Tonnte bei 
der damaligen Lage nichts erwünfchter fein, al3 daß eine chriftliche Aegierung 
die Eingeborenen unter ihre Schußherrfchaft ftellte. England Dachte wohl bis 
zum Sahre 1870 noch nicht daran, folches zu fun. ES galt Der Kegierumng 
am Rap als aanz jelbftuerfiändlich, dak jene Länderfireden nordmwärts vom 
Drangefluß bis zum Kunene enalifche Spnterejjenfphäre fjeien. Darum exjchten 
e3 auch der Miffion und den etwa 200 Weißen im Lande als ganz natürlich), 
daß die enalifche Negierung auch die PBilicht Habe, die Eingeborenen zu 
ichüßen, &3 war aber nicht das MWerf der Miffionare, daß Die enaltjche 
Regierung dazu fehritt, und noch weniger war e3 ihr Ierl, mie von 
Arancois irrtümlich jagt, daß die Kapfolonie und die britijche Krone 
auf Südweltafrifa verzichteten. Schon im Fahre 1870 juchte die Kapregierung 
zotfchen den Herero und Nama zu vermitteln. &3 war ähnlich damit mie 
mit ihrem Ablommen mit dem Häuptling Wilhelm EChrifttan auf YWBarınbad 
und feinen Bondelswarts. Mit diefen war die englifche Regierung einen Wer- 
trag eingegangen, in dem fich diefe Nama verpflichteten, ihre Leute gegen die 
damals xaubenden Kovanas mit zu Dienft zu ftellen. Sie taten das treulich, 
und die Häuptlinge der Bondelzwarts erhielten von der britifchen Krone dafür 
jährlich Subfidiengelder bis zu 500 Bund Sterling. Zur Errichtung des 
englifchen Broteftorats über das Namaland kam es jedoch exit ım Sgahre 131. 
Da erklärten fich fämtliche Namahäuptlinge bereit, die englifche Oberherrichaft 
anzuerfennen. Ganz anders lagen die Dinge im Sereroland. Die SHerero 
hatten tatjächlich ihre Befreiung von dem och der Nama den Engländern zu 
verdanfen. Hieraus erklärt fich die große Vorliebe der Herero für die Eng- 
[ander bis heute. Schon im Kahr 1870, Fury nach dem SFriedensichluß, jahen 
die Herero, daß es San onker auf Windhuf nicht ernftlih um Frieden zu 
fun war. Da jandten die Häuptlinge Maharero und Aponda Anfang 1872 
an den Gouverneur von Kapjtadt, Sir Henry Barkley folgende Bittichrift: 
„Wir bitten, das Excellent Britifch Gouvernement wolle uns Nat und Beiltand 
gerähren, unfer arımes Land zu venieren und ihn zu helfen. Die Nama 
werden nicht Srieden halten. Wir bitten das Gouvernement, daß es Gejeß und 
Drdnung in unjerm Lande aufrichte und uns beichüge. Wir bitten daS Gouver- 
nement, unfere Bitte uns nicht zu verfagen und Erbarmen mit uns zu haben." 

Dazu fam noch, daß die Trelburen ihr Nugenmerf auf daS Hereroland 
richteten. Bte Buren in Zransvaal fühlten jich beengt und juchten neue 
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Mohnfite. Ginige Burrenzüge, unter Yührung des Buren van Zul, eima 50 
Familien fuchten fich 1574 ım ditlichen Sereroland feitzufegen. Bas aber 
Eonnte der englifchen Negierung nicht gleichgültig jein, wenn fich hinter ihrem 
Rüden ein zweites Transvaal bildete und Hereroland dem engl) ‚chen Handel 
verloren aing. Um nr I Bureneinwanderung zu erwehren, jandten Die 
Hererohäuptlinge am 21. Sun 1374 aufs neue Bultjchriften an Das englifche 
Souvernement und baten. um deiien Schuß. Sim Dezember desjelben Sahres 
wandten fich auch fämtliche Kaufleute, 40 an der Zahl, an die enalifche 
Regierung und baten um Proteftion. Um den Buren zuvorzutommen, jandte 
die englifche Regierung den Mir. Goctes Balarave als Speziallommij)ar mit 
Rollmachten nad) Nama- und Hereroland. Palgrave lannte aus feiner früheren 
Tätigkeit ala Snipektor der Kupferminen Land und Zeute. Gr war bei den 
Herero im allgemeinen auch beliebt und bejaß vor allem ihr Berfrauen. u 
feiner Spnfteuftion, Die fieben Raragraphen enthält, war ex beauftragt, dem 
Munich und der Bitte der Hererohäuptlinge vom Sahr 1572 nachzutommen 
und Hereroland unter britijchen Schub zu ftellen. 8 entjpricht nicht Den 
on menn von Francois jagt, dab Saul Scheperdt und deijen ‚Freund 
Lewis die Häuptlinge der Hevero bearbeitet hätten und die Proteftion „tm 
geheimen” abgejchloffen worden jei. Aus dem Bericht Mr. Valgraves an 
den Gonverneur geht genuafam hervor, wie offen und ehrlih Balgrave mit 
allen Häuptlingen verhandelt hat. Die Dinge haben fi) im Der größten 
Sffentlichfeit vollzogen. Hätten die Deutjchen Rommiffare zehn yahre jpäter 
ebenso offen gehandelt, al3 eS hier gefchehen iit, fo wäre wohl manches Un: 
angenehme hernach verhütet worden. Huf die fümtlichen Verhandlungen, wie 
fie in dem Bericht Mr. Balgraves und in dem Schußvertrag der Engländer 
niedergelegt find, hier näher einzugehen, würde zu weit führen. Nuw auf eins 
möchte ich doch hinweifen. Die Herero hatten ı wiederholt um den englijchen 
Schub gebeten, Sie erhielten ihn im yahre 15816 am I1. September au: 
aefagt. Diefer Schußvertrag it aber nicht wie der deutfche vom Sahre 1585 
nur von Maharero und zehn feiner Großleute unterzeichnet, (fiehe: Beutjcher 
Schugvertrag), fjondern von 60 Häuptlingen und Sroßleuten, die zugegen 
waren, alfo von jümtlichen Hererogroben! Übrigens ıft im dem engliichen 
Schußvertrag von feiner Annexion die Rede. Das Wort „Annecture” tm 
Neport, bedeutet Anhang und nicht Annerion. Anneltiert hat die britijche 
Regierung nur die MWalfifchbai und ihr Hinterland, 15 englifche Meilen im 
Umkreis, im März 1878. Diejes gefehah auch nur, um ein Recht zu haben, 
die Buren ferne au halten. Die Karte in jenem Report zeigt ferner, wie liberal 
England gegen die Herero handelte. Da ift leine Ytede von Zandaejellichaften 
noch Landrechten feitens dev Engländer. Das ganze Kantofeld, (es joll nad) 
von Francois nicht den Herero, fondern Kan Sonker gehört haben!) m 
dem die Herero noch in den fiebenziger Tahven ihre Herden weideten, mar 
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al3 „DamarasNejerve”, der mittlere Teil des Landes von Nehoboth bis über 
Otjimbinde hinaus als Bajture-Weideland den Herero zuerkannt. Nur Dvambo- 
land ıft als „britifches Kronland“ bezeichnet. 

Mr. &. Balgrave wurde zum Refident:Kommiffioner und Major Mus: 
grave zum Magiftvat für Dfahandja ernannt, Weiße wie Herexo freuten fich 
der neuen Drdnung, Durch Die nun endlich der Friede im Lande gefichert 
jchien. Die Miffion Tonnte fi zu dem Kommen de3 Heren Balgrave nur 
Glüd wünjchen. Diejer Herr mußte, welche Bedeutung fie für Hereroland 
jchon gehabt hatte, Ex felbjt jtand ihr fehr freundlich zur Seite und förderte 
und unferjtügte fie auf alle Weife, auch mit bedeutenden Geldgaben für Kirch: 
bauten, Schulen und Schullehrer, Darüber wäre viel zu jagen, und ich felbft 
tann aus eigenfier Erfahrung dem Herın Balgrave fir feine weife Behand: 
lung der Eingeborenen nur Lob jpenden. 

Doch hatte diefe Ordnung dev Dinge leider feinen langen Beitand. Die 
Hama auf Gobabis Hatten den Frieden von 1870 nicht mit unterzeichnet und 
glaubten jich an nichts gebunden. Gie raubten dem Bur van Ayl und dem 
Engländer Grilfon eine Menge Handelsgüter und Gewehre, Da murden 
Klagen auf Klagen laut. Die Weißen riefen nad) Schub und Militär. Der 
englijche Kommiljar aber ftand allen diefen Dingen machtlos gegenüber, Eng- 


e 
lands Hände waren durch den Krieg mit den Zulu gebunden. && konnte und 








wollte fich nicht auch hiex durch Enifendung einer militärischen Macht die 
Eingeborenen verfeinden. Wir Miffionare tröfteten uns, eine Zivilmacht if 
bejjev als gar feine. ES ging aber hier wie fo oft, Der Magiftrat Mus- 
grave, em Militär, veritand die Eingeborenen und deren Sprache und Rechte 
nicht, wie Herr Balgrave. Gr fuchte mit Schärfe und Befehlen dDurchzufeßen, 
was Palgrave auf gütlichem Wege zu erreichen fuchte. So wurde er ein Feind 
der Herero und auch dev Mifftion, für die er Lein BVerftändnis hatte, Hier: 
aus erklärt fih Mifftionar Büttner Verhalten gegen ihn. 

AS nun aber ‘Balgrave im Nuguft 1880 auf Gobabis die Nama zur 
Hechenfchaft forderte und mit Hilfe David Chrifttians von Bethanien und 
anderer Häuptlinge Die Sachen zum gütlichen Nustrag zu bringen hoffte, brach 
zwijchen san zonfer und Maharero plöglich der Krieg aus. Da zogen fi 
die Engländer nah Walfifchbai zurüd. Mnfangs Sanuar 1882 wurde 
Miifionar Dr. H. Hahn mit dem Kriegsihiff Wrangler als Kommiffar der 
englijchen Regierung nach Walfifchbai gefandt. Er brachte am 14. Februar 
1582 emen Sonderfrieden zwiichen den Herero und Baftards und Den Zwart- 
b0135 zu ftande, Auch Major Musgrave fam wieder nah Walfifchbai und 
verlengnete aufs neue jeine feindliche Gefinnung gegen die Herero nicht. Gr 
murde jedoch bald wieder nach Kapftadt zuxidberufen und ein anderer 
Magifivat an jeine Stelle gejegt. Die Kapregierung nahın von hierab eine 
zumartende Stellung ein, und Die Negierung in London fah feine Gefahr, 





Dem nn [un ZZ a ne 


0 


dab Süpdmeltafrifa den Engländern verloren gehen fünne, zumal fie ja den 
Schlüffel des Landes, die Walfifchbai, für immer in Händen zu haben glaubte, 
63 war wohl auch der Kapregierung zu gut bekannt, daß der Wert des 
Herero- und Namalandes faft nur in dev Viehzucht der Gingeborenen beitand, 
das Land fich aber nicht für größere Nderbau-Anjtedlungen eignete. Ber Handel 
mit Großpieh, Elfenbein und Straußenfedern aber war und ijt noch bis ın 
neufle Zeit auf die Kapfolonie angemwiejen. Die Kapvegierung aber hatte, 
was Miinenabbau anbelangt, ın Johannesburg und Kimberley vollauf zu tun, 
und Grafunde in Hereroland exfchienen ihr wohl von noch zu zweifelhaften 
Werte, &5 tt anzunehmen, dab, wenn thr Damaliges Broteltorat auch nur 
ein Kleines, immerfließendes Flüßchen aufzumeifen gehabt hätte, Diefes wohl 
nie im Deutfchen Befit gelangt wäre. Doch jo erfchten der englifchen Kegterung 
das Land zu wertlos, Größeres dafür zu wagen. Darum hat jie es auc 


unterlaffen, ihm durch ernftliches Eingreifen Frieden und Ordnung zu fichern. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Deutfhe Schußberrfähaft. 


Bevor wir von den politifchen Dingen fcheiden, läßt es fich jchmwer ver- 
meiden, nicht auch noch einen Furzen Bi! auf die deutjfche Schugherrjchaft, 
ihren Anfang und ihre weitere Entwiclung zu werfen. &3 liegt nicht in 
der Abficht Diefev Arbeit, eine Darftellung aller Tolonialpolitifchen Borgänge 
in Gitoweitafrifa zu geben; jedoch um dev Miffion und des Boltes willen, 
an dem diefe jeit 1844 arbeitet, it e8 nötig, gerecht und billig, die Borgange 
zu beleuchten und faliche, ivreführende Anfichten, die immer wieder als 
Mahrheiten angeführt werden, ins rechte Licht zu jtellen. 

Im Anfang der achtziger Sabre begann man auch von deutjcher Geite 
Seneralfongeffionen auf Erze und Mineralien im Hererolande zu erwerben. 
Diefe und nichts anderes fuchten die deutjchen Unternehmer fürs erfte. Die 
Beitrebungen fcheiterten jedoch an dem Widerfiande Miahareros. Gr kannte 
die Deutschen nicht. Die Engländer hatten ich greifbare Verdienfie um 
Hereroland erworben und fi) das auch Opfer Foften lafjen, Nicht nur hatten 
in all den Kriegen vornehmlich englifche Händler die Herero mit Waffen und 
Munition verforgt, fondern fie hatten aud, die Gründung einer Burentepublit 
im Lande verhindert. Kein Wunder, wenn darum die Herero ım den 
Engländern ihre Freunde jahen und fich gegen die Deutfchen ablehneno 
verbielten. 
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Interdeiien erwarb der PVremer Kaufmann Büderi am 1. Wat 1585 
in aller Stille durch feinen Bevollmächtigten VBogeljfang käuflih einen 5 Wleilen 
breiten Randitreifen bei Angra PBequena für 2000 M. und 200 Gewehre von 
dem Häuptling Sojepb Frederif von Bethanten. BDesgleichen erhielt er amı 
2H. Nurauft 1853 einen 20 Meilen breiten Kiüftenitreifen vom Orvangefluß bis 
zum 26, Grad jüdlicher Breite; die Bai von Angra Bequena einbegriffen, ein 
Gebiet von 900 aengraphifchen Duadratmeilen, für 10000 M, und 50 eng: 
fifche Gewehre. Die Bethanier befamen diefe Summen jedoch nicht in 


= 1) 


Bargeld, jondern in Waren ausbezahlt. Lüderig fehle im November 1553 
das Auswärtige Amt in Berlin von feinen Grwerbungen in Kenntms und 
bat um den Schub des Deutjchen Neiches. Das Auswärtige Amt mies 
feinen Wertreter, den Konful Lippert in KRapitadt, an, den Tonjulariichen 
Schuß über die neuen Befigungen des Herrn Züderis zu übernehmen, jomeit 
deifen Rechte nicht niit folchen von englifcher Seite in MWiderjpruch fländen. 
Als in Kapitadt die Anfprüche des Herrn Lüderit befannt wurden, proteftierte 
jofort der englifche Kapitän Spencer dagegen, der fchon lange vorher eine 
Anzahl von Guanosinfeln bei der Angra Pequena-Bai gepachtet hatte. Dieje 
Suano-Snfeln gingen nun zwar Herin Liiderig verloren, Doch jeine übrigen 
Srwerbungen fanden den Beifall des Neichsfanzlers SFürjten von Bismard. 
Am 24. April 1884 ging ein Telegramm bei dem deutfchen Konjul in 
Kapftadt ein: „Sie wollen amtlich erklären, dab Lüderit und feine Nieder: 
laflungen unter dem Schuß des Deutfchen Neiches jtehen.“ Um der engliichen 
Hegierung jeden FZmeifel zu benehmen, ftellien am 7. Auguft 1984 Die 
deutfchen KRorvetten Leipzig und Elifabeth in feierlicher Proflamation und 
unter Hilfen der Deutjchen SYlagge das von Lüderig in Belig genommene 
(Gebiet unter Deufichen Schuß. Sin Denfelben Tagen prollamterte Das 
Kanonenboot Wolf unter Korvettenfapitän Naven auch die ganze Fülle vom 
Drangefluß nordwärts bis Kap Trio als unter dem Schuß des Deutjchen 
Heiches jtehend, mit Musnahme des Gebietes Der Walfifchbat, daS 1875 von 
Enaland anneftiert worden war, Als nun im Dftober 18°4 der Reidjs- 
fommilfar Dr. Nachtigall einen Bevollmächtigten an Mlaharero nad Dfa: 
handja jandte, um mit Diefem einen Schubwertrag abzujchliegen, mies 
Maharero das als eine unmögliche Zumutung weit von fi) mit der Er- 
färung, Die ganze Hüfte jei jein Gigentum und die Deutjchen hätten dariiber 
nichts zu beitimmen. 

Sirderit dehnte unterdejlen jeine Beligungen fchnell aus. Seine Naenten, 
Bogeljang, Bell, srael, Bohle und Koch, Fauften 1884 und 1855 Stüde 
Land von dem Namahauptling Biet Haibib auf Sandfontein, von dem Unter: 
häuptling Uichimab und dem Häuptling Kornelius Zwartboi auf Otjitambi, 
ohne Elar zu willen, ob Diefe verfauften Gebiete, 3. B. das Kaokofeld, ihnen 
wirklich gehöre oder nicht, Much von San onfer wurde am 16. Mai 1385 
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Fand im Berirt MWindhuf gelauft, ES war intereffant, zu beobachten, wie all 
diefe Häuptlinge die Grenzen ihrer Gebiete bi3 ins undentbare Blaue hinein 
feititeflten; jo gab 3. B. San Sonter diefe an als von Walfifchbat DIS nad) 
dem Noamijee binveichend. — Durch Vertrag ging am 3. April 1885 der 
Randbeiis des Hexen. Liiderig gegen einen Belrag von 300000 W. als 
Gigentum an die deutjche Kolonialgejellichaft fir Siomweltafrifa über. Die 
angeblichen Goldfunde im Hererolande lodten nun eine Wlenge Srpeditionen 
herbei, wie die unter Brefcher, Dr. Schinz, Dr. Höpfner ujw. und Den 
Abgejandten des Herrn von Lilienthal. &3 war ein fieberhafteg Suchen 
nach Mineralien, fogar auftralifche Goldfucher famen ins Land. Die Kolonial- 
aefelljchaft jandte den Geologen Dr. Stapf zur IInterfuchung der Kupferlager 
im Tale des Ruifib und des Ranfluffes, Ließ fi) von San onfer das ganze 
Gebiet zwifchen Windhuf und der Küfte für eine monatliche Aente von 
100 M. abtreten und übernahm die Hoheitsrechte für dasjelbe, als vejjen 
Grenze der Smwatop- und Kanfluß feitgefegt wurden. Auch die enaliiche 
Regierung fandte Ende 1884 den Kommifjar Palgrave nad) Hereroland, um 
zu retten, was englifche Sintereffenten durch Verträge mit Maharero erhalten 
hatten, Walgrave wurde zwar bald wieder abberufen, aber die Warnungen, 
welche er und andere Engländer im Lande gegen die Deutjchen ausitreuten, 
das vielfach umfluge und unbefonnene Benehmen diefer, um möglichit viele 
Konzeffionen zu erlangen, die von fleinen Häuptlingen ohne jegliche vorherige 
Reifung ihrer wirklichen Landesrechte erworben wurden —, jo hatte }. DB. 
San Sonker, dem nur Windhuf al3 Lehen 1370 gegeben war, feine and: 
rechte, — machten Maharero nicht allein mißtrauifch gegen die Deutjchen, 
fondern trieben ihn geradezu in die Arme des antideutfchen englijchen Händlers 
Lewis. Maharero ging fo weit, einen jugendlichen Deutjchen, Dr. I,, wegen 
feines ungebührlichen und Findifchen Betragens alS verrücdt einen Tag in den 
Store auf Dfahandja einfperren zu lajjen! Desgleichen protejtierte ex gegen 
die von den Deutjchen abgejchlojfenen Berträge, die fih ja bis dahin mehr 
nur auf Minenrechte bezogen. Um jo leichter murde es dem englischen 
Agitator Lewis, am 9. September 1885 nicht alleın eine Seneralfonzejfion 
auf alle Exje im Hereroland, fondern aud die Nechte eines General-Attorney 
von Maharero zu erlangen. Da diejes Altenjtück weniger bekannt und 
meiftens übergangen worden ifl, verdient es Doch, in etwa hier jeinem Haupt- 
inhalt nach wiedergegeben zu werden. „Maharero macht in feinem Namen 
und dem der Unterhäuptlinge und Großen feines Volls befannt, daß ex dem 
Aobert - Lewis Macht gegeben babe, alles zu tun, die PBroteltion Shrer 
Majeftät der Königin Viktoria und de Gouvernements von Cape of G00d 
Hope fin ihn und fein DVolE fernerhin zu fichern; ferner allen britijchen 
Rompanien, die Nechte auf Eye und Mineralien im Lande haben, Dieje 
Rechte zu verbürgen. Gr, Maharero, habe diejen Rompanten Rechte aegeben, 
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Stienbahnen zu bauen, Handel zu treiben, Bojt- und Bolizeiftationen zu er- 


richten jomwie Kirchen, Miffionsftationen und Schulen im Lande zu erbauen, 
Maharero gibt dem befagten Attorney Lewis Generalvollmadt, alles zu tun, 
was für ihn, jein Land und fein Volk gut und müßlich je.“ Bas Altenftüd 
it unterfchrieben von Riarua, Kavaeri, Kanaimba, Semikanbin al3 Unter: 
häuptlingen, von Samuel PMeaharero, Alfa Riarua und von zwölf andern 
Sroßleuten und von M abharexo als Oberhäuptling. 


Unterbefjen war Dr. Nachtigal geitorben und an jeine Stelle Dr. Göring. 


sum SReichstommilfar ernannt worden. Bitejer fam mit jenem Ajliitenten 
Nels Anfang Oktober 1555 nad Dlahandja. Ganz unabhängig von ihm 
hatte der frühere Nifftonar Büttner, al3 Bevollmächtigter des Ddeutjchen 


Raifers, nach dem Namaland gejandt, mit dem Kapitän Safobus yaak von. 


Berfaba am 28. Suli 1885 einen Schuß: und Freundfchaftsvertrag abaeihloffen 
und einen eben jolchen DBertrag mit dem Kapitän Manajje von Hoachanas 


am: 21. September 1535 und am 15. September 1885 mit den Bafturds 


auf Hehoboth. alt gleichzeitig mit Dr. Göring traf Büttner jebt auf 
Dahandja ein. 

Die Herero befanden fich gerade in einer jehr Fritifchen Sage. Hannibal 
Henorit Witbor befand fich wieder vor den Toren Dfahandjas, um auf feine 
Meile „ssrieden zu machen’. Da bewogen die Nusfichtslofigfeit auf engltichen 
Schuß, die Fuccht vor den Folgen, wenn fie auch jet wieder die Wünsche 


der Deutichen ablehnten, — jie waren von deutjcher Seite ernftlich gewarnt 
worden, — und das Nuftreten der beiden Kommilfare die Herero, auf Die 


deutjchen Anerbrietungen einzugehen. Mm 21. Dftober 1885 murde Der 
Schuß: und Ffreundjchaftsvertrag zwifchen dem BDeutjchen Neiche und den 


Herero gejchlojien. Da diejer Vertrag ein wichtiges Aktenjtücd tit, jo gebe 


ich ihm hier wörtlich wieder, wie ich ihn in einer von Maharero erhaltenen 
Abjchrift belibe. 


Dfahbandja, den 21. Oftober 1835. 


Schuß- und Freundfchaftsvertrag zwifhen dem Deutfchen Teich 
und den Nerero. 


Semme Nlajeltät, der Deutjche Kaifer, König non Breußen ujm., Wilhelm 1., 
im Namen des Deutichen Heiches einerjeits, und 

Mahareroe Kajamuaha, Dberhäuptling der Herero im BDamralande, für 
jich jelbit und jeine Hechtsnachfolger, haben den Wunjd, einen Schuß: und 
‚reundichaftsvertrag abzufchließen. 

Bu diefem Bwede find der Kaiferlich dentjche Neichsfommiljar für das 
momeltaftilantihe Schußgebiet, Dr. jur. Heinih Emji Göring, und Der 
Baltor Karl Gottfried Büttner, beide von jeiner Majejtät dem “"Beutjchen 
Kaifer in guter und gehöriger Korm bevollmächtigt, ınit dem Oberhäuptling 
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Maharero Katjamuaha, unter Auftimmung der mitunterzeichneten Unter: 
häuptlinge und Räte, über nachjtehende Artifel übereingefommen. 


Artikel l. 

Der Oberhäuptling Maharero, von Dem Wunfche geleitet, die freund- 
ichaftlichen Beziehungen, in denen er und jein Volk jet Sahren mit den 
Deutfchen gelebt, zu befeftigen, bittet Seine Majeftät den Deutfchen Kaifer, 
die Schußherrlichkeit über ihn und jein VBolf zu übernehmen. Seine Majeftät 
der Deutiche Kaifer nimmt diefes Gefuh an und fichert dem Maharero 
Semen Allerhöchiten Schuß zu. 

AUS Außeres Zeichen diefes Schugverhältniffes wird die Deutjche ‚Flagge 
oehikt. 

Artikel 1. 

Der Dberhäuptling der Herero verpflichtet jich, fein Land oder Zeile 
desjelben nicht an eine andere Nation oder Angehörige verjelben ohne Yu 
ftimmung Seiner Mtajeftät des Deutichen Katjerd abzutveten, noch Berträge 
mit andern Megierungen abzujchließen ohne jene AJuftimmung. Dagegen will 
Seine Majeität Der Deutiche Karfer Die‘ von andern Nationen oder ns 
gehörigen derjelben mit Oberhäuptlingen oder Hauptlingen der Herero früher 
abgeichlojjenen und zu Hecht beitehenden Bertrage rejpeltieren. 

Mxtitel III. 

Der Dberhäuptling fichert allen deutjchen Staatsangehörigen und Schub: 
genofjen fir den Umfang des von ihm beherrjchten Gebietes den volljtändigen 
Schut der Berfon und des Gigentums zu fowie das Hecht und die ‚Freiheit, 
in feinem Sande zu reifen, dajelbit Wohnfig zu nehmen, Handel und Gewerbe 
au treiben. 

Die deutfchen Staatsangebörigen und Schußaenoffen jollen ın dem dem 
Maharero gehörigen Gebiete die beftehenden ©Gitten und Gebräuce 
vefpeftieren, nichts tun, was gegen die deutjchen Strafgejebe verjtoßen 
vürde und Diejenigen Steuern. und Abgaben entrichten, welche bisher üblich 
waren. 

Dagegen verpflichtet fih Maharero, in Diefer Beziehung feinen ln: 
gehörigen einer andern Nation größere echte und Vergünftigungen zu 
gewähren, als den deutjchen Staatsangehörigen. 

Artitel IV. 

Alle Rechtsitreitigfeiten zmifchen Herero unter fic) jowie die von ihnen 
gegeneinander begangenen Vergehen und Verbrechen unterliegen Der Serichts- 
barfeit der Yandeshäuptlinge. 

Dagegen find Die im Hererolaude fich aufhaltenden deutichen Staats: 
angehörigen und Schußgenojfen bei Nechtsftreitigkeiten unter ic) jowie im 
bezug auf von ihnen gegeneinander begangenen Vergehen und Werbrechen der 
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I; deutichen Surisdiltion unterworfen, über deren Drganılation die Deufiche | 
Hl Regierung nähere Beitimmungen treffen wird, | 
9 Die Feititellung der Gerichtsbarkeit hingegen in besua auf Nechts- | 
IN itreitigfeiten zwijchen deutjchen Staatsangehörigen und Schußgenpfjen einerjeits 
u und SHerero andererjeits Sowie bei Vergehen und Verbrechen von Ddeutjchen 
Bl | Staatsangehörigen und Schuggenojjen gegen Herero vder umgefehrt, blerbt 
DaRıE einer befonderen DBereinbarung zwilchen der Pegierung Seiner Mlajejtät Des 
|) Deutjchen Kaifers und den Hüuptlingen im Hererolande vorbehalten. | 
N Bis eine folche Vereinbarung getroffen jein wird, jollen vorfommende | 
| Rechtsfälle der legten Art von dem Kaiferlihen Kommiljar oder dejjen Stell | 
| vertreten und Zuziehung eines Natsmitgliedes entjchieden erden. | 
| il Artılel V. 
Hi | Der Oberhäuptling Maharero verpflichtet ich, möglichit zur Erhaltung 
Ein des Friedens im Damraland jelbit und zmwijchen diejem und den Nachbar: 
a Ländern beizutragen und bei etwaigen Streitigteiten mit feinen Unterhäuptlingen 
| I oder mit andern Häuptlingen der Nachbarländer die Permittlung | oder Ent: 
FIN icheidung der Kaiferlich deutfehen Regierung beziehungsmeiie des Kaiierlichen 
il | Rommillars anzurufen. | 
(EI Der vorstehende Nertrag ift im Haufe des Miffionars Diehl zu Olahandja 
il am 21. Dftober 1885 in doppelter Ausfertigung von den Benollmächtigten 
| nl) I Seiner Majeftät des Deutjchen Kaifers jowie von Mlaharero und den ans 
ll | welenden Unterhäuptlingen, Räten und Großen unterzeichnet reip, unterkreugi 
Hl worden, nachdem der als Dolmetfcher fungierende Mifjionar Diehl denjelben 
Hi! in die Randesfprache wörtlich überfegt und jämtliche anmwefende Herero erklärt 
il hatten, alles wohl verjtanden su haben. Desgleichen haben der Dolmetjcher, 
ll die nachitehenden Zeugen und der Sekretär mit unterjchrieben. | 
I) | ge. Dr. jur. Göring, Rail. Deuticher Kommiljar des Reichs Tür das 
li] füpmeltafrifanische Schußgebiet. 
Kl) gez. &. G. Büttner. 
Bi! ALS Zeugen: gez. Wilhelm. gez. Sofaphat. gez. Auguft Züderih. 
“ ill ae. Wh. Diehl, al Dolmetfcher. gez. Nels, Sekretär. 
8 | Fl) ge. 7 Handzeichen des Mtaharero Ratjamuahae. 
ER "ll ges. 7 R „. Ravgzeri, 
R; "ll ! 63. 7 5 5 Alarıa. 
ie I ge. T R „ Martin. 
\ Bi a3. 7 5 „ Nitodemus. 
2 CHE ge. T n „. Yemuundzja, 
Ai IK! | 063. 7 A R Samuel. 
N 4 El 083. T R „ .tohannes, 
1. Il a6}. T " h Barnabas, 
I ae. T N 3 Dantel. 
| a ih! de. 7 R „ Manefopo, 
wu 
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Das wirklich [iebensmwürdige Auftreten der beiden Rommiflare, die jogleich 


bei den vielen in dem Gefecht mit Hendrit Witbor Berwunvdeten barmherzige 


Samarıterdienfte taten, jomie das Zureden der Miffionare, denen Maharero 
jein volles Bertrauen ichenkte, beitinımten Dielen, den Bertrag ohne meiteres 
zu unterichreiben. E5 waren jedoch nur Miaharero und jene Untergebenen 
in Dfahandja. Bie andern großen Häuptlinge, Kambazembi ın Waterberg, 
Muveti Hinter Omaruru, Salomo Mponda auf Dtjifango und Hahimemua am 
Nojob ujw. wollten nichts von PBerträgen willen. Dr. Göring mußte Das 
und Schloß Darum vorjichtigerweife noch einen Sondervertrag mit dem ver: 
jtändigeren Häuptling Mianajje von Umaruru ab, 


Omaruru, den 3. November 1885. 

Nor Dem unterzeichneten Nerchsfommiflar für das Tüomeitafrikantiche 
Schußgebiet, Dr. jur. Heinrih Ernft Göring, ın Alfiitenz des Sefretärs Luis 
Nels, evjcheint heute der Häuptling von Omaruru, Veanafje Tjijejeta und Die 
mitunterzeichneten Mitglieder des Rats, Demfelben wurde von dem als 
Dolmetjcher fungierenden Milfionar Biehe von hier der mit Wiaharero ab- 
aeichloffene Schuß: und yreundjchaftsvertrag wörtlich überjegt und erklärt. 
Nach itattgehabter Beratung gaben fie nachjtehende Erklärung ab: 

Wir treten hiermit dem zwijchen Seiner Miajeität dem Deutjchen Raifer, 
König von Breußen, Wilheln 1., und Viaharero Katfamuaha, Oberhäuptling 
der Herero, abgejchlofienen Schuß: und Yrenndichaftsverfrage d. d. Dfahandja 
den 21. Dftober 1555, Den wir mwohlverjtanden haben, ın allen Bunften ber. 

Borgelejen, überjebt, genehmigt und unterzeichnet, 
Ss Dolmeticher: ge. ©. Viehe, Yinfionar. 
IE Zeugen: gez. Andreas Pürainen, Agent der finnijchen Million, 
ge3. Traugott Kanapirura. gez. Nels, Sefretär. 
ges. Manaffe Zjefejeta. 


ge}. + Handzeichen des Mutata, Mitglied des Nates, 

ae. 7 E „ Daina, 3 ” 5 

gez h » Barnabas, h hi r 

ea. R „ ‚Kanide, a B Ro 

ges. T „ KHatjıtumua, L „ ® 

gel. 7 „. le, 7 R R 

ge3. dev $ Dkerliche deutiche Kommillar für das jüdmeltafr. Schugebiet: 

} 


Dr. Heinrich Grnit Göring. 


Die Deutjchen, befonders die Mifjionare, waren über Dieje Berträge voll 


Begeiiterung. Das umerfchütterliche Vertrauen, welches wir zu Der vater: 
(ändifchen Regierung hatten, ließ uns: feinen Augenblid daran zweifeln, daß 
diefe mun auch Durch energifches, gevechtes und Liebevolles Borgehen jofort 
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Nuhe und Frieden im Lande heritellen würde &inzelne Stimmen rieten 
freilich zur Worficht, weil ein zu enger Anjchluß an die Wertreter Dev 
Rolonialpolitit der Mtiifion leicht Schaden bringen fünne, wenn jich jene 
Srmartungen nicht bejtätigen follten. Bieje Stimmen murden jevdod) als 
unpatriotifch überhört. Wie recht aber Diefe mwarnenden Stimmen hatten, 
iollten wir nur zu bald, im Sahr 1888, erfahren. So groß auch die Freude 
bei den Deutfchen, fogar aucd; bei den Enaländern auf Omaruu war, jo 
wurde Diele Doch bald jehr dadurch aetrübt, daß fih Schwarze und Gelbe 
gegenfeitig auch ferner befehdeten und niederfchojfen; denn Darauf jchien man 
fürs erjle wenigitens fein Gewicht zu legen. Auch die Herero jehüttelten den 
Kopf, als fte von all den ihnen wunderlichen Namen der Kriegsjchiife, Dyäne, 
Molf, Habicht, Möwe, Noler hörten, und meinten, was denn die Weißen, 
Gnaländer und Deutjehe, jhüsen wollten? die Mama hielten ja doch am 
Kauben und Morden an. Welche naive Vorftellungen die Herero übrigens 
von den Dingen hatten, zeigt folgender Vorfall. Als Dr. Göring und 
Büttner einige Tage nachher uns auf Dtjofazu einen Befuch machten, fiel 
Büttner kurz vor der Station von jeinem Pferd und fam mit blutigem 
Seficht bei uns an. Ein böfes Vorzeichen in den Augen der Herero! 

Nicht fo fchnell ging es mit den Schußverträgen in Namaland, bejonders 
bei den Witboi auf Gibeon. Mofes Witboi, der Vater des Hendrit Witbot, 
wies die Naenten der Kolonialgejellfchaft energifch zurüd, und als Büttner 
nachher fam und ihm durch Miffionar Auft einen Vertragsentwurf unter: 
breiten (te, wurde er auf feinen Miffionar zornig, beftrafte ihm mit einer 
Buke an Vieh und Kieß die Kirche zu Gibeon jchließen, weil er gewagt hatte, 

- ihm einen Schugvertrag vorzulegen. Bon den Schußverträgen mit den Mama 
auf Warmbad, 21. Auguft 1890, mit Hendrik Witboi, 15. September 1544, 
mit Simon Kooper, 19. März 18594 ufm. foll hier abgejehen werden, 

Dem politiich jchlauen Maharero jedoch, Der jebt von jo vielen Konzejftons- 
iuchern angelaufen und geehrt murde, jtiegen die Dinge in den Kopf. Gein 
Land war ja das begehrenswertefte aller Länder geworden! Die Deutichen 
wollten Verträge, die Engländer ebenfo! Gr gab fie ihnen, ohne auch nur 
einen Beariff von den Folgen zu haben.. „ES war ja mur ein PBapierchen,” 
wie er jaate. 

Über den Wert all diefer Verträge kann man verjchiedener Meinung 
jein. Major E. v. Francois jagt in feinem Buch Deutjd-Süpiweftafrika 

S. 18: „Eigentlich verdienten diefe Schugverträge ihren vollen Namen ticht 
mit Recht; denn wirklichen Nechtsfehug und militärifchen Schub in der 
Kolonie zu gewähren, hatte das Reich gar nicht die Abficht. Aber zum 
| Unterschiede von den für einige Gewehre, weniges Geld oder Schnaps erlangten 
Kaufverträgen fann man die Bezeichnung Schugverfrag wohl annehmen, und 
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daß das Auswärtige Amt den Schuß nach außen voll und eneraiich über: 
nahın, hatte es von Anfang an bemiejen.“ 

Betrachten wir die Schub: und Kaufverfräge etwas genauer. &3 muß 
jedem jogleich in die Augen fallen, wie jehr der deutjche Schußvertrag von 
dem von der enaliichen Krone 1576 mit den Herero geichloffenen abweicht. Die 
englifche Krone verlangte, daß die Eingeborenen erft um den Schub Englands 
bitten jollten. Ste ließ jich weiter zur Deedlung allen Unkoften eine jährliche 

teuer von 150 Dchfen geben, aber nicht, wie v. SyrancoiS meint, zei 

rittel DeS Landes verjprechen. Hiergegen jpricht nicht allem die Karte im 
„Report“ des enalichen Schußvertrags, fondern auch mein eigenes MWilfen 
von Dielen Dingen. „Man reift fverlich nicht aleich zu,” heikt es dann 
weiter! Mber eben das hat doeh England auch in den nächiten Sahren nicht 
getan. Wie vorfichtig und offen endlich der enalifche Kommilfar zu Werke 
gina, zeigen Die acht Sıaungen, die er vom Tsult bis zum 9. September 1876 
mit jamtlichen Sererohäuptlingen hielt. Der axrobe Unterichied bleibt, day 
der engliiche Kommillar erit auf die wiederholten fchriftlichen Bitten der 
Herero um Broteltion fam und daß Der engliiche Schußvertrag in Gegenwart 
aller großen mie Eleinen Häuptlinge des SHererolandes, 60 an der Zahl, 
unterzeichnet wurde. | 

„sat Segenfat hierzu,“ jagt v. Francois mit echt, „wurde bei der 
Aufitellung der Ddeutichen Schußverträge vielfach vecht happig vorgeaangen, 
und eS war ein rechter Syehler, dab Die 'Breffe e$ als ein befonderes Verdienft 
erscheinen ließ, wenn e3 irgend einem Kommitjfar oder Neifenden gelang, 
einen Vertrag abzujchliegen. Wer da weiß, wie leicht die meilten Gin: 
geborenen zum Mbichließen folcher Verträge zu bewegen find, wird von dem 
Merte folder Verträge ehr abitreichen.” 

Der deutiche Vertrag mit den SHerero jchten für Diefe jehr günftige 
Bedingungen zu enthalten. Sie übernahmen Teinerler Verpflichtungen zum 
Deefung Der Negierungstojten. m Gegenteil, fie durften die üblichen Steuern, 
d. 5. Abgaben gevinafügiger Art, feitens Der Händler meiter erheben. Nur 
verpflichteten fich Maharere und Manaffe, ihre Land nicht an andere Staaten, 
Nationen oder Angehörige verjelben ohne Auftimmung der deutichen Negierng 
abzutreten oder Verträge mit folchen abzufchliegen. Bahingegen wolle nad) 
Artikel II die deutfche Regierung die von andern Nationen oder Angehörigen 
derjelben mit den Häuptlingen der Heverd früher abgejchloffenen und zu Recht 
beitehenden Verträge rejpektieren. Ob Dr. Göring nım von dem Aertrag 
des Engländer: Lewis wußte oder nicht, lafje ich dahingeftellt jen. »Diejer 
Vertrag führte jedoch im Jahr 1838, wie wir jehen: werden, böje ber: 
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rwiefelungen herbei. 
Die Abtretung von Hoheitsrechten von jeiten der Hererohäuptimge war 
in dem Schubvertrag nicht weiter vorgefehen; fie waren nur dahin bejchränkt, 
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dab dem Deutjchen Neiche die Gerichtsbarkeit über Weihe vorbehalten wurde. 
‚Grit mit den Waffen der deutjchen Machtmittel wollte man davangehen, den 
Rertrigen diejenige Handhabung zu teil werden zu laffen, die im \ynterejje 
einer gedeihlichen, wirtjchaftlichen und politiichen Sntwiclung De MWandes 
geboten erjchiene.“ Die Ddeutfche Regierung wollte ohne allen Zweifel dieje 
trage Der Übernahme der Schugherrichaft auf rein friedlichem Wege löjen. 
So fchön das auch war, jo mar doch vorauszufehen, daß dem viele Hindernijfe 
im Wege jtanden. 
FE MWie aus dem Schuge und Freundfchaftsvertrag hervorgeht, hatte Mlaharero 
den Deutschen Zandbemerbern fein Land als Eigentum zugejlanden oder aud) 
in Ausficht geitellt. Das war nad; dem echte und ven Rechtsanjchauungen 
der Herero nicht möglich. Nach dem Hererovecht hat weder ber Häuptling 
noch der einzelne Untertan ein pexjönliches Sondereigentum an Grund und 
Boden. Das Land ift Eigentum des ganzen Volles. ES hängt an Diejem 
mit ebenfo züher Liebe wie an feinen Herden. &3 ift jomit in Hereroland 
jeder Eigentumserwerb an Grund und Boden ausgefchloffen. Nur ein eiwaiges 
Norrecht auf Benugung von Weidefeld und Waffer allen für die Dauer Des 
Gebrauches ift zuläffie. Diefes Vorrecht gibt die Befugnis, andern die Vüt- 
benußung des betreffenden Waflers oder Brumnens zu verjagen. Der Einzelne 
it fonach immer nur Nusnieker des von ihm bewohnten Grundes und 
Bodens, e3 fehlt ihm das Necht zum Verlauf desfelben. Die Unverkäuflichkeit 
eritreeft fich, wie wir noch fehen werden, bei Weiben nicht num auf Die 
Sebäude, fondern auch auf die Materialien, auS denen diefelben hergejtelli 
find. Mit Nückficht auf die Unveräußerlichkeit des rundes und Bodens 
gaben die Herero den Afrifanern das Gebiet um Windhuk zeitweilig zu Zehen, 
nach der mwörtlichen Überjegung aus dem englijchen Nteport Des Vertrags zu 
Dfahandja am 23. September 1870, Artikel 4: „Die Hererohäuptlinge geben 
auf dem Wege des Leihens (by way of loan) an an Sonler Afrikaner 
den Wlab, genannt Windhuf, für ihn und jein Volk dort mit einem Mliifionar 
der MNheinifchen Mifftonsgefellfchaft zu Leben.” Senen Rechtsitandpuntt 
beztglich des Grundeigentums haben die Herero auch dauernd den Anfiedlern 
und Minenkonzeffioniften gegenüber eingenommen, Dies tritt in der. Eingabe 
der Großleute und des Häuptlings Kaijata auf Dfatumba in Nojob an den 
Gouverneur Leutwein vom 19. Auguft 1903 nocd, hewvor, in welcher betont 
wird, daß die Landverfäufe eine Titel auf Gigentumsübertragung nicht 
aemwähren. | 

Sn der Unkenntnis diefer Rechtsanfhauungen der Herero lag der Anlap, 
aus dem fich Ipäter, böfe Reibungsflächen zwifchen dev deutjchen Negierung 
und Diefen entwiceln mußten, Auch nach anderer Seite fann man über den 
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Schußvertrag jeine Bedenken haben. Haben die Herero den nhalt und Die 
Tragweite des Vertrages ganz verftanden? Sch muß dieje Frage verneinen. 








Das Aftenjtüd tt in deuticher Sprache und Denkmeife abaefaßt und wurde 
mündlich überjeßt, Bie SHerero erhielten feine Abfchrift in ihrer Sprache, 
was Doch wohl nötig gemwejen wäre, Mach meiner und auch anderer Milftonare 
Srfahrung und Überzeugung ift e8 aber nicht allein jchmwierig, jondern oft 
jogar unmöglich, gerade die entjcheidenden Ausprücde der deutfchen Sprache in 
der Hererojprache genau wiederzugeben und umgelehrt. ich habe das oft mit 
Schmerz bei jolchen Überfegungen gefühlt und bin nachher gemahr geworden, 
daß der eine und andere wichtige Ausdrud infolge der mündlichen Überfegung 
anders aufgefaßt wurde, als er ım Zert gemeint war. 

Sin Der Deutjichen Jallung des Vertrages war den Herero „Schuß und 
sprenmdfchaft“ zugejagl, gemeint war jedoch ganz etwas anderes, nämlich die 
PBefiedelung Des Mandes mit meißen Ilnfiedleren. Go jagt 3. B. Wfarrer 
Lie. Anz in Windhut in der „Ehriftlichen Welt“ vom 7. Juli 1904: „Die 
Deutichen find ins Land gelommen als Freunde und Beichüger, während doc 
ihre Meinung immer die war, daß fie Die Herren des Landes jeien. Darın 
liegt eine Unehrlichfeit der großen Politik, die fich bitter rät.“ — Sodann 
hatte man e5 vergejlen, daß e$ ganz efwas anderes it, mit jolchen Em: 
geborenen, wie die Herero es find, Denen noch jedes ftaatsrechtliche Berftändnts 
mangelte, Verträge abzufchliegen, als wenn zwei Kulturitaaten folche mit» 
einander eingehen. Huf der einen Seite behandelte man die Herero als ein 
felbftändiges Voll und wollte nichts gegen ihre bejtehenden Hechte tim. De 
deutichen Staatsangehörigen und Schuggenoffen jollten in dem Mlaharero 
gehörigen Gebiete die beitehenden Gitten und Gebräuche vejpeltteren ujm., 
was, in die Hererojprache richtig überjest, nur heißen Tanı, Die Xandes- und 
Nolfsgefege achten! Auf der anderen Seite jagt dev damalige Reichslommijjar 
Haupfmann v, Francois ©. 49 feines Buches: „Daß die Eingeborenen das Hecht 
auf Grund und Boden bejaßen und damit machen fonnten, was fie wollten, war 
nicht Durch Nedereien, jondern nım mit der Flinte zu beftveiten.” Go tjt es 
ichließlich dahin gefommen, dat im Mufftand die Landfrage zum Schlachtruf 
wurde, Mie e8 von je ihre Gewohnheit war (v, Nohden, Nhein. Milton, 
&., 481), jogen die Hereromweiber hinter den fümpfenden Linten ber, indem fie 
die Männer mit unaufhörlichem monotonen Gefang fanatifierten: „Xen 
gehört Hereroland? Uns gehört Hexeroland.“ (Chriftliche Welt, T. Juli 1904.) 

Schon bald nach Abfchluß des Scuöpertrages entjlanden denn auc 
Mikverftändniffe. Seder Weiße verftand den Schubvertrag dahin, daß jene 
Rerfon und fein Gigentum, feine Minenrechte ufw. gefhüst werden müßten, 
und die Herero lafen aus ihm Schuß gegen ihre yeinde, die Nama, heraus. 
Aber wie Eonnte Dr, Göring mit feinem Sekretär und feinem PBoltzermeifter 
diefen Schuß gewähren? Erit im Sahre 1888 wurde auf Kojten der Kolonial- 
gejelljchaft eine Schußtruppe gebildet. Sie fam im Mai auf Otjimbingue an 
und beitand aus zwei Offizieren, fünf Unteroffizieven und zwanzig eingeborenen 
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PBaitards. — Aber fchon Anfang Oktober fam aud) der Aaitator Lewis, auf 
feinen DBertrag vom 19, September 1855 mit Mlaharero geitügt und jest ım 
Dienite eines  Syndifats in Kimberley ftehend, mit 15 Engländern und 
fliegenden Fahnen auf den Wagen auf Otjimbingue au, Über die vielen 
le deutjcherfeitS aufs Außerfie entrüjtet, juchte Lewis 
I Maharero gegen die Deutichen aufzuftacheln, welches ihm nur zu gut bei dem 
| mißtranifchen, charakterlojfen Manne gelang. Sn einer tumultwarifchen Ber: 
jammlıng am 3. Dftober 1888, in Gegenwart von Dr. Göring, der Leutnant 
v. Duigom und Franken, dev Miffionare Diehl und Eich, jomte des LYemis 
und fieben anderer Engländer, fündigte Maharero den deutjchen Schugvertrag 
und leugnete, daß ex überhaupt den Deutjchen eine andere Srlaubnıs gegeben 





| habe, als nach Mineralien zu juchen. Die Folge Ddiejer auch für die beiden 

| FR Milfionare traurigen Verfammlung war, dab Dr, Göring nah Walfifchbai 

Mi ging, Die Offiziere das Land verliefen md Die Schußtruppe jich auflölte. 
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mw ll 2emwis hatte nun jcheinbar gemwonnenes Spiel und Ließ eme Syahne mit einen 

| "EEE großen Kuddu, Dem Stammeszeichen Wlahareros, aufziehen, was den Sereto 
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| 0 Pia iehr. fchmeichelte. 

N TER Die Zatfache, daß der Brüfes der Miiifion den Deutfchen Beamten ein 

" HERE Sebaude mit Garten ın DOtjimbinaue übertragen hatte, allerdina3 mit der 
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= II ausprüclichen Bemerlung in dem Vertrage, daß die Miffionsgefellichaft Tein 

r HEN | (Sigentum an dem Lande habe und folches Daher auch nicht veräußern fonne, 
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| Kin | wirbelte viel Staub auf. (Siehe Biehe in der Allgememen Mifjtons: Zeatichrift 
NM 1 Fa raıjs SR 

| Ih von Warned, BD. 17, ©. 164.) Auch Dadurch, dap Büttner, früher Wilitonar 
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nun auch die Mlilfionare bei Maharero in Ungnade und Berdadt. Viahavero 


verlangte, Daß die veutjchen Mijfionare das Land verlalfen jollten, und lief 
die Kirche und Schule in Dfahandja jchließen. Nach einer erniten Spezial: 
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I ionferenz der Miffionare im November 18583 beugte fih Mlaharero jedoch) 
| unjerm fejten Nuftreten gegenüber und ließ die Kirche und Schule wieder 
I drinnen. &8 maren aber vecht bije Wionate fir uns, und e5 jchien, als ob 
ih das alte Vertrauen der Herero zu ihren Mifftionaren fehr gelitten habe. Wir 
“ If fonnten jedoch meder der ausprüclichen Mufforderung des Deutichen 
iM ‘ re MRELA eat ei ERSTE ER, b 
Ip il tommillars Dr. Göring noc, derjenigen Mahareros, das Land zu verlaffe 
# SR zu m a ö =. en Be 
I Mi ı Folge leiften. Denn Dadurch hätten wir nicht nur das Band der Wi 
N ul] mit den SHerero zerfchnitten, jondern auch der Ddeutjchen egierung einen 
u Il] Ichlechten Dienit getan. Den jchnellen Weggang Dr. Görings: felbjt Tonnten 
n In wir nur bedauern. 
# 
I I] au BE Aires Et ar j = 1 “a = 
bi j Segen uns Miffionare benahm fih Maharero nachher: wieder jehr Liebens- 
Hl! 1 würdig. Unter den Ghriften bildete jich gerade in diejer trüben Zeit eine 
| | Keaktion gegen die heidnifchen Herero, die eS mit Lewis hielten, Mlehrere 
| li j en ' ü - s - u ir Han - 
1 Häuptlinge wie Ka .Sazembt und Kabimemua, baten um Mlifitonare. 
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m „yuli des Syahres 1889 fam endlich die neue Schußtruppe, unter ‚der 
‚suhrung Des Daupfmann &. v. Srrancois, mit 21 Soldaten in Oljimbingue 
an, Die Zruppe hielt geräufchles ihren Einzug und wurde nicht unfreundlich 
aufgenommen; jie legte ihre Garnifon nad; Tiaobis, 40 km füdmweitlich von 
Dtjimbingue. Ber Blaß erhielt den Namen Wilbelmäfeite. Hauptmann 
v. prangois übernahm gleichzeitig von Dr. Göring das deutfche Kommijjartat, 
md Dieler verließ Das Land. 

Sn den erjten Mochen verlief alles ruhig. Die Herero merkten aber 
bald, daß dDieje Truppe aus ganz anderen Leuten beitebe als die evite, und 
daß ihre Syührer entichloffen jei, mit der Waffe dem deutichen Namen Mchtung 
su verichaffen. 2emis wurde unjchadlich gemacht und des Landes verwiejen. 
Da die Miffionare das jchneidige Auftreten de8 Hauptmann v. Francois 
gegen die Eingeborenen aber doch nicht nach jeder Beziehung autheißen konnten, 
jo nahm Diejer an, fie feien jeinem Kommen entgegen. „Meinen Entichluß, 
nach Dtjimbingue zu marjchieren, fonnten die Anfichten der Niiffionare nicht 
abändern.“ Gr hatte jedoch ganz vergeljen, daß Vlifftionar Brinder es war, 
der in einer Denklichrift vom 23. Mlärz 1539 an Den Heichsfanzler zur Her: 
tellung und Exhaltung der Ddeutfchen Schugherrichaft 400 Soldaten und zmei 
Batterien für eben hinreichend erflärt hatte, Bre unliebfamen Borgänge auf 
Dhjimbingue führten übrigens hernach die Herero jamt ihrem Häuptling 
Zacharias auf Mißveritändniffe zurüd. Die Truppe befuchte im Juli 1839 
den Sauptling Manaffe auf Umaruru. Brejer gab diejelbe Erklärung mie 
Zacharias, als auch Dort Unzuträglichteiten vorftelen. Auch Maharero 
wünfjchte den Befuch Der Truppe, Unterdeffen war Lewis zurücdgelehrt und 
hatte wieder einigen Ginfluß gewonnen; jo war die Zage der Fleinen Truppe 
feine xofige zu nennen. Aber der Zruppenführer war entjchlojjen, fich zu 
verteidigen. 

immerhin, das erite, was jebt not war, war eine Vermehrung der 
Schhußtruppe um 50 Dann. Am Mai 1890 machte diefe Maharero euten 
Befuh in Dlahandja. Die Herero waren durch Gerüchte, Hendrik Yttboı 
jei mit SO0 MNeitern im Anriüden, eingefchüchtert. Am 20. Mat 1890 
erfannte Daher Miaharero mit feinen Großen den Deutjchen Schußvertrag von 
1385 aufs neue an. ber auch Ddiefesmal waren alle andern Häupflinge des 
Landes nicht zugegen. 

Die Truppe jebte fich nun im „berrenlofen Gebiet” fejt. Als jolches 
wurde Windhut oder DOtjimuife, d. bh. Nauchplab;, nach dem Hauch der heiken 
Diuellen Dort jo genannt, ausgegeben. Doch war Windhuf, der befte Plab 
des Landes, noch umbeitritten Eigentum der Herero, Es hatte nur feit 1880 
des Arieges wegen weder von diefen bewohnt noch auch von der Wiiffton 
befeit gehalten werden Zünnen. „Nach den Herero-Landesrechten mwüre es 
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aber ein großer Sfrrium, wenn man um deswillen das Land als „herrenlos 
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bezeichnen und es als Kronland in Anfpruch nehmen wollte.“ (Kammergerichtärat 
Dr. Meyer: Berlin.) 

Man war auch jelbit über die Berechtiaung jolchen Vorgehens nicht ganz 
gewiß. Maharern, hieß es einmal, fei mit allem einverjtanden; die Sache 
miüffe indes heimlich gehalten und nicht viel darüber gejprochen werden. Dann 
aber wieder: Mlaharero müjjfe vor eine beitehende Zatjache geitellt werden, 
damit ex das Überflüffige feines Einfpruchs einjfehe. Deshalb müßte die 
Belebung beider Blüäbe — es handelte fich neben Windhul auch um Vfongova 
oder Hlein-Windhuf, wovon aleich mehr — jo jchnell erfol gen, Maharero ftarb 
inzwilchen plößlich, am 7. Oktober 1590, mie es hieß an Dysenterie, Als 
nun fein Sohn Samuel am 25. Oftober gegen Die Wegnahme der beiden 
Blüte Einjpruch erhob, „Lam der Einjpruch der Herero zu jpät.“ 

Db 3 nicht richtiger und ratjamer gemejen märe, Die Sache auf Dem 
Mege Klarer, offener Nuseinanderjegung zu regeln? Bann hätte fich Doch 
nicht bei den Hexero das Gefühl fejigefebt, eine ungerechte Dergemaltiaung 
erlitten zu haben. Boch diejer fchmwere Fehler it gleich von Anfang an 
gemacht worden; e5 wurde nicht vwerjucht, Die Serero zu der Klaren Einficht 
zu führen, daß Die Deutjchen für Die Übernahme de3 Schußes des Bolles 
auch das Befigrecht auf beitunmte Blüte des Landes in Anjprud nehmen 
dürften. Wie Major v. Francois felbit zuaibt, fehlte fchon Dr. Göring dazu 
das Verftändnis für die eigentümlichen Nnfchauungen der Herero in bezug auf 
die Beligrechte an ıhrem Lande. 

Tas mm noch Klein Mindhul näher angeht, jo ließ fich die Truppe Dort 
in dem alten Miffionsgehöft der Nheinifchen Miflton nieder. Der jchöne 
Mat Dort jamt dem Mtilfionarshaus, der Kirche und dem mit vielen Kojten 
angelegten Garten ging Ddiefer damit auc als angeblich herrenlojer Befis ver 
(oren. Auf den Emjpruch des Bräfes der Mijfion bot man diejer dann ganze 
400 M. für Die Gebäude (nur die Gebäude) an. Erft Jahre nachher erhielt 
die Milton duch Gouverneur LZeutwein eine entiprechende Entjchädigung Durch 
Anmwetiung eine® Bauplakes auf Groß-Windhufl. Das Miffionsgehöft aber 
auf Klein-MWindhuf wurde hernacd) dem Infiedler Oberamtmanı Niege, wie 
es hieh, verjchenkt; feine Erben verkauften e3 dann an die fatholiiche Wirjiton 
für 35000 M.! 

Nach dem Tode des Maharero entitand die Frage nach deifen rechtlichen 
Nachfolger. 5 handelte jich hierbei um. Die Ort noch lebenden männlichen 
Berwandten Mahareros: Kavezeri, Nilodemus und Samuel. Vach dem Erb: 


recht der Herero (liebe Dasfelbe) war zunäcjt SKanezeri, ein Stiefbruder 


Mahareros, berechtigter Zhronfolger. Katjamuaha, der Bater Mlahareros, 
hatte Kavezeri, der urjprünglich einer andern Ganda und Druzo angehörte, 
adoptiert und mit den Worten in feine Druzo aufgenommen: SKavezeri, d. bh. 
fie find nicht verboten, was bejagen jollte: 





fremde Rinder in die eigene Oruzo 
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aufzunehmen, tjt nicht verboten, brinat Fein Unglüe; Daher der Name Kapezert. 
Katjamuaha bevorzugte diejen fogar vor jeinen eigenen Sindern, und jelbit 
NMtaharero tat nichts ohne den Kat Kavezeris. Diefer übernahm auch als 
Briejter des Stammes tatfüchlich die Negentichaft bis zu jeinem im Nahve 
1902 furz vor feinem Tode erfolgten Übertritt zum Chriftentum. Da er 
jedoch, nahezu 65 Sahre alt, als Ndoptivjohn Katjamuahas und als Stief- 
bruder Mahareros nicht auch als vollberechtiater Gandaerbe anerkannt war, 
io verwaltete Riarua, der Feldhauptmann Mahareros, die äußeren politijchen 
Selchäfte bi5 zum Yugujt 1901. 

AS Der eigentlich berechtigte Thronerbe galt Nifodemus. Er war em 
Sohn des älteren veritorbenen Bruder Mlahareros, mit Namen Favılunua. 
Sin älterer Bruder des Nilodemus, Kararani, war auch aejtorben, jo daß 
nun Nifodemus als der berechtigtfte Erbe nächit Kavezeri daltand. Gr war 
jedoeh wegen feines feiten Charakters und wegen feiner Yyamilienftreitigteiten 
bei Maharero nicht beliebt. Piejfes und anderes mehr hatte ihn auch ver: 
anlakt, nach dem Nofob zu flüchten. 


ALS dritter Bewerber um den Thron und die Herrjchaft trat Samuel, . 


ein jüngerer Sohn Mahareros, auf, Er hatte fchon zur Yebzeiten jeines Vaters, 
befonder8 nach feinen Zerwürfnis mit Nifodemus, vielfach mit den Werken 
verhandelt und war daher diefen bekannter alS der geflüchtete Yltfovemus. 

ach dem Berichte des Mlajors v». Syrancois, des jtellverfretenden Neichs- 
fommiffars (jiehe: v. Srancois, Deutieh-Südmeitafrifa, ©. 137), ließ Diejer 
auf einer Verfammlung dev Häuptlinge auf Ofahandja am 3. Auaujt 1891 
den von ihm felbit als eitel, genußfüchtig und dem Zrunte ergeben bezeichneten 
Samuel (fiehe v. Francois, ©. 78) offiziell als Oberhäuptling der Herero 
erflären. Damit fchuf er, der mit den Rechten der Serero nicht vertraut 
war, nicht nur eine neue Machtitellung, was vielleicht im yuterejje eines ver: 
einfachten Megierungsapparates lag, — e8 it bequemer mit einer Autorität, 
al3 nit vielen zu verhandeln, — jondern er griff auch in die Erbrechtsfolge 
der Herero ein. Mach diefem war aber nicht Samuel, jondern ikodemus 
berechtigter Nachfolger Mahareros. Um den Zorn und die berechtigten 
Herrfchaftsaniprüche des geflüchteten Nilodemus zu bejünftigen, unterftellte 
man ihm die öftlichen Herero und Mbanderu mit ihren Häuptlingen Zjetjo 
und Rahimemua, wodurch num auch dieje gegen Samuel mißgejtimmt wurden, 

Der. charakterlofe Samuel aber fühlte jic durch Die neue Yirde jehr 
geichmeichelt und bemilligte nun alles. Die Häuptlinge Kambazembi, Manajie 
Titfefeta, Zacharias ufm. protejtierten zwar gelegentlich dagegen. Andere, mie 
Tjetjo und Kahimemua, waren durch Die beitändigen räuberifchen liberfülle 
Hendrif Witbois fürs erite in Anspruch genommen und konnten jo den Dingen 
feine Teilnahme zumenden. 
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Endlich ging Die auf 350 Mann verjiärkte Truppe auch gegen Hendrif 
vor. Im Dezember 1895 fam Major Leutwein ins Land und übernahm den 
Zruppenbefehl. Die beiven Brüder v. Francois verließen das Land. Major 
Zeutwein wurde Katferlicher Landeshauptmann und jpäter  Gomverneur des 
ganzen Schußgebietes. Ende September 1594 wurde Hendrif MWitbor in feiner 
Seite Naauklof belagert und nac) einem blutigen Gefechte, bei dem die Truppe 
20 Brozent Derluite hatte, 
gezwungen, fich Dem Deut: 
jchen Mteiche zu unterwerfen. 
Die Herero hatten num end- 
lich Durch das Verdienft der 
deuticehen Regierung Ruhe. 
Die aquten Tage Fonnten fte 
jedoch nicht vertragen. Nahe 
bei Dmarıru hatte ein Eng: 
länder in brutaler Weife 
einen Herero erjchoflen; jtatt 
der Regierung Diejen Yal, 
laut Schußvertrag Artikel 4, 
au übermeilen, übten Die 
Herero Gelbiijuftiz und 
rüchten Diele Mlordtat, in: 
dem fie den Meißen er- 
ichoffen. sm Often fühlten 
fich die Khauas-Hottentotten 
auf Gobabis beengt und 
raubten den Merken ihr 
| Vieh. Sie wurden mit Weg- 
| akınc ihxes Wiehes beftrait. 
Die dltlichen SHäuptlinge, 
Zjetjo und SHahımemita, vor 
allem aber Nifovdemus, fühlten fih in ıhren Hauptlingsrehten vergemaltigt 
und Durch Die Verlegung ihrer Gebietsgrenzen, beengt. Sie befundeten ihre 
Abneigung gegen Die Ddeutjche Herrichaft durch offene Proteife gegen Samuel 
Maharero, Syn einer großen Verfammlung auf Olfahandja im Februar 1896 
erklärten fie jedoch dem Gouverneur, nichts Hegen Die Deutiche Neaterung 
unternehmen, jondern Auhe und SFrieden halten zu wollen. Nifodemus aber, 
noch immer Samuel, dem Günftling der Regierung, grollend, bewog Dennoch 
den ıhm unteritellten Häuptling Rahimemua und die Khauas auf Gobabi3 
zum Nufltand, Dur einen jehnellen Gieg der Truppe, in Gemeinfchaft mit 
Samuel Maharero, Hendrik Witbor und ihren Leuten, gelang es in einem 





Oberst Leuiwein. 
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an. ber Dtjundu, den WAufjtand niederzufchlagen. Piklodemus und 
Kahımemua murden auf Grund friegdaerichtlichen Urteils am 12. Sun 1896 
als Rebellen auf Ofahandja erfchoffen. Der Stamm: der KhauaS wurde jo 
gut wie vernichtet, und jein Gebiet für Kronland erklärt. Xjetjo mit jeinen 
Leuten, jomwıe die Kambazembis waren durch Vermittlung der Mijfionare Biehe 
und rle von der Teilnahme an dem Aufftande "zurücdgehalten worden, fo 
daß es nicht zu einem großen Mufitand Fam. Allen das ;Feuer alühte unter 
der Ajche weiter und wurde bejonders von dem Halbbruder des Nilodemus, 
Afa Niarua, genährt. Ein unauslöichlicher Haß bejeelte ihn und jeine 'Barteı 
gegen Samuel und vielleicht auch aegen dejlen Gönner, 

Unterdellen machte Die Neuordnung und Erichlieung des Schusgebietes 
rortfchritte. An nicht weniger als zwölf Blägen wurden PDtlitärftattionen 
errichtet. Mlanche von ihnen lehnten fih an die Miiifionsitationen an. Auf 
Windhuk, Dfahandja, Otjimbingue, KRaribib und Omaruru, Die gewijjermaßen 
als die Amingburgen des Yandes anzujehen find, murden SBijteilichef5 an: 
aeitellt, welche die Polizei- und xichterliche Gewalt über Weiße und Schwarze 
ausübten. Unter ihnen war eine. ganze Anzahl Männer, Offiziere und 
Keamte, die fich durch ihr freundliches Verhalten gegen die Eingeborenen 
auszeichneten. An ihrer Spite ftand vor allen der Gouverneur,  Vberji 
Sontmwein, Unter feiner mweilen Verwaltung und. feinem maßpollen Vorgehen 
gegen die Eingeborenen entwicelten fich die Dinge zunächit fo, daß jehlteilich 
alle Stämme die Deutiche Oberberrichaft anerfannten. 

Die wirtichaftliche Entwiclung des Landes erlitt 1597 Durch die furdt- 
bare Ninderpeit einen harten Stoß. Gtiwa 30 Brozent der Hereroherden 
wurden durch die Gallenimpfung gerettet, ein Verdienft der Negierung, Gimen 
Roxrteil für das Land brachte die Ninderpeft jedoch mit fich, Der eingefretene 
Mangel an Zugvieh zwang zu dem Bau einer Eifenbahn und dem Ausbau 
des Hafens Smafopmund. Die Bahn, mit 60 em Spurbreite und in einer 
Zänge von 381,75 km von Smwafopmund bis Wind) ut angelegt, wurde ein 
axoßer Segen für das Land. An 1500 Hevero und Ovambo fanden dauernde 
Arbeit bei ihrem Bau. Auch wurden überall im Lande die alten Wege ver- 
beifert und neue angelegt. 

uch die Befiedelung des Landes mit Weißen machte fehnelle Fortichritte. 
Nächit manchen quten Famen aber auch viele fchlechte Elemente ins Land. 
Der Gouverneur und feine Beamten hatten vollauf zu tun, um alles ins 
rechte Geleife zu bringen. Syener hatte einen harten Stand. Bei Der 
Beurteilung feiner Eingeborenen-Bolitif darf man nicht ütberjehen, daß er ich 
iviichen zwei Gxtremen befand. Er jollte die intereffen dev Werken tm 
Sande fowie die der Kolonialpolititer in Dentfehland und doch auch Die der 
Eingeborenen wahrnehmen. Keinem konnte er es fchließlich vecht machen. 
Das Land war einerfeits das wichtiagfte Beligtum der Eingeborenen und 
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andererfeitS die Grundlage für feine Beltedlung mit Weißen. Daß jo bei 
dem Hereinftrömen dev Meißen die SHerero der Landpolitit Der Rolonial- 
vogierung mit Mibtrauen begegnen, fann man ihnen nicht verargen, zumal 
der charakterlofe Oberhäuptling das Land in unfinnigfter Weije für Brannt- 
und Lurusfachen ufw. verjchleuderte, 

Die Lifung der Landfrage blieb das fehwierigfte Problem für den Gou- 
verneur. Sagt doch die Rolonialvegierung in ihren Berichten, die DBeftevlung 
durch Weite habe im Vordergrunde geftanden. Sn welcher Kichtung ich die 

Beitedlung und Löfung der Landfrage bewegte, ift hier des Raumes halber 
nicht möglich darzulegen. Sch mache jedoch den Lejer auf Die Schrift von 
Pfarrer Horbah: „Reichslanzler, Miffionar und Hereroanfftand, bejonders 
aufmerkiam, (DBerlag 3. Schergens, Bonn 1904), wo auf Grumd amtlicher 
Berichte diefe Frage beleuchtet it. Ebenfo auf die Schrift von BP. Paul: 
Die Miffton in Deutfch-Südmeltaftifa (Verlag 2. Ungelent, Leipzig 1904, 

Al &. 97 u. 93). 
ı feinem VBortrage vom 11. Sanuar 1998 in Berlin-Charlottenburg, 
ra jagt der Gowverneur ©. 45: „Schließlich. will ich nicht verfchweigen, daß mir 
| Hi in biefer Beziehung mit der Zeit auf abjchüffige Bahnen gefommen find; denn 
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Balln nach oberflächlicher Schäßung befinden fih in Deutfh-Südmweltafrifa von dem 
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?/o in derjenigen der Regierung. Der Net in den Händen dev Eingeborenen.” 
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\ I Bis zum Sabre 1902 war die Befiedelung des Landes jo weit vorgejchritten, | 
IH Kan dab der Gouverneur berichten konnte: „Sn den drei legten ‚jahren find jeitens 
2 f f der Regierung 176, duch Privatgejellichaften 25 armen verkauft worden. | 
ll) Zings der Bahn find jo ziemlich alle SKarmen verkauft. Anfiedlungsfühiges 
F BE Negierungsland ift nur wenig vorhanden ufm. (BDeutjcher Kolontal-lnzeiger, 
® [ll Nr. 6, 20. März 1903). Nach der Farmitatiftif von 1905 gab es im Schub: | 
[ Blli gebiet 276 Farmen, Das weitere fiehe im Jahresbericht über Die Schußgebiete | 
° Lili 1902—1903, ©. 77-88, | 
On Als ein bejondeves Verptenit des Gouverneurs {it su erwähnen, dan er | 
| | IN für die etwa 250 alten Soldaten, die fich im Tande niedergelailen hatten, | 
NM Ill denen e8 an frauen fehlte und Die deshalb teilmerje mit eingeborenen Mädchen | 
2 ul zufammenlebten, Sfrauen aus Deutjchland Tommen ließ, um auf Diejem 
4 El Wege eine Anzahl guter weißer Familien ins Schußgebtet zu jchaffen. Siehe 
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N | IN obigen Vortrag vom 11. Sanuar 1898, ©, 44 u. 38. 

nu ul Die Eingeborenen-Bolitit de8 Gouverneurs it oft von Gegnern und 

I | I) Nichtgegnern getadelt worden. Seine Gegner haben ihm als aroßen Fehler 

e M Ktilı vorgehalten, daß er die Gingeborenen nicht vechizeitig entwaffnet habe. In | 
H Ei i eine völlige Entwaffnung war jhon im Naher 1896 gedacht, Cine folche | 
u | Maßnahme hätte jedoch damals bei der geringen Gtärfe der Truppe md bei | 
| | | dem Srehlen von GEifenbahn und Telegraphen nichts Geringeres als eine Er: | 


hebung jämtlicher Gingeborenen und jedenfall eine gänzliche Vernichtung der 
Truppe, noch ehe Hülfe von Deutjchland Fommen konnte, zur Folge gehabt, 
Man hat ihm ferner den Borwurf gemacht, ex fei zu milde und nicht jehneidig 
genug gegen die Eingeborenen gemejen; jeine Eingeborenen-Bolttit habe nur 
das suaviter in mode, nicht aber das fortiter in re gefannt! Aber daß 
e3 ihm an militärischer Schneidigfeit, wo fie angebradht war, nicht gefehlt 
jat, zetat folgendes. Ipn einem Schreiben vom 29. Febr. 1904 aus Windhuf, 
antwortet er feinem Gegner Dr. Sander: „Der Aufftand der Shauashotten- 
totten (1396) endete damit, daß der ganze Stamm der Khauas nad Wmohuf 
überführt worden ift. Von den Ovambanderus wurden beide yührer, Nifo- 
demus und Kahımemua, Triegsgerichtlich exichoffen, der ganze Stamm jo gut 
wie vernichtet und ihm 12000 Rinder abgenommen. Einige wenige jeiner 
Mitalieder, welche fich rechtzeitig geflüchtet, Leben noch. Der Stamm als 
folcher ift dagegen verfchmunden.“ (Siehe Reichsbote 23. April 1904.) 

War das nicht fortiter n re? ES war allerdings dem Gouverneur 
auch nicht darum zu tun, den Eingeborenen die Erijtenzbedingungen zu nehmen, 
iondern vor allem war e$ fein Bemühen, Achtung, Liebe und Vertrauen durch 
jein freimdliches Verhalten zu gewinnen, Und diejes hatte er in vollem Mlape 


erreicht. Seine menfchenfreundliche Art hatte ihm das Herz gewonnen, jo daß 
man nie anders al$ mit Ehrerbietung von ihm fprechen hörte. Überall, be- 
jonders auf den Miffionsftationen, wurde er von MWeiben und Schwarzen mit 
Subel und Flaggenjchmucd auf den Häufern und Hütten empfangen und be: 
grüßt, Die Herero nannten ihn ihren Omubhona, d. h. König. Auch für die 
Miffionsarbeit zeigte ex aroßes Sntereffe und wurde als ein (tieber Gait gerne 
in den Häufern dev Niijjionare aejehen. 

So erfreulich fih aber das Schubgebiet zu entwideln fehten, jo konnte es 
doch bei dem immer größer werdenden Zuzug von Weißen auch an recht be- 
denklichen Seiten nicht fehlen. Der Verlauf der Kolonialgejhichte zeigt, Daß 
große Fehler gemacht wurden, Die zu einem völligen Bujammenbruch des 
hoffnungsvollen Anfangs führen mußten. sch erinnere nur an das Händler: 
und Borgunmelen, an den Branırtweinhandel, an die Nejervatsfrage md 
andere Dinge. Auf diefe Schattenfeiten und Fehler aber hier näher einzugehen, 
geftattet weder der Raum noch die Abjicht Diefes "Buches. 


a u 
Sechzehntes Kapitel. 


Epochen-Kalender. 


Lehrreich Für die Volkskunde tft auch der Epochen-Salender der Herero. 
Sie zuhlen die Sahre nicht wie wir, jondern geben ihren „‚sahren” bejondere 
Namen, welche die Zeitabjchnitte charakterifieren. Um Diefe Spochen und ihre 
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| Namen der Vergeffenheit zu entreißen und für die Gejchichte der Hexer auf 
‘la zubewahren, gebe ich fie hier wieder, joweit die Leute ji zurüderinnern und 


Ih | fe aufbewahrt haben. ich bemerfe jedoch zuvor, daß Diefe Namen richt 
E ll immer bei allen Stämmen die aleichen find. Die nordmeitlichen Sherero: 
4 ll ftämme, 3. B, die Kamuretis, Zeranas und Rambazembis, weichen bier und | 
2 ba da von den Mahareros und Mbandern darin ab. Die Bezeichnung „otji“ | 
Sal heiit „das Greignis des, Gefchehnis des” ufw.; die Vorfilbe „0j0* „das | 


sahr Des", 


Il 1820 Ojotjekene. Nach dem Namen des Matabelehäuptlings, der 1520 | 
Pi | nach Dfahandja mit einem weißen Friedensochjen kam und mit | 
il Ratjamuaha Frieden machte. 

E31) 1842 Ojohange, Sahr des Friedens. Nama und Herero machen Frieden. | 
El 1843 Ojomaue, Sahr der Steine. Die Herero mußten für yonker Afrilaner 

als feine Sklaven einen Steinwall bauen; oder 

| Ojovihende, Fahr der PVfähle. Die Herero mußten um Sonters Werft | 
1 | | eine Biahlumzäunung machen. 


ll) 1844 1845 Ojomnkungu oder Ojombondi, Jahr des Srhrechens, des &fel3. 

| ii Die Nama hatten Katjamuaha vergiftet, diefer erbrach und führte ab. 
hl 1346 Ojokatjikuoko, Sonfers Name bei Den Serero. Dieler 30 ins 
1 | Doamboland und machte dort Beute. 


1547 Ojotjindjumba, yahr der Malaria. 

1848 Ojomeva omanene, sahr der Wall eriluten. | 

1849 Ojotjombua, Jahr des Hundes. Sonter überfüllt Dfahandja. | 

1850 Ojotuungu, Sahr, in dem die Hererofrauen zum erftenmal Blechperlen 
an ihre Hüte flochten. 

1851 Ojozohongue, Sahr der Unkrautgemwächfe, deren jtacheltge Kapjeln die 
Füße von Menfchen und Tieven verwundeten. 

1852 Ojoukoze, Sabre der Eiferfucht. Eine Frau tötete eine andere ats 
(Siferjucht. 

1853 Ojetumbo, Sahr des Ochjenfchentel. Zwei Männer jtrikten ji um 
einen folchen, dabei erjtach der eine den andern. | 

1856 Ojonganda ja Hejuva, Sahr der Herjtörung der Ierft des Hejuna 
durch Sfonter. 

1857 ÖOjoruiremoovita, d. h. Streite nicht im Siriege, 

3 Ojombua, Sahr des heiligen Hundes, nämlicd, Katjamuahas. (Nähere 

Erklärung würde zu meitläufig werden.) 

1859 Ojondiuo, Sahr der Glode, am Hals eines Schafes ujm. | 

1860 Ojepunga, Sahr der Lungenjeuche. Diefe trat damals zum exjtenmal | 

auf und tötete alle Wagenochjen der Kupferminengefellfihaft. Mit 

den Rupferminen war e8 damit am Ende. 
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1861 Ojokurondene, Jahr, in dem Maharero auf den Raifer-IBilhelinberg 
(ene) jtieg und onler den Gehorjam aufkündigte, | 

1862 Ojongavambaka, Sahr des erften Gefechtes der Herero gegen Die Nama, 

1565 Ojondundu jorupoko, Sahr de8 zweiten Sefechtes in den Berafchluchten. 

1864 Ojotjikoroha, ahr der Boden, an denen viele Herero farben. 

1865 Ojorupati, Sahr der Rippe. Gtatt eines getöteten Nama namens 
Kganıva fanden die Herero eine Nippe von ihm in dem Lorch 
eines Erdjchweins, 

1866 Ojerambu, Jahr, wo die Menfchen an Magerfeit ftarben. 
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1867 Ojongange, Jahr des Opferochfen, ein folcher wınde auf Dtjimbingue 
im Srieq getötet. 
1568 Ojotungava, \sahr des Sforpionenfeldzuges, in dem viele Serero, von 
| Storpionen lebend, jtarben. | 
1869 Ojomukaru, Sahr des Weifdornbufches, eS3 fand das lette Gefecht der 
Herero auf dem Pla Otjomufaru ftatt: oder 
Ojejuru, SKabr der Himmelsröte im Süden. 
1370 Ojohange, jahr der Friedenszufammenktunft auf Okahandja. 
1871 Ojoheo, Sahr der gejtohlenen heiligen Pfeilipike. Eine folche wurde 
Kandirikirira geitohlen. 
1372 Ojotjiuiju, fahr der heißen Aiche; die Hevero verbrannten den Leichnam 
eines Zauberers zu Niche. 
1575 Vjomatupa, Sabre der Knochen, d. h. der Opferochfenfnochen, deren fo 
viele waren wie Sand, 
1874 Qjejuva, Sahr der totalen Sonnenfinfternis. 
1575 Ojomuambo oder Ojovindjendje, Fahr, in dem Tjifongo, der Häuptling 
der Dvambo, nad Dfahandja fan und Frieden jchloß. | 


merkung zu 1855.) 

1551 Ojomativa, Kahr der Fleifchwürmer oder Maden. Die Kinder wurden 
bei lebendigem X2eibe von Mladen angefrejlen. 

1551 Ojohara, jahr des Gefechtes auf zwei Stunden im Umtreis. 

1382 Ojonjose, jahr des großen Kometen, 

1883 Ojorutjindo, Rabr, in dem alle Werfte ın den Krieg zogen, gleichlam 
Zandfturmaufgebot gegen GH. Witbot. 

1384 Ojoyitenda, Sabre des eifernen Grabgitters um Katjamuahas Grab. i 
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1575 Orojunjara, Yahr des DOpferkorbes. (Siehe Bemerkung zu 1858.) 

1376 Ojotjikaisa, jahr des Sarges, nämlich des Häuptlings Zeraua, iR Ei: 
1877 Ojourombo, Sahr der Raupen. 
1875 Ojeraka, jahr der Zunge, (Siehe Bemerkung zu 1558.) 

1575 Ojonduyazu, Sahr der blauen Ochfen, nämlich VBingavas. 

1879 Ojondimba, Sahr der Milzbrandblattern. 

1380 Ojongsombo onganga, jahr der Yıiege des Zaubererd. (Siehe Be- 
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1885 Ojekekondjuo, Hendrik Witboi reitet im Sturm in Dfahandja ein bis 
an das Haus Samuel Vlahaveros. 


| En 1836 Ojorundumba, Sahr der Tollwut der Hunde und Rinder. 
' ii 1887 u. 88 Ojombindu, Sahr der Blutjeuche unter dem Rindvieh. 
| il 1889 Ojongamero, Fahr des Kamels, v. Francois’, das Diejer mitbrachte, 
| 11 1390 VOjozombahu, Sahr der Heujchrecen, 
ii 1892 Ojotjindjumba, Sahr der Malaria. 


1893 Ojozondjenge, \sahr Des Gtreites, namlich Samuel Wiahareros mit 
Manalfe in Umeruru. | 


Abweichende Namen, welche die nordweftlich mohnenden Herero mit otjo 


| 1894 Ojombimbi, Jahr des Streites, nämlich Tjetjos mit Samuel Viaharero. 

| il 1396 Ojondjembo, Sahr der Kanone, Xeutweins im Nofob, 

i h 1Nb 1897 Ojotjiposa, Jahr, in dem fi) Samuel Maharero und Tjetjo trennen, | 

N I 1898 ÖOjopesta, Jahr der Mlenjchenepidemie, | 
Hl 1901 Ojozoseua, Sahr des Berwaifens, Todesjahr AHiaruas, Des .‚yeld- | 
IN | hauptmanns Samuel Wtaharveros. | 
113 1902 ÖOjovarande jovineja, Sahr der Händler und de3 Betrugs. | 
N ‚ 
IM 


—— 


aujammenftellen, zu denen ich aber die entiprechende Kahreszahl nicht Feititellen 


' fonnte, find folgende: Otjekuva, Kahr de3 Beiles. Ötjondjou, „sahr Des I 
| Bin GSlefanten. ÖOtjombahe, ahr der Giraffe Otjombimdn, jahr des Blutes. | 
i 2 4 2: NE ad Ze En ee Ne | 
| Sanl: Otjoruhira, Sahr der Schürze. Otjondukua, Yahr des Butterlalabajjes um. 
EM &3 mögen noch die Namen der Monate folgen. | 
Kannar: Otjitarazu, Negenmonat, — Februar: Kozondu, Schafgebär- | 


e 
monat. — März: Etengarindi, exjte Wafferteihe. — April: Esenina | 
omarindi, legte MWafferteiche. — Mai: Kozonjanga, Liltenmonat. — Junt: 


rer 
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Nearano oder Karunga rano, Glüdsmonat, — \yuli: Kasuramaseya, 
Steigen des Waffers in den Flußbetten. — Auguft: Kombundu, ebel- | 
monat. — September: Katjose, Siebengelliinmonat; das Stebengejtirn wırd | 
fichtbar, e8 beginnt damit der Okunj, Frühling. — Dftober: Ondeng’anı, 
eriter Mond, darum der erite Monat nach Hexerozählung. — November: 
Öseninaani, legter Mondmonat, nämlich des Frühlings. — Dezember: | 


un: ug) 2 2 rt ——— 
ii i 


Ojikukutu, trockener, harter Mond. 
Sahreszeiten zählen die Herero 4: Okuni, Frühling. von September ab. 
Oruteni, Sommer, Ombura, Hexbit, Regenzeit. Okombepera, Winter. 
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Zweiter Teil. 
Die Arbeit der Miffion 


unter den Nerero. 

















e, Die berero. 
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Erftes Kapitel. 
Die Anfänge. 


In einem jolchen Yand und unter einem folchen Volk, wie wir e8 oben 
tennen gelernt haben, nahm die Nheinifche Miffton die Miffionsarbeit auf. 
Mijfionar Schmelen auf Komaggas im Kaplande hatte jchon 1823 und 1825 
jeine Miffionsreifen bis nach Windhut und Walfifchhai bin ausgedehnt und 
die Herero, das Ziel jeiner Sehnfucht, auf Dfahandja Eennen gelernt. Sn 
wiederholten “Bittichreiben bat er 
die DBeputation der Aheinifchen 
Nilfionsaejellichaft, Milfionare auc 
zu ihnen zu jenden und fich ebenfo 
der Nama auf Mehoboth und in 
den Nuasbergen anzunehmen. Sm 
Sabre 1842 beauftragte deshalb 
die Deputation den Miiifionar Klein: 
Ichmiot, den Gehülfen Schmelens 
auf SKomangas, jene Gebiete zu 
unterfuchen. Am 6. Oftober Fam 
diejer auf MWindhul an. Hier hatte 
jich Sfonker Mfrilaner, der unterdeffen 
die Herern belämpft und ausgeranbt 
hatte, niedergelafien. Kleimjchmidt 
fand ber ihm freudige Aufnahme, 

&3 waren jedoch einige Wochen 
vorher in Mindhuf methodtitifche 
Meilfionare aemeien und hatten 
20 Leute Sonfer3 getauft. ZTroß- 
dem num Aleinfchmidt Konler erklärte, wegen der Mlethodiiten nicht bei ihm 
bleiben zu fönnen, blieb diefer dabei, er wolle nur die Miiftonare bei fich 
| haben, die ihm vom Lehrer Schmelen empfohlen worden jeien. Kleinfchmidt 
| holte nun feine Frau jamt feinem Schwager Bam nebjt jeinem Gefährten 
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Jonfer Hirilaner, 


Hugo Hahn aus Bethanien ab. Am 9. Dezember 1842 Tamen fie auf 
Mindhuf an, und nannten dasselbe wegen jeiner Umgebung Elberfeld. Die 
I 
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Miifionsarbeit nahm unter den verwilderten Leuten Fonters emen guten Il: 
fang. Ssonkexr jelbit, als Kind getauft, hatte nod) religisje Gindrüde bewahrt; 
er lieh fogleich eine Kirche bauen, die bis zum Kahre 1856 den Gotteösdieniten 
genügte, half den Miffionaren predigen, bielt auf jirenge Bucht und Ordnung 
und beftrafte Hurerei und Unzucht. Sein Betragen war rühmenswert. Mit 
den von ihm bedrickten und ausgeraubten Herero auf Dfahandja fchloß er 
Weihnachten 1842 den berühmten Frieden (f. Kriege ©. 175). Als aber ım 
Anfang des Jahres 1844 Sonters Brüder mit dem Mtethodiftenmifjtonar 
Haddy nach Windhut famen, änderte Konker feinen Sinn gegen Die 
Rheiniichen Miffionare. 

Unter dem Einfluß weißer englifcher Händler, welche die Leute mit 
Branntwein überfluteten, evwachte auch Sfonkers alte Raubluft wieder. Da 
zudem die Nheinifchen Miffionare mit den Methodijten unmöglich zujammen 
arbeiten Eonnten, um den Heiden fein Ürgernis zu, geben, jo verließen je 
schweren Herzens ihre gejegnete Arbeit und den Plab, den fie fortan Elberfeld 
Set (Zankbrunnen, vgl. 1. Mof. 26, 20) nannten. Diefem Namen bat der 
Plat auch weiterhin noch leider zu viel Ehre gemacht, 

Yn 3, Oktober 1844 famen fie in Dfabandja an. Kleinjchmidt Hatte 
den Herero Schon bei feiner Ankunft auf Windhut Gottes Wort durch einen 
Dolmeticher verfindigt. Einer von ihnen fam nach einem Gottesdienjt zu 
Kleinfchmidt und fagte: „Sch habe Konker in der Kirche jagen hören, daß ein 
Mann, ein Gerechter, für alle Menfchen, die Ungerechten, geftorben jei, damit 
fie leben möchten. Das hat mein Herz angefaßt, und ich babe gemünjcht, 
mehr davon zu hören, Nun höre ich zu meiner Freude dasjelbe von eud) und 
noch ınehr als das.” Das Hererovolf fchien für die NMiiffionsarbeit veif 
zu je, 

Als Kleinfehmidt, Hahn und Bam mit den Shrigen auf Dlahandja 
ankamen, ftellte es fich heraus, daß die früher fo reichlich fließende Duelle 
dort verfrocdfnet war, jodah die Miffionarsfrauen nicht einmal ihre leider 
wajchen konnten. Auf Konters Nat und Anmeifung zogen fie darum am 
30. Dftober eine Tagereife weiter nach Dtjifange. Sn einer fchaurigen 
Nacht mußten fie unterwegs unter fwcchtbarem Gewitter, mit prafllelnden 
Donnerichlägen und Bligen, die ohne Unterbrechung mit vafender Schnelligkent 
dahinschoffen, im Freien zubringen. Während fie, von Scvecen und Furcht 
erfaßt, na und frievend, mit Elappernden Zähnen mit ihrem Wagen mitten 
in einer großen Maflerfläche ftanden, erjchlug der Blit Dicht neben diejem 
24 ihrer Schafe. An Diefer Lage harrten fie auf den Morgen des 31, Litober 
1844. Das Herz voll Dank gegen Gott für jeine gnädige Bewahrung, zogen 
jie auf DOtjifango ein und nannten diefes Neubarmen. Das war der Anfang 
dev Hereromiffion. 
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Dtjifango, Neubarmen, liegt an dem rechten Ufer des Smatop, von 300 | 
bt8 2300 m hohen Bergen im Norden und Weiten umgeben. Der Blab Telbit 404 
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macht beim exiten Anblick einen troftlofen Eindeucl, Unter einer großen Ina: | 
| Alazie jchlugen die Miffionare ihre Hütte auf. Hart unter den yelskuppen 
| im Norden, eine Biertelfiunde vom Smwatop entfernt, errichteten fie das 
| Stationsaebäude. ine Biertelitunde judoitlich von. Diefem entipringen au! 





380, 
einen Steinhügel zwei heiße Duellen; Die größte von diefen dämmten fie ein 
und leiteten fie durch die mit Salpeter bejüete Fläche nad) dem Miffionsgehöft. 
Der ganze Plab ift unfruchtbar und das in der Fläche liegenvde, von ber 
heißen Quelle geträntte Gartenland jalzbradig wenig und ertragreih. Auf 


L 


der Südfeite des fteinichten, fahlen, wie es jcheint, vullaniichen Hügel mit 
der weniger heißen Quelle Liegt befjeres Gartenland, Dejonders aber im 
Swatoptal felbit, wo aud, etwas Land für Weizenbau if. An ASajjer Tehlte 
es alfo den Mifftonaren nicht, aber diefes war heiß, jalzig und zum ZTrinten 
nicht geeignet, Das Zrinkwaljer mußten jie fich aus dem Smwalon holen. 

So wenig einladend num der Plab an fich war, noch weniger einladend 
fanden die Wiffionare feine Umgebung. Wilde Tiere, Löwen, Leoparden, | 
Tiger, Hyänen und Wölfe hatten neben Antilopen allee Art in dem Sumpf 
und hohen Niet des Flußtales ihr Stelldichein. und umfreiften fie Tag und 
Nacht, jo daß fie oft mit dem Gewehr Wache ftehen mußten, wenn Löwen 
und Tiger ihnen dicht vor ihrer Hütte ein Ständehen brachten. Keinen er 
freulicheren Eindrue machten die Bewohner des Wlabes, die Herero, Hier 
ichien fi) der Nbichaum des Wolfes niedergelalfen zu haben. Der fittliche 
Zuftand der Leute war entjeßenerregend, &3 jchien, als ob aus ihnen niemals 
eine chriftliche Gemeinde hervorgehen fünne. Die meiften find panı jpäter 
auch vom Erdboden verfehmunden. Kleinfchmidt und Hahn hatten jchon mit 
tiefgefunfenen Heiden im Namaland Belanntjchaft gemacht, aber hier trat 
ihnen das Heidentum in einer fo fcheußlichen Nactheit und Gemeinheit ent- 
genen, mie fie e3 noch nie gejehen hatten. Bier jchien jeder Begriff von | 
Scham und Ghrlichkeit verfchwunden zu fein. Greuliche LXajter waren bei | 
ihnen gang und gäbe, ohne daß man das Invecht devfelben fühlte. KUmlagert | 
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von bettelnden, ftehlenden, wilden SHerero, deren Sprache fie nicht verjianden, 
deren Religion und Sitten fie nicht Fannten, famen fich die Miffionare vor wie | 
Lämmer unter Wölfen, Halten fie fich der halbverhungerten Kranten mit Er: | 
barmen angenommen, fie gepflegt und bejchentt, jo jtahlen dieje ıhnen zum Dank 
womöglich noch das lette Stüd Vieh, verjpeiften e8 und Tamen Dann mit 
unfchuldiger Miene wieder, um zu jehen, ob es nicht noch mehr zu ftehlen gebe. 

Hahn und Kleimfchmidt hatten ein halbes Sahr unter den größten | 
Schwierigfeiten gearbeitet und fi ein notdürftiges Wohnhaus gebaut, al 
ihnen Rath und Scheppmann zu Hülfe famen. im Mai 1545 verließ Klein- 
ichmiot Neubarmen und 309 nach Kehoboth, wo er am Bitnaitfeit unter den 
Kama die Miffionsarbeit begann. Scheppmann, der einen neuen Weg nad | 
Dtjimbingue fuchen wollte, hatte Unalüd und mußte mit zerfchoffenem Fup | 
aus dem Felde geholt werden. Er legte jpäter im unteren Sutfibtal unter | 
den Zopnaar? Die Station Scheppmannsdorf an. Hahn und Kath blieben 
allein auf Neubarmen zurüd. Wie eS bei einer Stationsanlage zugeht, joll 
Ipäter bei Dtjofazu näher ausgeführt werden, 
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Unendliche Schwierigfeiten bereitete den Miffionaven die Exlevnung der 
Sprache. sn Verkehr mit den Nama hatten fie fich eines Dolmetfchers be- 
dienen können. Hier konnte ihnen niemand diejen Dienft [etiften. Die Hevero- 
jprache hatte vor ihnen noch fein Europäer verftcehen noch jprechen gelernt. 
Ein Namamädchen, das diejfe notdürftig veritand, erwies fich zum Dolmetichen 
unfähig. Die Schwierigkeiten fehienen unüberwindlich, mußten fie doch fo die 
Sprache dem Wlunde der Leute ablaufchen. Als Hahn fich eine Taas wieder 
einmal abgemüht hatte, in den ungelichteten Urwald der Sprache einzubringen, 
irörieb er in fein Tagebuch: „Fürchtete ich nicht die Hand des Hevin, ich 
liefe weg und überließe e8 andern Brüdern, die mehr Gabe und Energie be- 
iten, Diele Sprache zu lernen.” 

Was e3 heißt, ohne Wörterbuch und Grammatik, ohne Lehrer und An: 
leitung, Durch bloges Hören und Vergleichen den Sinn der fremden Worte zu 
erraten, die aus dem Munde eines Herero undeutlich und halb verjchluct 
herausfommen, fprad) mir Rath einmal mit den Worten aus: „ich bin vor 
freude in die Luft gefprungen, al3 ich eines Tags den Sinn de3 Mortes 
Otptkuatjike, was ijt das, was heißt das? veritanden hatte; denn nım Eonnten 
wir Doch fragen!” nd welche Enttäufchungen mußten fie oft erleben, wenn fie 
nach mancherlei Verfuchen bei den Neaeln, nach welchen die einzelnen Wörter 
zufammengefügt werden, auf immer neue Schwierigkeiten ftießen. Die Sprad)- 
arbeiten eines Gampbel und Moffat unter den öftlichen Betichuanen maren 
ihnen leider unbefannt; fie hätten ihnen einiges Licht auch auf den Bau der 
Hererojprache werfen fünnen. Zähe Ausdauer führte jedoch endlich zum Ziele. 
Mit der Zeit famen fie hinter das Geheimnis der Wort: und Sagverbindungen 
und fonnten e8 nach drei Yahren endlich wagen, Die exjte Bredigt ın der 
Hererojprache zu halten. Aubelnd Eonnten fie berichten, „Daß ıbre Hunge 
endlich gelöit jer, obwohl fie noch nicht veinlich und fertig jprechen fönnten, 
jondern erjt nur noch jtammeln.” Shre exiten Predigten hatten bei ihrer Ent- 
ftehung einen eigentümlichen Prozeß durchzumachen. Exit wurden die Gedanken 
deutich aufgeschrieben, dann in die SHererojprache überjegt, dann einem ver 
tändigen Beiden Sab fir Sat vorgelefen und dann jprachlich korrigiert. 
„Wir denken, jagen zu können, daß wir biblifch noch nichts Berkehrtes gejagt 
haben, obwohl jehr Unvolllommenes, da uns die Wörter für Sünde, Gerechtig- 
feit, Heiligkeit noch fehlen. Ein großes Glück war es, daß wir in der Woche 
vorher noch Das Wort „Schuld® fanden. Ber (SHottespienit wird in Der 
Kammer auf folgende Weife achalten. Ohne Amtskleivung fihen wir auf 
meinem Bett, die Leute um uns auf der Erde, Ein holländijcher Vers mixrd 
gejungen, dann die mühlam zufammengeftellte Predigt abgelejen, dann wiener 
gefungen und fniend in der Hererofprache gebetet. 3 ijt ein unbejchveibliches 
Gefühl, nach jo langem Harren in einer Sprache, in welcher es noch nie ges 
ichehen, Gottes Wort verkiindigen und vor den Gnadenthron treten zu dürfen.“ 
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&3 jei mir, dem Schreiber Diejes, verftattet, einiges aus meiner eigenen 
Srfahrung Hinzufügen zu dürfen. Wir älteren Miffionare haben uns oft iiber 
die Musdauer und Energie diefer beiden eriten Miffionare gewundert, daß fie 
nach kaum drei fahren fo weit waren, dem BVolte zu predigen. Diejes ge: 
fingt tvoß allex quten Hülfsmittel, die wir jet haben, auc dem beiten jungen 
Miffionar nach einem Sahr fleißigen Studiums faum, Das ganze grammali- 
falifche Syftem mit feinen vielen Zeitformen, Präftgen und Verbal-Pronomina, 
die fo ganz andere Ausdrucsweile, die an Worten jo reihe, an geiitigen und 
geiltlichen Begriffen aber jo arme Sprache fih in einem „Jahre anzueignen, 
ift vollends unmöglich. Unfere exiten Predigten mußten Denfelben Prozeb 
durchmachen. Troß meines tüchtigen Lehrers, Mifftionar Brinder, eines dev 
eriten Kenner der Sererofprache, der meine Predigten korrigierte, war Der 
Häuptling Maharero mit Brinder, Hahn und mir nicht zufrieden. „Ach was 
ihr, Hahn, Brinder und du jagit, veritehen wir ja; aber jo jprechen wir nicht, 
ihre müßt Sprechen wie wir fprechen, jo und fo.“ Wie fchmer es für einen 
Guropäer ift, den heidnifchen Herero, der unzählige Pronomina verwendet, zu 
veritehen, merkte ich 1869, als fich ein alter Hexero mit Mahavero in echtem 


Herero unterhielt. Hahn fragte Brinder: „verftehit du das?” Die Antwort: 
„Nein! verftehit du ihn?“ Hahn mußte ebenjo vernemen, 

Die Hererofprache war im böchiten Grade reich an gemeinen, unveinen 
und unfeufchen Ansdrücen; fie mußte daher exit veredelt und mit chrijtlich 
reinem Gehalt erfüllt werden. Bas war das jchwerite Stüd jprachlicher 
Arbeit. Das Wort Schuld, ondjo, welches Hahn erwähnt, it ein jehr. viel: 
deutiaes Wort und wurde zuerft auch für Sünde gebraucht. in eigentliches 
Wort fir Sünde hatten die alten Herero nicht. Später wurde das Wort 
oupikapike Taugenichtligleit, dafiir verwandt, bis diejes jchließlich durch 
ourunde erjebt wurde. ber auch diejfes Wort verftanden die Leute nicht 
ohne weiteres, es mußte ihnen, wie bei fo vielen Begriffen, exit mit vielen 
Worten umfchrieben werden, was e3 in unfern Sinn befagen folle. Cbenfo 
ging es mit den Worten ommkuru für Gott und oukohoke für Keujchheu, 
Mas wußte dies unfittliche Volt von Keufchheit? — Zu behaupten aber, daß 
in den heidnifchen Sprachen Worte wie Gerechtigkeit, Heiligkeit, Glauben ufw. 
ganz fehlen, ift nicht geraten. Die Morte find alle da, nur müfjen jie auf 
den rechten, höheren Sinn gebracht werben. 


Hahn war in der ganzen neuen Arbeit der Bionter und Führer, Kath 
mehr der bejcheidene, nachdenfende SForicher. Er jteht jenem ebenbürtig zut 
Seite. Mit feiner Sammlung von Worten, Märchen, Sprichwörtern und 
einem 1500 Seiten umfalienden Deutjch-Hererowürterbuch hat ex bedeutendes 
geleistet. Ex dachte aber zu befcheiden von fich und feiner Arbeit, und es ıjt 
ichade, daß jein umfallendes Wörterbuch nicht gedrudt worden ılt. 
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Was aber die Mifftionare den Herero nocd, nicht mit Worten jagen IM: 
konnten, erjegten fie dur die Sprache der Liebe, Die Herero verftanden ME 
diefe auch. yeder Mirifionar aber, der auf ein nenes Miiffionsfeld kommt |} 


und ich des leiblichen und geiftigen Wohles jeiner Leute annimmt, Fommt 
Dadurch mehr oder weniger zu einer hevrichenden Stellung unter ihnen. Bies 


war auch bier der Fall. Auf Sonlers Beranlaffung hatte Hahn fich auf IB 


| Jteubarmen niedergelaflen. ‚sm Anfang wohnten dort nur jeher wenige Leute. I) 4 
Nach und nad) aber, al3 ‘sonler jeine Naubzüge wieder aufnahm, jammelten I 
jich um ihn eine ganze Anzahl zeriprengter "119 
und ausgeplünderter Hevero, ein aufanımen- 1 
geflüchtetes Gejindel ohne Häuptling. Die ö 
Leute Suchten bei den Milftonaren nicht "Bi 
allein Schuß, jondern auch Außere Wor- in 
teile. Das brachte e$ ganz von jelbit mit Ni 
fih, daß. diefe herrenlofen Hoxden Die ii 
Miifionare als ihre Schugherren anzuiehen IH | 
| begannen. -Schuß gegen Unvecht gewährten ii 
| dDiefe auch jedem Unterdrüdten. Sie fomı- ir i 
| ten ich dem nicht entziehen. Bon früh " 
| morgens bi an den Abend famen Die It 
| Zente mit ihren Klagen, Nöten, Begehren Ih 
| und Krankheiten zu ihnen. Durch ihre 
| medizinijchen Hülfslerjtungen famen fie bald | 





in den Ruf großer Zauberer. eden Tag 
| mußten fie Desgleichen zu Gericht figen, uns: Kahn. 

Klagen entgegen nehmen, Stveitigfeiten 

ichlichten, ja felbjt über Leben und Tod mit entjcheiden helfen. Um den ver: 


u u, ne u # m m m I A u 





armten Leuten auch äußerlich aufzubelfen, lehrten fie fie Gärten anlegen und .# 
Weizen fien, und teilten ihnen das dazu brauchbare Land aus, Auch fie jelbft | in 
legten einen Oarten an und pflanzten Gemüfe und Weizen und Die erjten | E 
Dattelbiume im Heveroland. Sie hatten. oft monatelang meder Brot nod) a | 
| Mehl im Haufe, und als Nath einmal nad) einer jechsmonatlichen Reife von li ; 
| Kapftadt mit Mehl und Neis zurüdtam, ftellte es fich hexaus, dab das Mierite me; 
| duch den Schweiß der Tragochjen verdorben und ungeniekbar geworden war, iA 


Sinmal mußten fie monatelang nur von Fleifch und Milch Leben, | 
| Die Anfiedlung wurde immer größer, und die Station gewann von \sahr 
| zu Sabre mehr Anfehen. Dev allgemeinen äußeren und inneren Ordnung 
wegen gab Hahn Gefege über Schulbefuch, gegen Diebjtahl, Wlord md ber- 
aleichen und beftellte zwei Unterhäuptlinge, welche die minder wichtigen Ar 
aelegenheiten unter den Stationsleuten fehlichten mußten. Die Hevero erfannten 
den guten Ginfluß, der von den Miffionaren ausging; fie mußten auch, daß 
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fie von dem mächtigen Sonker nach Neubarmen gejchtelt waren; was Wunder, 
daß fie Hahn als den Leiter des Ganzen jchlieplich als ihren Omubhona, Däupt- 
(ing, anfahen. Die herumziehenden Häuptlinge kamen zumeilen mit ıhren 
Herden nach Neubarmen zu Bejuch oder trieben fie über den Bla, um Den 
„weißen Häuptling“ zu begrüßen. Denn Hahn galt bei ihnen allen als 
Häuptling und Eigentümer des Plakes und die Bewohner als jeine Unter 
aebenen, mochte Hahn dagegen jagen, was er wollte. Da es weiter auf Neu: 


barınen immer fo rechtlich erging, jo famen auch Die Herero von Draußen 
und faufchten ihre SJagdbeute und ihr Schlachtoieh gegen Eifengeräte, Meffer, 


Fabat, Kleider ulm. aus, jahen fie doch, daß fie von den Mifftonaren nicht 


betrogen wurden. Da Hahn bis zum Sahr 1872 den gleichen Einfluß zum 
Wohl des Volkes ausübte, erhielt ex, felbft von den größten Häupklingen, 
den Namen Omunene = Großer. 

Sch habe bier abfichtlih die Stellung der eriten Mirffionare nach ihren 
Tagebüchern kurz gezeichnet. Das fennzeichnet zugleich auch die Stellung Der 
Mifftonare, die jpäter ähnlich wie Hahn, auf Pläben ohne Häuptlinge ihre 
Arbeit begannen. Hahn aber war in vollem Sinne des Wortes ein Großer, 
und er hat fi aroße DVerdienfte um das Heverovolf erworben. Wir jehen 
dabei auch, wie Miffion und Kultur fich die Hände reichten und im jolcher 
Verbindung ein Segen für diejfe Nomaden wurden. 

Sn Sabre 1848 Tonnten die Miffionare auf Neubarmen ein Kirchlem 
bauen, das erite in Hereroland. Zu Dftern 1849 fam ihnen Mifftonar Kolbe 
zur Hülfe. Kolbe war für Sprachen außerordentlich begabt. So konnten Die 
Millionare nun daran gehen, ihre fprachlichen Arbeiten nieverzujchreiben, eine 
tleine Biblifche Gefchichte zu verfaffen und furze Teile der Heiligen Schrift 
zu überjeßen. 

Ende 1849 ging Rath nah Otjimbingue und legte die dortige Station 
an. Kolbe begann 1850 in Dfahandja eine eigene Arbeit Er hatte eme 
Eleine Drucferpreife mitgebracht und fertigte jogar vierzig Wieder für Die 
Sottesdienite an. Ein Teil diefer Lieder wurden Lieblingslieder der Leute 
und find mit einigen Berbefferungen noch heute im Gebraud. Das alles kam 
den ftumpfen Herero zuerit munderlich vor; das Singen, Beten und WBredtgen 
war ihnen zum Lachen. Doc) nach und nach aing es befjer, fie hörten jcheinbar 
zu, kamen zur Predigt und fchieten ihre Kinder zur Schule. Aber dab das 
geprediate Wort einen Gindrud auf fie gemacht hätte, davon mar nichts zu 
ipüren. hr Stumpffinn, ihre Gleichaültigkeit, ihre fleifchlichen Gewohnheiten 
beherrichten fie jo, daß jte weder fir das Wort noch aegen dasfelbe waren. 
Sie veritanden e3 nicht: e$ fonnte nicht Wurzel bei ihnen fallen. llles, was 
erreicht war, war, daß fie fich die chriftliche Zucht fürs erfte gefallen ließen. 
Sin Herero jedoch, namens Kamuzandu, Hahns Begleiter auf feinen Reifen, 
zeigte eine tiefergehende Veränderung, jo Daß er jogar feinen Yanodsleuten zum 
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Sejpötte wurde, Diejer Mann erzählte den Mifftonaren, daß er zu Gott um 
Erleuchtung bete, damit er das Wort vecht verftehen möge, daß fein Hey 
erneuert und gemwalchen werde im Blute des Meiftas, der fir die Sünden der 
Welt gejtorben jet, daß Gott dem Teufel mwehre, damit diefer das Wort nicht 
aus jeinem Herzen megnehme ujw. Das war für die Miffionare eine tröft- 
liche, ermunternde Erfahrung. Diefen Kamuzandu verfuchte Gott noch weiter 
zu fich zu ziehen. So lag er eines Nachts bei offener Türe in tiefem Schlaf, 
als eine Hyäne über ihn herfiel, ihn zum Wontof berausschleifte und ihm 
ein Stüd aus jeiner Bade rif, dann aber über feinem Schreien ihn wieder 
(05 ließ. SKamuzandır jah darin eine göttliche Nettung, kam e8 doch oft vor, 
dag Hyänen Kinder und Frauen mwegjchleppten und zerrilfen. Leider ging er 
jpäter wieder ins Heidentum zuricd und Ttarb 1869 als Heide. 

‚sonter hatte jchon 1864 wieder angefangen, die Hevero auszurauben .. 
Mord und Blutvergießen bezeichneten feinen Weg. Aber auch unter den 
Herero jelbit hevrichte Mord und Zotjchlag, einer vaubte den andern aus, 
Hahn mußte feine Frau und fein Kind nach Nehoboth in Sicherheit bringen. 
En Serero, der den Händen der ihn verfolgenden Nama entronnen war, 
fam nach Neubarmen; als er bier die Predigt von Himmel und Hölle hörte, 
tief er verwundert aus: „ia, bei den Miffionaren ft der Himmel, aber bei 
uns draußen ijt die Hölle.” Bon diefem Blutvergießen wurden die Bewohner 
Dahandjas befonders hart betroffen. Sonfer richtete unter ihnen ein Furcht: 
bares Blutbad an und vernichtete alles, was ihm in den Weg fam. Mus 


Wut jchnitt ex den rauen und Kindern Hände und Füße ab, jchligte ihnen 
den Zerb auf und verübte furchtbare Greuel. An allen Orten floh Das Blut 
der Herero. (Siehe: Kriege S. 171 ff.) ES wird auch gejagt, Daß der alte 
‚sonter die mit ihm verbündeten Unterhäuptlinge der Herero mitgenommen 
und dieje die Hände und Füße dev eifernen Ringe wegen abgehauen hätten. 

Kolbe floh unter Diefen entfeglichen Eindrücden mit jeiner Syamtlie nad 
Nenbarmen. Aber auch in der Nähe diefes Plabes wurde ein ganzer Daufe 
Dererofrauen und =finder von einer Notte Nama in eimen dürren Viehfraal 
getrieben und mit diefem verbrannt. Amar ließ onter die Miffionare jelbit 
in Ruhe. Aber Kolbe, ohnehin Schon durch viel Leid in feiner yamilie heim- 
gejucht, kehrte 1852 nad Rapftadt zurücl und verließ das Land Für immer. 
Das jchiwere Nervenleiden jeiner Frau, die drohende völlige Exrblindung feiner 
Stinder ließen eine Rückkehr nicht mehr zu. Dazu hewrjchte für die nächjte 
geit Mord und Blutveraiegen im ganzen Lanı. &5 war ein Frien aller 
gegen alle, jo daß es den Miffionaren jcehwer fiel auszuhalten. Sie durften 
zu jolchen Greueln nicht fehmweigen und moarnten Sonker, veizten ihn aber 
damit nur um fo mehr. Der Schauplag von onfers Taten glich einem 
grogen Kirchhof. AUllerorten bleichten die Gebeine dev Herero in den Zülern 
und auf den Bergen. ZTaufende waren verhungert, hingemordet oder in ihren 
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I " Hütten verbrannt. Das jo zahlreiche Bolt jehien am Nusiterben zu fein. Bei 
I diefen Zuftänden wurde der Mut und die Hoffnung dev Miffionare auf eine 
'E | harte Brobe geftellt; denn unter diefen Berhältniffen jchien es unmöglich, 
” ll Milton zu treiben. Hahn hatte jchen früher die Grlaubnis erhalten, zur 
Bi Miederheritellung feiner gefchwächten Gefimdheit nad; Europa zu veifen, um 
befonders auch mit den Leitern der Miffionsgefellichaft zu beraten, wie und | 
| wo das zerftörte Merk fortgefeßt werden fünnte, As er Ende 1950 m 
Mitfionar Schöneberg einen Gehülfen und Stellvertreter exhielt, die Zuftände 
'F aber fich nur noch verfchlimmerten, xeifte ev Mitte Juni 1852 über Band 
ii) nah Rapitadt, wo er im November anfam. Die Reife war furchtbar fchwer. 

Ki Beim Hinabfahren von einem hohen Flubufer fchlug dev Wagen um, umd 
| N | jene Frau und vier Rinder lagen unter der Ladung. Gr hörte nichts mehr 
von ihnen, aber durch Gottes gnädige Hand bewahrt, konnten fie unbejchädigt 
| unter der Lait herausgezuaen werden. 
A I) Ms Hahn im November 1852 in Rapftadt anfam und harte, Daß Die 
Hin! Methodiiten MWindhul verlaffen hätten und ihr Arbeitsgebiet der Nhemifchen | 
"ll Miifton ganz zu überlaflen gedächten, fah er dies als einen Fingerzeig Gottes 
ll an. Er ließ feine Frau und Kinder am Kap und reifte anfangs 1853 über | 

See nochmals zu Sonfer, um diefen zur Annahme eines Miffionars zu be: 

| wegen. Die Verhandlungen mit diefem waren jedoch erfolglos. „in gottlojem 
SFrevelinut erklärte Sonfer, Lieber jterben und verderben zu wollen, alö wieder 
| einen Miffionar bei jich. aufzunehmen. So fehrte Hahn tiefbetrübt nach Kap- 
ge ftadt zuxüc. Nath und Schöneberg blieben allein im Lande, aber auch nicht 
lange mehr. 


EEE EEE 


| | 
| \ | Otjimbingue. 


Math hatte bei der Gründung der Station Dtjimbingue emen ebeno 











im Überfluß, reichlich gutes Gartenland und noch mehr Fruchtbares Land für 


18 harten Anfang. Otjimbingue liegt bei 1000 Weter Meereshöhe am rechten 
ii | Ufer des Smwafop, da, wo der Omujema im diejen mündet. m Diten und 
il Süden ijt e3 von einer hohen Bergfette umgeben und wegen jeiner tiefen Yage 
I Ui fehr heiß. Der Name Dtjimbingue bedeutet einen Blat, wo das Bieh Fett 
| ji) wird. 65 hatte damals eine jehr veichlich fließende Flußaquelle und Süßmalfer 

ll) MWeizenbau im SFlußbett. Falt alle europätichen Gemüje gediehen aut, und der 

Bi IN: Meizen wuchs ganz vorzüglich, Rath wohnte zuerit in einer jümmerlichen | 
} EN Hütte mit jechs Fuß hohen Lehmmauern und eimem Dach von Matten und 
I Eu Leinwand, Die Folgen diefes Wohnens stellten fich bald ein; jene yrau 
I Hi) und Stinder litten bejtändig an jehrecklichen Augenkrankheiten. Darum mußte | 
H ’ il | auch Rath, um die Augen der Seinen zu retten, fie nach dem Kap jehiden. 
1 hi) ver Bald darauf kam cine wilde Horde Nama, üiberfiel Dijimbingue und plimperte 
| m N und raubte e8 aus. Die Bewohner zeritreuten fich und liefen Nath allen. 
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Als auch er fchließlic; mißhandelt wurde, veilte er im Syebruar 1853 den 
Seinen nah. Bte Gebäulichleiten der Station wurden aleich nach jeinem 
Wbgang von den Nama niedergebrannt. 

Nicht weniger graufig aing e3 auf Neubarmen zu. 5 war zu eimer 
Mörderhöhle geworden, jo daß auch Schöneberg Ende 1355 nah Scheppmanns- 
dorf an der Malfifchbat flüchtete. Diefes war die einzige noch übrig ge- 
biiebene Station in Konfers Gebiet; Mifftionar Bam hatte fich Dort jeit 
Scheppmanns Tod 1847 niedergelaflen. Schöneberg reife nach langen ver- 
geblichen Verhandlungen mit onfer im uni 1854 aud nad Kapftadt und 
fehrte nicht wieder zuritc, 

Doch Sonfers Meinung war nicht, daß alle Neijfionare von jeinem 
Rande ferne bleiben follten, fie follten ihn nur nicht in feinen NRaubzügen 
hindern wollen. Sie follten ihn als Oberheren des ganzen Landes und Bolfes 
anerkennen. Als Rath darım im Oktober 1854 nad) Dtjimbingue zurid- 
fehrte, ieh ihn Sonker ruhig gewähren. Anfangs 1855 exhielt Rath een 
neuen Gehülfen an Miffionar Hörnemann. Auf Dtjimbingue jah 3 traurig 
aus. Mlles, was Nath gebaut hatte, lag in Trümmern. Die Mifjionare 
mußten von neuem mit dem Bau eines feiteren Wohnhaufes beginnen. Auch 
legten fie nun einen vechten Kultwigarten an, »pflanzten Dattel-, ;yeigen-, 
PBfirfich, Apfelfinen- und Maulbeerbäume nebit einigen Apfelbäumen und auch 
Meinftöce. Alles gedieh jehr aut. ES jammelte jich auch wieder eine Weenge 
Herero um jie. 

Eine Zahl englifcher Kupfergräber hatte fi) unterdelien auf Otjimbingue 
niedergelaffen. Sie hatten eine Fülle Branntwein mitgebracht, hielten Sauf- 
gelage umd führten Tänze von nicht näher zu bejchreibender Art auf. Hier 
fevnten die Herero zum erftenmal den Branntwein und jeine böjen Folgen 
fennen, aber auch verabfeheuen. Sie nannten ihn Teufeldwajjer und Sıft, 
das die Leite verarme und töte. Die Miffionare hatten einen jchweren Stand 
und wurden von den Weißen gehaßt und chilanıert. 

Mährend Hahn in Deutjchland weilte, hatten manche Freunde den Mut 
und die Hoffnung fait aufgegeben und hielten es für zweclos, ihn tochmals 
auszufenden. Auch Hahn jelbit hatte Zeiten, wo ihm die Zukunft der Sherero: 
miffion ganz ausfichtslos exiheinen wollte. Aber er jagte fich, was bei Men: 
jchen unmdalich it, das ift bei Gott wohl möglich, Namentlich war es jeine 
alaubensftarke Frau, die ımerjchlitterlich daran feithielt, daß fie die Hevero 
nicht”. aufgeben dürften und daß Gott doch mod etwas aus diejen machen 
fönne. &3 wurden Hahn ehrenvolle Vfarrftellen angeboten, ja, er hätte jogar 
Miffionsinipektor werden können, aber er wies das alles ab. Gott hatte ihm 
die Herero auf die Seele gebunden, und ihnen wollte ex feine Kraft widmen, 
So trennte ex fich nach zweijährigen Aufenthalt in Deutjichland von jeinen 
Kindern und kam Ende Auguft wieder auf feiner Station Neubarmen at, 
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wo er von allen freudig begrüßt wurde. Gr fand Dort alles vermültet; 
Garten, Haus und Kirche lagen in Trümmern, und Hahn mußte von neuem 
anfangen, mit feinen eigenen Händen L2ehmjteine zu formen, Balten zu be- 
hauen und Zaglöhneraxbeit zu 
tun. Die Bewohner des Blabes 
hatten jedoch noch manches von 
dem, was ex gepvedigt hatte, be: 
halten, &$ famen bald 200 Leute 
zum Gottesdienit und 100 Kinder 
zur Schule. ihre Herzen blieben 
jedoch verfchloffen. Nur Hahns 
Hausmädchen, welches jahrelang 
bei ihnen im Dienjte war, bat im 
Sabre 1857 um die Taufe. Sie 
wurde im Suli 1858 auf Den 
Namen Kohanna Marta getauft 
und mar damit nach vierzehn: 
jähriger Nrbeit die erfte Frucht 
der Herexromiffion, Sohanne Gertie, 
wie fie jpäter mit ihrem Frauen: 
namen bieß, bat jih als auf- 
richtige Ehriftin bewährt, Ste lebt 
noch heute und bat auch aus den 
Mirren des Aufftandes ıhr Leben 
retten fönnen. Bor den Augen 
der Melt erfchien die ganze Arbeit 
an den Herero alS eine Zorheit, 
Johanna Maria Gertfe, und jelbit die Milfionare haben 
jich oft gefragt, ob e8 wohlgetan 
fei, jo viel Mühe und Arbeit an die Befehrung eines Volkes zu jeten, welches 
ohne alles geiftliche Bedürfnis und Beritändnis zu fein fchien. 





Reife zu den Ovambo. 

Bei Ddiefen troftlofen Ausfichten entfchloffen fich die Miffionare Hahn und 
Rath, ihre längit geplante Unterfuchungsreife zu den nördlich von den SHerero 
wohnenden Ovambo auszuführen. Denn bei Dielen jeßhaften und Aderbau 
treibenden Bolfern dachten fie, wird das Gvangelium einen leichteren Ein 
gang finden. Im Mai 1857 begaben fie fich auf den Weg. Ein englischer 
Slefantenjäger, Green, Ichloß fi ihnen an. Hahn hatte die Reife auf nem 
Nionate veranjchlagt, fie dauerte jedoch nur vier. Durch einen undurchdring: 
lichen Dornenwald mußten fie fich den Wen bahnen und famen jo unter 
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allerlei Abenteuern, oft von Löwen verfolgt, mit ihren Wagen und 10 Gfeln il 
endlich nad) vier Wochen in Ondonga an, wo fie von den Häuptling Nangoro il 
Icheinbax freundlich empfangen wurden, E83 war jedoch Nr Schein. Kangoro ii 
verbot ihnen die MWeiterveife zu den andern Stämmen und nach dem Runene: I} 
up. MUls fie jich deshalb am 30. Juni zur Nückehr anfchieten, wurden fie 
plöglich von SUO Speerbewafineten Nangoros mit lautem Friensgeheul ver: 
räterijch angegriffen. Glüclicherweife waren fie von ihren Hererodienern ge: 
warnt morden, auf der Huf zu fein, und jo Eonnten fie fich unter Greens 
Führung mit ihren tapfern Wagenleuten zurückziehen. Hahn ging dem miten- 
den Haufen, an deijen Spie fi) Nangoros Sohn befand, unbewafinet ent- 
gegen, um durch freundliches Zureden den entbrannten Sturm zu beichwichtigen. 
Die Herero mahnten ihn, der von einer Motte mit Speeren Bemwaffneter um: 
geben dem Wagen folgte, zur Borficht. Green kam berbeigeeilt und bemwog 
ihn, vorne auf den Wagen zu fteigen, Kaum batte er das getan, da hörte 
er hinter fich den Schrei jeines Diener und jah, dat Nangoros Sohn Ddiejen 
mit dem Speer ducchbohrt hatte. Dev VBermwundete drehte fich noch einmal 
um umd jtxedte mit zwei Schüffen Nangoros Sohn und einen feiner Benleiter Hl 
nieder. benfo feuerte Green unaufhörlich, von jeinem Pferde aus rückwärts | I | 
Ichtekend. Das beides bewirkte bei den Dvambo aroße Verwirrung, die e8 den 1 
Miffionaren ermöglichte weiter zu fliehen, Doch bald nahm die mitende 1 
Menge die Verfolgung von neuem auf, nach ihrem Blute lechzend, Die Nach: | 
richt endlich aber, dab Nangoro plöglich gejtorben fei — Wut und Zorn follen 
ihn jo erichredt haben, dab er. tot zur Erde fiel — bradıte die Dvaımbo zur N | 
Umiehr. Sie jahen den Tod ihres Häuptlings als eine Strafe Gottes an. Kt All 
Elf Stunden lang hatten die Miffionare unausgefeßt in der größten NR: 
Lebensgefahr ihren Weg zuricklegen müffen. Als Sonfer von diefem Überfall u 
hörte, nahm ev daraus Anlah, die Dvambo aufs empfindlichite au züchtigen. 
Durch alles da3 aber war eine Miffton unter jenen Stämmen fürs exfte 
ausgejchloffen. Als die Miflionare am 11. September wieder im Hererolaud 
eintrafen, war der Jubel überall groß; Denn man hatte fie alle tot geglaubt. 
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| Fortfesung der Arbeit im Rererolande. 


Dahn Fehrte Ende Sunt 1859 noch einmal nach Guropa zurüd, Gr 
wide jedoch jet nicht von feiner Station weggegangen fein, wenn ev nicht zur 
Beiprechung einiger wichtiger Fragen von feiner Gefellfchaft nach Haufe be 


Fri 


rufen worden mwäre, denn eben jebt hatten fich bei ihm jechs Leute zur Taufe 
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gemeldet. Er mollte Ddieje jedoch micht allein zurüdlaffen. Bier junge H 
Mädchen gingen mit ihn ins Kapland, wo fie bei befreundeten Syamilien A 
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Aufnahme fanden; die getaufte ohanna aber nahm er mit nach Deutjchland, 
| wo fie ihm bei feinen Überlegungsarbeiten eine tüchtige Hülfe wurde, 

| Die Miffionare Nath und Hörnemann waren num wieder allein um Lande. 
As Rath Ende 1858 mit feiner Familie nach Kapftadt veifen mußte, um 
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feine zwei älteren Töchter dort in Erziehung zu geben, wurde er von einer 





| 
N} schrecklichen Heimfuchung betroffen. Auf der Aücdreije im März 1859 ftrandete 
Linn) das Schiff durch Schuld der Mannfchaft in der Nähe der IBalfiichbai, und 
u ı 1 Raths Frau und vier Kinder gingen vor den Augen de8 unglücklichen Vaters 
Bi eins nach dem andern in der Brandung unter. Wath jelbit wurde gereftel | 


und Eehrte allein als ein gebrochener, einfamer Man nad Dtjimbingue zurüd. | 
Sr fand dort unter den weißen Händlern ein wahres Sodom vor, Die | 
schwarzen Bewohner fahen und erlitten von ihnen ichändliches und zogen aus 
| der Nähe von Otjimbingue fort. Nur arımes und elendes Gefindel blieb. Rath 
| felbit und Hörnemann waren ihres Lebens im Bereich Der zuchtlofen mweiken 
Motte auch nicht mehr fiher. Am März 1961 verließen fie deshalb das Land 
und fie iind nicht wieder dorthin zurückgekehrt, Rath fand in Sarepta nahe 
bei Ranftadt eine gefegnete Wirkfamteit bis in fein hohes Alter, Hörne- 
mann trat in die Nrbeit auf Muppertal im Kapland eim und itarb port 


ll 1865. Die Herexromiffion fchien nach 17jähriger icheinbar exfolglofer Arbeit 
HIN: zum zmeitenmal aufgegeben zu jein. 

MM II Hahn aber hatte feinen treuen Gehülfen, einen Baltard, Daniel Cloete, 

in den er als Knaben erzogen und der die Hevevojprache gelernt hatte, auf 

N | N Neubarmen zurliegelaffen. Diejer bielt, von den KHerero geehrt, Schule, 

Ki | predigte und hielt fo die Miffionsarbeit im Gange Dtjimbingue hatte 

IN) Milftionar Kleinfchmidt von Nehoboth aus in Bflege genommen. Sr mohnte 

I Hl einen Teil des Kahres dort, reilte zwijchen ven Stationen auf und ab und 

I | ieh bei den Gelben, Schwarzen und Weihen den Gedanken nicht auffommen, 


junge Miffionar Brinfer ihm zu Hilfe. 
AS Hahn im Gahre 1860 zum zmweitenmal nach Deutfchland zuridtam, 


[ 
l ER daß die Sereromilfion aufgegeben jei. gm uni des jahres 1863 fam der 
| 
| 
| a Kr | 12039 mg S,; ee 
gab er gleich nach feiner Ankunft als fein und feiner Mitarbeiter Endurterl 
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ll die Erklärung ab, daß Durch bloße “Predigt des Evangeliums ein rohes 
il I Nomadenvolf nicht zu einer fittlichen Ummandlung gebracht werden fünne md 
ll die Fortjehung der Hereromijjion ausfichtölos fei, wenn fie nicht durch foloni: 
All I iatorifche Unternehmungen geftügt mwirde, „So mie die Stationen jet find,“ 
i ll | jagte Hahn, „haben weder die Herero nocd die im Lande wohnenden Werken 
K | u das geringite ntereife, jte gegen Raub und Plünderung zu ichügen. Wohnen | 
> un aber ‚Handmwerter da, befindet ich auf den Stationen ein Kaufladen, dann Iind 
4 VRR alle Bewohner de8 Landes dabei interefftert, fie zu bejchiemen.“ Mit diefer ) 
H ! Il) Darlegung fand Hahn bei feinen Freunden in Weftfalen vielen Anklang, 
l i I jedoch nicht fo fchnell bei den Leitern jeiner Miflionsaefellichaft. 1 
" a ai Hahn bekam unterdeffen wieder verjchtevene Aufforderungen, in ein ‘Pfarr- 
N Ai fi | amt zu treten, Er lehnte Diefe jedoch abermals aufs bejtimmtefte ab; denn 
i iM IL} den Hevero follte fein ganzes Xeben gehören, Gr betonte aber immer wieder, 
| ii I wie wichtig die Nusfendung eines Schmiedes, eines MWagenbauers, eimes | 
: VER 
El 


Landmwirtes und eines Kaufmanns hin, nicht allein für die Mifftionare felbit, I 
fondern bejonders fir die Schwarzen. Bis jekt habe diefen da8 Worbild IH 
eines chrijtlichen ‚yamilien= und Gemeindelebens gefehlt, jet folle in ihrer Mitte ' #3 
eine Fleine Gemeinde, aus vier oder fünf weißen SFfamilien beftehend, fich 
niederlaffen. Die herumziehenden Hexrero aber follten jeßhaft gemacht werden, 
| Handwerfe lernen ımd tichtige Arbeiter in Haus und Garten werden. Sm 
$ult 18563 gab endlich die Generalverfammlung der Abeiniichen Miffton ihre 
| Auftimmung zu Dahns Blänen und bejchloß, einen Landwirt, einen Wagen: 
| bauer und einen Schmied mit auszujenden. So murden denn der Schmied 
Ed. Hälbich, der Wagenbauer Tamm umd der Landwirt Nededer Hahn mit: 
gegeben. Andere, wie der MWagenbauer SFelling, murden jpäter nachgejandt. 
Mit jenen veilte auch der junge Milfionar Böhm 8 war freilich eine jehr 
foftipielige Musjendung. 
Sm Februar 1564 lam Hahn mit acht weißen Gehülfen und den vier In 
Hereromädchen, die unterdejfen getauft waren, und der Sohanna auf Dtjim: | 
bingue wieder an. Er vertaufchte diejen ‘Pla mit Neubarmen, weil er ihm I 


| für feine Koloniiten günftiger erfchten. Auf Otjimbingue hatte fich unterdeilen in 

| vieles verändert. Die Herero hatten im fahre 1862 begonnen, Das harte In | 
| och der Nama abzufchütteln. Ihr Unterdrücer sonfer war im Jahre 1561 if 
| ohne Frieden mit Gott und mit den Mtenfchen gejtorben; Der Tod Diejes ge- Hi 


fiicchteten Tyrannen war ihnen das Zeichen zum Nufitand geworden. Otjim: 





binque aber, wo fie zweimal über ihre ‘Feinde geftegt hatten, war ihr Haupt- | a 

quartier geworden und einer dev Hauptpläße im Lande und ift das bis zum IH | 

tahre 1886 geblieben. Die Milton hat dazu nicht wenig beigetragen, (Siehe: 1% 
5 Il 


Kriege 1861—1369, ©. 171 ff.) 

Hahns treuer Mititveiter Stleinfchmidt hatte bei dem Ausbruch des | 
Krieges fchwer gelitten. Ex ftarb infolge der Zerftörung und Beritreuung | 
der Gemeinde Rehoboth durch; Fran SFonter Afrikaner an gebrochenem Herzen 
am 2. September 1864 in Dtjimbingue. Hahn konnte ihm noch eben ven 1 

j 
il 
| 





legten Txoft fpenden; fein Tod aber war ein bitterer Schmerz für thn. N 
| Auf Dtjimbingue wurden Hahn und die Koloniften bei ihrer Ankunft 

aufs freudigite empfangen, und Hahn jelbft begrüßte mit nicht geringerer 

Freude die Siege der Herero. E&8 begann eine neue Zeit für die Hereromijfion. 

(She ich jedoch auf Diefe näher eingehe, ift e8 nötig, einen Furzen Bid auf die 

Zütigfeit der Miffionstolonie zu werfen. | 


Zr. 


Die Miffionskolonie auf Otjimbingue. 





Mit dem Einzug der Koloniiten begann ein neues Leben auf Otjimbingue 


und in feiner Umgebung. Otjimbingue wurde eine Daje in der Witte. Die Kupfer l 
r ü ee ur. ie ent % aa ' FR = ae 5 EB . 
minen-Gefellichaft hatte fich aufgelöft, und Hahn faufte das ganze Anmejen MM 
jamt Häufern und Land von Herrn Anderfon für die Miffion. Die Kolonijten ni 
srie, Die Servers. Id; ul 
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| gingen vüftig ans Werk, exrichteten euvopätjche MWohnhäufer und Werkftälten 
'H und nahmen das günftigite Land unter Kultur. Das ulles erregte Die Be- 
| | 


I vunderung der Herero, Dtjimbingue wurde eine Berühmihen im Lande. Syn 
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| der Waogenbauerei und Schmiederei wurden Dererojünglinge unterrichtet, jogax 
wei Häuptlingsfüöhne nahmen daran teil, Die Sünglinge lernten Zijche, 
I Fenfter, Türen ufw. machen und brachten e3 fchließlich jo weit, daß fie unter 
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Auflicht ihrer Meeifter Wagen fertig Itellten, Der Landwirt lehrte Die Leute 
Gärten anlegen, den Pflug gebrauchen und Meisen jhen, Der Einfluß der 
Seoloniften auf die Eingeborenen war Dexart, daß Diefe anfingen, fich auch Hauer 
nach europäiichem Stil zu bauen, fich Wagen machen ließen, die fie mit Vieh 
bezahlten, ımd Bflüge, Spaten, Haden und Kleider Tauften, In Garten: und 
Werzgenbau brachten e5 die Eingeborenen jo weit, daß fie in den Sahren 
1S70—1580 jahrlid) an 2000 Mid Weizen ernteten und für 40—50000 M. 
verkauften, Auch ein Kaufladen wurde für ihre Bedürfniffe eingerichtet, Ein 
cheiitlich beiriebener Handel war nötig, um andere Händler, die mit Dem 
Gift des Brannimweins die Eingeborenen bezahlten und fie ausfaugten, ferne 
zu halten. (Das weitere über den Handel fiehe: Kapitel „Handel? ©, 160 ff.) 

Mit der Begründung der Kolonie kam fo ein neuer Geift in die ftumpfen 
Nomaden, und Dtjimbingue wurde, was Kultur und Handel anbetrifft, die 
Mtetvopole des Landes für Werke und Gehmarze Daß die Kolonie Feine 
aröpere YHusdehnung gewonnen hat, laqa zum Zeil in den -Elimatiichen 
Schwierigkeiten, die dem Landbau enge Grenzen ziehen. Die Kahre 1866 bis 
1569 maren dazu fait regenlos, 

Wir Miffionare haben e3 aber doch jehr bedauert, daß fich die Kolonie 
fajt ausjchließlich auf Otjimbingue beichränfte, und nicht auch auf Die andern 
Stationen mweiterariff. Wenn auf jeder Station ein Kolonift gemwejen wäre, der 
den äußeren Axbeiten vorgeftanden hätte, Dev Daneben befonders auch den Handel 
in die Mände nenommen und ıhn in chriftlichen Bahnen gehalten hätte, wäre 
daraus gewiß für das ganze Bolk ein noch größerer Segen erwachfen, MNuf den neu 
anzulegenden Stationen mußten wir Mifitonare nun felbjt wieder die Mlauer- 
telle und Simmermannsart in Die Hand nehmen und die Stationsbemohner 
den Bilua gebrauchen lehren, kurz. alle folonifatoriiche Arbeit jelbit verrichten. 
Sm ungeheures Mah von Kraft und Zeit ging uns dadurch für Die eigent: 
liche Veiifionsarbeit verloren. Der unbedingt notwendige Handel aber mit 
den Eingeborenen ging in die Hände ausbeuterifcher Händler über, Die eine 
Kultur mit Branntwein und Lurusjachen brachten, die der Miffionsarbeit und 
ven Eingeborenen zu großem Schaden gereichen mußte, Der zwilijatorijche Ein- 
luß Der Kolonie auf die Eingebovenen blieb jedoch immerhin ein nicht geringer. 

Die Miffionsgefellichaft aber erblickte mit der Zeit mit Necht in der 
Berguiefung mit jener Unternehmung eine Gefährdung: des geiltlichen Cha: 
tafters der Miffton, AS daher im Sahre 1870 die Miffions-HandelSgejell- 
haft den ganzen Handel übernahm, Löfte fih 1872 auch Die Nitifionstolonte 
als folche auf. Einige der Kolonisten blieben als Telbitändige Kaufleute und 
Handwerker im Lande und murden mit ihren familien ein Segen für. das 
Bolt, und wenn heute neben jo manchen übelbefannten Händlern und Farmern 
auch nicht wenige durchaus ehrenwerte Koloniften mohnen, jo it daS vor 
allem auf die erite Mifftons-Rolonifationsperiode zurüczuführen. sm Laufe 
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der Sabre ftellte fich auch heraus, dab jich Dahns weitgehende Hoffnungen, 
die Herero zu Acerbauern und Handmwertern zu machen, nicht erfüllten. Das 
| Band und Molt find nicht dafür geeignet. 

1 Dtjimbingue behielt indefjen feine große Bedeutung für Die Milton. &5 
war in den Kriegsmirren auc eine Zufluchtstätte für den Miffionar auf 
Neubarmen; Miffionar Brinefer fehreibt: „Märe diefer Hafen nicht gemejen, 
wir rären ficherlich wie Spreu in den Stürmen meggefegt worden, und ichwer- 
lich gäbe e8 heute eine Hereromiffion.“ (Siehe: Kriege 1562— 1569.) 

ni Otfimbingue ift bis heute eine Herberge für alle Miflionsleute geblieben, 
ij! Die Gaftfreundfchaft namentlich der Familie Hälbich ift allen unvergehlich, 


‘ib 
Bil Weitere Entwicklung von Otjimbingue. | 
4 il Kehren wir nun zu der eigentlichen Miffionsarbeit zurüd, effionar 
Hahn fchrieb Ende 1864: „Unfer Kommen und die Niederlaffung hat einen 
| fo wohltätigen Gindrucd auf die Herero ausgeibt, daß es alle meine Cr: 
Mi wartungen weit übertroffen hat, Wer hätte das vor ein paar Jahren gedacht. 
'# 11 1 HuOaEE Der größte Teil der Leute, Die zur Kirche fommen, find ordentlich gefleibet. 
ph Das Haus, in dem ich bisher Kirche aehalten habe, ift des Sonntags gedrängt 
19 voll und muß erweitert werden. Es ift, als ob ein anderer Gert in das 
Rolk gefahren wäre, umd unfer Kommen hat ihnen erit ein rechtes Vertrauen 
| gegeben. Sie find jegt dem Evangelium zugänglicher als früher. Die Haupt 
I il >17 linge befuchen vegelmäßig die Gottesdiente. Die vohen Sitten jchmwinden. 
| | Sie wünschen unterrichtet zu werden und tragen Kleider. Das Verlangen 
nach Unterricht ift erfreulich. Kürzlich taufte ich einen Hexero, und jest habe 
ich eine Taufklaffe von fünf, die mir rechte Freude machen. Auch bei Brindev 
und Böhm haben fich Herero zum Taufunterricht gemeldet.“ 
| Bon den großen Schwierigkeiten, die mit der Gründung einer Gemeinde 
N unter den Herero verbunden find, kan man fi in der Heimat jchwer eine 
vechte Woritellung machen; die Kämpfe und Möte der Mifjionare dabei 
N | kann man ohne deren Tagebücher nicht verftehen. Wie viel gaben Hahn 
| 3. B. feine eritgetauften Mädchen zu tun. Gines von diefen Fam und wollte 
| 
| 
| 














heivaten. Ein heidnifcher Bolygamift, ihr Stiefvater, wollte fie nach Herero- 
I fitte zur Frau nehmen. Das konnte doch unmöglich zugelaffen werden; fie 
| heiratete hernach einen Ledigen Taufbewerber. Gerade um diefe Zeit jchrieb 
I Hahn einmal: „Bei den Sündenbefenntniffen diefer armen Leute kann es 
u) einem: fchwiül werden; ich habe nicht gedacht, daß fie jo verlommen wären.“ 
j Auf Otjimbingue ging es immerhin mit der Gründung dev Gemeinde jehneller, 
ah als man hoffen konnte, &3 zeigte fih Doch, daß Die Herero ein Volt von gauz 
\# | II anderem Metall find al3 die von Naub und Krieg lebenden Nama. Der 
all) Frühling brach für die Herero an. Die Arbeit wuchs Hahn über den Kopf, 
| all der Kirchen» und Schulbefuch bob fich, An 150 -200 Kinder jammelten jic 
























ı der Schule, und Hahn hatte täglih I—H Stunden Unterricht mit ihnen, 
bei dem ihm ein getauftes Hereromädchen half. eden Sonntag fanden vier 
Gottesdienfte für die Herero, die Deutfchen, die Engländer und die Baitards 
ttatt, dazu Fam Gejang: und Bibelftunde Sm Oftober 1865 begannen die 
Freudentage in DOtjimbingue Bahn konnte vier Herero taufen, Diefe bildeten 
mit den vier früher getauften Mädchen den Anfang der Gemeinde Um 
18. DOftober fonnte der Grumditein zu einer neuen Kirche gelent werden. Alle, 
Heiden wie Taufbewerber, weiterferten bei ihrem Bau. Der heidnifche Häupt: 
ling Sevraua ftellte jogleıh 10000 Lehmiterne bereit. Sm Dezember 1867 
tonnte Die Kivche eingeweiht werden. Auch eine neue, geräumige Schule 
wurde gebaut. Am 3. Dezember 18565 fand eine weitere Taufe von Gr: 
wachfenen und zehn Kindern jlatt. Das waren SFreudentage für alle, und 
Hahn Fonnte ın mehr als emer Beziehung mit Bjalm 118, 15 rühmen: 
‚Man jinget mit Freuden vom Gieg in Den Hütten der Gerechten ujm.* 
Hatten Doch die Serero auch über ihre ;yeinde, Die Kama, immer wieder 
gefiegt. Uber es jollte zu noch herrlicheren Siegen aehen. Eine Unterbrechung 
brachte aber vorerit eine zweite Reife zu den Dpambo, 


Zweite Ovamboreife. 

Schen Ende 1365 batte Hahn eine Einladung von dem Ovambohäuptling 
Tiilongo in Ondonga, dem Bruder und Nachfolger Nangoros, erhalten. Am 
24, Mai 1866 trat ex feine zweite Neife dorthin an. Bei feinem Abjchied 
ließ er auf Dtjimbingue 17 Zaufbewerber, die den Eindrud machten, dah jie 
es ernjt meinten, unter der Bflege feines füchtigen Gehülfen Eloete und des 
treuen Hlteiten Raul zuvic, Miffionar Brinder und Böhn jahen von Otjifango 
und Salem aus nach dem Nechten und verwalteten die Saframente; Brinder 
eonnte während Hahns Reife eine alte Yrau, der in Dlahandja beide Füße von 
den Skonkerfchen abgehaeft worden waren, und die jeden Sonntag auf ihren Sinien 
in die Kicche geruticht Fam, jamt ihren zwei Töchtern taufen, — Hahn wurde 
von Tjilonge freundlich aufgenommen; diefer bat ihn fogar, feine zwei Söhne 
und feine Lreblingstochter mitzunehmen und fte zu erziehen und ihm auc, einen 
MNiffionar zu fenden. Hahn reifte nach Norden zu den Dvambohäuptlingen 
Tjipandefa und Nanjuma und bis hinauf zum Sunenefluß weiter; er fand 
überall die aleiche Aufnahme und diefelbe Bitte um Miffionare. Ende Sep: 
tember 1866 fam ex wieder in Otjimbingue an, mit Jubel von allen begrüßt. 
Neue Türen hatten fich für das Gpvangelium aufgetfan. m Anfang .1867 
erhielt Hahn in Mifftonar Viehe eine tüchtige Hülfe für die Gemeinde- und 
Schularbeit. 

Das Auguftineum. 

Ron befonderer Bedeutung für die MWeiterförderung und -(Sniwichlung der 

Hereromiffion wurde das Snftitut fir eingeborne Gehülfen. Die Fürfiin von 
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ippe-Detmold (geft. im Nov. 1396) hatte verjprochen, jührlich etite beitimmte 
Summe zur Unterhaltung des AnftitutS zu geben umd jelbit die Protektton 
darüber zu übernehmen. Hahn eröffnete es 1866 und nannte es Auguftinemm. 
Obwohl e8 damit noch etwas verfrüht erfchien, da fih nody Taum eine Kleine 
Gemeinde aebildet hatte, fo verfolgte er Doch dabei das Ziel jeder gejunden 
Milftonsarbeit, nämlich Die Selbftändigmachung dev jpäteren Gemeinden Durch) 
Heranbildung eingebovener Lehrer, Evangeliften und Bajtore, Cr baute fürs 
erite ein Kleines Häuschen mit zwei Stuben, 10X10 Fuß grob, und nahm 
jechs junge, ungetaufte Sünglinge, meift Hüuptlingsjöhne auf, unter ihnen 
auch die mei Gühne des Oberhäuptlings Wiahareros, Hatta und Uereant, nad 
ihren jpäteren Chriftennamen Wilhelm und Samuel. Dieje günglinge wurden 
1868 getauft; und ein Wilhelm Maharero, ein Betrus Zetjoo, \yolaphat 
Miarua und Manaffe Zerana machten alle Freude, wohingegen Samuel 
Maharero, der Bruder Wilhelms, jehon Damals unzuverläfftg im allen, bald 
entlajien murde. 

An den Kahren 1867 —187T0 halfen Viehe, 1571 Tele und Berverbede 
mit bei dem Unterricht. Die Zöglinge wohnten in der Anftalt, wurden un: 
entgeltlich beföftigt, gekleidet und in den Glementarfüchern, wie Lejen, Schrei: 
ben, Rechnen, Bibelfunde, Geographie, Muftl, und jpäter in enaltjcher um 
holländifcher Sprache unterrichtet. An den Nachmittagen mußten fie im 
Sarten arbeiten. AB Hahn fih im Februar 1573 in den Rubejtand begab, 
trat der Theologe Mifjionar Büttner an feine Stelle. Unter feiner Yertung 
trat das Anftitut in fein zweites Stadium. Die Schule wurde aus dem 
tleinen Häuschen nach dem ‘Plate der alten Station verlegt. Butiner baute 
dort das frühere Haus des Miffionars Rath für die Zöglinge aus umd dicht 
daran das Haus für feine Familie. Zur Hülfe im Haushalt Tieß ev feine 
alte Mutter fommen, denn die Zahl der Yöglinge verdoppelte fih; es meldeten 
iich bis zu 24 Schüler, die man jedoch der Unkoften halber nicht alle auf 
nehmen fonnte, Die Unterrichtsfächer wurden erweitert; anjtatt des. Englijchen 
wurde Deutich gelehrt. Der Kojtenaufwand a ich iteigerte fich auch, und der 
aroße Haushalt brachte viel Arbeit mit fih. Da unterdeflen Milfionar Bernss 
mann fpeziell für die Gemeinde Fam, Tonnte Büttner jeine ganze Kraft ven 
Adglingen widmen, Gr bat nach jeder Seite hin Tüchtiges geleiflet. Aus 
feiner Schule aingen die erften fünf tüchtigen Hevero-, ein Baftard- fowie Drei 
Namajünglinge als Lehrer und fpätere Evangeliften hervor. Wilhelm Maharero 
wurde ltefter der Gemeinde Dfahandja und war feines Miffionars Diehl 
rechte Hand. Als ein bewährter Chrift ift er allen später Getauften zum 
großen Segen geworden, bi$ er 1880 im Siriege fiel. Nach Büttners Abgang 
im Sabre 1830 übernahm Mifftonar Brinder die Yertung des Uuguftineums 
bis zum Sahre 1389. Schon zu Büttners Zeiten mar ein Borftand aus den 
Milfionaren Diehl, Sile und jpäter Dannmert beitehend, für die Anftalt gebildet 


















































worden. DBiejer hatte die Mufnahme und Entlaffungsprüfungen, fomie Die 
Anftellung der jungen Xeufe vorzunehmen, desgl. die Nechnungen zu prüfen. 
Brinder übernahm die Schule mit fieben Zönlingen; zu ihnen famen noch 
jieben Herero-, zwei Bergdamra= und fünf Ovambojünglinge hinzu, Er mußte 
des Krieges und der vielen Überfälle wegen 1880 die Schule von dem Rlat 
der alten Station wieder auf den der neuen verlegen, da die Schüler famt 
ihrem Lehrer jonft zu oft ın Lebensgefahr famen. Hier wurden einige alte 
[eerjtehende Gebäulichletten der früheren Koloniften mit Hilfe der Schüler 
wohnlich jür fie eingerichtet, Der Unterricht aber wurde wieder vereinfacht 
und die Schüler mehr an Arbeit mit ihren Händen und einfaches Teben ae- 
wohnt, damit fte bevnach nicht au hoch über ihren Landsleuten ftänden und 


6 
En L e 


ihnen jo das rechte Vorbild jeın Lönnten. Die Schüler mußten auch fortan 
jich jelbit Eleiden und ıhre Eltern einen Zeil des linterhaltes aufbringen, 
damit der Koftenaufwand des „inftituts vermindert werde. Der böje Krieg 
von 1550—1839 brachte jedoch auch fir das Anauftineum böfe Folgen mit 
ich. Künf der tüchtiaften LXehrer wurden ein Opfer des Mrieges, andere 
Schuler famen auf Abmege; ein Gert Des Ungehorfams bemäkhtiate fich ihrer, 
jo daß num zwei 1885 ihr Gramen beitanden, während die andern entlaffen 
werden mußten und Die Schule zeitweilig geichloflen wurde, Brinder trat 
bald darauf in den Hubeltand, 

Überhaupt fehten Otjimbingue wegen fo mancher Einflüffe nicht mehr der 
rechte Bla für die Ausbildung der jungen Zeute zu fein. Um mehr Syüng: 
linge veicher Eltern, auch mehr Leute, die fich für den Gpangeliftendienft 
eianeten, zu erhalten, wurde das Nuguftineum daher 1890 nad) Dfahandja ver: 
legt. Man hoffte, die Schuler würden fich hier leichter felbit unterhalten, 
und auch Zeute, Die fich für den Gvangeliltendienit eraneten, eher ıhren Lebens: 
unterhalt während des Unterrichtsfurfus finden Eöimen. Mliffionar Wiebe 
übernahm die Zeitung. Um die Schiller vor den böfen Aultureinflüffen zu 
ihugen und fie beifer unter Aufficht zu haben, wurde das Seminar in ver- 
aröBerter Geltalt 10 Mlinuten unterhalb der eigentlichen Station evrichtet. 
Ein großes Grundftüc wurde alS Garten mit Hülfe der Schüler mit Kürbis 
und Mais bebaut und die Anjtalt jo einfach als möglich gehalten. Acht neue 
Schüler wurden aufgenommen. Nicht alle waren befehrte Syinglinge.  Syhre 
Meitererziehung blieb daher der wichtigite Zeil ihrer Musbildung. Die Dürren 
sahre traten jedoch wieder ein, der Gartenbau brachte nichts ein, jelbjt reichere 
Herero mußten ihr Milchvieh ind Feld hinaus auf beifere Weide fenden. Die 
Ninderpeit folgte und tat dem Biehbeltand den empfindlichiten Schaden. Bie 
Hoffnung, das fi) die Schüler auf Olahandja eher würden jelbit unterhalten 
fönmen, erfüllte fich wegen der vielen Wiehverliifte der Leute nicht, Die 
Anftalt mußte wieder ganz von Europa aus unterhalten werden, uch der 
Einfluß der Meißen erwies fich für die Schüler Ichädlich. Dazu jtarb 1894 
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unerwartet die treue Hausmutter, an der bie Schüler mie Kinder hingen, 
Miffionar Viehe felbit Litt jehr am Malariafieber. Ws ex jchlieplich ım 
Kanuar 1901 ftarb, fand fich nicht gleich ein geeigneter Nachfolger für ihn, 
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(EB Huch aus feiner Schule it eine ganze Anzahl Lehrer hervorgegangen. Da 
all) ich aber auch die Berhältnilfe in Ofahandja immer ungünftiger gejtalteten und 
ul; e3 nicht vatfam erichien, die Schüler fich felbjt zu überlaffen, wurde das 
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Augufftineum gejchloffen und die noch übrigen Schüler teils angeftellt, teils 


Milfionar Lang in Dtjihaenena zuv meiteren Ausbildung übergeben. Aber 


auch dort erfüllten jich die Hoffnungen nicht. Ein Berfuch, die Schüler fich 
jelbjt beföitigen zu lajjen, Ichlug fehl. Cine neue Anftalt fonnte man nicht 
aleich fertig Itellen; die „sünglinge, 10 an der HZahl, mußten in Bontofs 
wohnen, mo fie fich außer der LUinterrichtszeit au jehr jelbit überlaflen maren. 
Gerade aber, als die Sache wieder ins vechte Geleife zu kommen anfing, brach 
der Nufftand aus, der alles vernichteie. 

Seit dem Beftchen de Auguftineums find an 50 Künglinge in ihm aus: 
gebildet worden, non Denen 40 in den Gemeinden angeftellt wurden. Eine 
Anzahl von diefen hat jich nicht bewährt. Es waren meist junge, unver: 
heiratete Leute, die den VBerjuchungen, befonders auf Den Nußenjtationen, nicht 
gerwachien waren. Selbitändtg und fich jelbjt überlallen, hielten fie fich nicht 
wie die andern, die auf Den Stationen unter den Ylugen der Mifftonare 
arbeiten, Unter Diefen gab «8 eine ganze Anzahl, die es ernit mit ihrer 
Arbeit und ihrem Wandel nahmen und für Die Schulen ein Segen murden. 
Die Fahresgehälter für die Lehrer brachten die Gemeinden auf, jedoch nicht 
in der gewünschten Höhe von 240-300 M. für die Armeren. . Evangeltjten 
find nur einige aus dem Muguftineum hervorgegangen; von ihnen wird im 
einem jpäteren Nbfichnitt die Nede jein. Kehren wir nach diefer Unterbrechung 
wieder nach Otjimbingue zurüc. 


F 


Kette Entwicklung von Otjimbingue. 


‚sn Otjimbingue nahm die Arbeit troß der Kriegsunruben ın Gemeinde 
und Kolonie einen fröhlichen Fortgang. &S bedurfte freilich dev Anfivengung 
aller Kräfte, den feindlichen Überfällen dev Nama nicht zu unterliegen. Diefe 
hatten e8 jest bejonders auf die Kolonie abgejehen. Vejimbinque murde 
dreimal von ihnen belagert, Am 13. Dezember 1567 hatten jich die Nama 
bei der Soralojigfeit der Herero bit gan; nahe an den Blab herangejchlichen. 
Hahns Frau war todfrant; fie mußte unter dem Augelvegen der Nama auf 
einer Tragbahre in die Kirche getragen werden, weil man fie da am ficheriten 
glaubte. Eine Menge Hererofranen und Kinder hatten fih auch dahın ge: 
flüchtet. Aber gerade die Kirche nahmen fich die Nama zum Ziel. Sie wurde 
unaufhörlich von ihnen beichoffen. Die Gefahr, daß das Strohdach Derjelben 
1 Brand geraten fönne, war groß, und jo murde Die frante Deiljionarin 
wieder in das Miltionshaus getragen. Während Dies aejchah, ließen Die 
wilden Namahorden Doch das Feuer fchweigen. - Doch jest entbrannte auc) 
die Mut der Herero, und fie warfen den Feind mit großen Werluften zuiück, 
Die Miffionare und Koloniiten waren gerettet. — m Jahre 1868 herrichte 
auf Dtjimbingue eine furchtbare Dürre Mangel an Weide und Waffer für 
die Herden trieb die Mehrzahl der Herero nad Dfahandja. Ein Erdbeben, 
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das dazu kam, feste vollends die abergläubifchen Heiden in Furcht. Die Ge: 
tauften und eine Feine Anzahl Schüglinge blieben zuxüd,. DOtjimbingue mar 
gegen die Rünberbanden jchußlos, die jet das leßte Vieh mwegraubten, “Die 
Milfionare und Kolonisten mußten fich mm jelbit verteidigen; jie bauten 
Schanzen und ftanden Des Nachts Wache, Die Nama ließen ste jedoch in 
Ruhe und wandten fich nad Scheppmannsdorf und Walfıichhat. Dort plün- 
derten iie den Mifftonax Eagert aus und verbrannten die Gebäude des ’Blaßes. 
Sagert floh auf einem SFifcherboot nach Kapftadt. Die Nama aber machten 


auch den Baiweg unficher, und Otjimbingue Tam dadurch erjt recht im eine 
bedrängte Lage. Ohne Schuß, ohne Proviant, von Näuberbanden unfchmärmt, 
beitändia in Lebensgefahr und von der See abgejchnitten, dachten die Peijfionave 
schon daran, das Land verlaffen zu müljfen. Nahe an 100 Leute hatte Hahn 
täglich zu ernähren, und das Korn ging zu Snde. Die Hülfe war jedoch näher 
als er ahnte,. Ein englifches Kriegsichiif landefe in der MWalfiichbati, und einige 
Ranonenjehüffe hallten in den Sandbergen wieder. Die Kunde Hiervon jeite 
die Nama in Schrecken, fie fehrten in ihr Land zurüd. Dex Sieg dev Herero 
bei Otjomuları im November 1363 brach dann ıhre Macht. Siehe: Kriege 
1368.) 

Frog der zeitweiligen Kriegsunvuhen ging die Milfionsarbeit in Dtjun: 
bingue weiter, Neue Tauffeiern konnten gehalten werden, jo daß die Gemeinde 
Ende 1869 an 150 Getaufte zahlte, 

Der große Friedensichluß im September 1870 in Dfahandja (IlL. Periode 
18701880) brachte für die Station wie für die ganze Miffion eine zehn. 
jährige Segenäzeit mit fich. Sm Jahre 1570 konnten 1% (Srwachjene und 
16 Rinder getauft werden; 74 Taufbewerber waren im Unterricht, und 206 
Rinder befuchten die Schule. MS Hahn im Februav 1875 in den Aubeltand 
trat, zählte die Gemeinde 200 Seelen. Wie fchon vorhin erwähnt, übernahm 
nach ihm Miflionar Bernsmann die Leitung dev Gemeinde und behielt jie 
von 1874-1888. Die Zahl der Getauften ftteg in den nächlten Jahren 
bis auf BI. 

Sm dem Kriege von 18S0—1889 wırde Dijimbingue viermal von den 
Nama überfallen, ausgeplündert und verbrannt. Die beiden Häuptlinge Elia 
und Elifa fowie der treffliche Schullehrer Cornelius wurden Opfer des rieges. 
Milfionar Bernsmanns treue Gattin ftarb, und er jelbft mußte eines hart: 
näctigen Leidens halber die Station für anderthalb Hahre verlajfen. Als er 
im September 1888 ganz von ihr fchied, um eine neue Station anzulegen, 
belief fih die Zahl der Getauften auf 552. Um diefe Zeit traf die Station 
auch mit dem Tode des Koloniften Hälbich ein jehmerzlicher Berluft. Un Die 
Stelle Berndmanns trat 1888 Mifftonar Meyer von Neubarmen und leitete die 
Gemeinde bis zum ahre 1900. Gleich bei feinem Gintritt überfielen die Nama 
DOtjimbinaue zum legtenmal. Als Meyer 1900 wegen der unheilbaren Kranl- 
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heit jeiner ‚grau für immer nach Deutichland 
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Das heutige Btjimbingue, 
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Zaun von innen und anßem erneuert morden, 


fehlenden Glodenturm. Seitweilig half dann der Milfionar 
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Spellmeier mit bei der vielen Wxbeit, mußte doch noch immer in vier 
Sprachen, Herero, Nama, Deutjc) und Holländifch, gepredigt werden, (Ende 
1903 zählte die Gemeinde nach der Statiftit 803 Getaufte, 506 Abendmahls- 
berechtigte und 61 Zaufbewerber ; drei Schulen für SHerexro, Deutjche UND 
Beradamra mit 39 farbigen Schülern waren vorhanden, und Die Geldlerftungen 
beliefen fich auf 1238 M. Won 1884 ab bis 1903 aab die Gemeinde an 
Beiträgen für Lehrer und Miffionszmede 25957 M. Blidt man auf Das 
Dijimbingue von 1849 zurüd, als es faft noch feinen einzigen ießhaften Be- 
wohner hatte, und vergleicht dann damit die Zahl der Getauften und Heiden, 
die dort zulekt und in der Umgegend bejtändtg wohnten, fo lann man doch 
die Erfolge der Miffion in geiftlicher und fultureller Hinfiht nicht gering 
nennen. 

Seine frühere politiiche und Handels-Bedeutung hal 
an Dfahandja abtreten mülfen und nach der Erbauung 
Swatopmund nach Windhut auch an das fechs Neititunden nördlich gelegene 
Raribib, da es felbjt abfeitS der Bahn blieb. Darin liegt der Grund auch, 
daß e8 nicht in dem Maße wie andere Stationen 1904 von dem Aufltand ın 
Mitleivenfchaft gezogen wurde, wenn auch die Hevero des Blabes fich von Der 
Beteiliaung an diefem nicht zurlickhalten Laffen wollten. 


jrerlib DOtjimbingue 
der Eifenbahn von 


Otjikango. Neubarmen. 

Wir müflen uns nod) einmal nach Dtjitango oder Neubarmen, der exiten 
Miffionsitation, zuriit wenden. Als Hahn im sahre 155% nach Deutjchland 
veifte, hatte er feinem treuen Gehilfen Cloete Die Station übergeben. Bei 
jeiner Nückkehr 1864 blieb er auf Dtjimbingue, und Milfionar Brinder be- 
iegte Neubarmen bis zum Jahre 1878. Brinder hatte einen jehr jehmweren 
Anfang dort, Er fand zwar Cloete mit feinen Drei Brüdern und Deren 
Familien und eine Anzahl armer Herevo vor, aber den Plah ausgeraubt und 
verwüftet. Nur das befcheidene Wohnhaus, ın dem Dahn, Kleinjchmidt, Nath, 
Bam, Kolbe, Schöneberg und Scheppmann in Yufviedenheit, großer Seduld, 
Perleugnung und Entjagung zeitweilig gewohnt hatten, fand noch, eine 
Stätte vieler Gebete, Tränen und Kämpfe mit Unglauben, Heidentum und 
Aäuberbanden, beionders aber auch mit dev Hererofprache, aber auch eine 
Stätte vieler Gnadenerweifungen Gottes, vielev Errettungen aus Not und 
vieler Gebetserhörungen. Diefes war dem Anfänger ein Angeld auf Gottes 
Beiltand in den vielen Kämpfen, in die er gleich hinein kam. Das Kleine 
Wohnhaus genügte fürs exite, nur die abgebrannte Bujchlivche muhte neu 
heraejtellt werden. Schule und Gottesdienite nahmen wieder ihren gevegelten 
Bang. 

Diefer fröhliche Anfang dauerte jedoch nicht lange. ®Bie mentgen 
Stationsbemohner, fortwährend von den Näuberbanden der Nama beunruhigt 
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und geängjtigt, flohen bei jedem Gericht in die Berge Brinder kam mit 
feiner Spamtlie jehon im September 1865 in Die arößte Lebensgefahr. Ian 
Sonter und Hendrif Zes überfielen die Station mit ihren Horden und 
pliinderten und mordeten drei Tage lang. Einige gehebte Herero, darunter 
eine blinde Frau, hatten fich in Brinders Haus geflüchtet. Brinders jänt: 
liche Habe und Proviant wurde ein Raub dev Nama. Die in jeinem 
Haufe verfteeften Herero wurden vor feinen Augen exjchoffen. es, ein be= 
ionders blutdüritiger Nama, beitand darauf, auch den Miifionar zu töten und 
desgleichen alle am Plage wohnenden Baftards auszurotten. Diejfe flohen in 
die Berge, Auf Brinder aber hatte Zes fchon das Gewehr gerichtet, als 
Fan Syonker dazwilchen jprang und dem Miffionar das Leben rettete. Brinder 
floh daranf nach Dtjimbingue. Noch fiebenmal mußte er ald Flüchtling diejen 
iteinichten Weg hin und zurücklegen. 

Unter folchen Verhältniffen fonnte es mit dev Miffionsarbeit nur jehr 
langfam vorangehen. in Übelftand war auch der, daß fein eigentlichen 
Hererohäuptling mit feinen Leuten, jondern nur etma 200 arme berrenloje 
Herero auf- der Station wohnten. Brinder wollte und tonnte aber die 
Stellung feines Vorgängers Hahn unter ihnen nicht einnehmen. Auch emen 
Koloniiten, der fo fehr nötig für die äußeren Arbeiten gewejen wäre, fonnte 
er nicht befommen. Er war in allem auf fich jelbit angemwiefen. Die Be: 
mwohner der Station ließen fich jedoch willig zu Garten: und Werzenbau an- 
(eiten, Eleideten fi) auch und wurden nach und nach jeßhaft. Die Arbeit 
aina ftill voran. Am 15. April 1866 konnte Brinder jeine fieben Gritlinge 
umd deren fünf Kinder taufen, Unter ihnen befand fich auch sohannes, Tpäter 
einer der tüchtigiten Gemeindeälteiten, Gvangeliiten und Spraclundigen, mit 
jeiner Frau Anna. Diejer leiftete dem Miffionav hernach bet der lIberfegung 
der Bialmen, des Neuen Teitaments und Bunyans WBilgerreife ganz wejent- 
liche Dienite. 

Sp war au in Neubarmen nach 21 Sahren Kıngens der Grund zu 
einer Gemeinde gelegt. Bald nachher meldeten fich zehn neue Taufbewerber. 
&5 war jedoch jehr fraglich, ob man bei den immerwährenden Überfällen der 
Kama die Station würde halten fünnen. Die Miffionare hielten es für tat: 
fan, diefe einitweilen aufzugeben, Brincder konnte wohl mit Gottfried Arnold 
fingen: „Die Welt zerreißt, und du verfnüpflt in Kraft; fie bricht, du bauft; 
jie baut, du reißeft ein ujw.” Der Belchlus der Miffionare mwinde auc aus: 
geführt worden fein, wenn nicht bald nachher, 1866, die Mbanderuhäuptlinge 
Aponda umd Kahimemua mit etwa 5000 Seelen nach Neubarmen gezogen 
wären. Biefe Zeute waren auf Gobabis von den Nama unterjocht worden, 
hatten zum Teil deren Sprache und Unfitten angenommen und fich im sahre 
1865 von ihnen befreit. Das junge Volt unter ihnen jehnte fich nach Gottes 
Mort, das fie Schon in Gobabis bei Mifftonar Weber gehört hatten. Mach 
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dem Sieg der Herero 1868 auf Otjomularu, zogen. die noch milden Heiden 
unter Rahimemua und Kanangatie wieder nach dem: Nofobgebiel. Mponda 
aber blieb mit etwa 1000 Seelen auf der Station, Leider vertrugen ich Die 
Herero mit den Mbanderu nicht aufs beite, Doch num konnte Brinder neuen 
Mut fallen. &3 mwrden fieben beifere Häufer gebaut und auch das Miffions: 
haus vergrößert, 20 Gärten angelegt und im splußbett ABeizen gejät; Die 
Schule zählte 60 Rinder. Anfang Mär; 1867 Tonnte Brinder wieder acht 
Exrmachlene und zweı Kinder taufen, und 17T Berfonen bejuchten den ZTauf: 
unterricht. Der böfe Sirieg vom Sabre 1868 aber und vie arope Burre 
nötigten ihn, nochmals nad) Dtjimbingue zu fliehen, wo ex bis sun 1569 
bleiben mußte. Die Getauften flohen nad DOmarumu. 

Anfang 1869 nach der Schlacht bei Dfona fammelten fich jedody Die 
Bewohner Neubarmens wieder. Zu derfelben Zeit erhielt Bringder Hulfe von 
feinem Schwager Anab und mir. Al wir Anfang Sunt 1569 auf Neu: 
barmen eingogen, fanden wir die Station verwültet, die Bufchfirche verbrannt, 
Türen und SFenfter zerfchlagen und das Haus ausgeplüindert und verunveinigt, 
eine Behaufung dev Wölfe und Flevermäufe. Gleih in den erjten Nächten 
faßte ein Molf den an die Glode befejtigten Riemen und läutete Dieje zum 
Schreefen der. Leute! Der Garten war gleichfalls vermültet, nur die fieben 
Dattelpalmen zeigten uns feine Stelle noch. Da gab es jehr viel außere 
Arbeit für ums. Die heiße Quelle wurde wieder mit einem Steindamm und 
einer Dornhede eingefaßt und eine Wafjerleitung von der Duelle in grader 
inte nad) den Gärten gebaut. Die Gottesdienfte füv die Heiden wurden im 
Spreien, Die für die Getauften in Brinders Stube gehalten, ch übernahm 
die Schule, für die wir einen Bontof hatten bauen laffeı, und baute mir ın 
dev freien Zeit mit Hülfe der Schullinder eine fteinerne Stube; denn Steine 
gab «3 im Überfluß dort. Um das Mifftonsgehöft bauten wir einen Stein: 
wall und zogen auch eine Kaktushere darım, deren Stauden 15 Fuß bod) 
wicchjen amd deren Feigen die Schultinder jpäter für ihre Miühe belohnten. 
Im Sahre 1870 konnten wieder IT Berfonen getauft werden, und 33 Zauf- 
bewerber befanden fich im: Unterricht: Su diefem Sabre wurde auch der 
Srunditein zu seiner neuen Kirche gelegt. 

Brindev jelbit mußte awar im Oktober zuw Miederherjlellung feiner Ges 
jundheit nach Kapftadt reifen und Tam eritt im Mar 18971 zurud. Unter: 
deffen wurde fleißig an der Kixche gebaut. Die Schullinder trugen die Stewme 
zu Der vier Ku hohen Untermauer herbei, die erwachjenen Männer halfen 
Steine formen, und die Frauen trugen fie auf ihren Kopfe eine Biertelitinpe 
weit zum Bauplab. Anab leitete den Bau, acht ftarte fannene Säulen trugen 
das Dad. Am 15. Suni 1871 wurde die Kicche feierlich eingeweiht und 
15 Grwachjene getauft. Die Zahl der Getauften betrug Ende 1871 585 Seelen, 
und 56 Faufbewerber befanden fih im Unterricht. Zu Weihnachten 1571 
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hatte die Zaufe von abermals 24 Seelen jtattgefunden, Schon Ende 1870 
hatte Die Fleine Gemeinde einen tüchtigen Schullehrer, Samuel Scheppert, in 
Gnadental bei Kapftadt ausgebildet, erhalten. Unter den Mbanderu fand er 
feine eifrigften Schüler, Bein Ibeg ging 1571 nad DOtjimbingue zuric, um 
| Mifionar Hahn während feiner Rundreife im Hexerolande in der Gemeinde und 
am Augujtineum zu veriveten. Brinder blieb bis 1878, und die Gemeinde 
| Neubarmen entwicelte fich bis zu feinen MWeggang nad) Dtjimbingue weiter 
| günftig. Nach 11 Sahren ihres Bejtehens zählte fie 320 Getaufte; unter 


ihnen befand fich auch der Häuptling Salomo Mponda mit vielen alten 
geuten. 


0. 


Sn Sahre 1878 übernahm Miiffionar Meyer die Gemeinde. Leider 3er- 
jiveute jich nach Brinders MWeggang ein Teil der Bewohner, und als im 
Dezember 1550 das furchtbar harte, jedoch fiegveiche Gefecht der Herero über 
die Nama Dort jlattfand (fiehe „Krieg 1830%) und die Airiegswirren wieder 
begannen, z0g auc, Salomo Uponda mit emem Teil feiner Leute ins Feld. 
Kur der Unterhauptling, Yakyarıas Katjıhuilo, ein Mibanderu, hielt auf dem 
verödeten Blase aus, wenn ihn nicht auch der Krieg ins Feld rief. So jap 
Meyer oft gang allein und mußte manchmal: nad Dfabandja flüchten. | 
An Stelle der . weggezogenen Salomonjchen zogen hernach einige Herero: ir 
familien wieder zu. Uber noch bi8 zum Jahre 1883 war die Zahl der 
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Ä Bemohner eine geringe, | \ 
‚sn September diejes ‚sahres wechjelte Meyer, dev in all den fchmweren MR N 
‚sabren auf Meubarmen tveulich ausgehalten hatte, mit Bernsimann 1 1 
md z0g nach Otjimbingue Bernsmann wollte wegen eines hartnädıgen ha Me 
Leidens Die heißen Quellen auf Neubarmen benuben, Gr murde jedoch im 2 = 
‚sunt 1890 nach dem SFilial Omburo berufen. Da wurde Neubarmen zum I H 
Tilial von Dfahandja gemacht und unter Die Leitung eimgeborner Gehülfen IE 
gejtellt, ber unter ihnen ang e$ mit den Zeuten eher zuviel als vorwärts, IK 
Der Branntwen fam dur Händler dorthin und führte viele auf böfe I i 
Abmene. N 
| Noch einmal wurde 1899 ein Werfuc gemacht, die Leute wieder zu ı u 
1 jammeln, und Mifftionar Hammann dort jtationiert, ES zeigte fich jedoch mun IN i 
erjt recht, daß fich Der Gemeinde unter dem Einfluß des an den Trumt ge: Ih; R | 
ratenen Häuptlings und Lehrers eine kaum mehr zu befämpfende Gleichgültig: 13 
feit bemächtigt hatte, jo daß Hammann jo gut wie keine Nlcheit hatte, Das 'h 
Miiftionshaus war mehr wie je verfallen, und Sammann mußte e8 umbauen. IM: 
Much ein Schulhaus, Deren immer noch feins vorhanden mar, nahm er ii | 
Angriff. Die Gottesdienfte wurden jedoch von den Herero faft gar. nicht a ! 
befucht, nur die Mbanderu des Zacharias hielten fi gut, Allerlei Sinpden, nt 
wie Unzucht, Branntmweintrinfen und Sculdenmacen, vijfen nun weiter “N 
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kaufte der Häuptling in feiner Zruntenheit ein Stük Land nah) dem andern, 
bis den Leuten fiir fich jelbit und ihre Vieh laum noch etwas blieb. Seide: 
taufen fanden feine mehr ftatt. Die Gemeinde bot mit ihren 228 Getauften 
und 97 Abendmahlsberechtigten ein troftlojes Bild, Miffionar Hammann 
wurde nach DOtjihaenena verfegt und Neubarmen mieder SFtlial von Dfahanpdja. 
Nach dem Meggang Hammanns zog Die vermwitiwete Miffionarin Biehe dort 
ein. ihrer unermüdlichen Liebe gelang e8, das Kleine Häuflein der Gefrenen 
aufammenzubhalten, zu pflegen und mit Gottes Mort und Unterricht zu be: 
dienen, big der Aufftand auch ihrer gejegneten Arbeit ein Ende machte. 

An Geldbeiträgen hat die Gemeinde Neubarmen in den 36 „jahren ihres 
Beftehens ohne den Kirchbau nur annähernd 2000 Mark aufgebracht. Bon 
Brinder war eine Schul-Viehherde gejtiftet worden, die bei jeinem MWeggange 
40 Stiik Großvieh und 500 Stüd Klemvich zählte. Bon diefer wurden 
die Schullehrer unterhalten und die Gemeindebedürfuife beitxitten:; aber jo 
entwöhnten fich die Leute auch des anhaltenden Gebens, Die beitändigen 
Kriegsunguben, der öftere Wechjel der Milftonare, das öftere Vermwaiftfein der 
Leute mag viel zu dem Nüdgang der Gemeinde beigetragen haben. Wlan 
kann wohl jagen: &8 gibt feine Herevojtation, auf Der jo viele Tränen ges 
Hoffen find, jo viel gearbeitet und gekämpft worden it, wie Neubarmen. Sit 
aus diefer Tränenfaat auch eine Freudenernte erwachien? Aus meiner ergenen 
Erfahrung heraus kann ich bezüglich eines Teils der Salomonjchen Leute, Die 
ich 1883 bei Otjofazu auf Okatumba niederließen, und von mir Dort bedient 
wurden, diefe Frage doch bejahen. (Siehe: Jiltal Datumba.) 
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Zweites Kapitel. 
Die weitere Entwicklung der Arbeit. 


Vorbemerkung. 


Man fann den Gang der Entwidlung der Miffion im SHeverolande in | 
drei Perioden zu je 20 Kahren einteilen. Sn den eriten 20 sabren fonnten 
die Miffionare mit Petrus jagen: „Wir haben die ganze Nacht gearbeitel und 
nicht8 gefangen,” waren doch bis zu Anfang 1864 nur fünf Mädchen ges 
tauft: 8 folgte der zweite Abjchnitt. Der fiebenjährige Spreiheitstrieg mil 
feinem Gefolge von Mord und Verwültung war für die beiden eriten Stationen 
auch gerade kein milder Negen, der den ausgefireuten Samen zum Keimen umd 
MWachfen bringen konnte. Ende 1369 betrug die Zahl der Setauften efwa 
200 und die der Taufbewerber etwa 60. Sn der Arbeit fanden auch immer 
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noch exit drei Miffionare. 68 mar eine lange Wartefchule, in welche die 
Diijfionare, bejonders Hahn, hineingeftellt waren. Cine der Haupttugenden 
de3 Miffionars tft jedoch die, daß er warten fan. Ungeduldige Eile Hat 
jchließlich am metjten Zeit, Schmerzen und Geld gefoftet. E3 aalt „Glauben 
und Geduld der Heiligen“ jich immer wieder zu erbitten. Sm Herevoland 
lernt man e8 jo recht verftehen, daß der quite Same Frucht brinat in Geduld. 


rupm 


Das Land mußte erjt „gut gemacht“, gepflügt und befüät werden, auf Hoff: 
nung, welche die liebliche Schmweiter der Geduld ift und den Miffionar aufrecht 
erhält, wo Ddiefe auf harte Proben gejtellt wird. „An oroßer Geduld und 
Trübfal, in Angiten und Nöten, in Mufruhren, durch Ghre und Schande, böje 
Serüchte und gute Gerüchte, al3 die Sterbenden und fiehe, wir leben, als Die 
Sezischtiaten und doch nicht ertötet,* die Wahrheit diefer Worte mußten auch 
wir jo oft erfahren, Bis zum Jahre 1ST0 trägt fa Die Heveromilfion in ihrem 
weiten Abjchnitt die Überjchrift: „Eine Tränenfaat”. PBiefer fjollte aber 
bald eine FFreudenernte folgen. 

Der srriedensichluß im September 1870 machte den fortwährenden 
Kriegen ein vorläufiges Ende, er war ein Sieg der Miffton. Das zeigen uns 
die folgenden zehn SFriedensjahre. Die Zahl der Taufbewerber jtteg im Sahre 
1571 auf 150. Eime YUlnzahl tüchtigev Gemerndeälteiten mijjionterfe under 
ihren Lamdsleuten. nfolge des Syriedensfchluffes konnten auch gleich tm 
‚sahre 1570 drei neue Miffionsjtationen angelegt werden und im Berlauf der 
folgenden Sahre bis 1880 nochmals vier, fo daß die Hereromiffion am Ende 
diefes Nbichnittes neun Stationen und neun Miffionare zählte. Wenden mir 
uns nun den neugegründeten Stattonen zu. 


Okabhandia. 

Dfahandja liegt 25 kın nordöftlih von DOtjikange. Der Name bedeutet: 
Miüdenplab, wegen der vielen Eleinen Miden, ozohandja, von handja, 
zounig, gereizt fein, Die fich dort finden. Der Name des Plates it aber auch 
charaktertitiich für feine Bewohner. mei periodiiche srlüßchen vereinigen Tich 
oberhalb deS Wlabes und münden eine Stunde unterhalb bei Dfjona in den 
Swakopfluß. Im Diten des Tals, dicht am SFlußbett zieht fich eine Gebirgs- 
fette hin, die im Nordoften in vier Spisbergen ausläuft. Dicht dem Plate 
gegenüber Liegt nach Norden jene 500 Fuß hohe SFelstuppe, die geichichtlich 
dadurch berühmt geworden ift, daß Maharero im jahre 1562 mit jeinen 
Großen dort Hinaufftieg, fich verfchanzte und den Nama den Gehorjam auf: 
jante. (Siehe: „Kriege‘.) An anderer Stelle it jchon erzählt, wie Die 
Herero dieje Löwenartig ausfehende Kuppe einfach den Stein „eue* nennen 
und wie Miffionar Diehl und ih ihr im jahre 180, al3 die deutlichen 
Here Über die Franzofen fiegten, den Namen „KRaifer Wilhelms Berg,” zum 
Andenken an unsern großen Kaifer Wilhelm T. beilegten. Diejer Name tft 


Srle, Die Herern. Li 
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|: Rn ihr jeitdem verblieben. Wlahandja hatte in den jahren 1844—1850 einen 

Ki großen Waldbejtand von mächtigen Kameldornbäumen; die Nama haben diefen 
N Hi vernichtet und abgebrannt. MS wir 1869 Dfahandja bejfuchten, fannte | 
19 | Milltonar Hahn. den Blat nicht wieder, Dlahandja hat mit feinen Außen: | 
| pläben Dfafango und Dfona  veichliches Gartenland, in guten Sahren im | 
I | rlußbett auch Land für Werzenbau fomwie auch eine ftarke Flußquelle, Diefe | 
N trodinete jedoch im den Sahren 1844 und 1568 vollitändig aus, jo daß wir | 

| anfangs 1869 daS Wajjer jelbit ım Quellenauge erft ın zehn Fuß tiefen 
| Löchern fanden, Maharero war mit feinen Herden nach Olumumama geflüchtet; | 
\ nur einige arme Herero waren noch auf dem Blafe Sm Anfang 1570 aber | 
| fanden wir nicht allein die Quelle zwifchen ihrem von dem Wifftonar Kolbe | 


Are 
Ih angepflanzten unausvottbarem Niet weithin wieder fliekend, fondern auch das 
| I stlußbett jo von Waller durchtränft, Daß unfere Wagen darin fleden blieben. 


Hahandja ift bis im Die Neuzeit ein politiich bedeutiamer Blab geblieben. 
Berühmt ift es Durch feine heiligen Gräber und das Grab des Unterjochers 




















" der Herero, Des Sonfer Afritaner, welches awijchen dem Miffionshaus und 

H # der Kirche Liegt; ferner hat einen Namen der „Mtoröfels“, ohungu jomatupa, 

EB 10 Minuten mweitlich vom jebigen Bahnhof, wo Sonlter 1850 dem edeliten | 
"Rh Stamme der Herero, dem Haufe Kahitjine, ein Ende machte, und 30 Sabre 
1 Nil Ipüter, 1880, an demielben Tage 25 bis 30 Mama aus Race von den Gevero 
3 bingemoxbet wurden. Ströme Blutes iind 1846--1550 auf Olabandja ae: 
Bill floffen. Maharero Kandangu Dınbara tjitambi machte den Plab jet 1870 

14 il | zu jenem Ttändigen MWohnfiß; Dfahandja wurde damit dev Mittelpunft Des | 

Bi: Ahnen: und Rinderkultus der Herero. . Ganz gegen die Sitte aller andern | 

Bu Herevo, die nac) dem Tode ihrer Häupflinge ihre Wohnfite verlajjen, blieb | 

RI 1; Maharero bei den Miffionaren, und Dfahandja wurde mit durch den Einfluß ' 

| ‘il | N der Mijfion ein Ttandiger Wohnfis von 1000 und meht Herero, vollends als 
2 ill jich Dahavero Durch jeine Heiraten und jeine Kriegsführung die Stelung entes 
E | | oberhuuptlings ercang, Due politischen Rate aber jemanden der Hererohäuptlinge 
i ıl fanden hier Nail, Wama:, Opambo: und Dtatabele-Häuptlinge beehrten den aropen 
iM IN: Maharero hier mit ihren Bejuchen. Ber englifche wie der Ddeutjche Schuß: 
A ll vertrag wurde hier abgeichloffen. Eine Menge Minenintereffenten und Land- 
Im Ih ipefulanten, Buren wie PDeutjche, fchmeichelten bier dem großen Sohne des 
ie Ni) | Katjamuaha, Die. Anliegen und Wünsche aller wurden {om hier unterbreitet, 
's Kill) alle erhielten Zufagen, die, wenn man fie bei Lichte bejah, leere Hilfen waren. 

N I) ! Maharero führte alle ohne Ausnahme hinters Licht. 

! | hi | Ein rohes, nactes Heidentum mit feinem Ahnenkult Ttand Hiex im dev 
i 1 I 3 Blüte, Uns Miifionaren itand NWtaharero freundlich zur Seite und ‚lieh ung 
nl 4 hi | gewähren, &r wollte jedoch auch unfer Oberhaupt jeim. DRuptLinge, N 
T- ill) einen Meiiftonar haben wollten, mußten exft jeine Hultimmung einholen. in 
| ACH jeinem Größenwahn wollte ex, daß überhaupt alle Mifftonare zujammen ın 
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Dfahandja wohnen jollten. Alle Herero wollte ev dann zu den Mliffionaren 
und ihm binkfommandteren; von früh bis jpät follten wir, wollte auch ex den 
Peuten predigen, bis fie alle „zahm“, d. b. befehrt jeien! Er felbit jedoch 
blieb, obwohl ev Gottes Wort liebte und Fannte, dev Miffion geneigt war, 
fie förderte und die Miffionare jchüßte, Heide bis an feinen Tod im 
ahre 1590. 

DTahandja wurde 1370 zum zweitenmal Miffionsitation und von Miffionar 
Diehl und mie am 19. Mai jenes ahres, dem Geburtstage Diehl, bejebt. 
Unjer Ginzug war impojant. Der WBräjes der Namamijjion, Krönlein, Die 
Miliionare Olpop, SHeidmann und Brinder, von der Generallonferenz in 
Dtjimbingie fommend, begleiteten uns, Meine vierjpännige Gjelsfarre bildete 
den Machtrab der vier Dchjlenwagen. Unter einem mächtigen Dornbaum 
fnietfen wir nieder, als Die andern Brüder von uns Mbjichted nahınen, eine 
unpergebliche Stunde, Wir waren von den Höhen Tabors auf der aroßen 
Konferenz ins jchwarze Zal des Heidentums Hinabgefttegen und allein auf dem 
Hauptplab der Heiden voller Hauberer und Zotenanbeter. 

Mahareros große Werft lag damals Dicht unter dem Kaifer- Wilhelms: 
Berg; fie umfaßte an 100 Bontots. Senjeits des Flufjes bi hinauf nad 
Dfafanao lagen Die andern Nberfte. Pur auf Dem jetigen Stationsplat auf 
dem rechten lußufer, wo die Gräber find, wohnte niemand außer einem 
Dmutjimba, der Dort einen FTabaksgarten für Nlaharero pflegte. 

Bald genug jollten wir inne werden, wo wir waren und mit wen wir 
5 zu tun hatten. Unfere ganze Umgebung bejiand aus nadten, wilden Herden. 
TATEN Maharero tin) jeine oornehmiten Sroßleute sogen Kleider an, wenn jie 
Beluch von Weißen erhielten, Mein Sprachlefrer Brinder hatte mid auch 
mit den Münfen und Schlauheiten Mahareros befannt gemacht; das war gut 
und auch nicht gut, Ebenfo hatte er mich angejpornt, die Sitten, Gebräuche 
und den Charakter der Herero zu Studieren, falls ich ihnen veritändlich 
predigen wolle. So vit es darum meine Zeit erlaubte, jegte ich mich zu Dem 
nackten Häuptling und ließ mich von ihm in allem, in Sitten und Gebräuchen 
unterrichten. Meine Wißbegierde machte dem Alten Freude. Er jelbjt nannte 
fih auch Muhonge, d. h. Lehrer. Gr lehrte mich, mie ich den rohen Heiden 
predigen miülfe, forxiaterte auch anfänglich meine Predigten, Unjere ‘Bredigten 
waren ihm zu fanft; fo dürfe man den „verfchlagenen Heiden“, wie er fie 
nannte, nicht predigen ; Diefen dürfe man nicht mit zahmen, jüßen Worten 
tommen, meinte ex! Nur feine Verichlagenheit und jein Berhalten durften 
wir nicht ancühren. Gr hielt fich dabei für einen Nlann Des IVBortes. 

Maharere benahm fich fehr Liebevoll gegen uns, bejchügte uns gegen 
die rohen Heiden und nannte uns feine Kinder! Wie es jedoch in, Wahrheit 
mit feiner väterlichen Fürforge beftellt war, jollten wir bald erfahren, Ex 
hatte den andern Mifftonaren verjprochen, und ein Haus zu bauen; wir 
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dachten nur an einen Bontot nach Hereroart. ALS wir eines Tages von einem 
Nusflug zurüdfamen, vief ex uns fveudeftrahlend entgegen: „Kommt, Kinder, 
und feht euer Haus!" Damit führte er uns zu einem neuen PVornftaal, mie 
man ihn für die Ziegen macht, und fagte: „Da euer Haus!? Wir waren 
verblüfft und doch auch dankbar; denn e$ war Doch etwas Nüßliches, Wir 
ftellten unfere Kıilten, Gimer und Töpfe in Die Runde hinein, in der Mitte 
einige Steine al Kochherd und hatten jo doch mwenigitens Schuß gegen 
Hunde, Schalale und Wölfe. Unjere Köchin, eine. Hauptlingstochter aus 
dem Ovambolande, Sfambefa, fühlte fich al3 Herrin in Ddiejem Gehege wohl, 
Sie hatte bei Miiifionar Hahn etwas Kochkunit gelernt und war anjtändig 
gekleidet; leider wurde jie bald von einem Schweden verführt, Der fie als 
jeine Köchin und Konfubine mit ms Seld nahm. Wir mußten nun jelbit 
tochen, wachen, jehlachten, Brot baden und uns ein Süttchen bauen, zunächit 
nur ein provilorifches, da es noch nicht ausgeiprochen war, ob unfer räfes, 
Mijfionar Hahn, nicht jelbit auf Dfahandja wohnen und bauen wollte Ba 
erging e3 uns dann gleich oft jonderbar, Wir, „Teine Kinder“, mußten bei 
Mabarero betteln gehen; jet um Leule zum Formen der 2ehmfteine, dann 
um Schjenfelle, unjere Hütte damit zu befeitigen, dann um Spleifch für unjern 
Kochtopf. Maharero bejuchte uns dabei oft und aß gerne mit und. Be: 
Icheidenheit 1jt eine Jier, aber nicht bei den SHerero, Wenn wir ihm unfere 
Brotjchüffel oder unjern Fleifchnapf ehrfurchtsvoll reichten, ließ ex beide vor 
ich jiehen, leerte fie und ließ uns das Nachjehen!  Gines Tages fchieckte er 
uns ein großes Dinterviertel eines gejchlachteten Ochfen, „denn unjere Fleisch: 
ichüffel jer nicht voll! Wir hüteten uns aber, ihm mehr in die Schtiffel zu 
tun, als für ihn und uns gut war. Für die Srleifchteule aber jandten mir 
ihm ein, Gegengejchent. Sn einer Natsfitung bald nachher erklärte er uns 
darauf, wir jeien ja feine Kinder, ex molle für uns forgen, wir dürften 
ihn Darum mit unjern Gejchenfen nicht beleidigen. Der Schlaufopf! wir 
hatten jehon genug über feine aroßartige SFreigebigteit, aber auch über feine 
Betteler gehört. Er jah zu gut ein, daß er uns durch feine Gefchenfe zu 
jeinen ewigen Schuldnern machen Tonnte. 

Während wir unfere Hütte in dem Maßftab von 10 X 7 Zub bauten, 
jhltefen wir im Freien, Diehl in einem alten Wagen und ich unter einem 
Dornbaum. Wie oft befam ich da des Nachts Bejuch von Wölfen, Bavianen, 
Hunden und Ochlen. Das waren unxuhige Nächte, dazu wehte ein eifig 
falter Oftwind. Aber auch in unferm Häuschen hatten wir Feine Ruhe, Wir 
hatten da5 Dach mit Niet und Gras gedeckt, aber nicht nach Heveromeife 
mit Kubhmift befchmiert, und jo fraßen uns die hungrigen Kühe das Dach 
über unfern Köpfen weg, Wir waren jedoch nach einem Monat unter Dad) 
und sad) und hatten damit Schub gegen die Aülte-und Diebe aller tt. 
Nur die Ochjenhautriemen fraßen uns bie Wölfe eines Nachts von Den 


a Ei, 
.— Ei 





— Z6l 


Yußenwänden der Hütte weg. Sch als der um jechs Ayahre jüngere mußte 
natürlich gewöhnlich den Kampf mit Wölfen, Vieh und Menfichen ausfechten. 

Mit jugendlichem Mut begannen wir unfere Arbeit, und zwar fingen 
wir zuerit an, unter einem großen fihattigen Bornbaum im ‘Freien Schule 
zu. halten. Der Feldhauptmann Riarua brachte uns fogleich am exiten Morgen 
an 150 Frauen mit ihren hohen Müßen auf dem Kopfe jomwte Knaben und 
Maäochen, alle von Fett und rotem fer glänzend, zum Unterricht. Staunend 
fanden alle um uns herum, als wir unfern Bücherlaften öffneten; fie dachten, 
jegt Kleider für den Schulbefuch zu erhalten. Als nun nichts als Bücher 
herausfamen, gab e8 ein fchallendes Gelächter; manche wälzten fie) im Sand 
vor Lachen ıumd fehrieen: „Bücher, nichts als Bücher, Tüonnen wir denn Die 
anziehen?!" Mir begannen zu fingen: „Matu imbura ove* d.h. Großer 
Sott, wir loben Dich ufw. Wir mußten e3 aber bald einitellen. Alle jchrieen, 
jo laut fie konnten, und ein jeder nach feiner Meife, jo daß uns die Ohren 
wehe taten. Niarua gebot jchließlich mit feinem Stode Ruhe. Nun ging's 
ans ABE. Seiner der Schüler hatte natürlich je eine Yıbel in der Hand 
gehabt; jo wurde jebt die Sache recht bunt. Ber ganze Chor jehrie die ihn 
gezeigten Buchftaben nach, ohne alle Reihenfolge des a, e, i,o,u Mad 
dreimaligem Anfegen mußten wir e8 aufgeben! Pie Schule war aus. Als 
mir nachher unfere Fibeln und weißen Nöde betrachteten, jahen dieje recht 
bedenklich ot aus, An den folgenden Tagen blieben die Frauen nach und 
nach aus, die fleineren Schüler aber lernten fleißig, und viele brachten es zu 
fertigem Xefen und Schreiben. 

Sn den erften drei Monaten gab e$ jeden Tag für uns etwas Neues zu 
erleben. Ber dem Tod des reichen Herero Kandirifirira wurden SU heilige 
Ochlen geopfert; jeden Morgen und Mbend hörten wir die jehauerliche Toten- 
Elage von SU und mehr Frauen. Kriegstänge wurden aufgeführt und Opfer 
und Meinigungsmeihen vollzogen. Ende WAuguft famen die Namahäuptlinge 
zum Spriedensfchluß, An 3000 SHererofrieger hatten fich dabei auf Dlahandja 
eingefunden. Unvergeßliche Zeiten für uns. (Siehe: Jriedensjchluß 1870 ın 
dem Kapitel Kriege.) 

Ein ganzes Buch Lönnte ich fo über unfere Anfänge in Dfahandja 
ichreiben; e$ war nur qut, daß wir zu zweien Dort waren. 

Nah dem SFriedensichluß zog ich nach Neubarmen, um den mitden 
Miifionar Brinder bi Mai 18971 zu vertreten. Miffionar Hahn ging nad) 
Deutfchland, und Diehl fonnte nun die eigentliche Miffionsitattion auf dem 
rechten Ufer des Fluffes unterhalb der Quelle, wo veichliches Gartenland tt, 
anlegen, An 50 Getaufte und ZTaufbewerber, deren Eltern auf Olahandja 
wohnten, bildeten den Grundftoc der Gemeinde m ahre 1872 Lonnte 
Diehl feine dreizehn Erftlinge und drei Kinder taufen, jodaß die Gemeinde 
aus 60 Getauften beitand, Befonders treue Mitarbeiter fand er an dem 
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Sohne Mlahareros, Wilbeln, und feiner frau und andern Häuptlings-Söhnen, 
fowie an dem jpäteren Evangeliften Elia, an dem Schulmeifter Petrus, einem 
Sohne Tjetjoos, und anderen, 

Dies das Zeugnis, das Mitjfionar Hahn Wilhelm Vlaharero — jeinen 
Namen Wilhelm hatte ex nebenbei nach unferm alten Raifer erhalten — aus» 
ftellte: „&r war ein ernfter Chrift, ein frommer Hausvater und begabter 
Arbeiter im Heiche Gottes. Er hatte Die Gabe, padend zu reden und feine 
Zuhörer zu fejleln, und bei jeiner quten Schrift und Katechismusfenntnis und 
jeinem flaven Berjtande behandelte er jeinen Gegenitand fahlich und erbaulich 
zugleich. Sein aufbraufendes Temperament machte ihm freilich viel Not; auch) 
ein jchweres Vergehen hat er fich noch einmal zufchulden fommen laffen, aber 
auch alsbald freimillig befannt. Denn unter Gottes Wort beugte er fih un: 
bedingt, und zmwifchen jeinem Herzen und feinem Seelforger war eine offene 
Bahn. Er hatte an Vlagdalena, einem Der zuerjt getauften und fehr be: 
gabten SHereromädchen, die auch jchon eine Zeitlang von mir als Schulaehilfin 
angejtelli gemejen war, jene Frau gefunden. Dies war eine jehr glückliche 
Wahl; denn beide ergänzten fich, und von ihrem Haufe galt das Wort: „ch 
und mein Haus mollen dem Here dienen.“ && war nach allen Seiten ein 
leuchtendes Beijpiel davon, mas eine chriftliche Ehe fein muß. Häusliche 
Andachten gingen mit chriftlihen Wandel Hand in Hand,“ 

Die Gemeinde legte ihre Wohnungen füdlih vom Miffionsachöft an; 
nach und nach entitanden hier 20—25 nach euvopäiichem Stil gebaute Zehn: 
Heinhäufer mit je 2—4 Stuben. Die Heidenmwerft blieb oberhalb der Station 
und mar an dem großen Wohnhaus Mahareroes und den Häufern feiner 
Sropen, die ebenfalls nach europäticher Art gebaut waren, fenntlich. Nicht 
allein die Getauften, fondern auch viele Heiden Kleideten fich anftandig, und 
da3 nacdte Heidentum verschwand. Sin den meilten Chriftenhäufern wie au 
im den Haujern Mahareros, Aiaruas u, a. fah man eiferne Bettitellen, Tifche, 
Stühle, und bei Wilhelm Vlaharero fogar ein Harmonium und eine Kleine 
Bibliothet. in den Wagenfchuppen ftanden eine Menge neuer Magen. Diele 
Gärten wurden angelegt und von Chriften wie Heiden Weizen aelät. Da: 
handja glich in den Fahren 1870—1880 mit feinen vielen Mais: und Kürbis: 
gärten und feinen Weizenfluren einer Dafe in der Müfte, Alles gedieh vor: 
züglich, die Chriiten pflanzten felbit Meinteben und Kartoffeln. Der Sleif 
der Leute war jtaunenswert, Dfahandja wurde eine der jchönften und größten 
Hereroniederlafjungen der damaligen Zeit, Maharero verbot feinen Leuten, 
junge Bäume und Büfche auf dem Wlab umaulappen, und e8 mwährte nicht 
lange, jo entitand in der Fläche wieder ein fchöner Wald. Much zwei Kauf: 
Läden waren dort, deren Inhabern aufs ftrengite unterfagt war, Branniwein 
teil zu halten, 
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Der hochgeehrte und viel begehrte Miaharero hatte aber doch bei den 
vielen weißen Bejuchern, Die ihn oft an Schlauheit übertrafen, große Sorgen, 
Da wurden dann im Haufe des Miifionard mit diefem oft lange Sikungen 
gehalten; Denn ohne jeinen Milftonar und ohne Dejien Nat fahte Maharero feine 
wichtigen Bejchlüffe. Ba ilt viel über den alten Häuptling, der foviel Zeit 
in Anfpruch nahm, gejeufzt, aber auch viel für ihn und für das Wohl des 
Nolfes gebetet worden. 
ie aber im “äußern, jo entwicelte fich die Gemeinde auch in ihrem 
inneren Leben, Diehl hatte eine ganze Anzahl tüchtiger Getaufter und ange: 
jehener Männer ın der Gemeinde Au Bilngiten 1873 murden 48 Berjonen 
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getauft, die Schule zahlte an 100 Schüler, und der Kirchenbejuch war aut, 
sn Syahre 1876 fonnte die jchöne Kreuzkirche mit 500 Sitpläßen eingeweiht 
und eine neue Schule gebaut werden. Die Kirche Eoftete 11,200 M., die 
Gemeinde hatte fleißig daran mitgearbeitet. Bei Diehl aber fehrte Krankheit 
und Zod ein. Seine Frau und zwei Kinder liegen hinter der Kirche auf Dem 
sriedhof neben Miffionar Diebe, aeit. 1901 und jeiner Srau, aeft. 1894, 
begraben. 

m jahre 1880 brach der Firieg aufs neue aus (fiehe: „Kriege 1380*), 
sonker Afrikaner war zwar jchon 1861 geitorben, aber das Gefchlecht der 
Afrikaner, ihre Raubluft und ihre Grbfeindjchaft gegen die Herero war ge= 
blieben. Gleich auf das Gericht bin, Daß die Nama 35 Herero erfchoffen 
hatten, ließ Diaharero auf Dfahandja 25 Mann in jener ut ermorden, 
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Dieje böje Lat wäre wohl nicht aejchehen, wenn nicht alle chriftlichen Männer 
tm Ssagofeld abmejend und der Miifionar auf der Station gemwejen märe, 
Diehl war jedoch mit jeinen drei verwaiiten Knaben auf der Reife nach 
Deutjhland. So war auf Dlahandja niemand, der die Heiden hätte 
befünftigen umd zurüdhalten können. Der englifche KRommillar Musgrave 
itand vielmehr im Berdacht, Daß er 08 mit den Nama hielte. Pit dem 
englifchen WBroteltovat ging e3 damit auch zu Ende. Die Dfahandjaer 
Gemeinde verlor Durch den Krieg eine Anzahl ihrer tüchtigiten Glieder, und 
der PBlab jelbit wurde mehrere Male von den Nama bedroht. 

1855 jchloß Wlahareroe mit Dr. Göring und Büttner den deutfchen 
Schußgvertrag ab, den er 1838 wieder Lündigte. Troß des deutfchen Schubes 
juchte Hendrit Witbor Olahandja bis zum Jahre 1891 heim. Mber auc) in 
den Kriegszeiten hielten fich Die Getauften mwacer und verhinderten manche 
Mordtat der Heiden an den gefangenen Bergdamra und Nama. Das ah 
1388 war für Diehl ein jehr jehweres. Gr hatte den deutfchen St hußvertrag 
anempfohlen und überjeßt. So mandte fi Mahareros Haß nicht allein 
gegen die deutjchen Minenintereffenten, fondern auch gegen ihn. 1889 gab 
es in Dlahandja wie auf allen Stationen eine Art Ermwedung; fie ging von 
ven betenden ssrauen Der Gemeinden aus, 

Als Maharero 1890 ftarb und fein Sohn Samuel von der deutichen 
‚Regierung zum Oberhäuptling gemacht wurde, aab es viele Beränderungen 
auf dem PBlab. Bis dahin Hatte fich die Gemeinde nach allen Seiten hin 
gut entwicelt, jogar eine Lleine Bergdamragemeinde von 40 Getauften war 
gejammelt. Auch das Auguftineum wurde von Otjimbingue dorthin verlegt, 
und Diehl befam in Miffionav Möller für die Gemeinde einen Sehilfen. 
Dit der Kleinen Vihtärbefahung aber, die Ofahandja 1893 erhielt und für 
die bald darauf eine Kajerne errichtet wurde, ließ fich auch eine ganze Anzahl 
deutjcher Kaufleute, Händler und Handwerker dort nieder, Unter Diejen 
waren aber leider auch einige Branntweinhändler, Da gina es mit Samuel 
Diaharero und ebenjo mit vielen Getauften abwärts, fie ergaben jirh Dem 
Zrunt. Schon 1891 hatte Samuel feinen Leuten verboten, Gärten anzulegen 
und Weizen zu füen. Sn den Dieren Ssahren, die nun folgten, zogen viele 
der Gemeindeglieder infolge Diefes MWerbotes, und um ihre Krauen md 
Töchter befjer gegen die Verfuchungen und Nachitellungen mancher eißer 
ihügen zu fönnen, nach dem Außenplas Dfona. Das waren trübe, fchmere 
Heiten für Diehl, der vollends wegen eines fchweren Augenleidens nad 
Deutjchland reifen mußte. on den Jahren 1897 und 98 rafften die Ainderpeft 
und das Fieber auch in Dfahandja viele Menfhen und noch mehr Bieh 
dahin. Die Heidenwerft war bis auf wenige Leute Niaruad und Ranezeris 
faft verfchmunden, Niarıa, Der seldhauptmann Samuels, fonnte noch kurz 
vor jeinem Tode getauft werden. Das Heidentum brach nach der Menfchen: 
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veft ganz zufammen. Sm Kahr 1898 konnte Diehl 42 Heiden und 14 Kinder 
taufen, 1899: 122 Heiden und 12 Kinder, im Sabre 1901 mieder 62 
Berionen, im Sahr 
1903 nochmals 55. 
Das waren Freu: 
| denfefte für Den 
Miifionar und Die 

| Semeinde, menn 
| nur nicht jo viele 
| andere ungünftige 
Sinflüfle vorhan- 
den gemejen waren, 
LS im Jahr 1901 
die Sifenbahn an 
Dfahandja vorbei: 
geführt wurde, jan 
melten fich noch 
mehr Weiße auf 
dem Blab an. Da 
wurde es mit den 
Herero immer üt- 
ger. Sie jchwelgten 
im  Branntmein, 
fauften Die törichte- 
ten 2urusartitel 
und machten uns 
innige Schulden, 
allen voran Samuel 
Maharere, ns 
folgedeflen Tamen 
ie immer mehr 
herunter; Gärten 
| wurden jeit 1895 
fait feine mehr an: 

| gelegt, jeßt kamen 
\ fie jümtlich bis auf 
| amei in die Hände 
der Meißen, Die e8 
auf Ofahandja ganz 
beionders abgejehen 
hatten, Da die Ge- 








Kajerne in Bfahandja. 
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il) mernde meijt auf Djona wohnte, zerfielen auch die Häufer und ftanden in der 
H Woche meift leer, Da fchtenen fich die Leute nochmal aufraffen und wieder 

| jejten Fuß auf ihrem Plate fafjen zu wollen. 66 Heiden bejuchten den Tauf- 
unterricht, Der Kirchhof erhielt endlich eine jteinerne Umfaflung, die Kirche wurde 
| renoviert und ein neues Wellblehdach daraufgefeht. E38 war die lebte 
gute Stunde, Nach Der Statijtit zählte die Gemeinde jamt ihren drei Nußen: 
Nationen 1200 Getaufte, 520 Abendmahlsberechtigte, 4 Schulen, 119 Schüler, 
2 Evangeliften und 2 Mijfionare, Diehl und Meier, An finanziellen Bei: 
tragen hatte fie ın den dreißig Sahren ihres Beitehens etwa 10-11000 M. 
aufgebracht, Als Die BEHID: ım Syanuar 1904 mit in den Mufitand trat 
| und nad dem ‚Gefecht am 27.28. Sanuar fliehen mußte, bot der Plab 
| Dlahandja einen fait noch traurigeren Anbli dar als im Sahre 1850. 
| 
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Omaruru oder Dfozondje war die zweite Station, die im Sanıar 1870 
angelegt wurde. Der ame bedeutet Bitterwalfer oder Storpionenplaß. An 
dem dürren Sabre 1868 309 der Koloniit Nedeler ınit einigen Getauften von 
Otjumbingue und Dtjifangoe dorthin, um Weizen au fjaen; Denn der 
| Swatopfluß war in zwei Kahren nicht abgefommen. Omaruru, am Fluffe 
des gleichen Namens, ift einer dev beften Pläbe des Landes und übertrifft 
Slahandja an gutem Garten- und Meizenland und Wafler; die Quelle dort 
joll früher 2—-3 GStiumden weit ausgeflojfen fein; auch hatte eg eine aug- 
gezeichnete Bemaldung. | 
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Der Miffionsgehilfe Eloete hatte auf Omaruru fchon eine gefegnete 
Arbeit unter den Bergdbamva, die fich bei den englischen Sügern und Händlern 
dort miedergelajien hatten. Der Hererohäuptling Seraua mit jeinen Leuten 
und eine Anzahl Baftards wohnten feit 1868 ebenjall dort unter dem Schuß 
der Weiben. Beraua hatte mit feinen Leuten fchon bei den Rupfergräbern 
auf Dtjimbingue etwas arbeiten gelernt; fie waren in den Kahren 1862—68 
die eigentlichen Bewohner Otpimbingues aeweien; auch hatten fie fich bei 
| Miffionav Hahn dem Worte Gottes zugemendet. vasr 
| Unter diejen alfo nicht mehr fo xohen Heiden begann Miffionar Biehe 
1570 jeine Arbeit. Er predigte auf Dmaruru in der Bulchficche in Drei 
| 
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Sprachen: Herero, holländifch für Die Baftards und englisch für die Händler. 
Sp fand er gleich reichliche "Arbeit, Mn SO Herero- und 25 meiße und 
Ballardiinder bejuchten die Schule: eine Anzahl ZTaufbewerber bat um Inter: 
richt, Eloete war mit feinen Bergdamra nach DEombahe aezugen, Wiehe 
baute Das Heine, von ihm bisher bemohnte Haus für ich aus. Er hatte 
jedoch einen weißen Maurer zur Hilfe und machte nur die Holzarbeiten, 
Zuren und Syeniter, felbit, fo aut e3 ang. Meider mar die Anlage des alten 
Haufes zu eng und niedrig, Die Negenzeit drängte, und wegen Seitmangel 
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le an 
wurde das Haus nicht hoch genug gebaut. Das verurfachte fpäter viel Wieber 
und Nugenfvankheiten in der Familie des Mijfionars, 

Die außere Entwicdlung der Station verlief wie in Dfahandja. Cine 
große Schule, die zugleih als Raum fir die Gottesdienjte dienen jollte, 
wurde mit Hülfe Der Leute gebaut und foftete 1600 M. Sehr viel Not 
bereiteten bei den Gebäulichfeiten aller Bewohner die unzähligen gefraßigen 
Fermiten dort, die alles Holzmwerf vernichteten; die Häufer wurden zu Nuinen 
und Zermitenhaufen. Am Garten: und Werzenbau leijtefen die Gingeborenen 
Borziialiches. Bei dem fehr auten Gartenland gedieh auch alles jehr gut 
und dppio. Micht allen der Weinftod, fondern auch Pfirfiche, Datteln und 
Zimonen brachten veichliche Erträge. Seder, Der weiße wie der jchwarze Mann, 
jah fich hiev für feine Mühe veichlich belohnt. Sp finden wir alfo auc 
hier eine Anfiedelung früherer Nomaden, die unter dem Einfluß der Milfton 
jeßhafte und axbeitfame Leute wurden und blieben, bi$ ihr Land in Die 
Hände der Werben Tan. 

Dem Häuptling Zeraua gibt Viche das Zeugnis, daß ex ein rechtlicher, 
frtepliebender, aber jchwacher Negent aewelen jet, der fich gemille Sitten, wie 
auch das Branntweintrinten, angewöhnt habe, die ihn nur noch jtumpfer und 
unempfünglicher für Gottes Wort machten. Zeraua fühlte aber doch Den 
Stachel des Wortes in feinem Gemiljen und jchaffte unter feinen Yeuten Die 
hetoniichen Gebräuche ab. Der Einfluß der werben Händler aber auf Die 
Eingeborenen war ein recht böjer, und Viehe war es nicht Teicht, ihren 
Sünden zuzufehen. Grobe fittliche Vergehen kamen nicht jelten unter ihnen 


vor, jo daß der Häuptling einft zu dem Miffionar jagte: „Warıun fommt 


ihr zu uns Schwarzen, um uns bejjere Sitten zu lehren, mührend eure 
Meißen jo leben, daß wir nicht willen, wie wir unfere ‚rauen und Töchter 
vor ihnen fchüßgen jollen?* Diefe Dinge waren ıumd blieben ein Kreuz für 
die Mififtonsarbeit auf Omarurı bis in die neuite Zeit hinein. Bie Gottes: 
diente bejuchte der Häuptling zuerit fleißig. Mber jchlieflich mar er, von 
Zeunf, Geiz und Srleifchesiuft beherrfcht, zu fchwach und energielos, der heid- 
nischen Bartei zu mwiderjtehen, Die ihm zu den heidntjchen Gebräuchen zuricdaog, 
die ev längft aufgegeben hatte. Er wurde wieder an das Heidentum gefeilelt, 
den Meißen aber war ein jchlaffer heionijcher Häuptling bequemer als em 
eneraifcher chriitlicher Mann. SAmmer aber von der Wahrheit des EChriftentums 
iiberzeuat, jah Zeraua e8 gern, daß fich jeine Kinder zu demjelben befehrten. 
So fand WViche bier nicht den MWiderftand des Heidentums wie wir in 
Dfahandja. Die Lente waren bei wertem auch nicht jo nadt und voh, wie 
die Maharerofchen e3 waren. Diele waren jchon an Kleider gewöhnt. Ende 
ISTU hatte PViehe chen ein Gemeindlein von 23 ‘Perfonen. Im Syanuar 
1572 Tonnte ex aus jeinen 11 Zaufbewerbern jeine 7 Erftlinge taufen und 
am Ende Ddesfelben Sahres nochmals 18 Berfonen. &3 hatte den Anjchemm, 
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al$ ob auch noch viel mehr mit dem Seidentum brechen wollten; die 
Getauften und Taufbemwerber bauten fich in Häufern in europäifcher Bauart 
in der Kühe des Mijftonars an und wohnten von der SHeidenmwerft ab- 
gejondert. Die Schule und der TFTaufunterricht wurden fleißig befucht, und 
ale ohne Unterjchted lernten lejen und jchreiben. Die Schule hatte an 120 
Schüler. Ende 1874 zählte die Gemeinde 132 Getaufte, unter ihnen befanden 
fich auch ein gut Teil der Söhne und Töchter Zerauas. Diefe haben aud 
ihren jeit 1376 franfen DBater wieder zum Chriftentum berübergezogen. Biehe 
befuchte den hoffnungslos Kanten oft in feinex Werft und fand milliges 
Gehör, Zeraua ließ fich zulegt aus feiner Werft in die eine enalische Mteile 





hererodorf Omaruru. 


weit entfernte Chriftenwerft himübertragen. m November 1876 ftarb er 
dort als ein venmütiger Sünder, nachdem er in der Taufe den Namen 
Wilhelm erhalten hatte. ZTjaherani, der Sohn der älteften Schmweiter dea 
Verjtorbenen, wurde nad) Hevero-Erbrecht fein Nachfolger, 

Die Gemeinde enimidelte fich evfreulich weiter, Aber nur ‚u bald trat 
eine böje Störung: ein In Sebrnar 1879 brachten e8 die romtichen 
Mifftonare Pater Duparguet, Hogan und Griffin mit Hülfe der Inter: 
übung des Magiftrats der MWalfischbat und einiger Meißer in Omarımı 
jerüig, Tich gegen den Willen des Häuptlings in Dmarıwu einzufchleichen. 
Sie gaben zwar vor, daß fie nicht unter den Serero, jondern unter den 
Dpambo. eine Mijfion beginnen wollten; fie feten aber von den Katholiken, 
e5 waren derer nur 7 dort, gebeten worden, in Omaruru zu bleiben. Gie 
fingen nun an und exrichteten eine Schule, bauten ein Haus, richteten fich 
häuslich ein und begannen Die Sıngebovenen zu unterrichten, troßdem fie 
Diehe das Verjprechen gegeben hatten, feine Propagandamiffion treiben zu 
wollen, Den Gngländern waren die Batres angenehme Sejellichafter, und 
dieje jchieten ihre Kinder zu ihnen in die Schule, troßdem fie jelbit prote- 
jtantifh waren. &3 fam aber zu ernftlichen Reibereien zwiichen den Katholiken 


———— eg 











gr a a a a m a — — ar 


—. 159° — 


und den Gingeborenen. Dieje erklärten, dah fie nicht zweierlei Religion und 
Milfionave im Lande dulden, den Bapft nicht als ihren Oberherrn anerfennen 
und nie zur Maria beten würden. Schließlich Ichidte Maharero Zjaherant 
den Befehl, die DOvaroma aus dem Land zu meifen, er habe genug an jeinen 
Mifftonaren und molle Feine andere Lehre unter feinem Bolt haben; Die 
Römischen entzweiten ihn und fein Voll. Die Patres erklärten, frei- 
willig nicht gehen zu wollen, fie würden nur dev Gewalt weichen. Da 
ging Tjaherant mit feinen Leuten hin und quartierte die Herren mit Gewalt 
aus: e8 wäre wohl zu böjen Dingen gefommen, wenn nicht Mijfionar Biehe 
die Leute bejünftigt hätte. Die PBatres erhoben nachher in Kapftadt ein 
SGefchrei iiber die Antoleranz und Katholifenhege dev Nheinifhen Mifjtionare: 

FTiaherani ftarb, und Manafje, ein Getaufter, wurde Häuptling. 
Miffionar Viehe erhielt an Miffionar Niederwelland einen Sehülfen; aud) 
Manalle, der bi8 dahin die Schule gehalten hatte und ein bedeutender 
Redner und Prediger war, half eine Zeitlang in der Gemeinde mit, „yerner 
tanden dem Milftonar tüchtige ltefte zur Seite, Die erwachjenen Männer 
hatten einen Bund miteinander gefchloffen, daß jic niemand von ihnen eines 
üttlichen Vergehens jehuldig machen dürfe. Der Krieg 1880—1859 hatte 
war auch für Omaruru feine böfen Folgen. Man Lonnte e> jedoch diejen 
Zenten anfpliren, daß fie unter dem Einfluß des Gvangeliums neue Mienjchen 
geworden waren, und heidnifche Greuel famen jo aut mie nicht mehr vor. 

Ende 1886 konnte Viehe nochmals TO Berfonen taufen. Die Habhl der 
Setauften war damit auf 357 geitiegen. ber Viehes Kräfte waren nun auc) 
aufgerieben, ev mußte im Mai 1857 eime Srholungsreife nach Deutjchland 
machen und kam 1890 mit der MWeifung zurid, das Auguftineum zu über: 
nehmen und Diefes nach Dkahandja zu verlegen. Miffionar Danneri von 
Dmburo wurde fein Nachfolger. Leider hatte auch hier der ‘Serionenmechjel 
feine guten Kolgen. &$ trat dazu wieder Dürre im Sande ein, und Die 
arößte Zahl der Getauften mußte im Nußenfeld Nahrung fuchen, die Schule 
mußte im lebten Halbjahr ganz eingeftellt werden. Bei vielen Tehrte das 
Branntweintrinfen ein. Dürre und Frieg hielten die Leute bis zum ahı 
1891 von der Station fern. Der Häuptling Manaffe unterlag den heib- 
nischen Berfuchungen und fiel ins SHeidentum zurücd, ber die mit Der 
Häuptlingse und PVriefterwirde verbundenen Gebräuche kennt, wird ich Dar- 
über nicht allaufehr wundern. 

Leider mußte auch Dannert im Sahr 1892 Erholung in der Heimat 
juchen, umd die Gemeinde wurde von Mifftonar Bernsmann in Omburo 
zeitweilig bedient. Am Sahr 1894 erhielt Omaruru eine Militärbejakung 
und ein Vezirkstommande. Als Damnert im Juni 1895 wieder zurückkehrte, 
zeigte 08 fi), daß die Gemeinde von 402 Getauften in fittlicher und religiöjer 
Beziehung zuriicgegangen war; des VBefuches des Gottesdtenites jäienen Die 
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Leute fat eniwöhnt zu fern, Streitigkeiten, Branntmeingenuß und der böfe 
Einfluß jo mancher Weißen Hatte viel gejchadet. Eine Anzahl Getaufter 
mußte ausgejchlojjen werden. Manaffe jedoch, durch eine böfe Krankheit zur 
Belinnung gebracht, tat Buße und Fonnte wieder in den Gemeindeverband 
aufgenommen werden. As im Sabre 1897 und 1898 die Rinder und 
Menjchenpeit die Leute auffchreckte, fand auch in Omarıru eine Art Ex: 
wecung jtatt. Die Taufbererber mehrten fich bis zu 110 und 127 Berfonen, 
und jchon 1898 Fonnte Dannert wieder 65 Berlonen aus den Heiden Taufen. 
Manafje ftarb als ein veumütiger Sünder, und Michael wurde Häuptling. 
Nach der Statiftit beginnt nun ein merfwirdiges Schwanfen in der Baht der 
Betauften, Die Gemeinde zählte 1897 und 98 an 500 Glieder und 1899 
an 400. Mifftionar Dannert wide bedenklih franf md mußte 4! Monate 


von Der Station abmejend jein. Nach feiner NRüdkehr fonnte die neue Schule, 





Kalerne in Omarırı. 


wohl die jchönfte und jolideite im Land, zu deren Bau die Meiken 1048 M, 
beigetragen hatten, eingeweiht werden. Die Kirche, im ‚sahr 1878 gebaut, 
belam ein neues Mellblechdach und Holzfußboden, ebenfo wurde der Siriedhof 
vergrößert und mit einer Mauer jamt eifernem Tor umgeben, in jeimer 
Anlage und Sauberkeit eine Zierde der Station und wohl auch der fchünite 
Kirchhof im Hereroland. | 

| Soweit war alles jchön umd gut, und die Gemeinde entwickelte ftch auch 
wieder, Cine Menge Weißer und Militär bewohnten den Wlab oberhalb, io 
dab Dannert nun drei Gemeinden, die Hereros, Die Bergdamra: und Die 
deutfche Gemeinde nebft zwei Außenftationen mit 133 Taufbewerbern In 
Bilege hatte. Die Exrmwerung ariff weiter um ich und gab zu den beiten 


Hoffnungen Anlad. Ende 1903 zählte die Gemeinde 605 Getaufte, 220 
Mbendmahlsberechtigte, 152 Zaufbemerber und 90 Zagesjchulerr. Bannert 
konnte berichten, dab 08 freudig vorangehe und auch auf Den drei Außen: 
itationen fich immer mehr Leute zur Taufe meldeten. Gine erfreuliche Tat- 
fache war die, daß der Diitriltschef Franke das Branntweintrinfen umd Die 
Unfittlichfeit mit befämpfen half und dem Mijfionar eine mwejentliche Bülfe 


Kirdhe in Omarurn. 


war, Die Gemeinde hatte bi3 dahin 14326 M. au finanziellen Beiträgen 
aufgebracht. 

Reider wurde auch diefe fchöne Station und fegensuolle Arbeit durch den 
bölen Nufitand jo gut wie vernichtet. Nach der Wiedereinnahme des Blaßes 
dureh Die deutichen Truppen floh Die Dererogemeinde, und nur die Bergdamra 


blieben zum Zeil zurüd. 
Okombabe. 
Diefer Bla Liegt etwa 3 Meilen meitlich von Omaruru und ebenfalls 


am Omaruxrufluß. Dev Name bedeutet Giraffenplag; denn Giraffen gab es 
dort in Menge, ald die Herero ins Land kamen. Selbjii ein Sprichwort 
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lautet: „mbi nombahe komurungu*, es flimmert nur vor dem AUngeficht 
wie eine Giraffe. Sekt findet man diefe nur noch in dev Kalaharı. Der 
Plat bat ebenfoqutes Gartenland wie Omaruru und reichlich Waller, lebteres 
ift jedoch etwas bradig oder jalzhaltig. Su Omaruru hatte jich, wie vorhin 
jchon erwähnt, 1868 eine Anzahl Bergdamra, an 400, die früher auf dem 


Fe 1 


Srongenebirge hauften, unter dem Schuße einiger weißen Händler, die dort 
wohnten, niedergelafien. ihr Häuptling Abraham bat Mifftionar Hahn, ihm 
und feinen Zeuten den Gehülfen Daniel Eloete als Lehrer zu geben. &loete, 
der die Nama- und die Hererofprache verftand, fam 1869, baute fich ein 
Mohnhaus und begann unter den verfommenen Leuten eine gejegnete Arbeit, 
Am Anfang ging auch alles aut, Als Eloete jedoch im Mai 1570 zur 
Konferenz dev Miffionare gereift war, überfiel ein wilder Sererohaufe die 
Beradamra, tötete einige Leute und vaubte ihr Vieh, Da erhielt Mifftonar 
Hahn von Maharero für die Bergdamra die Erlaubnis, nad DOfombahe über- 
jiedeln zu dürfen. Borthin zogen Die ehesten Leute nun und lebten in den 
eriten Kahren mit ihrem Lehrer in fehr Ddürftigen Berhältnilien. Dunger, 
Sieber und Krankheit Tehrten oft bei ihnen ein. Nach und nad famen noch) 
mehr Beradamra von den Bergen herab, jo daß 1871 jchon 00 Leute auf 
dem Blake wohnten. Dieje verarmten, von Beeren und Wurzeln, Heufchreden 
und Raupen lebenden Leute gaben fih nun zum Grjtaunen aller Werken 
Heißig an den Garten- und Weizenbau und brachten es fcehon nach einigen 
Sahren zu einem gemiffen Wohlitand. Ste Tauften fich Kleider und Geraf- 
ichaften und bauten fi auch menjchenwürdige Hütten und eine Bujchlirche. 

Da die Bergdamra nicht in den finfteren Ahnenkult der Herero gefejjelt 
find, fand das Evangelium bei ihnen leichteren Eingang. &3 meldeten ich 
bald 30-40 Leute zum Taufunterricht., Weil Eloete nicht oxrdintert war, 
befuchte Mifftonar Böhm von Amaib die Leute oft, taufte und hielt Das 
Abendmahl mit etwa 40 Gäften. Die Leute zeigten fich überaus dankbar 
für alles. 

Aber nım kamen die dürren und böjen Ariegsjahre 18781880. Die 
Hergdamra murden auch alıt Dfonibahe eine Sielicherbe Des Haifes und 
Nordens der Herero. m Sahr 1881 mußte Eloete mit ihnen nad) 
MWalfifchbai flüchten, und die Station blieb eine Zeitlang leer. Dejionar 
Niederwelland nahm fich darauf dev Zerftreuten an und 309g im Sahr 1382 
jelbit nach Dfombahe, wo ex den Pla verwüftet und die Häufer zeritört 
fand. Ss janımelte fich jedoch bald wieder eine Anzahl Herero und Berg: 
damra, und Dfombahe murde jebt mehr eine Herero: ald eine Bergdanıra: 
Station. Voll Eifer warf fich Niederwelland auf die Arbeit. Die Schule 
zählte bald wieder 50 Schüler, die Gottesdienfte wınden von etwa Hundert 
enten bejucht, und viele meldeten ich zum Zaufunterricht. Als alles jo 
einen guten Nuffchwung zu nehmen fehien, überfiel den eifrigen Mifftonax im 
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uni 1885 mitten in der Arbeit ein beftiges Fieber, Cinfam und verlaffen, 
nur von einem treuen ltejten gepflegt, ftarb er fehon nach einigen Tagen. 
Der Typhus, eine bi8 dahin in Hereroland unbefannte Krankheit, war mit 
dem Kommen der Meißen auch in Dmaruru aufgetreten. Miilionar Dannerts 
Frau Tag jeher frank daran danieder, Diefer aber eilte dennod) nad; Diombabhe, 
um dem franfen Genofjfen beizuftehen. &r fand ihn jedoch jchon al3 Leiche 
und Tonnte nuw noch eben für jein DBegrabnıs jorgen, 

Milfionar Baumann murde fein Nachfolger. Baumann hatte jchon auf 
Dtjozondjupa. unter den Bergdamra gearbeitet und diefe fpäater in Walfiich- 
bat und Scheppmannsdorf bedient; im Kahr 1883 war er nad Dijimbingue 
verfebt worden. Much dort hatten fi an 250 Bergdamra niedergelajjen, 
deren Miffionar er jein follte. Die Miffionskonferenz in Omburo erteilte 
ihm im Sahr 1885 die Ordination und jandte ihn jest nad Ofombahe, wo 
er im Mai 1886 anfam. Die Hoffnung, Daß ihm auch alle Bergdamra von 
Dijimbingue dorthin folgen würden, erfüllte fich aber nicht, und zwar deshalb, 
weil die Herero nicht gewillt waren, den Bergdamra Dlombahe ganz zu 
überlaflen. — Mie überall in diefen Kriegsjahren, jo wurde auch nahe bei 
Dfombahe eine Eleine Bergdamramwerft von milden Servero überfallen und 
ausgeraubt. Auch in Dfahandja hatte ein Hevero einen Beradamra in nichts: 
würdigen MWeife ermordet. Nun enplich gewährte Diaharero auf Die Bitten 
der Getauften und Dev Miffionare bin den Bergdamra einigen Schuß und 
ließ auch den Mörder fangen und exjchießen. Diejes erniiliche Borgehen 
Mahareros jchredite die mordluitigen Herero etwas zurüd. 

Hs Baumann ein Gemeindlein von 128 Getauften gejammelt hatte, 
ftarb auch er plößlich, im Sabre 1888. Go vermaift und ohne Hirten 
zeriirente fich die Gemeinde bald wieder, jo daß 1889 nur noch 57 Getaufte 
auf dem PBlage waren. Dach dem SFriedensfchluß der Zwartbois von Amaib 
aber mit den Herero auf Dmaruru konnte Daniel Eloete von Scheppmanns- 
dorf nach Dfombahe zurücziehen. Um ihn jammelten fich Die Berg: 
damra wieder umd genoffen auch mehr Schu. Miffionar Dannert von 
Dmarıcu fonnte im Jahr 1890 abermals eine Anzahl von ihnen taufen, jo 
daß die Gemeinde, aus Herero und Bergdamra zufammengejegt, am. Schluß 
des Kahres wieder 242 Getaufte zählte. 

Km Sahr 1891 trat der junge Mifftionar Schaar als Bergdamra- 
Milfionar in Dfombahe ein. Bald nach jener Ankunft meldeten fich 14 
Beradamra und 26 Herero zum Taufunterriht an. Die Verhältniffe geftalteten 
fich mun aber vecht fchwierig. Die Herero unter ihrem Führer Daniel 
Rariko, einem abaefallenen Ehriften, jahen die Bergdamra unter ihrem Hüupt- 
ling Kornelius als ihre Anechte an; diejfe erregten dazu, weil im Gartenbau, 
im Unterricht und in den Gemeindeleiftungen ihnen weit überlegen und darum 
aud) vom Miffionar bevorzugt, ihren Neid und Hab, jo daß fie fie nun noc) 
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härter bedrliekten. Endlich machte die deutjche Kegierung Ende 1394 Diejem 
ervigen Streit dadurch ein Ende, daß fie den Häuptling der Bergdamra zum 
Häuptling. von Sfombahe ernannte und Diefe unter bejonderen Deutfchen 
Schuß ttellte. Das Gebiet von Dfombahe murde zugleich zum Kronland der 
deutfchen Regierung erklärt und damit dein Nauben der Herero ein Ziel 
gejeßt. Karifo, der es dennoch magte, eine Bergdamramerfi auszurauben, 
wurde vor Gericht gefordert und beitraft. Er entfloh jpäter nach Walfıfchbai 
au den Gngländern. Die Herero zogen nun ganz von Olombahe weg, und 
die Gemeinde, 345 Seelen, beitand meist aus Bergdamra, An den Sahren 
189697 taufte Schaar nochmals 140 PBerfonen. uch einige Außenjtationen 
Eonnten angelegt werden. Die Schule füllte fich mit Schülern, und Die 
Gottesdienste wurden aut bejucht. Unter der vielen üußeren und inneren 
rbeit Schwand aber bald die Araft und Gefundheit des übereifrigen 
Milfionars dahin. Schon 1897 mußte er ärztliche Hülfe juchen und 1899 


nach Rapftadt zur Erholung reifen. ME er nach Kahresfrift nah DOlombahe 
zuriieffam, war fein Mohnhaus zum Zeil eingeftürzt, und auch im ver 
Gemeinde war manches Betrübende vorgefallen (val. Nheiniiche Miffionsichrift 
Nr. 99: Freuden und Leiden auf einer Mifftonsitation). Bald nach) jeiner 
Rückkehr Ttarb Schaar, und die Gemeinde war wieder ohne Hirten. Boch 
rat im Sabre 1901 der junge Miffionar Baumann, ein Sohn des ver- 
ftorbenen Baumann, an jene Stelle, Da er jchon als Kind Die jchwere 
Numafprache geiprochen hatte, To Tonnte er bald jelbjtändig ohne Dolmetjcher, 
deifen jeine Worgänger nie entbehren fonnten, den Leuten Gottes Wort ver- 
fündigen. Biejfe nahmen ihn, weil er unter ihnen ‚geboren war, auch mit 
ubel als „ihre Kind“ auf. Unter jeiner treuen Pflege wuchs die Gemeinde 
nun schnell weiter. Auch auf Dfombahe fand in den Tyahren 189911900 eme 
Art Erwerung ftatt, fo daß im Kahr 1902 an 152 und auf dem Fyilial 35 
Berfonen getauft merden konnten. Ende 1903 zählte Die Gemeinde 606 
Setaufte mit 205 Wbendpmahlsberechtigten und 250 Zagesjhülern, Dazu zwei 
Anhenitationen mit Drei eingeborenen Gehülfen und fünf Gemeindeältejten. 
An finanziellen Beiträgen brachte jie nahezu an 5000 DE auf. Bte Berg: 
Damragemeinde in Dfombahe ift wohl die einzige jchwarze Gemeinde, die jich 
aus Dankbarkeit gegen die deutfche Regierung im ahre 1904 nicht am Auf: 
itande beteiligt hat. 

Hier liegt die Frage nahe: Hätte die deutjche Megterung in gleicher 
Meile, wie fie die Bergdamra auf Dfombahe gegen LZandverfäufe befchüßte, 
jich, auch der Hererogemeinden gegen ihre eigenen Häuptlinge wie gegen Die 
Werken angenommen ımd ihnen ihr Stationsland zu erhalten 
gejucht, ob dann wohl je die Hererogemeinden mit in den Nufitano 
getreten müren? cd, glaube, nicht, 
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Windhuk. 

Dbmwohl diefe Station jest mehr als Namas wie als Hereroftation ın 
Frage Eoınmt, jo liegt fie doch der Hereromijfion jo nahe und ift mit ihrer 
Sefchichte jo verbunden, daß es nötig erjcheint, ihrer hier auch zu gedenten, 
MWindhuf Liegt etwa 72 km füdlich von Dlahandja, an dem Nordabhang des 
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1705 m hoben Wuasgebirges, in einer eigenen Höhe von I5600 m. Ber 
Rat hat eigentlich drei Namen: Windhul, aus dem Holländtichen = Windede; 
Dtjimuife, Rauchplat, nach dem aufjteigenden MWailerdampf der heißen Quellen 
dort, und Dfongova (jest Kein-Windhuf), 2. h. feine Meinung mit Lügen 
- konga mit ova — verdeden. Das hat \sonter Afrikaner, der Linter- 
joher der Herero auf diefem late, vedlich getan. KWindhuf tft einer Der 
ichönften und mafferreichiten Pläge im jüdlichen Hereroland. E3 hat neben 
der heißen, immer fließenden fjchwejelhaltigen Duelle noch an 15 verjchiedene 
Eleinere und arößere andere und dazu einen Neichtum an chwarzem, vul- 
tanischen, fruchtbarem Humusboden; ein alter, verlofchener,, eingejtürzter 
Krater befindet fich nämlich am dftlihen Gebirgsabhang. m Sabre 1872 
fand ich auf der Hochfläche neben der heiken Quelle nod) Stüefchen" vernen 
Schwefeld. Damals war der Plak auch noch mit einem. fehönen Mlimojen= 
wald beitanden, der jedoch jpäter der Kultur weichen mußte, 
ie Schon bei der Gründung der Herexomijjion erwähnt, hatte yonfer 
Afrikaner im Sabre 1830 den Plab zu feiner ‚Aefidenz gemacht und Die 
Hevero von dort vertrieben. uch) iit Schon erzählt, wie die Miffionare Hugo 
Hahn und Kleinfehmidt im Jahre 1842 unter den Sonferichen eine Mijfions- 
ftation zu grimden verjuchten, wie ihre anfangs einen Erfolg veriprechende 
rbeit jedoch durch die Spmtriguen der Händler fowie Der methodiltiichen 
Mifftonare und durch Sonkers Naubzüge vernichtet wurde und fie Daranf 
nach Dfahandja und Dtjifange zogen. Al sonter 1561 geitorben mar und 
die Herero nach dem fiebenjährigen Freiheitsfampfe 1862— 1369 Windhuf 
auriickerobert hatten, gaben fie im Jahr 1870 bei der großen Spriedenskonferenz 
den lab dem Sohn Syonkers, jan Sonfer, al3 Lehen, Die Miifionare 
hielten e& aber fir die Erhaltung des Friedens für nötig, San Syonker nicht 
allein in der Nähe zu Haben, jondern ihm auc einen Mijftonar zu geben. 
Die alte Raubluft der Nama war mit dem Tode Konkers nicht ausgeftorben ; 
das alte Miftrauen zwiichen den beiden Nationen bejtand fort, und jchon 
bald nach dem Sriedensfchluß zeigte dev verjchlagene an “sonter die. alte 
Natur und fuchte die fiidlichen Namakapitäne durch Klagebriefe gegen die 
Herero aufzureigen. Um diefe feine ‘Pläne zu duvchfreuzen, noch mehr aber, 
um den verfommenen Saufen Gottes Wort zu bringen, wurde im März 
1871 Mifftionae Schröder von NKeeimannshonp nad) NWindhuf gejandt. 
Schröder hatte gehofft, eine freudige Aufnahme und gebengte, heilsbegterige 
Leute zu finden. Gr jah fich aber darin getäuscht. Die Gemüter waren 
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erbittert und voll Hat gegen die Serero; alles Sinnen und Denken drehte 
fich ausschließlich um die frühere, nun verlorene Macht und um Wege, Die 
Herero wieder unterwerfen zu fünnen, Salt und gleichgültig hörten Die 
Zeute der Predigt zu, und ihre Herzen jchienen hart wie Stein. Biele von 
ihnen hatten jchon früher Gottes Wort gehört, auch waren eimige getauft, 
inter ihnen San Sonfer felbft. Nach und nach meldeten: fih Doch 18 
vente zum Taufunterricht. Much unterjtügte Kan onfer den Mlijfionar, 
und das mülte heioniiche Wefen wich nach und nach chwitlicher Zucht 
und Ordnung. ' Die Schule wurde von dem Lehrer Traugott Nichter 
gehalten. Die alte Kirche und das aus Steinen gebaute Haus der 
Methodiiten ftanden noch und brauchten nur ausgebaut werden; jpäter 
wurde ein neues Wohnhaus gebaut. Da die Leute verarınt, verhungert und 
nacdt waren, jo foftete e3 den Miffionar feine geringe Mlihe, Dielen Glend 
abzuhelfen und die ans Nauben Gemwöhnten zur Arbeit anzuleiten, an 
„onter jelbit arbeitete fleißig mit, veparierte den Herero ihre Gewehre und 
IBagen und machte Speere und Fußringe, die Leute bauten Tabak und ver- 
fauften ıhn an die Serero; jo famen fie bald wieder zu etwas ehrlich 
ermworbenem Biehbeitand. Die meilten‘ jedoch, zu jehr ans freie Nauben 
gewöhnt, waren und blieben nach den Wiehherden der Herero lüftern. &s 
jchien fait unmalich, fie an gewinnbringende eigene Viehzucht und an Garten: 
bau zu gewöhnen. Da die Herero fie mit ihren Herden fait umringten, To 
gab das viel Anlah zu Klagen und Streit über BDiebjtähle, und Der 
Miffionar mußte oft der SFriedensvermittler fein. Unter folchen AZuftänden 
litt die Niffionsarbeit jehr. Im Oktober 1874 Tonnte Schröder feine Erft- 
linge, 16 Exmwachiene und 18 Rinder, taufen und 6 Werfonen, die früher 
von den Methodiiten getauft waren, in die Gemeinde aufnehmen, fo daß 
oreje Ende 1874 130 Getaufte und 42 Nbendmahlsberechtigte zählte; 29 
Zaufbewerber ftanden im Unterricht, und die Schule wurde von 108 Schülern 
bejucht, Zwei Sabre fpäter ftieg die Zahl der Getauften auf 150 und die 
der Schüler auf 155. Schon dachte der Miffionar an den Bau einer neuen 
sticche, als die Düren Yahre 1878179 und der Mangel an Nahrung viele 
Stationsbewohner ind Außenfeld trieben, Die fchlechteren Elemente aber 
gaben fich wieder ans Stehlen und famen dadurd; auch mit den Baitards 
auf Mehoboth in Hwiftigkeiten, Schröder war durch öftere Neifen nac) dem 
Ngamifee und nach Kapftadt viel von der Station abmweiend, die kleine 
Gemeinde wurde mährenddejjen von dem eingebornen Gehilfen Traugott 
bedient. Die Neibungen zwifchen den Sonkerfchen Nama und den Baitards 
jomie den SHevero wurden immer jchärfer, bis endlich im September 1880 
der Krieg aufs neue ausbrac) (fiehe Kriege 1330). Die Herero fahen in 
‚an „sonfer den Anitifter des Arieges md ihren alten Feind und zeritörten 
Windhuf. Schröder floh mit feiner Familie aus Aurcht vor ihnen nach 
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Dtjizeva und Rehoboth, und veifte jpäter nach Kapitadt. Alles, was er in 
der Eile nicht mitnehmen Fonnte, wurde von den mwütenden Gerero, denen 
San Konfer entwifcht war, geraubt: Bie Afrifaner flohen nah Nehoboth, 
und dev Arieg verhinderte nun bi auf lange Kahre die Miederbefekung der 
Station durch einen Mifftonar. 

Ms im Sahr 1890 MWindhuf von den Hauptmann v. Francois gegen 
den Wrotejt des Hauptlings Samuel Vtaharero beijhlagnehmt murde, murde 
auch Dfongova (Klein Windhuf), Die Miffionsitatton, für „herrenlofes Land“ 
erklärt, und die Million ama ihres Eigentums an Gartenland, in Das 
bedeutende Summen gefteeft waren, verlufitg. Windhut wurde von da ab 
tändiger Sit der Deutichen Schußtruppe (vgl. deutfcher Schußvertras), Mit 
der metteren Belteneluna des Landes bildete jich eine weiße Gemeinde Dort, 
Shre PBilege übernahm Ende Dezember 1595 Ballor Siebe, Er war jedoc) 
dabei beauftragt, ih im Bienft der Rheinischen Vliffion, von welcher er 
ausgefandt war, auch Der SFarbigen, die jich dorthin gezogen hatten, an: 
zunehmen und aus ihnen eine Gemeinde zu jammeln. Bas war eine zu 
ichwere Doppelaufgabe. Neben den etwa 180 Deutfchen wohnten an 800 
Farbige, Baltarde, Bergdamra und Nama dort, die in Dienftverhältniffen bei 
den Meißen fanden. m Sabre 1596 hatte Siebe eine aus 40 früheren 
Setauften beitehende Gemeinde gefammelt, und 18 Xeute befanden fich im 
Taufunterricht. Meider fehlte es Siebe aber an einem Dolmetjcher und an 
Zeit, Die jchwere Namafprache zu erlernen. &S5 fehlte auch an einem Kaum 
jur Schule und Gottesdtenfte. Die Hauptfraft des Miffionars war Durch 
die weiße Gemempde in Anfprucdh genommen und dadurch vollends die Arbeit 
an den fich imehrenden Srarbigen erjchwert. Mit den gefangenen Franz: 
fonteiner ama (150 Ehriften) wuchs die Zahl der Getauften auf 196 
Seelen. Die Schwierigfeiten, beiden lıntern, dein Dienft an den Meißen 
und an den farbigen, gerecht au werden, wurden immer größer. Ben 
meilten Meißen fehlte dazu das Werftändnis für die NMufgabe dev Miifion. 
Diele follte Die Syarbigen nach ihrer Meinung nur zur Vcbert anleiten, 
Gottes Wort jei Doch für jie zu hoch. Sie wurden jchlieplidh Der Doppel- 
ttellung Siebes überdrüiftg umd erbaten fich durch Bermittlung des Über: 
fivchenrats in Berlin einen eigenen PBaftor. Siebe nahm 1899 einen Ruf 
als Baftor der deutichen Gemeinde in Wynberg bei Kapitadt an. 

Sleichzeitig mit Heren Bfarrer Lie. Anz für Die Ddeutiche Gemeinde traf 
für Die farbige im Sabre 1900 Miffionaer Mandres, früher in Warınbad, 
ein, Mit den Nama und ihrer Sprache befannt, fand ex umter Den 1500 
Singeborenen reiche MNrbeit. Nuch nahm ev fich Teelforgerifch Der evan- 
gelifchen Buxen an, die fih an dem 45 km entfernten ‘Blae Sohemwarte 
niedergelafien hatten, Die 500 Weiten in Windhul beitanden zu emem 
Viertel aus Katholifen; fire diefe trafen 5 Batres, 5 Laienbrüpder und emtge 
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Schweitern ein, Bei der Nrbeit unter den Fyarbigen, ımder denen fich auch 
eine Anzahl Hexero befanden, galt es exit allerlei Anfangsjchwierigteiten zu 
überwinden. Doch bald wurden die ottesdienfte, die im syreien gehalten 
werden mußten, von 4—500 Farbigen bejucht, die Schule zählte 200 Schuler, 
und im Zaufunterricht befanden fich 135 Berfonen. Ein farbiger Lehrer, 
Sertie, half beim Unterricht und diente zugleich als BDolmeijcher Da id 
weder eine Wohnung für die Miffionarsfamilie noch ein Naum für Schule 
und Gottesdienit vorfand, wurde ein altes NAumefen von einem Alnftedler 
gefauft und für beide AZmwede eingerichtet. Am Sabre 1901 Tonnten 123 
Seelen getauft werden, und 177 Berfonen bejuchten den Zaufunterricht; 1902 
fand abermal eine Taufe von 140 Leuten jtatt, im Taufunterricht verblieben 
225, fo daß die Gemeinde Ende 1902 ichon 575 Glieder zählte, unter ihnen 


auch 30 Gexero. 





Kirhbau in Winshul, 


Die farbige Gemeinde wuchs alio schnell. Da wurde dev Baur einer 
Kirche ein Dringendes Bedürfnis. Da die meilten Glieder aber Dienitleute 
der Meißen und darum gu arm waren, Die Kirche aus eigenen Mitteln zu 
bauen, jo mußte die Miffionsfafle mit einem Zujdhuß von 2V000 M. zu 
Hülfe fommen, um für die Hauptitadt des Landes ein einigermaßen ent: 
Iprechendes gottesdienjtliches Gebäude zu jchaffen. Gin Laienbruder, Biehl LIL, 
übernahm die Leitung des Baues. Am März; 1902 wurde auf einem hoben 
Kaltiteinhügel im Südmelten des Ortes der Grundftein gelegt. Nun begann 
ein Fröhliches Schaffen. Denn die Farbigen, Große wie Sleine, Männer wie 
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grauen, halfen beim Bauen fleißig mit. Die Münner formten in der zehn 
Minuten entfernten s;rlache die Steine aus dem weißen Xehm, die Frauen 
trugen fie auf ihren Köpfen auf den Hügel, die Schullinder trugen jämtliches 
Majler, das zum Bau nötig war, Tag für Tag in leeren Bierflajchen und 
Blechagefähen zur Bauftelle; Biehl felbit führte mit einigen tüchtigen Hand: 
langern den Bau auf, &$ war ein fleißiges Getriebe wie von Amerjen, 
‘ch Selbjt hatte im uni 1902 Gelegenheit, es zu beochachten, Wahrlich, 
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Die Milftonsfirhe in Windhuf, 


wenn aewille Weiße immer wieder behaupten, die Gingeborenen jeien faul 

und arbeiteten nicht, fo miderlent Diefer Kirchbau von Anfang biS zu Ende 
| jolche Rede, Die Kirche mit Turm, wohl die fchönfte in Hereroland, Tonnte 
| am 10. Mat 1903 unter reger Beteiligung ven feiten der Meiken und in 


| Anmefenheit fämtlicher Miffionare, die zur SJahresfonferenz in Windhul ver: | 
| jammelt waren, eingeweiht werden. &5 war eine erhebende ;yeter für alle, 

Die Gemeinde wächit feitdem fchnell, nach afrikanischen Berhältniffen fait 

| zu Schnell, weiter. 1903 konnten wieder 135 Grmacjene und 62 Kinder | 


getauft werden, jo daß Gnde 1903 die Zahl dev Gemeindeglieder auf 730 
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Getaufte, 515 Nbendmahlsberechtigte und 350 Schüler gewachlen war. An 
finanziellen Berträgen bracdıte die Gemeinde in den lebten Drei Kahren 
2417 M. auf, was für arme Dienjtleute immerhin viel ift. Die ganze 
Eingeborenenwerft in Winohut zählte im Mai 1903 565 Hütten; die Zahl 
der Bewohner war 2054, die ji) aus 913 Beradamra, 707 Nama, 301 
Herero, 119 Ballards, 5 SOvambo, 5 Betichuanen und 5 Bujchmännern 
zujammenjeßten. Da Milfionar Wandres Dieje viele Nrbeit unter den ner- 
Ichtedenen ;yarbigen allein nicht grimdlich mehr bewältigen konnte, wurde ihm 
Ende 1903 eine Hülfe in dem jungen Miffionar Meier, der fich bejonders 
der Schule und der Herero annehmen foll. Da Windhuf von dem Aufftand fait 
gar nicht in Mitlervenjchaft gezogen wurde, jo konnte die Niiffionsarbeit bis heute 
ungeltöxt fortgelegt werden. 
Otjofazu. 

Um 14. Februar 1569 landete eine Meijegefellichaft von zehn finntichen 
und zwei vheinischen Miiffionaven nebft vier rauen in Walfifchbai. SFrohen 
Herzens jesten wir nach einer dreieinhalbmonatlichen Seereife unjere Füße 
auf den Boden unjerer neuen Heimat. Nach einer achttägigen Fahrt mit 
dem Schjenwagen, die uns viel Neues kennen zu lernen gab, famen wir in 
Dtjimbingue an und wurden von Weib und Schwarz mit Jubel begrüßt. 
Der fiebenjährige Freihertstampf der SHerero war eben beendet; mit neuen 
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Hoffnungen jehauten alle in die Zulunft. Mein vorläufiger Beltimmungsort 
war NenzBarmen; ich follte dort Nifftonar Brinder zur Hülfe fein. Anfang 
‚sunt fan ich dort an, Im März 1870 hielt ich meine exfte Bredigt in der 
Hererojprache über Matth. 5, 3. Unfer Veteran Hahn fandte mir zum 
Andenken an diejen Tag eine Hererobibel, in die er die Worte Sef, 55, 10. 11 
hineingejchrieben hatte. An 18. Mai 1870 legten Diehl und ich die Station 
Dfahandja an; im September ging ich nach Neu-Barmen zurüd, um Brinder zu 
vertreten; ahnlich ging ich im gabe IST1 zur Vertretung Hahns nach Dtjimbingue, 

MWäahrenpdes mar eine Bitte des Hauptlimgs SKambazembi an mich 
gelangt, ihn auf Ofjozondjupa zu befuchen. Das war die Veranlaffung zu 
meiner erjten Neife nach dem Norden, auf der fich meine Kenntnis von Land 
und Leuten erweiterte. Auf Otjiamongombe predigte ich in der großen Merft 
des jalt hundertjährigen alten. Häuptlings Kandjii. Diefe Werft und ihre 
Bewohner machten einen jehr quten Gindrud auf mid. Kandjiis Gohn 
Zjetjon jomwie dejfen Sohn Petrus ftanden der Miffion freundlich aegenüber. 
Die Leute Kandjtis hielten mich für einen Wahrfager, ovalıke, fie hatten 
12 Ochjen verloren, und ich follte ihnen aus meinem ombuke, Wahrjagebuch 
— e8 war meine biblifche Gefchichte — jagen, mo dieje feien. Das Ombufe 
jollte alles wilfen. Auf der Weiterfahrt verloren meine Leute den Ieg und Die 
lange Ochjenpeitjche; auch fuchten fie meinen Lebensmittelvorrat auf Dtjongeama, 
Zömwenplab, bedenklich heim. Der verlorene Weg, die verlorene Beitiche, Der 
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geftohlene Broviant ujmw,, davon ftand freilich für fie nichts in dem Ombufe. 
‚sch kannte damals die verichlagene Art der Herero noch nicht. Won hier aus 
wollten jie nicht weiter fahren und erzählten mix fchauerliche Löwengefchichten ; 
ıch aber wollte troß der frischen Glefanten: und Lömwenfpuren nicht riielwärts, 
Ber Erindirondjiva famen min zu der Werft des Häuptlings Kufuri. Much diefe 
Leute gefielen mir. Sie baten mich, ich möchte als ihr Miffionar bei ihnen 
bleiben. ch verjprach ihnen, ihre Bitte Der Konferenz der Miffionare vor: 
zulegen. ch predigte einigemal Dort, wurde mit einem Schlachthammel 
bejchenft, und dan fuhren wir ohne Weg umd Steg quer durchs Weidefeld, 
um über Oviloforero einen offenen Weg nach Dtjogondjupa zu finden. Schon 
nach zmwer Stunden aber jaßen wir in dem Dichten Dorngebüfch Feit und 
mußten uns mit Beilen einen Weg offen bauen. Nach langem Umberivren 
famen wir aber nicht nach Dpifoforero noch auf den Weg nach Dtjozondjupe, 
jondern nach Dtjifune ins Smwafoptal zu dem Häuptling KRahimemua. Diejer 
hätte mich am liebjten aleich dort behalten, fchenfte mir auch eine Kuh, und 
meine Leute füllten ihre Bäuche jo mit Dieimildh, daß fie wieder nicht weiter 
wollten. Sch jelbjt hatte weder eis noch font etwas mehr und lieh mir 
darum. auch die Dielmilh und den milden Honig jchmeden, den man mir 
brachte. Much Dort predigte ich. Dann kehrten wir um Auf dem Rücimene 
lamen wir in eine Herde Ogomburu, Wildbeeite, die uns wie toll verfolaten. 
So gelangten wir nach Otjofazu, das ich bier zum exftenmal fab, und jchließlich 
rieder nach Otjikango zurid, 

Diejfe Neife aber jollte von Gntfehadung für mein ganzes Leben werden. 
Die Konferenz des Sahres 1871 beitimmte mich al$s Mifftonar für den 
Stamm Kukuris. Borerft veijte ich jedoch noch nach Dtjimbingue, wo id 
Hahn in der Arbeit in der Gemeinde und am Wuguitineum Half und 
manches lernte, waS mir in meinem jpäteren Xeben jehr zuftatten kam. 
Ende 1811 famen mit dem jungen Miffionar Berderbed meine und Miffionar 
Diehls Braut. Sie hatten ausnahmsmeife die Vergünftigung erhalten, ein 
Sampfichiff benugen zu dürfen. &$S hatte 45 Zage von London bis Kapftadt 
gebraucht, von Dort gina uns Danıı die Nachricht zu, es je mit Mann und 
Maus untergegangen. Mit um jo froherem Herzen begrüßten wir die Er: 
warteten Weihnachten 1871 ın Walfiichbai. Mn 21. Sanuar 1872 feierten 
Diehl und ich auf Dtjimbingue unfere Hochzeit. Durch Beiderbedes Kommen 
aber wurde ich im Dtjimbinque überflüifte. So follte jest der Beichluß 
meiner Miederlaffung bei Kukuri zu feiner Nusführung kommen, Miffionar 
Brinder und ich fuhren berüber, um einen geeigneten Pla für die neue 
Station zu juchen. Wir fanden Deren einige: Dfjizgeva, Btjituezu und 
Dtjihaenena, bis wir jchließlih auf Dtjofagu anlamen. Auf dem jchönen 
DOtjizena aber wollte Kukluri aus Furcht vor den Nama nicht wohnen, Gr 
erklärte, nirgendwo anders bin als nah Dtjofazu ziehen zu wollen. Darauf 
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begleitete er uns nach Dfahandja und gab dort Maharero und uns das Berjprechen, 
mit feinen Leuten bi an feinen Tod bei dem Mliffionar wohnen zu wollen. 
Mit brennenden Verlangen, DaB Zion gebaut werde, Bj. 102, 15—1T, 
hatte ich mich nach der Anlage einer eigenen Station gejehnt. Mein Wunjch 
und Gebet follte nun in Erfüllung gehen, Aber nicht nach dem jchönen 
Dtjozondjupa noch nach Dijizeva und Dtjituezu. follte dev Weg gehen, mie 
ich mir eigentlich gemwiünfcht hatte. Für Dtjozondjupa war die Zeit nod) 
nicht aefommen, und Otjigeva überlebte Teine zehn Sabre. Gott führte mich 


nach Dtjofazu, wo ich ihm 531 Sabre lang dienen und meinem Kollegen 


Diehl in Dfahandja gemifjermaken für lange Kahre Handlangerdienfie fun 
durfte. Die Anlage von Dtjofagu war ein Morftoß ins Heidentum Des 
Ditens und Nordens. So habe ich eS lernen müljen, nicht auf einem hervor: 
vagenden Poften bei großen Sererohäuptlingen, fondern auf bejcheidenem Plat 
bei den Rufurifchen und bei Mbanderu meine Arbeit zu haben. 

Sch reifte nun gleich nach Otjofazu zurüd, m Vorbereitungen fix den 
Hausbau zu treffen. Diehl kam mit Wilbeln Maharero herüber; wir juchten 
einen geeigneten Blab für die Stationsanlage, und Maharero fchenfte Das 
Gelände Durch eine Urkunde der Wiillion. Unfang Oktober machte ıch mic 
mit meiner lieben Frau endgültig von VOtjimbingue auf den eg nach 
Dtjojazu. Unjer Wagen war bis obenhin vollgepadt, die vierfpännige Efelsfarre 
folgte diejem mit den Hübhnern und Tauben und einem syeuerhero, ven 
Beichluß machte eine Anzahl Kühe, Schafe und Ziegen nebit einem Humd. 
55 mar ein ftattlicher Zug. Bie wunderbaren Bewahrungen Gottes auf dem 
böfen Menge näher zu beichreiben, dazu fehlt hier der Raum. Genug, mir 
erfuhren die Fojtlichen Berheifungen der ZTageslofung 2. Moj, 23, 20 und 
2%. 32,8 Sn Dfahandja Tiek ich meine Tiebe Srau vorerit bei Miffionar 
Diehl und fuhr zunädhft allein den halsbrecherifchen Weg an dem Natjer 
Vsilhelmsberg vorbet nach Dtjofazu. Am 7. Dftober fam ich Dort an, an 
dem rt, „ven uns. der Bert bereitet hatte“, 

Otjofazu, 25 km füdsfttlih von Dfahandja gelegen, hat feinen Namen 
von. den roten Dchien eines alten Herero, der früher dort wohnte, oz0sazu = 
tote Schjen. Der Blab liegt 115 m Höher als Dfahandja und 1520 m 
über dem Mteer, 21°, 56° 17” jüolicher Breite und 17%, 9 10% sitlicher 
vange, Sm Welten liegen drei Stunden entfernt drei Spitluppen, Ausläufer 
des Raijer Wilhelmagebirges; dreiviertel Stunde näher die Ondrohungu, d.h. 
Ichwarzen Berge; im Norden der Dfamufuta und Ofafangoberg, der wegen 
jeiner Dindjes (Feldzwiebel) berühmt it; im Nordoften die Ausläufer des 
Auasgebirges mit dem 2! Tagereifen entfernten Dlonguendje, d. b. Duarz- 
berg und dev: MWafferfcheide Dtjoganjati; im Dften der Gebirgsitod von 
Dlandjiva mit dem meißen Berg, eine halbe Stunde oberhalb Dtjofagu; im 
Süden endlich das Brinzengebirge, Die Station wurde auf dem rechten 
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Ufer eines Kleinen SFluffes angelegt, der im Dften an den Bergen oberhalb 
Dfandjira entipringt und zwei Stunden unterhalb Otjofazu bei Dxojerelaze, 
„der alten geehrten Frau”, in den Smwalop mündel. Vjojazu hatte Damals 
eine gute SFrlußguelle, Die eine Biertelftunde wert auslief und auf beiden 
ern veichliches Gartenland und dazu auf dem linten Ufer, befonders bei 
Dfandjiva, einen fehönen Mimofenwald hatte. Das Weidefeld war gut, Die 
Regenmenge betrug in guten ahren 350, in fchlechten 150 mm. Die 
Faaesternperatur ftieg tin Sommer auf 25—35° R im Schatten und 50° in 
der Sonne; im Winter fiel fie auf 10—15°, ja Tte fank in den Nächten bis 
auf 12° Kälte, jo daß auch Eizbildung vorfam, Das Klima war gejund 
‚und weniger fiebeverregend als in Dfahandja. Sehr jchädlich für den Garten- 
und MWeizenbau mar das oft zu frühe Abkommen des Flufjes, noch mehr 
aber die im September und Dftober eintretenden falten Nächte, die alle 
Blüten des Meizens, des Meines und der Datteln md Feigen vernichteten, 
Mn Mild fowie an Straußen, Leoparden, Hyänen, Wölfen und Scalalen 
war fein Mangel, Die Straußenherden famen oft bis in die Fläche des 
Plabes. Auch an Schlangen fehlte e8 nicht; die 5—6 m lange Dndara 
wohnte eine Zeitlang auf den Ondrohungu-Bergen und hielt uns ın Schveden. 
m Vergleich zu Ofahandja hatte Dtjojazu nicht halbjoviel Mafler und 
Gartenland, aber wegen feiner Außenpläße, Dfarıpa, Dlatumba, Dvtiombo, 
Dfatjapia und Dlandjira, und wegen feiner Omiramba (Flußtäler) eignete 
e3 ich Doch qut für eine Mifftonsftation. Die hochmütigen Olahandjaer aber 
iahen leider diefen Mat wie alle andern Miffionsitationen als ıhre Dzohambo, 
d. h. Viehpoftenpläße, an. Als wir im Oktober 1572 in Otjojazu anlamen, 
hatte der Plaß außer einigen Dvatjimba, armen Namilien, feine Bewohner, Ei 
Auf Dfatumba jedod; wohnte der reiche hundertjährige Pünpkling Bingava Bi 
mit 800 feiner Leute, auf andern Außenplägen Tjienda, Kamutjimba und ch 
ein Teil Mbandern. Bald jedoch zog Kufuri mit einem Teil feiner Yente de 
und Herden auf den Pla. 

An 14. Dftober legte ich auf dem etwas erhöhten Gteinrüden am 
Flußbett den Grundftein zum Miffionshaus. Der Blab war miülte md 
voller Steine. Ylur jechs Rameldornbäumehen ftanden als liberbleibfel früherer 
Bewaldung dort. Nun ging es ans Bauen, An S—12 arme Dvatjimba: 
frauen trugen die lofen Bruchiteine zue Bauftelle. Hinten auf der fpäteren 
Kicchhofsfläche machte ich mit zehn Leuten die LZehmfteine. Da die Leute 
jolche noch nie gejehen und gemacht hatten, mußte ich fie wie Sinder 
anlernen. Sie brachten e8 an einem Tage oft nur zu 200 Steinen, ch I 
formte dann mit, und wir brachten e8 zu 1500 an einem Zange, Mber meine Kai 
Hände, Nrme und Füße fchwollen in der Sonnenhige fo an und wurden jo h 14 
wund und fchmerzhaft, daß ich e3 wieder aufgeben mußte. Täglich mußte u; 
en Schlachtihaf das Leben lafjen, die Leute zu beföftigen. ich hatte ZU ir B 
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Arbeiter; zwei große Töpfe, die je drei Gimer Wajfer fahten, landen jeden 
Tag auf dem Feuer mit Fleifch und Reis für fie. Eine alte Bergdamrafrau 
jchürte das Feuer und Fochte. Die Efellarre, mit. vier Efeln befpannt umd 
von zwei Jungen bedient, fuhr die Lehmfteine und den Lehm herbei. le 
Zeute aber wollten beauffichtigt jein und alle ihre grumdlojen Bauche mit 
SFleifch füllen. — Ih stellte zueft nur Wohn: und Schlafftube fertig. Bei 
den vielen Steinen fonnte ich die Mauern bis zur Srenjterhöhe von Brud 
iteinen mauern, wobei freilich meine Hände jo riffen, daß ich nach vierzehn 
Tagen feine seder mehr halten fonnte, Oft war ıch jo müde, daß ich 
abends unausgefleidet und chne Ejjen auf den harten Brettern meines 


Magens einjchlief, bis mich am Morgen die Gjel mit ihrem Gejchrei wieder. 


werkten. Überall hinlaufen, rennen, Schlachtvieh Taufen, Koft austeilen, 
Baume im IBalde Juchen, fällen und hevanfahren, fie von unverjtändigen 
Dienjchen behauen lallen, Steniter und Türen anfertigen, einjeßen, das alles 
fonnte jchon mehr als müde machen. Schließlich fand ich eimen Baltard, 
dem ich meinen Wagen und meine Schjen anvertrauen konnte, um zwei 
Magen voll Riet von Otjimbingue für das Dach zu holen. Das Niet wurde 
fein gefänbert und mit dünnen SDchfenfellriemen auf die Dachbalfen gelegt 
und fejtgebunden, Binfen darauf gelegt, jomwie eine dicke Schicht Lehm gegen 
egen und Sonne, und der Nohbau war unter Dach, Wer nicht felbit eine 
Station mit eigenen Händen gebaut hat, macht fich fchwer eine Borftellung 
von all den Mühen, die dabei auf dem Mifitonar liegen. Wir hatten feine 
Handmwerler noch auch die Geldmittel, wie man fie jest bat. Mit 1000 M. 
mußten wir unfere Häufer heritellen. Da wurden fie fchon jo einfach wie 
eben möglich. Die Stubenfluren wurden von Lehm gemacht und wie eine 
Scheunentenne feftgetveten und fejtaeftampft und die Wände mit der Kelle 
abgepußt. Da alles noch maß und feucht war, Tieß ich eine Menge Holz 
hbineintragen und ein SHöllenfeuer anfteeen, das beinahe auch das Dad 
ergriffen hätte, um alles auszutrocdnen. Die Wände wurden darauf mit 
weißem Lehm gefärbt — Kalt hatten wir noch nicht —, die Fußböden 
einigemal mit frischem, flüjftgem Kuhmift nach Heveromeife jchön verfchmiert, 
die Frenfterjfcheiben ftatt mit Stocfarbe aus einem Gemifch von Mehl, Sand 
und Leinöl verkittet und endlich die beiden SFeniter und Türen eingefekt. 
Eine Küche aus Pfählen, Niet, Holz und PBinfen, mit Lehm und Kuhmiit 
dicht gemacht, wurde nebjt einem Hühneritall an die MWohnftube angefügt. 
Danı war meine Kraft zu Ende Sch lohnte Die Leute aus und feßte mich 
auf den Wagen, um nad Ofahandja zu fahren und meine liebe rau und 
unjere Eleine Emilie, Die uns unterdeffen gejchentt worden war, in ihr neues 
Heim einzuführen. An 13. Dezember zogen wir in unfer Häuschen mit 
jenen zwei Stuben ein. Die eine war die MWohn-, die andere die Schlaf- 
tube, beide ohne Möbel und Wandfchmud. Die finnige Hausfrau jchmütckte 
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fie aus, jo gut es ging. Eine Anzahl leexer Mtehljäcde wurde aufgetrennt 
und al3 Teppiche auf vie Fußböden gelegt: in der Mohnitube jtanden zwei 
MWagenkiften; die eine wurde mit einem Schaf, die andere mit einem Ziegen: 
tell bedeckt und meine Bücherkiite mit einem Springbodfell. Meine Frau 
brachte eine Kommode, und ich jelbit fertigte einen Tiich an; acht hölzerne, 
schwarz angeftrichene Stühle, die von Kapftadt gekommen waren, ein eije- 
ftuhl und eine Schwarzwälder Wanduhr vervollitändigten die Einrichtung. 
&3 war fein Balaft, und Doch war es uns in den engen Näumen heimatlich 
zu Mute, Die auch unfere Borräte an Lebensmitteln aufnehmen mußten. 
Unfer Gebet aber bei unjerm Cinzug war: „Herr, jegne uns. und jehe uns 
zum Segen für unfere Umgebung.” In meiner teuren Emilie hatte mir der 
Herr eine treue Gehülfin und einen Scha mit ihrem Findlich veinen Herzen 
voller Heilandsliebe und voller Liebe zu den Schwarzen gejchentt, An ihr 
hatte nicht allein ich, fondern auch die Gemeinde eine treue Stüße, eine Mit: 
ftreiterin und eine Mitbeterin. Ihren Wahlipruch Bi. 119, 109: „sch Frage 
meine Seele immer in meinen Händen und vergelie deines: Gejees nicht,“ 
bemwahrbeitete fie mit Wort und Tat, Vach ihrem äußeren und inmeren 
Iejen war fie ganz wie für Die Miffion geichaffen. Durch ihr Liebenolles, 
freundliches Mefen eroberte fie fich fehnell die Herzen der Leute, Denen fie in 
unermiüdlicher Liebe zu dienen mußte. Bejonders den Armen wurde fie eine 
Mutter, und diefe hingen mit Eindlicher Liebe an ıhv bi$ an ihr Ende. 

Wir konnten uns num während der Negenzeit gemeinfam mit all unjern 
Kräften der Arbeit an den Leuten widmen. Die reichen Hevero und Die 
armen hinzugezogenen Mbanderun waren äußerlich jehr ungleich. Zn einem 
Stüce waren fie jedoch alle aleich. Beide waren arm am Leben aus Gott, 
fern von ihm und tief in beidnifche Lalter und Sünden verjunten. Das 
Heidentum jtand hier noch in feiner vollen Kraft und Blüte. Doch ch habe 
das Schon bei Dfahandja beichrieben. Pac und nach famen 50 Leute, meift 
Mbanderu, Die fich zum Zaufunterricht meldeten. Ste hatten ımerft jehen 
ihre polygamifchen Ehen gelöft. Die Herero waren unzugänglicher. Die 
Gottesdienfte wurden im Freien gehalten und gut bejucht, jelbjt Kufuri fehlte 
fait nie. Die Schule wurde auch im Freien mit 30 Schülern begonnen, 
Hierbei faın uns Kuluri nicht entgegen, ex brauchte jeine Kinder zum Hüten 
jeiner Herden, Meine Frau nahm gleich vier Mädchen zur Erziehung ins 
Haus auf. Die Leute brachten uns felbft diefe nackten Gejchöpfe und bemiejen 
uns damit ihr MBertrauen, Der Häuptling Aponda hatte feine Tochter 
Nojimui, ein aufgewerktes Kind, inemer Frau Tehon gleich bei ihrer Ankunft 
in Otjimbingue übergeben. Das war abev. eine Geduldsarbeit,. dieje Kinder 
an Neinlichkeit, Ordnung und Arbeit zu gewöhnen. — Injere Abendandacten 
hielten wir in der Hexrexofprache, jo daß die Taufbewerber daran teilnehmen 


‚tonnten, Da wurde aber unfere Wohnftube zu enge. lan  bevenfe dabet 
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auch, wie unangenehm der Geruch, der von einem Sleger ausgeht, für einen 
Meiten ift. Einzelne zeichnen fich durch eine jo ftarfe Nusdünftung aus, daß 
e3 im ganzen Haufe zu fpüren ift, werm fie nur eben bindurchgehen. Wajchen 
hilft dabei nicht, im Gegenteil, durch das Dfnen der Poren wird der Geruch) 
nur deito ärger, Das mußten wir mit in den Kauf nehmen. 

Mir hatten ein gutes Regenjahr; der Fluß Tam an zehnmal herunter 
und bereitete veichliches Saatfeld für Weizen: und Gartenbau. Ende Miaı 
ging's ans Sien und Biligen. Sch mußte Die Leute wie Lleine sungen 
anlehren und ihnen den Meizen jaen und den Bflug halten, bis fie enolic) 
eine gerade Furche machen lernten, Waren fich die Leute allein überlajjen, 
dann galid; das aepflüate Land einem Felde, das Schweine aufgewühlt haben, 
Den Saatweizen warfen fie Hände voll aufs Land, jo dah es auffeimte 
mie die Haare auf der Kate umd nachher exftickte. Die Leute Fauften ich 
Pflüge, Spaten, Beile, Töpfe, Schüffeln und Saatmweizen jowie Kleider. 
Das alles mußte ich für fie kommen laffen, wenn fte fich Kleiven und arbeiten 
foflten. Sch ließ auch eine Dammichaufel lommen, um die überflüjfige Crde 
und Sand megzufchaffen und fehnitt von dem Flußlauf eine Mulde nahe bei 
unfern Haufe ab, indem ich eine Mauer von Bruchteinen, 4 Zub Did und 
6 Fuß hoch, baute, fie mit Dornpfählen und Erde verftärkte und mit NRiet- 
wurzeln bepflanzte. Dadurch gab ich Dem Fluß einen garaden Lauf. Wir 
hatten nun einen prächtigen Flußgarten, in den ich Gemüfe, Kürbiffe, Datteln, 
‚zeigen, Weinreben und Syringenbäumchen anpflanzte. Alles gedieh prächtig. 
Nach der Seite der Werft hin pflanzte ich eine Hede von türfifchen eigen: 
faktus, die nachher über zehn Fuß hoch wuhs und eine Unmenge Feigen für 
die Hungrigen brachte. 

Dann mwırden wieder Lehmfieine geformt. Benn ich wollte mir jet 
noch eme Riche, eine PVorvatsftube, eine Studier- und Frempenftube forte 
einen Magenfchuppen und eine Schreinerwerkfitätte bauen. Auch eine Säule, 
48 Fuß lang und 14 Fuß breit, mit amei Stuben wurde gebaut. Das ganze 
Sehöfte wurde fehließlich nebit einem Hofraum hinter und vor dem Haufe 
mit einer Ningmauer eingefchlojfen und im Hofe Syringenbäumcen an- 
gepflanzt. Das alles Koftete viel Mühe und Zeit, zumal ich alle enter, 
Türen und Schulbänfe jelbit anfertigen mußte. Am 4 Novent 1873 fonnte 
im Beifein unfers Lieben Nachbar Diehl und feiner Frau alles eingeweiht 
werden, Unfer Heim war num fertig. &3 foftete dev Miffion nur 1000 Mt, 
ftellte aber einen Wert von 6000 M. vor; 08 war eben mein Schweiß und 
meine Kraft mit bineingebaut. 

Die MWeizenernte im November war gut und brachte den Xeufen 
HI Mid Weizen und uns unfer erites jelbitgezogenes und jelbjt 
gebacenes Brot, Gie brachte auch Keben auf den Pla. Eine Plenge 
Heiden fTamen herein und halfen den Leuten ernten und ellen. Tag und 
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Nacht ftanden die Kochtöpfe auf dem Feuer, alles hamfterte ein, Die Kinder 
ichnitten Haufen von Uhren ab, xöfteten fie und verfchlangen fie, felbit ven 
&ieln und Kühen jchmerkte dev Weizen qui. Am Nbend fangen und jubelten 
die Schnitter und Effer. Alles war in der fröhlichften Stimmung; dem 
jolche mohlichmedenden Körner hatten Menfchen und Tiere auf DOtjofazu road) 
nie genellen. Unferm PWiehhirten Kambombo, Wange, wurde während Der 
Ernte ein Kind geboren. Er nannte es „Ömboroto jetu jejuva arihe*, Unjer 
tägliches Brot. Unfere Taufbewerber brachten 400 Bfund Ierzen im Werte 
von 100 M. für die Schule als Dankopfer. — Die Herero find Viehzichter 
und das forgenfreifte Volt von der Welt. Ihre Kühe geben ihnen Milch, 
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imd das Teld gibt Beeren und Vinojes. Über den Text: „Sorget nicht fiir 
den andern Morgen” hat man nicht nötig, vor ihnen zu preoigen. So 
mitteilfam aber dabei der Herero auch ift, jo geizig ıjt er auch wieder. lm 
num ihrer Berjchwendung wie ihrem Geiz die rechte Nichtung zu geben und 
fie auch vorforgen und fparen zu lehren, ließ ich fie ihre Meizenporräte zu 
mir bringen und bewahrte fie auf, teilte jedem jede Woche jein bejcheiden 
Teil zu und forate dafür, daß noch Saatweizen übrig blieb, Bas mar 
freilich oft eine undankbare Liebesmühe, deren ich mich mit all dem Austerlen 
unterziehen mußte, 

Das Kahr 1874 brachte uns Regen und MWajferfluten, wie ich fie nie 
geahnt Hatte, Wolkenbruchartig kam der Fluß herunter, viß den Garteniwall 
bis auf den Grund fort mit allem, was im Garten jtand, und jehte auf den 
quten Gartenboden eine drei Fuß hohe Sandbanf ab. Der Fluß war acht 
Fuß hoch über feine Ufer getreten, und das ganze Tal glich einer Sintflut. 
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Alles, was ich retten konnte, waren, zwei, Leine Maulbeerbäumchen, Iurzel: 
ichößlinge von den Maulbeerbäumen. auf Otjimbingue. Auch dort hatte Die 
Flut im alten Mifftonshausgarten alles mit binmweggenommen. Meine zwei 
Maulbeerbäumchen aber wuchlen hernach zu prächtigen Bäumchen heran; von 
ihren Wurzelichößlingen fonnte ich noch zehn andere Bäume in umjern Garten 
anpflanzen, die uns: jedes Kahr eine Ummenge Beeren zu Saft und Kompott 
lieferten, Von ihren. Wurzelfchößlingen. erhielten. jpäter alle Diifftons- umd 
Milttärftationen Bäumchen in Menge, und e3 find eben all die vielen Maul: 
beerbäume im Herero: und Namaland Nachlommen der im fahr 1559 von 
Miffionar Nat gepflanzten Bäume in Vtjimbingue. 

Mit dem farken Regen famen auch die Heufchreden in Übermengen und 
vernichteten das jchöne MWeidefeld. Uber nicht allein die Heufchreden famen, 
jondern auch das Malariafieber, Meine liebe Fran, unfer Kind und ich 
iowie alle Stationsleute lagen 2 Monate an diefem Danieder, Die andern 
Nilfionare waren famtlich nach Namaland zur Konferenz gereit, Yo lagen 
wir hülfleos und ohne Pflege da und lebten von Tee, Bisquit und Dielmilc 
aegen den aräßlichen Durft. Das Fieber ftieg oft bis zu 40°. Chinm haften 
und kannten wir noch nicht. Pas war wohl aut; denn der übermäßige, 
umzeitige Genuß des Chinins erzeugt, wie es fich nachher herausitellte, das 
bis zum Sahr 1890 nie gefannte Schwarzwallerfieber. Todesfälle Tamen auf 
der Station nicht vor; wir waren aber nachher jo entlväfte, dak wır am 
Stof einhergehen mußten. 

Am Sahr 1874 zogen einige getaufte Syamilien von Objimbingue zu 
uns. In Sofaphat Riarua, dem Sohn des Feldhauptmanns Riarıta, der im 
Nuguitineum ausgebildet war, erhielten wir einen tüchtigen Schullehrer. 
Ditern konnten mie mit Freuden unfere Nojimu auf den Namen Almine 
taufen. Sie war ein außerordentlich aufgewerktes und frommes Mädchen 
und meiner rau acht Sabre lang bis zu ihren Berheiratung mit Sojaphat 


eine treue Gtüße. Zu. ihrer Taufe waren auch Wilhelm Maharero jomie 
ihre &ltern herübergefommen. Bamit war der Unfang Der Lleinen Gemeinde 
gemacht; mit Aline, meinem Gritling, und den von DOtjimbingue Hergezogenen 
maren e3 zehn Getaufte. — Durch die gemeinjamen erden aber und den 
tägliden Umgang lernten wir auch den Charalter der Leute jomwie ihre 
Lebensweile und Sitten immer beffer veritehen, und fie jelbit fahten Zutrauen 
zu uns, Wir jollten ihnen eben alles jein und werden und machten es uns 
zur Regel, fie durch Liebe und Freundlichkeit zu gewinnen. Die Hexero find 
Hug, wo e3 fich um ihren Vorteil handelt, und unausftehlich in ihrer ewigen 
Beitelei. Ba bedurfte 8 Denn großer Weisheit und Liebe, um fie nicht 
zurüczuftoßen, fie aber auch nicht zu verwöhnen. Wer die Herero nicht: lieben 
fatın, jollte eigentlich aus ihrem Lande mwegbleiben. Die Heiden find zwar 
ungezogene Miirder, aber nicht lauter Rinder an Bosheit, fondern am VBerjtändnis, 
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Sie bedürfen einer liebevollen und doch ftrengen Grziehung in amendlicher 
Geduld, die fo vielen Deutjchen leider nicht eigen ift. Mit der Jugend in 
der Schule fingen wir die Arbeit an. Lange Monate hindurch hielt id) 
Rinderjagd in den Werften. Da gab «3 taufend Entjehuldigungen. Dem 
einen tat der Leib weh, dem andern der Kopf, dem dritten der Fuß, oder fie 
fönnten nicht zum Schule kommen, fie müßten das Vieh hüten, Hatte ich 
endlich durch gute Worte eine fehöne Anzahl Kinder zujammen, dann fing 
unjer geitvenger Sojapbat, nur ans Befehlen gewöhnt, an zu schlagen. Kaum 
hatte ich darum den Nücen gewandt, jo vannte auch jehon der ganze Haufe 
der Rinder davon mit dem lauten Gefchret: „Mistera me tu zepa,“ Der 
Schullehrer tötet uns. Sch eilte dann in die Werft nach und bat die erregten 
Sltern, mir ihre Kinder nochmals mitzugeben. Dieje folgten mir dann mie 
zitternde Lämmer, Kaum war ich aber in die Schule wieder eingetreten und 
hatte den Lehrer exmahnt, er möge doc die Kinder nicht „Ichlachten“, 
„zepa*, erziiente fich diefer abermals: Latih, Hatjh, und unter Dem 
Sejchrei: „Mistera me tu zepa“ rannten alle wieder fort. Am andern 
Tage gelang e8 mir, die Kinder wieder herbeizuholen, Sch blieb num in der 
Schule und fagte zu Sofaphat: „Lehrer, fchlachteft du fie wieder, dann wirft 
auch du nefchlachtet.” Das half, und e8 ging nun bejfer. Nach und nach 
(ernten die Kinder aehorchen jowie auch lefen und jehreiben und bejonders 
fingen. Am Singen hatten fie ihre Freude. Der Lehrer ließ zum Beginn 
der Schule gewöhnlich feine Lieblingslieder fingen. „Iji ra toko nakı 
muina,“ Lieblich dunkel, fanft und ftille; oder: „Labt mich geben, laßt mich 
gehen,” und zum Schluß: „Tanga Jehova,* Xobet den Herren, den mächtigen 
König der Ghren, Auf dem Heimmege fangen die Kinder im Chor: „Nu njandje 
tjinene,“ Gefang verjchönt das Leben, oder das Vaterlandslied: „Nambano 
me imburire,* Sebt befinge ich das Hereroland, das ich Liebe, nach der Melodie: 
„Mas ift des Deutjchen Vaterland“. Als die Eltern den Wert der Schule 
immer mehr erlannten, hatten wir oft hundert Kinder. Unterrichtet wurde 
nur in der Hererofprache. Iym Lefen, Schreiben, Nechnen und Ausmwendig- 
fernen der bibliichen Gefchichten, des Katechismus und von Liedern brachten 
e8 manche Rinder ebenfomweit al3 manche deutjche Kinder, — Die Mbendichule 
mit den Hirtenjungen und Taufbewerbern hielt ich gewöhnlich jelbjt. zu 
die Schule, die mit Kerzen erleuchtet war, die ich jelbit aus Hiegenfett 
machte, famen diefe dann herein, mit alten AZeugflittern und BZiegenfellen 
behangen. Alle grüßten Höflih mit dem Auf: „mooro“, guten Morgen, 
oder: „gudden dach”, quten Tag; manche jtanden und gafften, indem jte 
fagten: „Wie follen wir den weißen Lehrer grüßen?“ Dann jesten jie fich 
auf die Bänke und ftreeften die Beine oben auf die Pulte; andere legten jich 
auf den Fußboden, den Kopf auf die Ellenbogen ftüßend, mieder andere 
augen die Beine unter dem Leib zufammen, jo daß Ddiejer auf den Finten 
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rubte, Nach dem Gejang eines Liedes ging e8 nun ans Buchitabteren und 
Zautieren. Das jchallte, Frahte md vajfelte durcheinander wie ein Yrojch: 
fonzer£ in der Megenzeit, wenn's am Abend fiille wird. Beim Buchltabieren 
hieß es Schlag auf Schlag: „rukuao*, noch einmal a, bis zu zehn Malen, 
Dann aab’3 eine Baufe, wo die Najen gepugt und Die Fehlen gefvabt 
purden, und das Geauafe ging mit veritärkten Zon wieder los, bis. ıhmen 





shuljugend von Btjojazu. 


der Schmeik am Körper herunterlief. Daneben wurden ihnen Sprüche vor: 
gejagt, Die fie ım Ehor nachbrüllten, oder ich erzählte ihnen biblifche 
Sefchichten und juchte ihr Veritändnis für Gottes Wort zu meden. Xın 
jaßlichjten waren ihnen Die Gefchichten vom auten Hirten, dem verlorenen 
Schaf oder dem Streit der Hirten Abrahbams und ots. Um Schluß wurde 
das Baterumjer gemeinfam gebetet. Darauf fehrie der aanze Chor mooro, 
drüdte mir die Hand, und hinaus ging es. Solange fie fich noch in der 
Nähe unjers Haufe? befanden, wurde eifrig weiter buchftabiert, 

An den Zaufbewerbern, die in ihrer Mehrzahl Mbanderu und alte ver: 
heiratete Männer und Frauen waren, erlebte ich beides, Freude und Schmerz, 
Der Mbanderuhäuptling Rahimemua hatte mit feiner Frau dem Heidentum 
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entlagt und befuchte auch den Unterricht. Seine Schwiegermutter aber [octe ihn 
unter allerlei Ligen ins ;reld hinaus. Dort wurde er mit noch zwölf andern 
jeiner Leute, die auch „zum Worte” wollten, von diefem Hexrenweib, die an 
ihrem Amulett auch Fingerfnöchel von ihren verjtorbenen Feinden trug, ver: 
aiftet, Unfere Leute holten den jchwer Kranlen auf Die Station zurüd, wo 
er wieder gejund wurde; jpäter fiel ex aber Doch wieder ins SGeidentum 
zurücd, Gine andere Taufbewerberin mwurde von ihrem Heidnifchen Mlanne 
erichoffen, weil fie nicht vom Worte Gottes ablalfen wollte Cine andere 
junge Frau, deren Mann nicht wollte, daß fie fich befehre, fteefte fich jelbit 
die Zunge in den Gaumen, um zu exjiiden. Gm junger Hauptlingsjohn 
wurde von feinem PBruder mit Gift verfolgt. Er flüchtete fich zu uns auf 
die Station und bejuchte jo den Unterricht weiter. Gimme junge Heidin 
entfloh ihrem heidnifchen Mann, Der Ichon eine Anzahl frauen Hatte, fam 
auf die Station und bejuchte die Gottesdienfte, die Schule und den Unterricht. 
Eines Tages aber war fie verfchmunden. Die Heiden hatten fie über Nacht 
aebunden, ihr die Kleider vom Leibe gerilfen und te fortgejehleppt. Erfi 
lange Sahre nachher, als ihr polygamijtiicher Eheherr gejtorben mar, Fam fie 
zurück und wurde Ghriftin, Uufere frühere Dienitmagd Lotti, als Kınd von 
Milfionar Kleinfehmidt erzogen und getauft, war an den Bruder Des 
Häuptling Tjenda auf Ondrohungu verheiratet. Auch ihre ältefte Tochter 
Lydia war getauft. Lotti war abgefallen, jie wollte ji) aber befehren, und 
wir. follten fie wieder in die Gemeinde aufnehmen. Ihr Manı lag an einer 
böien Rrankheit danteder, verfaulte buchjtäblich bei lebendigem Leibe und jlarb 
aulest,. Gbenfo ftarb deffen Mutter, und Lotti wırde Erbin ihrer heidntichen 
Kleider. Nah Hererogefeg mußte fie nun die Frau ZTjendas werden, Darüber 
wurde fie irefinnig. Auch ihre Tochter wollte Tjenda an einen heidnijchen 
Bolygamiften verfuppeln. Sch ging in die Werft und fand Die ganze 
Sefellichaft beim Verlobungs- und Hochzeitsfeit. Da machte ich Tjenda Bor- 
jtellungen, wie unxecht e3 jei, daß er .die beiden Getauften mit Gewalt ins 
Heidentum wieder hineinzöge und jagte: „Mufuru, Gott, wird diefe einjtens 
von Dir fordern.” Da fprang der jonjt autmütige Heide wie ein Tiger auf 
mich zu und fehrie: „Mukuru u?*, ziichte wie eine Schlange: „Oamı 
Mukuru,* wer ift Gott? Sch bin Gott! Scher dich zur Werft hinaus, oder 
du mwirjt fühlen, daß ich „Mukuru omuzeu“, ein jtarler Gott, bin. 
Traurigen Herzens ging ich nach Haufe. Lotti und ihre Tochter waren für 
immer verloren. — Wir hatten jedoch auc Freude an vielen, bejonders an 
Töchtern und Sünglingen reicher Herero, Sp jandte uns Kufurci zmolf 
jeiner Kinder in den Unterricht, die uns nur Freude machten. WBetrine, Die 
Frau unferes fpäteren lteften Eliphas, das Kind reicher Gltern, hatte um 
des Mortes Gottes willen viel zu erleiden; fie blieb aber treu und mwurde 
fpäter ein Vorbild für die ganze Gemeinde — Die Heiden veranftalteten 
19* 
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Opferfefte und geboten ihren Kindern, die in ven Unterricht gingen, daran 

teil zu nehmen. Gin junger Taufbewerber, der fich deffen weigerte, murde 

von feiner eigenen Mutter durch Gift aus dev Welt gejchafft. — Sthlieplich 

bauten fich alle Taufbewerber ihre Hütten nahe an der Schule und am 

| Milfionshaus und fonderten fich jo von den SHeidenmerften ab. Sie legten 

| damit den Anfang zu dem jpätern Chriftendorf. Auch Tauften jte fich leider 
und Bücher und beftellten fleißig ihre Gärten. 

Sm Auguft 1875 fonnten wir weitere 22 auf Otjofazu taufen. (e- 

ichwiltenr Diehl kamen herüber und nahmen an unjerer streude teil, Eımn 

| Taufichmaus bei Nofinenbrot und Kaffee folgte am Machmiltag, ES waren 

| auch einige Gemeindeälteite von Otjimbingue und Dlahandja gekommen, denn 

alle Gemeinden nahmen an folchen Tauffeften Anteil. Der treffliche Evangeliit 

I Raul hielt dabei eine Nede und fagte: „Unfer alter Lehrer Hahn und unjere 

i Mutter, Frau Hahn, haben uns jeßt verlaffen. (Büttner mar aber Ichon an 

| jeine Stelle getreten.) Wir find Watjenlinder geworden, che den Kindern, 

die Feine Eltern haben. Wer wird uns nun unjere SHofentnöpfe, wenn fie 

abbrechen, wieder annähen? Bas veritehen die „ovanatje” noch nicht.” Cr 

meinte damit die jungen Miffionare! Nun, wir haben e3 doch gelernt, den Leuten 

die Hofenknöpfe anzumäben, d. h. fie zu lieben, für fie zu ftxeiten und fie zu 

ftüßen. Wir lernten e5, Die Schwarzen zu lieben, nicht, weil fie liebensmwürdig 

waren, fondern wir liebten dieje Unliebenswürdigen, um fie liebenswürdig zu 

| machen, Die Liebe war es, die uns zum Lieben trieb. Deshalb waren mir 

a ja auch zu ihnen aefommen, um bei ihnen zu leben, zu leiden und zu iterben. 













' hi Doch auch des Leidens gab e8 das ganze Yahr hindurch viel bei uns, 
il) befonders bei meiner lieben rau, die dem Tode nahe Trant lag. Die Wogen 
Bl 1 der Tribal gingen oft hoch; dazu wurde der Kampf mit dem SHeidenktum 
Bl immer heftiger, jo daß ich in mein Tagebuch fehrieb: „Hütte mie Gott nicht 
; Ei | die Augen verbunden und hätte ich die awoße, tiefe fittliche Werfunfenheit der 
| "HER: Leute früher gefannt, jo wäre ich jchter mutlos geworden,” 
| | | „Die Sonne jchien auf einen Elaren Weiber, 
au. | Da regten ich die Tröpflein frei und freier | 
Y A| | Und fühlten jelig fi) vom Licht Durchdrungen | 
{ | Und haben himmelan fich froh emporgejchwungen. 
Ä ill Der Gütige wollte auch dem Sumpf gewähren, | 
4 N | Ein gleiches Glück, — doch fing er an zu gären 
Hl | Und wandelte voll Grimm in Fluch den Segen | 
| 1: Und warf der Sonne giftgen Dunft entgegen.” (3.7 Stumm.) : 
| | Hhnlich erging e8 uns in Dtjofazu. Leiden und Freuden wechjelten mit- | 
Bi iM ar einander ab. Der Fluß hatte uns die Weizenernte weggejpült. Eins unjerer | 
1) 1 Kindlein jtarb, auch eine Anzahl Herero. Die englifche Vroteftion machte die | 
Sl . teute unruhig. Dabei aber Fonnte wieder eine Anzahl Ermwachjener getauft 
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werden, und die Schule wurde für die Gottesdienfte zu Heim, Cine neue 
Kirche follte gebaut werden. Am April 1878 legten wir den Grumdjtein zu 
der „Bethlehems-Ricche*. 3 follte eine Kreuzkirche ihrem Stil nach werden. 
Der engliiche Nefident Palgrave war bei der Grundfteinlegung zugegen. Die 
Sründungsurfunde der Gemeinde wurde nebit einigen englifchen und deutjchen 
Seldftücken in einen Rlafche feit veriiegelt, nebjt Heverobüchern feit in einem 
Blechkiftchen verlötet und in den rechten Edijtein de Turmes eingemanert. 
Als Herr PValgrave mit einem finnigen Spruch jeine dvei wuchligen Hammer» 
ichläge getan, hielt ex in der Hererofprache eine Rede an die Leute. Er ver- 
glich den Kirchbau mit einem im falten Winter angeftedten Feuer, an dem 
fich die Sprierenden wärmen wollten. Sie, Chriften wie Heiden jollten nun 
tüchtig Holz berzutragen, damit das Feuer am brennen bleibe; je mehr je 
herbeitrügen, je wärmer minrden fie werden, Dann hob er die Arbeit der 
Miifionare [obend hevvor und legte als erites Scheit Hol 100 M. auf den 
Teller. Diefe Sprache verftanden die Leute. Kufuri jandte jogleich zehn 
Schlachtochfen, Die auch noch heidnifchen Häuptlinge Miaharero, Rıiarıra, 
Ravezeri und Kahimemua jandten jeder zwei Schlachtochjen, jelbjt die ferner 
wohnenden Häuptlinge Kambazembi, Bingava, Kanaimba, Kavinjoto und 
Aponda fandten uns Schlachtochjen, Kälbehen nannten fie fie, jo daß mir 
bald 25 Dechlen zufammen haften. 

Die Sabre 1378/79 waren dirre Jahre, wo die Leute ihr Bieh hinaus 
ins Meidefeld fenden mußten. Nichtsdeftoweniger ging es frifch an die Arbeit. 
An 100000 Lehmiteine mußten gemacht werden. Die Ejeljungen fuhren Dieje 
mit der Karre herbei, die Leute mit ihren Wagen die Bruchiteine und Den 
Lehm. Sch jelbjt mauerte mit den gefchictejten Handlangern das Fundament. 
Später erhielt ich einen Baftard als Maurer gegen hohen Zohn. Cr nannte 
jich den „vornehmften Mauver“, wohl deshalb, weil er alles ichief baute, 
Mir blieb dabei genug mit dem Aufmauern der vielen Eden und Yenjterbogen 
zu bin. Die Leute Tieß ic die Zwilchenräume unter meiner beitündigen 
Aufficht ausmauern, Die Kirche, 80 Fuß lang, 18 Fuß breit und 20 Fuß 
hoch, hatte 18 Exfen, vier Türen und elf Fenjteröffnungen mit Spißbogen. 
Da habe ich oft bi$ 12 Uhr mittags in der heißen Sonne gearbeitet, um alle 
ichs Maurer an der Arbeit fetzuhalten. Täglich mupßte fiir fie und Die 
übrigen 14 NMrbeiter gekocht werden. ine SHerevofrau bereitete ım zwei 
großen Töpfen das Fleifch, Mehl und Reis zu, und meine liebe srau teilte Die 
Roft jeden Mittag aus. Auch 35 ftarle Dornbäume mubten in dem Wald 
auf Dfatjapia gejucht, gefällt und hevangefahren werden, Das nahm uns allein 
schon drei Wochen Zeit weg. Am Gahre 1879 bauten wir die Kirchmanern 
fertig und zulegt den 17 Aub hohen Turm mit Mellblehbedahung Ein 
itiller Baftard half mix hieran bauen. &$ war em Stiie Mrbeit, das meine 
ganze Kraft in Anfpruch nahm. Oft wollte mie der Mut finten, Die Kleine 
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Gemeinde aber hielt in ihrer Mithülfe wader aus. Ende März 1850 lam 
Miffionar Yudt von Gobabis und verfchönerte den Chor inwendig über Altar, 
Ranzel und Taufftein mit den Sprüchen Ups. oh. 6, 54; Röm. 10, 17 und 
Mark. 16, 16 in der. Sererofpradhe in blauer und roter Farbe. Die Gemeinde 
und die Taufbewerber brachten in Bieh 2295 M. für Anfchaffung von Züren 
und Spenfternund den Kohn des Baltards auf. ever der fchwarzen Helfer erhtelt 
eine Hofe oder Syade oder Hemd zum Gefrhenk. Die andern Gemeinden jo wie 
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Kirche in Btjojazu, 
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eine Anzahl Deuticher und Engländer jchenkten 1200 MM. für Kanzel, Altar 
und Bünte Em Harmonium hatte die Gemeinde fchon Früher für 450 M. 
gekauft. Sm den Turm wurden die jchönen Gloden, em Gefchent des 
Schniewindfchen Miiffionstindervereins in Elberfeld aus dem Sabre 1874, zu 
deren Guß Karfer Wilhelm I. zwei im franzöfiichen Krieg eroberte Kanonen 
gejchenft hatte, gehängt, Nbendmahlsgeräte und Taufbeden waren ein Geichenf 
des früher von mir in Elberfeld geleiteten Gejangvereins, Die fchönen Altar: 
leuchter waren von den Schwejtern meiner Syran und das fchöne Kruzifie von 
der Gräfin Arnim in Berlin gejchentt. Wandleuchter und die Kreuze 
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schenkte Herr Hülbich in Otjimbingue: So war die Kirche damals die jchönite 
ım Land und wohl 10000 W. mert. 
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Tauflinge in Dtiojazu. 








Am 18. April 1880 wurde die Kirche eingeweiht und zwar in Ninwejen: ü 
heit aller anderen Mifftonare, denn abfichtlich war unfere jährliche Konferenz Ah 






für diesmal hierher berufen worden. Der Pofaunenchor der Höglinge des 
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Auguftineums wecte und am frühen Morgen mit Chorälen. Bon der Schule 
aus Sette fich der Teftzug in Bewegung, unfere beiden Kleinen Mädchen in 
Meik, den SKirchenfchlüffel auf einem Samtkiffen tragend, voran. Sshnen 
folgten die zwölf Miffionare im Talar mit den heiligen Gefäßen und Büchern. 
Dann fam ich mit den 43 Ratechumenen in weißen Kleidern und Darauf Die 
übrige Gemeinde Die Kirche war mit Blumen und PBalmzweigen gejchmüdt. 
Sie faßte 500 Leute, Da auch viele Gäfte aus andern Gemeinden jomie eine 
Menge Heiden von auswärts gelommen waren, jo mußten viele Draußen 
ftehen bleiben. Die weitere Einmweihungsfeier übergehe ich hier mie auch) die 
jechs jchönen Konferenztage. Am Schluß des Gottesdienjtes wurden Die 
43 Ratechumenen aetauft und zwei Sllteite für ihre Amt eingejegnet. Die 
Gemeinde zählte damit 124 Getaufte. Die sFeftlollefte ergab einen Betrag 
von 265 M. Das waren hohe Freuden: und Segenstage für Die Gemeinde. 
Für die Schwarzen Gäfte hatte fie ein sFeltejffen bereitet, wozu vier Dchjen ıhr 
Leben hatten laffen müijjen. 

Zehn Jahre Milfionsarbeit lagen Hinter mir, was werden die nächiten 
zehn bringen? Bunächit ging die Arbeit in der alten Meile weiter. Dann 
legte ich auf den Außenmwerften zwei ;Filtalitattonen an und jebte zmwer tüchtige 
Gemeindeglieder als Gvangeliften dorthin. Meine liebe Yrau machte Haus: 
bejuche, begleitete mich auf meinen WBredigtreifen oder leitete Die Gottesdienite 
während meiner Abmwelenheil. Für die Frauen und Mädchen richtete fie eine 
Nähichule ein und mußte oft tagelang Dojen, Taden und Syrauenkleider 
dafür zufchneiden. Mianche lernten auch auf der Nähmafchine nähen. Die 
ichwerfte Geduldsarbeit aber blieb für fie die Erziehung der Hereromädchen, 
deren wir immer 3—4 im Haufe hatten. Solange die Kinder noch unter 
zwölf Sahren waren, ging alles gut. Das unbrauchbaritie Geichöpf aber it 
und bleibt jo ein ermachjenes, heiratsluftiges Hereromädchen. Bis jie an 
einen Wann gebunden find, find fie unzuverläjlig mie ein lofer Bogen, Boch) 
Gottes Wort macht fehließlich auch fie beicheiden, fleißig und wandelt fie um. 
Niele unferer Mädchen find nachher tüchtige Hausfrauen geworden, 

Tach der zehnjährigen SFriedensarbeit brach plößlich im September 1880 
das Ungemwitter des Krieges herein und drohte alles zu vernichten. &$ zeigte 
fich nun aber doch, daß das Gvangelium unter den Herero eimas Gutes ge- 
ichaffen hatte, Ber Krieg begann von jeiten der Heiden graufam genug. 
Dann aber wurde er weit menschlicher geführt als alle Kriege vorher (Siehe: 
Kriege 1550). Biele Graufamteiten wurden durch den Einfluß der Chriiten 
verhütet, Muf Otjojazu wurde manchem Bergadamra und Vama das Leben 
gerettet. Da wir den Nama nicht trauen Fonnten, rveifien wir Ende Dftober 
nach Nteubarmen, famen aber dadurch beinahe aus dem Negen in die Traufe; 
denn nicht gegen Dkjojazu, jondern gegen Neubarmen wendete fich die Ariegs- 
macht der Nama. Nach manchem Schweren und mit dem Berluft fait unfers 
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fämtlichen Biehes auf Neubarmen famen wir am Weihnachtsmorgen 1880 
wieder in unferm Heim an und hatten die Freude, unjere erjten Weintrauben 
auf Otjofazu effen zu Fönnen. Aus der Gemeinde hatten mir vier Getaufte, 
unter ihnen Den Lehrer Kofaphat, al3 im Nviege gefallen zu befrauern. 
MWindhuk und DOtjizeva war zerftört, Neubarmen und DOtjozondjupa verlaflen, 
Dtjofazu war bewahrt und unbehelligt geblieben. &3 wurde überhaupt 
während des ganzen Krieges von feinem Nama betreten, eine gnädige DBe- 
wahrung und Gebetserhörung unferes treuen Gottes. 
Im Sabre 1883 Lieh fich ein Zeil der geflüchteten Gemeinde von Neu: 
! barmen, 100 Geelen, unter Salomo Aponda auf Dfatumba nieder. Unter 
diefen waren viele liebe Belannte für mich, die ich 1870 jchon unterrichtet 
hatte. Dfatumba wurde nun Filtal von Dtjofazu. Sich bejuchte die Leute 
dort jeden zweiten Sonntag mit Gottes Wort. Ste bauten fich eine Rietkicche, 
die fpäter Durch eine LZehmfteinfirche nebit einer Stube für mich exjegt wurde, 
Auch jtellte ich zwei ltefte und einen Schullehver dort an; nur Die Tauf- 
bewerber und Konfirmanden famen nach Otjofazu zum Unterricht. Die hohen 
| Seite und die Abendmahldtage feierte die Heine Gemeinde mit und gemeinfam 
| in Otiofazu. Zertweilig wohnte ich auch ganz auf Dlatumba und Habe viel 
Freude, aber auch viel Leid mit den Leuten Dort erlebt und getragen, 
| Sm Sabre 1882 hatten wir unjere beiden älteiten Mädchen nach Deutjch- 
land zur Erziehung jenden mülen. Sm Jahr 1833 ftarb unfere drei Fahre 
alte Luife. Sm Jahre 1387 exbaten wir uns wegen der Krankheit meiner 
lieben Frau Urlaub nad Haufe. Bamals aber galt noch die Lojung: „Ein 
Mifftionar muß auf feinem Bojten jterben.“ Das wollten wir auch gar gerne. 
ir reiiten darum nur nach Kapitadt und erholten uns dert 4" Milonate. ' 
Unfere beiden Knaben aber, Die wir jelbit nach Deutichland zu bringen gedacht 
| hatten, mußten wir dort abgeben. Ber Berliner Miffions-Superintendent 
| Dr. Kropf und feine Frau nahmen fie während der Seereife unter ihre Obhut. N! 
Das war ein harter Abfchied, befonders für das nach der Heimat fich jehnende h 
Mutterherz. „Laß uns nun zuwitdigehen und bei unfern Herero fterben“ fagte | | 
meine liebe frau, und jchweren Herzens fuhren wir nach Dtjofazu zurid. 
| Das Kahr 1888 war für uns Mifftionare befonders jchwer. Maharere 
! hatte den deutfchen Schußvertrag wieder aufgefagt und bejchuldigte einige 
Miilionare der SFeindichaft wider ihn, weil fie ihm geraten hatten, die Ber- | 
träge einzugehen. Wir hatten auf Otjofazu von Maharero jelbit. weniger zu Mn 
N leiden. Aber eine heidnische Gegenpartei fehäumte ihren ganzen Haß aud 
| gegen und aus. Für die Herero war ich als Mifftonar beitimmt; da ich mid) 
| aber auch der Mbandern im Dften angenommen hatte und die drei iliale Hl 
unter diefen oft bejuchte, hakten die Herero uns dafür. Das ging meiner 
lieben Emilie tief zu Herzen. Auf einer jchweren Konferenzreife nach Dtjim: 
binque wurde fie frank, nach unferer Nücfehr legte fie fich, um nicht wieder 
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aufzuftehen. Der Schmerz um unfere vier Finder und um die Herero nagten 
an ihrem Herzen. Sn diefer Krankheit träumte ich lebhaft, wie eine große 
Mafferflut mich von den Meinigen trennte, ch ahnte, was Tommen würde, 
Hın 3. Nuguft ging meine treue Frau heim zu ihres Heren Freude, wohin 
fie fich fo jehnte. She Heimgang aber erjchütterte nicht allen mich, jondern 
auch Die ange Gemeinde, alt und jung. Sie gaben unjern 7yeinden die 
Schuld und fagten: „hr habt unjere Mutter ins Grab gebracht.“ ch hatte 
ichon an vielen Totenbetten geitanden, und pen herjzerreigenden Zotenklagen 
dev Heiden oft mit beigewohnt. Aber das Weinen und Schreien aller auf der 
Station bei dem Begräbnis, „ihrer innig geliebten Mutter,“ wie Die Gelige 
allgemein genannt wurde, übertraf alles, was ich bis dahın erlebt hatte, 
Tief gebeugt ftand ich nun mit meinem jüngften Töchterchen allen da. ed 
durfte aber bernadh die Segensipuren jehben, welche Die jelige Bulderin hinter: 
laffen hatte. Die jpätere Befehrung unfers alten Häuptlings war eine Frucht 
ihrer unermüdlichen Liebe. Much viele unferer Widerfacher haben fi nachher 
befehrt; fie fonnten das Bild der Seligen nicht vergeffen. 

Die Gemeinde hatte fich unterdeflen jchön entwicelt, fie züblte 275 Ge: 
taufte, Am Sabre 1839 fTonnten nochmal3 28 Ermaclene getauft merden. 
Mit den Ehriiten auf Ofatumba zählte fie jo nahe an 400 Glieder mit 142 
Hbendmahlsberechtigten. An 50 Familienväter und =mütter waren Tirchlich 


getraut. Yluv 27 Getaufte waren in den 17 jahren geflorben. Die Schule 
zählte 150 Schüler, — Nad) all dem Schweren aber, melches ich in den 20 
‚sahren erlebt hatte, bedurfte ich jest einer Musipannung. So reifte ih Ende 
1359 mit meiner Flemen Tochter auf eigene Koften nad; Deutichland. Diiftonar 
IB, Eich verwaltete in meiner Abmefenheit die Gemeinde mit ihren Außen: 
jtationen mit aller Treue bis zu meiner Nücdlehr im Sum 1890. In Der 
Heimat erfuhr ich bei meinen lieben Berwandten ımd meinen Kindern jehr 
viel Liebe, Ruhe md Erholung gibt es jedoch in der Heimat für einen 
Mifftonar nicht zu viel. An 60 Mal durfte ich auf Feten und in Vereinen 
über die Hereromiffion reden. m Winter befuchte ich täglich das Kranten- 
haus ın Elberfeld, um meine medizinijchen Kenninifjfe zu erweitern. 

in der Tochter meines hochverehrten Lehrers, nfpeltor von Nohden, 
fand ich eime neue Gehülfin und Mlutter für meine verwaiften Kinder, Damit 
begann ein neuer Abjchnitt meines Lebens. Als wir in Otjojazu wieder au: 
gelangt waren, lebte fich meine liebe frau bald in die Sprache und in Die 
Art der Leute ein umd gewann fie lieb. Wir befamen aber aleich harte 
Proben zu beitehen. Der Einfluß jo mancher jchlechten weihen &lemente, Die 
unterdes ins Land gelommen waren, machte fich auch auf unferm bi$ dahın 
jo ftillen Dtjojazu geltend. Unfere Leute wurden durch fie auffällig und ivre 
gemacht. Die Dienitboten und Die jungen Mädchen machten uns viel Mot, 
indem fie hinter den Soldaten und Händlern bexliefen. Auch in manchen 
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Schullehrer fuhr ein unfauberer Geil. Meine liebe Frau aber wurde bald 
von jchmwerem ‘Fieber heimgejucht. — Mährend einer Konferenzreife jeßte 
Samuel Maharero mit Hülfe des BDiltriktschef5 einen Verwandten Kufuris 
als Häuptling ein. Kufuri und feine Söhne kamen über diefer Zurücfegung 
int Diefem in Streit und zogen weg. So herrjchte Unzufriedenheit auf der 
Station. Wir festen jedoch alle Kraft ein und bejuchten die Leute im Feld. 
Zu meiner Freude erhielten num auch die Mbanderu im Nofob in Mijfionar 
Lang einen eigenen Mijfionar und ich einen freuen Mititreiter ım Uften, 
m November 1392 fonnte ih Mifftonar Lang in Dtjihaenena einführen und 
ihm gleich das SFilial bei Kanangätie jamt dem Evangeliften Wlanajje und 
32 Getauften übergeben. Auf Dtjofazu bildete fich bald Darauf eine Gebet3- 
Semeinichaft. Sie hielt auf ftrenge Sittenzucht, Tampfte gegen daS Branniwein- 
trinken, jchloß unmiürdige Glieder von fich aus, hielt in der Woche und jeden 
Sonntag nach der ‘Predigt Gebetsjtunde und wurde zum Segen für die ganze 
Gemeinde, Für die Enangeliiten, Mlteften und Lehrer allev Gemeinden gab 
ich den „Ummeyangeli*, „Gvangeliiten“ in TO Exemplaren heraus. Er 
enthielt Brediatterte, Belehrung und Gefchiehten und fümpfte und forderte zum 
Rampfe auf gegen den zunehmenden Branmımimeingenuß und die zunehmende 
| Unzucht. Doch die Unruhe hielt an, Unter der männlichen ugend aller 
Stationen regte fich ein Geift des Ungehorfams umd der FFrechheit gegen Die 
Eltern und die Miffionnre, Das Soldatenfpielen fing an. Der Oberhäupt- 
ling Sammel Maharero ließ dazu auf jedem Pla an jeden Süngling rote 
srlitter fir die Hüte verteilen. Wir hatten mim nicht nur Witt» und Hwart- 
booi3, fondern auch vote Boois, Die zu einem gefährlichen &lement heran- 
veiften. &8$ war, als ob mit diefen roten Bändern em Get des Aufvuhrs 
in Die Sugend gefahren ja. &$ murde exerziert, geflucht, gejoffen und den 
dentichen Soldaten nachgeafft. Auch ımfere Mädchen wurden von diefem böjen 
Seiit angefteeft. Drei unferer Mädchen, die wir zur Grziehung im Haufe 
hatten, wurden Durch Lüfterne Meife verführt und gegen den Willen ihrer 
Eltern mil ins Feld aejchleppt, wo fie nachher jtarben und verdarben, Der 
| Pater des einen Mädchens, der feine Tochter wiederholen wollte, wurde von 
| einem Hänoler mit der ;plinte bedroht. Zwei andere Händler duellierten fich 
i wegen unferer Anna. Andere Wanderhändler zogen mit ihven Kebsmweibern 
M herum und nifteten fich auf den Filialen ein. Wieder andere fchlugen fich Die 
Köpfe vor den Mugen der Gingeborenen blutig. Das waren böfe Zeiten, Die 
noch einmal böje Früchte tragen jollten. 

Im Sabre 1895 Eonnten wieder 25 Xeute aus den Heiden getauft 1der- 
den. So groß die Freude darüber auch war, jo übermog fie doch den Schmerz 
wegen der Sugend nicht. Sch mußte manchen Süngling und manches Mädchen 
von Liturgie und Unterricht ausschließen und hatte zulegt feinen Konfirmanden 
mehr außer den Kindern unferes Ulteften Eliphas. Ein Gutes erreichten wir 
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doch noch. Mit Hülfe des Storeeigentümers gelang es mir, den Branıtmein: 
Nusichank auf Otjofazu zu verhindern. Sch Ipreche dafür bier noch einmal 
Heren U. Voigts in Dfahandja meinen Dank aus, daß er uns mit dem Aus: 
ichant in feinem Store auf Dijofazu verfchonte und fein mir gegebenes Ber- 

iprechen treu hielt. 








ch | En Die andern Händler 
ur, ' a: BE 
| ie he aber nannten tjo= 
ae . NEBEN jazu die Enthalt- 
2: 1 AOEE i BEN: jamfeits= Herberge. 
Be Sale: Mir Telbit juchten 
2 = 5 x N | ; i Er 1 ir x el | , } k ; 
Kl | a ee Den Meuten mit 
REN al | 
He) u ee e SE 
Sauger =; E Se  unferm  dertptel 
al $: ar voranzugehen. We: 
Ve Er, der dem (ouver- 


neur nod) Dffizie- 
ven und Beamten 
wurde ber ıhren 
Beiuchen Nein, 
Bier ulm. ange: 
boten, und Kaffee, 
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ae 4 \ ER Be a Sm meiner 
ER | : ‚yamilie gab es 
wieder Yeid. Mteine 
liebe Syxau hatte 
bei ihrer “WBrlicht- 
treue vergejjen, ın 
dem heißen Klima 
und bei dem fteten 

I ichonen. &$ ging ihr mie 
jo mancden Miffionarsfrauen; fie zog fich über der vielen Arbeit ein 2eiden 
zu, das für uns alle jehr jchwer zu tragen war, uns aber auch) zum Segen 
IDurDe. 


Anna und Bermine. (Dieniimädchen von Miffionar- Irle.) 


Bechjel der Bienjtboten ihre Kräfte zu 


„@ter nennt man Dich eine Bürde, 
Droben bift du eine Würde, 
Die nicht jedem widerfährt,” 
m Sabre 1895 Fam unfere Tochter Maria meiner Yrau zu Hilfe, da 
ging es beiler, 
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Anfang des Kahres 1896 fuhr der Eriegerifche Geift der roten Boois 
auch in die Alten. Ss erfolgte der fehon früher erzählte Aufitand der 
Khauas-Hottentotten, in den fich auch der Häuptling dev Mbanderu, Kahime- 
na, und der Verwandte Samuel Mahareros, Nitodemus, mit hineinziehen ließen. 
Milfionar WViehe und mir nebit den beiferen Gemeindeglievern gelang es mit 
großer Mühe, die Kambazembis, die Tjetjoofchen und einen Teil der Wibanderu 
vom NAufftand zuriichzuhalten und Nikodemus zur Abgabe jeinev Gewehre zu 
bewegen. Ex itellte fich Telbjt und Fam freiwillig nach Dlahandja. sch ev 
mwähne Diejes deshalb, weil jo manche Bücherfchreiber diefe Tatjachen entjtellt 
haben. Wären Kambazembi und Zjetjoo mit in den Nufjtand getreten, jo 
wäre die Meine deutiche Truppe von 150 weißen Soldaten verloren gemejen, 
und auch Henorit Witboot und Samuel Maharero hätten fich zu den speinden 
gefchlagen. Nur die Werft Kahimemuas auf DOmataura, Witvley, beteiligte 
iich am Aufitand, nicht aber die andern Mbandern, die unter dem Ginfluß 
der Milfion ftanden, 

Den fehmeren Gerichten des Kahres 1896, dem Aufftand und der Dürze, 
folgten 1897 und 1898 noch jcehmwereve. Zuerft die Ainderpeft, über die ich 
aus eigener Grfahrung ein Buch fehreiben fünnte, Vielen reichen KHerero, mie 
Tietjoo, Kufuri und Omuambo, biieben durch dieje kaum 5° ihrer Herden 
übrig. Die Leute verarmten gänzlich. Binnen jechs Wochen fielen auf 
Dtjofazu von 3000 Stück geimpften Rindern allem 2000, Da den euten 
das SFleifch der an der Weit gefallenen Tiere, wenn jie es ın der Sonne 
troctneten, „die alle Bazillen töte,” als ımfchädlich hingeftellt wurde, jo aben 
fie e8, wie fie auch fonit alles Sfleifch von gefallenen Tieren aßen. Dabei 
war das MWafler in den Brunnen durch die vielen vergrabenen Kadaver ver- 
giftet. Da trat eine furchtbare Krankheit, wie wir fie ähnlich nie gejehen 
hatten, Anfang 1898 im ganzen Lande auf, Wlan fahte diefe als eine eigen: 
artige epidemifche Malaria auf; denn wir hatten ein jtarles Aegenjahr gehabt. 
Bei ähnlichen ftarfen Negen aber, wie z.B. 1874 und 1881, war wohl Die 
Malaria auch heftig aufgetreten, jedoch nicht tödlich. CS wurden nun lin- 
mengen von Chinin verabreicht, Ein Dentfcher verbrauchte für jeine Leute 
von diefem Gifte binnen einigen Wochen fünf Bfund, Ein Händler benußte 
die Geleaenheit und verkaufte eine Menge sFlajchen mit Waller und I g 
Chinin, die Flajche zu 5 Markt! Das Chinin brachte jedoch Die Krankheit 
nicht zum Stehen und bat am Ende mehr gejchadet als genißt, Wie viele 
Herero infolge des Genufles des verpeiteten STleriches erlagen, konnte bei dem 
ichnellen Sterben und dem gänzlichen Mangel an Arzten nicht feitgejtellt 
werden, 

Die alle Frage war die Epidemie eine Folge der Hinderpejt, Dtele 
hatten getrocinetes Ninderpeftfleifch aegelien, ja die Amochen Dev an der PBeit 
gefallenen Dchlen aus den Maffenaräbern bevausgearaben, fie zerichlagen und 
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da zu Suppe gelocht. Ba murden fie plößlich Frank; Turchtbare Kopfichmerzen, 
ii Dysenterte, Taubheit, Spradhlofigkeit und hohes Sieber waren die Symptome, 


TEE Da au in Transvaal ein ähnliches Majlenfterben der Wienfchen nach dem 

| N Srlöfchen Der Kinderpejt vorgefommen ift, fo it meine Annabıne um fo be: 

| I | gründeter. Unaufgeflärt blieb e8 mir freilich, daß diefe furchtbare Seuche fait 

Bl SEN nur im Slußgebiet des Smwatop und Nofob, nicht aber im Norden des Schup- 

ll gebietes auftrat. Bork ım Vorden trat font immer Die pernizidie Malaria 

| auf. Nach einer mündlichen Mitteilung des Dberftabsarzt Dr, Kubne aber 

At rat auf Grootfontein weder diefe Menjchenfeuche noch überhaupt Malaria 

) auf. Dr. Kuhn hatte freilich nach feiner Methode geimpft; um feine Zeit 
| mit den Gallenprüfungen zu verlieren, hatte er alle Gallen ohne Unterfchied | 

Durcheinander gemticht, mit Hülfe der Gingeborenen die meiiten Pinder 

| Kambazembis geimpft und damit die beften Nefultate ewzielt, die beite Necht- 

ferttgung jeiner Methode, Die Ninderpeft war übrigens fchon von dem ahre 

1897 an unter dem Nachwuchs, den Kälbern, immer wieder aufaetreten und 

Hligel hatte den Gingeborenen und Meißen nicht wenige DBerlufte gebracht, Schließ- 
ich weigerfen fie fich, weiter impfen zu laffen. Der Ninderpeft folgte das | 
ogenannte Zerasfieber, von den Herero Blutfeuche genannt, in den Symptomen | 


| 
j 
jener ähnlich. Uns und den Herero war auch diefes nichts Neues, An den | 





‚jahren 1881 und 1838 war eS auch fchon im Dften und bei Dtjimbingue | 


| aufgetreten. „Niolierung dev Franken NMinder fowie Desinfizierung und Ein: 
geben einer guten Dojis Stodholmteerr hatte es bald zum Werfcehwinden ge: 


Er 





bracht, und die Berlufte waren gering gewefen. Die Leute hatten auch damals 
Hui das sFleifch genoffen und waren gejund geblieben. in den Sahren 1901 bis 

H 1905 babe ich darum diefes Mittel wieder angewandt und e3 bewährt erfunden. | 

Ber den Schafen half uns eine Mifchung von Schwefel, Arjenit und 
| Salz vortrefflich. Die Leute genoffen auch hier das SFleifch der gefallenen 
| Tiere ohne Schaden. 

It Das Sterben jedoch in der Epidemie des Jahres 1898, von Anfang März 
| bis Auguft, infolge des vergifteten Fleifches, Waller und der auch vergifteten | 
| | | Milch war furchtbar. Sn der Gemeinde Otjofazu-Ofatumba ftarben binnen vier | 
IB Wochen von 420 Getauften 45 Leute. ymmerhin noch wenig gegenüber den | 

| 400 Heiden, die in unjerer Nähe ftarben. Sch fchäge die Zahl der Geftorbenen | 
| um ganzen Flußgebiet auf 10000. Weite wie Schwarze lagen darnieder, Rein 
| Yaus, keine Werft blieb verfchont, ganze Werften ftarben aus. Dabei war die | 
| Dungersnot unter den Gingeborenen entjeglich, viele ftarben an Entkräftung. | 
| Oft war niemand mehr da, um die Toten zu begraben. Auch unfer jüngites 
| Töchterchen ftarb — infolge der verpeiteten Mil. Aus den Miiitonars- 
| familien farb font niemand. Sych hatte feine Zeit, mich zu Legen, nahm täalıd) 
prophylattiich Yıo g Chinin und war bei den Haus: und Merftbefuchen immer | 
in Schweiß gebadet, Das erhielt mich gefund. Gleichzeitig hexrfchte die j 
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ungenjeuche während dev Sfmpfzeit wieder auf einigen Biehpoften, fie war 
duch Die Gallenimpfung im Sabre 1901 auf die immum fein follenden Ziere 
übertragen worden. Sämtliche immunen Ziere mußten nun gegen Diele ae: 
impft werden. Das gab wieder empfindliche Berlufte. Das Glend und Die 
ot jpottete jeder Belchreibung. 

Unjern Leuten ging diefe ernite Sprache zu Herzen. Sch richtete Gebets- 
tımden ein, in Denen ich fie Darauf hinmwies, dab Gott uns alle dadurch zur 
Buße rufe. Da gingen fie in fi, Much die Liebesgaben der heimatlichen 
Milfionsgemeinde an Reis und Mehl für die Hungernden werfehlten ihre 
Wirkung auf die Herero nicht. Das Heidentum zerbradh,. Zotenopfer wurden 
nicht mehr gebracht: Die heiligen Opferochlen maren von dem Sturm mit 
weggerafft worden; Die Totenklagen verftummten; die Vielehen waren jo gut 
wie ganz Durch den od aufgeldit. 

Eine neue Zeit begann. Die Heiden jahen die Nichtigkeit ihres Ahnen: 
fultus ein und famen zu Hunderten auf die Miffionsitationen. Auch Kufuri 
fam mit dem Reit feiner Leute wieder nach Dijofazu. Eine neue Werft 
entiland durch jeine Söhne, die fich alle zum Unterricht meldeten. Mus unjern 
Feinden wurden nun unjere Spreunde. Die Zahl der Taufbewerber itteg auf 
100. Auch auf den Filialen veate es fihd. Der Häuptling Kaifera jo wie 
andere Große baten mich um Lehrer und Gvanaelijten. Auf Olatjapia wurde 
ein mwetteres Filtal angelegt. Auf Otjozanjati wurde ein folches vorbereitet. 
Sm Sabre 1900 Fonnten 95 Seelen getauft werden, unter ihnen Kulurt und 
jeine Söhne, Der alte 100jährige Häuptling, an deflen Belehrung ich früher 
verzweifelt hatte, jchiefte mix feine Heiligtümer, feinen O:pferforb und heiligen 
Speer, jowie fein Stammesheiligtum, das Dtjija, und bat um die Taufe, 
&3 war ee erhebende sreier in der Merft des Nlten, an der die ganze Ges 
meinde teil nahımz ev erhielt den Namen Abraham. 

&$ folgten num wieder zwei jchmere fahre, eine Seufchredenplage, Die 
alles vernichtete, und eine Dürre, wie ich fie nie erlebt hatte, Die Regen 
fielen jpät und wenig, und die SFlüffe Liefen nicht wie font. Das Mailer 
verliegte nicht allein ım SFlußbett, jondern auch in unjern zwer 15 Fuß tiefen 
Brunnen, Wir hatten Schließlich jeden Tag nur drei Eimer Waffer. Unfere 
arındicken Beinreben verdorrten. 

Niel Not machten uns nunmehr auch die Yeute, wie überall, mit ihrem 
Kaufen auf Schuld, wozu fie oft gedrängt wurden, bis ihnen dann ıhr lehtes 
Stück Vieh mit Gewalt von den Händlern weggenommen wurde. Gleiche 
Bejchwernis machte uns die Mejervatiache. Sich hatte, um der Gemeinde ıhre 
Sriftenz; zu erhalten, ein beicheidenes Gebiet von 29 [|] km als Weide: 
land fir Otjofazu und feine drei Filialen beantragt, erhielt es jedoch nicht, 
Dafür erhielt ein Händler mitten im Sfilial Ovtombo eine arm von 10 | | km 
Meideland. Das erbitterte die Leute fehr. 
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in den Sahren 1901— 1905 konnten nocd, an 120 Leute aus den Het- 
den getauft werden. m Taufunterricht verblieben 100, Die Grwecung 
hatte überall um fich gegriffen; Die Gottesdienfte wurden bejucht wie nie 
zuvor; die Schulen zählten 150—200 Scıullinder. Die Zahl der Gemeinde: 
glieder war auf 656 geitiegen, mit 137 Abendmahlsberechtigten. Die Gemeinde- 
leiitungen betrugen im Sahre 1905: 1353,36 M. zn den 31 sahren ıhres 
Beitehens waren e8 im ganzen 12000 M. Daneben hatte die Gemeinde 
eine ftattliche Gemeindeherde von 70-80 Stüd Großvich und ein Kapital von 
nahezu 2000 Mi. 

Nie erfichtlich, war die Gemeinde nur langjam gemachjen. Sm Kirchen: 
buche ftehen nur SOO Seelen ald Getaufte. Die Urjache hiervon war, daß es 
mir nicht möglich war, fehnell zu taufen. Immer wieder mußte ich mic) 
fragen: „KRannft du die Leute für den Schritt verantwortlich machen, den fie 
mit der Taufe tun?* Die Gemeindeälteiten und Gvangeliften waren auc 
N für Schnelles Taufen zu haben. „Die Leute miüffen erjt willen, um mas 
e3 fich handelt,“ jaaten fie ganz richtig. 


Das Leiden meiner lieben Frau nötigte uns fchließlih, im Sabre 1905 
in die Heimat zurüczufehren und meine teure Gemeinde und Ylrbeit zu ver: 
fallen. Da ging es ans Nbbrechen und im un ans Losreiken. Nachdem 
ich meine Nbichiedspredigt rn al 105, 1—5 aehalten und in Der lebten 
Sebetsitunde den Leuten Dffb. 3, 10 zugerufen hatte, erfolgte der mir unver: 
oehlich bleibende Mbfchten, bei 2 fein Auge von Heiden wie Ehrijten troden 
blieb, Die Gemeinde fonnte ich meinem lieben Nachfolger, Miifjionar Brod; 
mann, den die Leute lieb hatten, mit getroften Herzen übergeben, Brel Liebe, 
Gnade und Barmherzigkeit hat mir mein Gott in den 31 ahren auf Dtjojazu 
erwiejen: „Herr, ich bin zu geringe aller Treue und Barmherzigkeit, die du 
an mir getan haft.“ Möge der treue Herr die Gemeinde mit ihren Sllteften 
und Gvangeliiten zum Salz, Licht und Segen auch fernerhin fern lafjen, Mit 
diefem Gebet fchieden wir von der Stätte, wo wir Gottes Hülfe jo reichlich 
erfahren und fein Nahefein jo oft veripürt hatten. — Die Gemeinde trat mit 
in den Nufitand ein, und Ströme Blutes find auf den Ffriedensitatten Dort 
jeıtdem aeflojjen. 


Otiizeva. 

Die fünfte Station, die in den Ffriedensjahren 1870— 1850 angelegt 
werden fonnte, ijt Otjizeva. DOtjizeva liegt auf der vechten Seite eines Neben: 
fluffes des Smwafop, etwa anderthalb Tagereife jüdlich von Dfahandja. Als 
Miffionar Brinder und ich im Auli 1872 auf der Suche nad) geeigneten 
läßen für Mil ee dort anfamen, geitelen uns die beiden ‘Pläße 
Unter- und Ober-O tjizeva gut. Das Flußbett ftand voll fjaftigen Grins und 
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voll VBergiimeinnicht. Große Walferteiche und laufende Quellen waren ım 
dichten Schilfrohr verborgen ; gutes fchwarzes Gartenland fir Weizenbau war 
reichlich vorhanden. Der Blab ift im Süden und Welten durch hohe Berge, 
in Norden und Dften von etwas ferner liegenden Berazügen begrenzt. Bier, 
dachten mir, ift e8 qut fein, und fehnitten drei Kreuze in einen dicen Kameel- 
dornbaum, in deifen Nähe die Station angelegt werden follte. Der Plab war 
jedoch unberwohnt, und der Häuptling Aukuri weigerte fich, wie bei Ofjojazu 
erzählt iit, aus Furcht vor den nahe wohnenden Nama, dorthin zu ziehen. 
AS auf der Srriedensfonferenz 1370 jämtlichen unter den Mama al3 Sklaven 
wohnenden Herero ihre STreiheit gejchenft wurde, 309 eine Anzahl diejer Leute 
unter ihrem Häuptling Raetevavi nach Dtjizeva Miffionar Fr. Eich fam im 
November 1873 als der fir fie beitimmte Mifftonar zu ihnen und murde 
mit Freuden aufgenommen. Die Negenzeit war vor der Türe; Darum mußte 
eilig ein Kleiner Wohnraum bergejtellt werden, wobei der praftiiche Niijjionar 
Schröder von Windhut dem jungen Miffionar tüchtig half. &$ blieben diejem, 
der vollends die Sprache der Leute noch nicht beherrjchte, damit die übrigen 
Schmwierigfeiten einer neuen Stationsgründung nicht erjpart, Er mußte Lehm: 
jteine formen, manern, bauen, und was alles mit dem Bau einer Station 
im Anfang zufammenbhängt, dazu Schule halten, Kochen und Wajchen. Doch 
wurden Miffionshaus und Schulftube allmählich fertig. E83 meldeten fich auch 
eine Anzahl Taufbewerber, und die Gottesdienite wurden fleikig bejucht. Da 
ein Teil der Leute Schon in Namaland getauft war, jo hatte Mifftonar Eid) 
gleich eine Gemeinde von 50 Getauften vorgefunden. Die Bewohner von 
Dtjizeva Hatten auc) arbeiten gelernt, während fie unter den Nama als 
Knechte lebten; viele hatten ferner ihre Heverofitten und -gebräuche abgelegt 
und Dafür die der Nama angenommen. So waren fie jehon etwas ziwtlifiert 
und die meilten aut gekleidet. Die Arbeit des Miffionars fand deshalb hier 
aleich einen fruchtbareren Boden als auf den anderen Miffionsjtattonen, Nach 
Verlauf von kaum fünf Jahren findet fih auf DOtjijeva eine Gemeinde von 
142 Getauften und 45 Mbendmahlsberechtigten; die Schule zählte 170 
Schüler. Auch eine NAußenftation, Dfapufa, konnte angelegt werden, 

An Leiden fehlte e8 freilich auch hier nicht. Das Malartafieber jomie 
böfe Mugenkrantheiten Fehrten oft bei der Miffionarsfamilie ein. Doch gab 
08 der Freuden in dev Arbeit jo manche, daß die Leiden dahinter zurück 
traten. Die Gemeinde entwicelte fich Tchnell weiter, vielleicht zu jehmell, Dev 
Bau einer aroken Stiche wurde begonnen, jedes ahr Tonnten (Srmachjene 
getauft und fogav Miffionsfeite gefeiert werden. So mar die Gemeinde in 
hoffnungsvollem Aufblühen begriffen, ihre Zahl ftieg auf 165 Geelen, der 
Kirchbau ging feiner Vollendung entgegen, als im September 1550 der böje 
Krieg zwifchen den Nama und Hexero aufs neue ausbrad,. Da die Station 
dem Kriegsfeuer am nächiten lag, jo flüchteten die Bewohner des Plabes nad) 
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| # Diona bei Dfahandja; Eich z0g mit jeiner yamilie nach Neubarmen und be: | 
) | diente jie von da aus. Ben Häuptling Kaetevavi konnte ex um Dieje Zeit | 
I taufen. Die fchmeren Kriegsjahre aber festen der Miffionarsfamilie arg zu, | 
ll Eich Telbit erkrankte an einem böfen Halsleiden und mußte jehließlih 1884 in | 


| | der Heimat Genejung juchen. Leider mußte er, che ex Abjchied nahm, es noch | 
ii mit Schmerzen jehen, wie der Verfall in jeiner Gemeinde immer mehr zu- | 
nahm. Much der Station hatten die Kama arg initgefpielt, daS Wohnhaus 
ausgeraubt und teilweie zeritört und das Holz des Kirchdachs in Feuer auf: 

gehen lajjen. Ber indejjen neu ins Land gelommene Bruder des Mifionars, 
Wilh. Eich, übernahin 18586 die Pflege der Gemeinde m Sahr 1885 309 fic | 
dieje wieder nach Dfona und konnte nun von Dfahandja aus beifer bedient 
werden, weshalb auh Eich dorthin überjiedelte. Die Gememde muchs num 
auch mieder erfreulich und zählte ım Sabhr 1885 au 196 Getaufte mit S0 
AUbenpmahlsberechtigten, 59 Zaufbemerbern und GO Zagesichülern. 


Sm Ssahr 188309 aing Eich zur Vertretung des Niffionars rle nad 
Dtjofazu. Die Leute fehrten wieder nach Dijizeva zurüd, und Diejes wurde | 
‚Filial von Dfahandja ımd von dem tüchtigen Goangeliiten Sofaphat Kamatoto | 
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bedient, der von hier aus f. 3. auch auf der Kolonialausftellung in Berlin war. 
Sich aber z0g nach Arles Rückkehr, 1890, nach dem Norden und legte Dort 
die Giation Dtjozondjupa an. Bie Statiftif der mwerteren Entwidlung ber 
Semeinde entzieht ich dev genaueren Kenntnis, da fie ım der von Dfahandja 
mit eimbegriffen tft. Die Ermecung im Sabre 1599 —1903 trug aud in l 
| Dtpizeva aute rüchte. Als ich den Blat ım un 1902 bejuchte, fand Ich | 
ah | ein vecht reges geiltige® Leben unter den Leuten, Die Konferenz von 1905 
ging Deshalb jchon mit dem Gedanken um, der Gemeinde wieder einen euro: 
pätschen Mifftonar zu geben. Ehe jedoch diejes ausgeführt werden Fonnte, 


brach der Aufjtiand aus und machte allen neuen Plänen auch dort ein Ende. 


ML 


Otjozondjupa (Waterberg). 


Ein Sahr etwa nad) der Gründung von Dtjofazu Fonnte Diefe Station 
angelegt werden. 

Wenn der Yeifende, der von Swalopmund fommt, fie) Dich Berge, 
Zäaler und Schluchten jeinen Meg gebahnt und ‚Otjiamangombe erreicht hat, 
jo jieht er hier, auf einer Höhe von etma 1800 m nad Norden und Diten 
Ihauend, die unabjehbare, fait baumloje Dmabefe, das Sandfeld, vor id 
jtegen. Nux einzelne Berge im Welten, wie die Ombotuzu, die Omatafo und 
der Umatjo, und die im fernen Dften am Horizont auftauchenden Dlongava, 
otjingoro, DOlonguendje und Omufuatjinvanoberge jagen ihm, daß diefe dort 
eine Grenze findet. Wert im Norden wird ein zwei Zagereifen langes, von 
Süden nach Morden fi Hinziehendes Tafelgebirge fichtbar. ES tit Die 
Ummveroumue-Gebtrastette, von Otjofazu 190 km entfernt. Die Höhe des 
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Sebirasitodes befragt etima 1900 m Seehöhe und 300 m über der Ebene. 
Kommt man von. Südoiten über DOfire und Onguahere Dem Gebirge auf 
46 km nahe, jo führt der Weg talabmwärts, und man befommt den Eindrud, 
als ob bier vor alten ‚Zeiten eine große Sylut eine Zalcınne von 200 m 
Tiefe ausgemajlchen und das Sanditeingebirge bloßgelegt babe, Das ganze 
Sebivge. beiteht namlid, abmeichend von der Granitbildung Des übrigen 
Hererolandes, aus einem Sandfteinplateau, das nach der Ditjeite hin in einer 
faft ununterbrochenen Neihe jenkvechter, Tteilabfallender SFelswände, Dem joge: 
nannten Hranz endigt, unter dem fich das Gelände terralfenartig in Die Ebene 
hevabjenft. Das obere Blateau ift 2—3 Stunden breit und verläuft ım Welten 
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Die Schlucht am Waterberae. 


und Morden im Die Ebene, Bom ;suße des Gebirges bis zu Dejlen. fterlem 
jenfrechten Franz liegen verfchiedene Terraflen des fruchkbarften Gartenlandes, 
von Steingeröll unterbrochen. Dicht oben unter dem Franze, mo Ddiejer von 
einer engen Schlucht durchfchnitten it, fommt auf der rechten Seite diejer 
Schlucht unter einer mächtigen Yelsplatte die flärkite, immer fließende Sup: 
wafjerquelle von Beutjch-Südweltafrifa filberhell Jerporgefprudelt. Rings um 
jie ftehen hohe Farxenkräuter und alte 10Ojährige Sylomoren. Bon Fels zu Fels, 
von Terrajle zu Terrajfe lauft das MWafjer, einen Fleinen Bach bildend, m Die 
Ebene hinab, wo fih an 10—20 ha fruchtbaren Landes befinden, daS e3 be- 
feuchtet, un dann etma nach einer Biertelitunde im Sande zu verfiegen. Das 
ganze Tal ift mit prächtigen Mimofen und Sylomoren bewachilen. Da, wo 
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das Gebirge einen Halbfreis bildet, Liegt Die Station DOtjozondjupa oder 
| Materberg. Dijozondjupa bedeutet SFlafchenkfürbiffe, Milchgefäbe mit langem 
Al | | Halje. Ob fih die Bhantafte der Herero unter den Kuppen des Kranzes 
| ll | Kitrbilfe gedacht hat oder ob folche Daondjupa dort gepflanzt wurden, ift 
nicht exfichtlich. Den Namen MWaterbera bat Das Gebirge wegen feines 
Waflerreichtums, da e5 außer diefer großen noch 15—13 Kleinere Quellen an 
den Nbhängen gibt. Den Namen Otjondjupa tragen auch noch andere Berge 
| | des Landes, Die in ihrer Geitaltung ähnlih, mit Megenwajlermulden verjehen 
| || | find, Mas die immer mit Dielmilch gefüllten Ogondjupa für die Mlenfchen 
| find, das ift Otjogondjupa mit feinen nie verfiegenden Quellen für Die Tiere. 
| (&3 ıft wohl der jchönite, tropifch üpptafte und fruchtbarfte Blab im Hevero-: 
land, der jeines gleichen nicht hat. 
Dtjozondiupa war in früheren Sabren ein Zummelplag dev Anttlopen 
EEE und PBaptane. Cine Anzahl Bergdamra wohnten wegen des Mildes, von Dem 
| | fie lebten, oben auf dem Gebirge, Da der Pla nur Süukmwaller und Teine 
| lalzbradiaen Stellen für das Bieh Hat, jo Liebten ihn die Hevero nicht als 
| beitandigen Wohnfik. Als Miffionar Beiderberfe im November 1873 für ven 
Kambazembifiamm, die Ogonguatjindu, beitimmt, Dort anlfam, mar eS voraus: 
aufehen, daß der Plaß megen feines vieler Waller jeher ungefund fe. Der 
A | | vielen Termiten im der zplache halber baute ex aber doch fein Haus auf der 
SR eriten Terrafje auf dev. rechten Seite de8 Baches. Der frühere Kolonitt Tamm 
| iR half ihm beim Bauen, Wegen der nahen Negenzeit fam es jedoch nur zu 
j srertigitellung zweier notoürftigen Stübchen. Als Kambazembis Vater, wohl 
Ein | iiber 100 Sabre alt, geitorben war, 309 Kambazembi mit jenen jtarfen Stamm 
| Ei nach Dtjozondjupa und machte e3 zu jeinem Wohnfit. Kambazembi, einer Dei 
fi veichiten, angejeheniten und achtimasmwerteiten Dererohauptlinge, war von aut: 
I mütigem Charakter, ein rechter WBriefterfönig jeines Volkes, aber auch ein 
| N echter Heide, Unter feinen vielen frauen hatte ex auch zwei Schweftern und 
ih eine Mutter jamt ihrer Stieffochter. Das Heidentum ftand bier noch in jeinerv 
vollen Blüte. Die Kambazembis find bis zu Techs Auß bochaewachlene Ge: 
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f | 
| | \ italten, Man trifft nicht jelten überrafchend jchöne, an Europäer erinnernde 
* i I | Leute mit fait adeligem Denegimen: nd Anjtand unter ihnen an. streerlich Ttola 
ri || | jind jle mie alle Herero; diejer Stolz ıft aber nıchtS weiter als daS Herevo- 
a Il | Shraefühl, welches nıcht leidet fich wegzumerfen oder fich unter jeden Fremden 
a ll) N iflavisch zu beugen, 
| Bu; Während der NHegenzeit begann Beiderbedfe jeine Arbeit in der Schule an 
) nl h den Kindern. An 6GO—TÜ Hereros, Bergdamra: und Bufchmannsfinder be- 
if j ij i ! juchten diele. Unter ihnen zeichneten jich bejonders Kambazembis Kinder dur 
j 4 N 1 Heibiges vernen und quies Betragen aus. Auch Die Öottesdienjte wurden aut 
14 i | beiucht, Kambazembi jelbit fehlte felten., 68 war rührend anzujehen, wie Der 
| ii li i alte Häuptling während dev Predigt jedesmal fein jüngjtes Söhnchen auf feine 
Inf: 
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Knte nahm und es ermahnte, aufmerkfjam auf Gottes Wort zu hören. Er 
jelbjt war aud ein aufmerkiamer Zuhörer. 

Kaum hatte Beiderberde fein Häuschen bezogen, da fielen auch fjchon die 
Itarten AHegen in ungeahnten Maße. &3 war das Flutenjahr 1874. Nur zu 
bald follte ver Mifftoner das tücdıfche Malariafieber fennen lernen; wochen: 
lang war er hilflos ans Krankenlager gebunden, bi8 im April Miffionar 
Biehe von Omburo berbeieilte und den fchwer Kranten mit auf Die Neife zur 
Konferenz nach Ntamaland nahm. &3 zeigte fich bald, daß Diele Luftveränderung 
heilend wirkte und bejjer war wie alles Ehinin. AS Beiderbede nach vier- 
monatlicher Abmwefenheit zurücdktam, fand er die Station leer. Auch Kambazembi 
war des „Fiebers halber von dannen gezogen. Der Mifftonav befuchte Die 
Leute jogleich im Feld und wurde von den Kindern Kambazembis wit Freude 
begrüßt. Diefer gab ihren Bitten nach und z0g wieder nach Otjozondjupa, 
dejlen Bemwohnerzahl fich nun jehr mehrte. 

‚sm Balblreis bauten fi) um die Station acht größere und Kleinere 
Hereromerften an. uch ein Elephantenjäger, Krüger, ein Baftard, mit einer 
orogen Merft Bergdamra, Nama und Bufchleute fiedelten fich Dort an. Bah 
Otjozondjupa ein Bla von aroper Wichtigfert je, auf dem vie Bewohner 
durch Fleißige Gartenarbeit und Merzenbau fich nähren und nicht im Außen: 
feld Koft zu fuchen brauchten, leuchtete allen, auch Kambazembi und jeinen 
Leuten, bald ein. Ev mie jeine Leute begannen deshalb unter Anleitung des 
Mijlionars das Land zu bebauen; fie legten in der Fläche und auf den Terrafien 
eine Menge Gärten an, fäeten Weizen und pflanzten Mais und Kürbiffe. 
Huch Tauften fich die Leute Mleider und Gerätjchaften, Nuch Kambazgembi 
jelbjt Fleidete jtch europätich. 

Wie jedoch Ichon anderswo erzählt, waren jeine lieben Ochien damit 
nicht einverftanden, wollten ihren Geren in Diejen Kleidern nicht atı- 
erfennen, ftaunten ihn an und liefen vor ihm weg. Kopfjchüttelnd jah ihnen 
Kambazembt nach, zog feine Kleider aus und Hing fie auf den Lchlenfraal, 
um das liebe Rinvvieh an den Anblid zu gewöhnen. Dieje nahmen jedoch die 
Kleider auf ıhre langen Hörner, vannten wie toll damıt ın5 Gebüfch und ließen 
den merken MBaradeanzug zerfeßt in den Dornbüfchen hängen. KRambazembi 
30g von da ab nie wieder andere als jeine Hererossyell-Kleivder an. 

Der Baltard Krüger diente dem Mliffionar als Bolmeticher bei den 
Sottesdienjten für die Kama und Bergdamra. Gin Gemeindeälteiter, Baul, 
309 mit jeiner Syamilte von Otjimbingue berzu und gab den Heiden ein chriit- 
liches Norbild. An dem Katecheten und fpäteren Miffionar Baumann erhielt 
Beiderbede einen treuen Gehülfen, ver fich beionders der Beradamra annahm. 

Nun begann aber auch der Kampf mit dem Heidentum. Die Syugend, 
bejonders eine Anzahl junger Mädchen von Kambazembis Leuten, hatte ich 
dem Morte angejchloffen und wollte fich befehren. Gie waren aber meilt 
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ichon in ihren Sugend an Bolygamtjien verlobt worden und wetigerten fi 
num der Heirat mit jolchen, Da jträubten fich ihre heionischen Eltern mit 
aller Gewalt und allen Dlitteln, ihre Kinder Chriften werden zu lajlen, So 
haben die jungen Leute noch vor ihrer Taufe wegen’ des Bejuches Der Gottes: 
dienste viel von ihren Eltern erdulden müljen. 

Piel Not machte den Miffionaren auch das xohe Benehmen Der Herero 
gegen Die Bergdamra. Da Dieje armen, von Dindjes, Beeren, Wurzeln, 
Heuschrecken und Raupen lebenden Menjchen nichts weiter hatten, woran fie 
ihre Nugen weiden und ıhren Hunger jtillen Tonnten, gaben fie ich ans 
Stehlen und juchten die Maisgärten der Hevero und der Wiffionare Heim; 
das führte dann zu böjen Jujammenftößen mit den Sherevo. 

Pr hörten fchon, mie fich nach und nach eine Anzahl junger Leute zum 
Zaufunterricht meldete uno rnit machte fich zu befehren und Dies den Haß 
und Zorn der Heiden erregte, jo daß fie ihnen alle möglichen Smpdernijje in 
im den Meg legten, Ginen Der bofinungsvollften Leute, Kanuomeva, d. h. ex 
| | trinkt kein MWafler, jchafften Diele mit Gift aus der Welt. Diefer Mann, em 
I IRBH naher Verwandter Hambazembis und auf dem abe angefehen, hatte fich dem 
Mijfionar bejonders angejchlojfen und war ıhm eine qute Hilfe un der Arbeit. 
| ber er wurde Deshalb von den Heiden beionders gehakt, Ev erklärte ihnen | 
[| entjchieden: „me pandere pu Mukuru. hi.mee mu esa." Sich bleibe Gott | 
treu und werde ihn nicht laflen. Ba brachten diefe ihm Gift bei, md ehe ı 
'f der Difjtonar t ihn taufen Fonnte, flarb er. Die Arbeit aing aber doch froh 
N alles Wütens der Heiden ım Segen meiter, Die Schule füllte jich mık S0 
El Kindern. Dieje hingen an dem Milfionar umd machten ihm Ducch ihr Be: 
HM tragen und ihren SFleiß Freude. 

Beiderbecie mußte im Naher 1875 nach Kapjtadt reifen, wo er jich mit Der 
Zorhter des Miffionars Hugo Hahn verheiratete, Als er Anfang 1576 von 
dort zurücfehrte, fand er die Station abermals leer. Pohl waren noch einige | 
h Ki getaufte junge Leute mit dem Miteften Baul und feiner Familie auf dem 
IB Blaße, Kambazembi Telbft aber wollte mit feinen Leuten nicht wieder zurüd- 
tehren. Die dürven Sahre hielten fie auch weiter fern. Baumann mußte 
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auch wegen Krantheit den PBlag verlaife Dariiber . fich die Miffionar | 
| [ h jeit ven Bla verlailen. SBariber, Daß fich Die Meılfionare | 
> OIEHIEN auch der Bergdamra angenommen hatten, jteigerte fich) der Hab der Dereru 


| 
auch gegen Betderberfe nur noch mehr, Der Kolonitt Tamm, der Beichüger der 
Bergdamta, tab ınfolge eines unvorjichtigen Schuiles 1118 Schienbein rd | 
| ren Behandlung der Wunde. Berderbede ftand nun allen im Rampfe | 
da. Die Spannung zwijchen den Herero und Beradamra wuchs je [ängev je | 
E ı | 
N. mehr. Beiderbede hatte vier Griwachjene und deren drei Kinder getauft. Die 
I 
| 
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übrigen Glieder Der Kleinen Gemeinde von 23 Seelen waren hinzugezogene 
Setaufte anderer Gemeinden. Nur 15 Kinder befanden fich noch in der 
Schule. Bevor der Krieg im September 1880 ausbrach, war Beiderbede im 
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Mat wieder zur Erholung nad) Kapftadt gereift. Da fingen die Herero auf 
der verlajlenen Station zu rauben und zu morden an, und die Miffionare 
von Omarırı mußten das Miffionseigentum dovt meaholen. Die Station 
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Eine Hereromerft in Kriedbenszeit. 





mußte des Krieges halber zuleßt ganz aufgegeben werden, und Beiderbecfe 
ging 1881 als Baftor an eine deutfche Gemeinde nach Amerita. 

Seit Anfang 1891 bejuchte Miffionar WW. Eich die Kambazembi3 wieder 
und fand bei dem ‚Häuptling Entgegenfommen. Damit der Blab uns für die 
Miifton nicht verloren ginge und gleich der Station Windhuf nicht auch fin 
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herrenloje3 Land erklärt wide, beiegte der Miiifionar am 16. Ditober 
1891 die Station wieder. Der tüchtige Evangeliit Elia hatte fchon längere 
Zeit unter den Kambazembis vorgearbeitet (val. Ahein. Miffionsjchr. Ir. 108), 
die zeritreuten Getauften gejammelt und mit 20 ZTaufbewerbern den Unterricht 
beginnen fönnen; auch waren einige der Leute unterdejjen von Nliffionar Diehl 
getauft worden, jo daß Eich nun aleich mit den hinzugezogenen Getauften eine 
tleine Gemeinde von 67 Seelen jammeln. konnte, Elia, nun überfliifiie, Fonnte 
jogleihh eine neue Arbeit auf dem Nußenplage Dtjinarongo beginnen. Cich 
hatte jchon vor Ende des Kahres das zerfallene Miffionshaus wieder auf- 
gebaut. SKambazembi zog mit jenen Leuten wieder auf den Bla, und Dex 
Miifionar fand eine reiche Arbeit unter dem Stamm. Kambazembi enthüllte 
jedoch mehr und mehr jeinen heidnifchen Charakter und verbot im geheimen 
jeinen Leuten den Befuch der Gottesdienite, nahın auch zu dem Mifftonar eine 
unfreundliche Stellung ein, fo daß Die Gottesdienite fchließlih nur noch von 
den Setauften und Katechumenen bejircht wurden. Die Schule füllte fich jedod) 
wieder mit 67 Schülern und erhielt an David Zeraua, einem Zögling des 
Augujtineums, einen tüchtigen Lehrer, &3 Tonnten acht Yeute aus deu Heiden 
getauft werden, und acht andere Getaufte zogen hinzu, jo daß die Gemeinde 
Snde 1893 33 Getaufte zahlte. 

Da auch Kambazembt den Samuel Wtaharero nicht nachitehen wollte, 
jo verbot er gleich diefem feinen Leuten, Weizen zu faen. Dazu Tam die 
Deufchredenplage, und die Dürre trieb manche Leute ins Feld, fo hatte der 
Niffionar feinen leichten Stand. Auf dem Filial Otjinarongo aber ging die 
Arbeit des treuen Gvangeliften Elia fröhlich voran. Unter den 21 Zauf- 
bewerbern dort befanden fich jogar vier Söhne des Hauptlings Kazembinde. 
Leider Fam 08 zu Streitigleiten unter den Leuten, wobei drei Männer getötet 
wurden. Ginen Zuwachs erhielt die Gemeinde in dem I Dfutumdu, mo 
jich 69 Getaufte von den fehr verfommenen Leuten Kudas von Omburo nieder- 
gelallen hatten (fiehe Imburo) und von ich üroIeNE wurden, 

‚sm Sabre 1895 erichten Maior Zeutwein mit 75 Soldaten in Dtjozond:- 
jupa und nötigte Kambazembi, die Dberherrichaft nl NMabhareros anzu- 
erfennen, Das binderte jedoch diefen nicht, eine Bergdamramerft zu überfallen 
und zehn Bergdamra zu töten. Die Regierung verlangte die Nuslteferung Der 
Mörder und beengte fie auch im Sahre 1897 nach Gaub umd Srootfontein 
bin in ihren Grenzen. Diejes alles exbitterte die Leute und hatte jenen 
Einfluß auch auf die Miffionsarbeit. Später fuchten die Kınderpeit und 
Menjchenfeuche auch diefe Station fehr beim, Eich mußte feiner Gefundheit 
halber Erholung am Kap fuchen. Der tüchtige Gvangeliit Elia mar unter- 
dejjen in der SFieberepidemie geitorben, ein aroßer VBerluft für Die ganze Arbeit 
dort, Gin anderer Getaufter, ob, der nur kurze Zeit im Auguftineum war, 
wat an feine Stelle. Die Arbeit aing im Segen weiter, aber unter viel 
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Kampf. sn den zehn Ssahren ıhres Bejtehens waren 156 Seelen aus den 


Herden aelauft worden, Mit den binzuaegogenen und aetauften Ghrilten: 


findern betrug die Zahl der Getauften Ende 1901: 268, Uber der treuen 
Süemannsarbeit des Milfionars in Schule, Gemeinde und auf den Nußen- 
ftattonen jollte nun auch Die Ernte folgen. Die Gerichte Gottes hatten auch 
hier die Leute aufgewedt. 3 meldeten fich viele zum Zaufunterricht, der 
mit 277 Seuten gehalten werden fonnte. Zwei weitere Aupenftationen, Dtjenga 
und Diire, konnten angelegt und mit Evangeliften bejegt werden. Die Schulen 
rüullten fich mit 200 Schülern. me jchöne Kirche, Die zugleich als Schule 
dienen follte, fonnte gebaut werden. Sambazembi jchentte der Gemeinde 
verfragsmäßie das Gartenland an den uellen, welchen WBertrag jedoch die 
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Svangeliiten Samuel, Hojean und ojaphat Kamatoto, bedient, Die Gemeinde 
entwrekelte jich nun erfreulich, und Eich befuchte überall die Grmerkten und 
fam oft faum von feiner Ochjenfarre hexunter. Mehrere arofe Zauffeiern 
tonnten gehalten werden. Die Zahl der Taufbewerber füllte jich aber immer 
wieder und Itieg mieder auf 268%. Ba Eid jemer infiruftion gemäh auc 
Bolygamijten in den Zaufunterricht aufnahm und taufte, jo lam leider auch 
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Kirche in Dijojondjupn. 


Unkraut unter den eigen. 

3 ich im April des Jahres 1901 Dort zur Konferenz weilte, habe ich 
über den Segen jfaunen müllen, den Gott dem Mifltionar in den lebten 
abren gejchentt Hatte, Bie Gemeinde zählte: 1902 319 Getaufte, 13 
Abenpmahlsberechtigte, 259 Zaufbewerber, 224 Zagesichüler und 6 Mußen- 
ftationen mit vier Gvangeliften und zwei llteiten. Auf den Aunkenftationen 
hatten fich die Leute Schulen und Kleine Kivchen aus ‚eizenen Mitteln gebaut. 
Yır finanziellen Beiträgen hatte Die Gemeinde in den zwölf Kahren ıhresS Be- 


ftehens 2837 M. aufgebracht. 
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Kambazembi jtarb leider Wlitte 1Y03 als Heide, Kurz vor jenem. Tode 
ließ er alle enropäiichen Kleider und Decken, die er hatte, von jeinem Lager 
entfernen und fie) mit feinen heiöntichen Syellen bevdecden. Er mollte als ein 
Herero Äterben. Die Gemeinde wurde Anfang 1904 gleich allen andern 
Gemeinden mit in den Nufitand bineingezogen und nach dem Gefecht ım 
Muauit 1904 zerftvent und in die DOmahele getrieben, wo viele umlamen. 

Die fchöne, aefegnete Mrbeit ift Durch den Aufftand vernichtet worden, 
nicht ohne Schuld Leider der Schwarzen wie der dort wohnenden meißen 
Händler. Den Leuten wurde wie überall eine Dienge Sahen auf Schuld 
gegeben. „Im Sanuar 1903 hatten die dort wohnenden Händler bei Ramba- 
zembi und den umliegenden Werften mit aller Energie und Rücjichtslofigkeit 
die Schulden eingetrieben und Die anfehnliche Summe von 20000 M, an 
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Käufer eingeborner Chriiten in Bijozondjupe. 


Nieh eingebracht,“ Aus Anlaß deflen faın 68 amiichen Kambazembi, ver für 
die Schulden jeiner Angehörigen Zahlung hatte leiften miülfen, und einigen 
Giehpoftenhaltern zu erniten Streitigteiten. Rambazembt nabın den Leuten mit 
Gewalt ihr Vieh weg, All diefe Dinge erfüllten dieje mit joldheın Haß gegen 
die Händler, DaB fie Mache übten und Anfang Kanuar 1904 eine Anzahl 
Ichuldiger und unfchuldiger Händler ermordeten, 


Omburo 

Dmburo ıjt die achte Gereroftation. Ber Grund zu ihr wurde im fahr 
1576, am 16. Mai, von Mifftonar Bannert aelent. 

Als Niffionar Viche, Beiderbece und ich den Blaß, der uns als einer 
der Seften und jchönjten aeichtlderi worden war, einige \ahre vorher be: 
jichtiaten, fanden mir war nicht die aehoffte Schönheit, wohl aber, daB id 
der Plab für eine Mifftonsitation alg Bindenlied zwiichen Omaruru und dem 
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200 kn entfernten Dtjigondjupa gut erane Der Name Umburo be: 
zeichnet eimen PBlab, der eine Itark ausfliekende, unverfiegbare Unelle bat. 
Dieje befindet fich im dem Zufammenfluß des Tmarwufluffes mit dem von 
Often fommenden Tbjomufuru, eine Viertelftunde oberhalb der Station, Die 
alten Gerero behaupteten, daß die Duelle, die heiß und jchwefelhaltig ıft, ın 
alten Zeiten bi8 nach Tmaruru hin gelaufen jei. Die Station liegt etwa 
615 Stunden norböjtlih von Omaruru auf der Imfen Seite des Syluffes; fie 
hat weniger Baume als Garten und Meizenland, vorwiegend aber qutes 
Meideland. 

Der Hüuptling ZTjiharine, der in der Nähe mohnte, hatte um einen 
Nerifionar gebeten. Miflionar Bannert wurde von diejen noch tief m Geiden- 
tum lebenden Leuten, freundlich aufgenommen. Ber Bau der Station jomwie der 
Kampf mit dem Herdentum vollzog fich darauf auch hier ähnlich wie auf den 
andern Stationen, Dit Baunerts Ginzug erhielt die Station, die anfangs 
dinn bevölkert war, an dem Stamm der Ovamungımda mit den Häuptlingen 
yuda und Saloıno bedeutenden Jumadhs. Einige diefer Leute waren, wie ihre 
Huuptlinge, bereits in Otfimbingue getauft worden, fodaß Dannert aleich eine 
tleine Chriltengemeinde von ?9 Getauften hatte. Unter Diefen befand ich der 
tiichtige Gemeindeältefte und Gvpangeliit Salome, ein in Wort und Wandel 
bewährter, ber Schwarzen und Meißen in hohem Anfehen stehender Mann. 
Er war einer dev hervorragenpften und tüchttgiten Getanften jener Het, eıme 
bejondere Stüße der Tleinen Gemeinde und ein treuer Mitarbeiter des 
Diifionars, An ihm hatte, wie em Miffionar bezeugt, das Wort Gottes feine 
neu gejtaltende Kraft voll und ganz bewiejen. Wie er in feiner Aukern Gr: 
Icheinung und in feinem Handeln ein ganzer Mann mar; jo war er bezüglic) 
jeines innern Lebens auch ein ganzer Ehrift. Sein Chriftentum mar ein ge 
Diegenes, lauteres und wurde folches immer mehr in der Schule Der Trübjal, 
in welcher er fich befand, Seine Ehe war nämlich feine glückliche, da jene 
Fra nicht mit ihm eines Sinnes war und ıhm viel Herzeleid machte. Daran 
hat ex lange ‚yahre zu fragen aehabt, bis Dak der Herr feine Gebete erhörte 
und jene Frau andern Sinne? wınde. Seit ıhm diefe große Freude zu teil 
geworden, war auch jein Syamilienleben vorbildlich für Die ganze Gemeinde. 
Er hatte tüchtig was geleunt und sprach Herero, Nama und Holländifch, 
lesteres wirklich aut, weshalb er auch ein geluchter und geichüßter Bermittler 
in Streitigkeiten zwilchen Hevero und Weißen war, zumal ihm jeine Gerechtig- 
feit auch bei den Europäern allgemeine Achtung ecwarb, Auch den Europaern 
gegeniiber Fchämte er fich durchaus nicht, Tein Ehriftentum frei zu bekennen, 
und wußte dasjelbe auch ihnen gegenüber, wo «8 galt, mit Gejchid zu ver: 
teidigen, So vief ihm bei einer Neife nach Dem Kap unterwegs auf dem 
Schiffe, als ex jeefranf wurde, der Schiffsfoch Ipottend zu: „Salomp, du mußt 
nicht jo viel beten, dann hören Deine Leibjehmerzen auf,” — er hatte nämlich 
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ji unbefümmert um jeine Umgebung morgens und abends jene Andacht gehalten, 
# Saloıno antwortete darauf: „sch wollte mich freuen, wenn ich jo beten fünnte, 
daß ich Leibichmerzgen davon befüme.“ 

Die kleine Gemeinde entwicelte jich exfreulich, sm März 1878 Konnte 
| die Schule, Die zugleich als Fixche dienen jollte, eingeweiht merden. Die 
Gemeinde hatte fie aus eigenen Mitteln gebaut. Sm folgenden Monat taufte 
Dannert feine acht Gritlinge, jo daß die Gemeinde jest 40 Glieder zählte, 
Die Gottesdienite jowie dev Zaufunterricht md die Schule wurden fleißig 
befucht. Auch im außeren nahm die Station einen evfreulichen Muffchmung. 
Die Leute bauten Tich beilere Häufer, machten Garten und fjüeten erzen, 
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Über der oft zu früh bevablommende Fluß, der SFroft und die Diürre ver: | 
nichteten auch hier oft. die hoffnungsvolliten Ernten. 

AS ein Hindernis für die ganze Arbeit zeigte fich gleich von Anfang die | 
verjchtedenartige Bevölkerung der Station. Ymijchen ven früheren Bermohnern 
des Blabes, den Ovatjipuna, ımd den hinzugezogenen Ovamuınaunda entitanden | 
Streitigfeiten wegen des bebaubaren Landes. Ziiharine nahm nicht nur das | 

Il Vorrecht über den Blab in Anjpruch, jondern wollte fich auch die Herrichaft 


iiber die Opamungunda anmaßen. 

UlS der Rrieg m fahre 1850 ausbrach, wurde die Station jelbft zwar 
| von Überfällen verichont, aber die Gemeindegliever mußten gegen die Smart: 
boor Heeresfolge leilten. Sin einem Gefecht bei Ubib, im yebruar 1551, fiel 
Inkl! leider der freifliche Saloıno nebit andern boffinungsvollen Getauften, Bannert 

| ı rief ihn nach: „E83 it aut, daß wir Den Verluft, welchen fen Tod unferm 
M I | Merfe gebracht hat, gar nicht zu berechnen vermögen, wir würden uns fonit | 
Uli iiber denjelben gar nicht tröften Lönnen, Der Herr allein weiß, wie vielen er | 
durch jeinen Wandel und durch jeine Ermahnungen, die er in: aller Stille | 
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| 
austichtete, zum Segen geworden it. Salomo tft für einen aroßen Zeil Der | 
cl Hemeinde zu Vtjimbinque jomie für Die ganze Gemeinde hiev auf Omburo 
All | | der anziehende Magnet gemejen, durch ihn find die jehigen Gemeindeglieder 
B N Din meift aus den Heiden hevausgeholt, um ihm haben fie fich zunächlt gefammelt. 
ii) 1 Tach Diefer Seite hin werde ich ihn am meisten entbehren, Sa, ich bin über: 
i 1 zeugt Davon, Salomo ijt bei dem Herrn, wir werden ihn einst in den Neihen 
Ih der Geligen wiederfinden; nur Diefe Gemwißheit kann mich einigermaßen über 
ol den Ichmeren Berluft troiten, obwohl fich exit nach und nach wird erkennen 
Kin a (offen, was ich, was unfere Gemeinde, ja was unfer ganzes Wolf an ihm 
| verloren bat. Er mar, jo weit ein Menfch e3 beurteilen fann, wohl der 
gediegenfte unter unfern Hererochriften.* Mit ihm mar die Hauptitübe dev 
Hemeinde und des Blabes dahin. 
BR Auch ein anderer Häuptling der, Ovamınaunda, namens Kakunefuao, 
Ind Ih war gefallen. Der Getaufte Juda trat wohl durc; feine bürgerliche Stellung 
ih und als Gemeindeälteiter an Salomos Stelle, ex fonnte jedoch diefen in feiner 
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Werje erjegen, Mit Salomos Hinfcheiden hatte der Stamm überhaupt feinen 
Halt verloren, die Leute zeriplitterten fich umd zogen teilweife von der Station 
meg, und bei den zurücgebliebenen fand fich nicht mehr diefelbe Hinneigung 
zum Gpangelium wie bisher, Obwohl Dannert im Kahr 1882 wieder 19 
Perjonen kaufen konnte, jo daß die Gemeinde über SO Glieder zählte, fo erhob 
jich Doch die Frage, ob man die Station wegen der wenigen Leute auf die 
Dauer merde aufrecht erhalten Zönnen? Die Arbeit ging jedoch weiter. 
Die Gottesdienfte, der Taufunterricht, die Schule und die Bibelitunden 
wurden aut befucht, Die Kriegsnot, die Dürre, die öfteren Waflerfluten und 
Nachtfröfte, welche die Ernten immer wieder vernichteten ‚ die Zermiten, Die 
dem Mifftonar während einer Reife jeine Kleider im Kleiderfchranf, feine 
Bücher und jeine Lebensmittel fat vernichtet hatten, machten ihm meniger 
Schmerzen als der innere Stand der Gemeinde Mit dem geiitlichen Leben 
wollte e8, troß des guten Kicchenbefuchs nicht recht vorangehen. Manche 
janfen mieder in ihr altes herontiches MWefen zurücd, und der Gemeindeältefte 
‚„suda lehnte fich in frecher Weife gegen feinen Miffionar auf, Doch aab es 
auch immer wieder Lichtblicde und manche Bemeife von aufrichtiger Demütigung 
und Buße jeitens der DVerivrten. Neibereien zwifchen den beiden Stämmen 
famen weniger vor als im Anfang, 

Sm Mai 1885 tagte in Omburo die Konferenz der Miifionare, Die 
Gemeinde erhielt in Ddemjelben Jahr einen Schullehrer in dem Zögling des 
Augufiineums Samuel, das geiftliche Leben hob fich wieder in fo erfreulicher 
Weile, dab Dannert feine Urjache hatte, in der immerhin fchweren Arbeit 
unter diefen jo verichtenenen Vollsftammen entmutigt zu werden. PBenor er 
im Mai 1557 die Gemeinde verlaffen mußte, um die Station Omaruru zu 
verwalten, hatte ex noch Die rende, weitere 29 Geelen aus den Heiden 
taufen zu konnen. Gr fonnte nach elf Sabre langer, mübhevoller Arbeit auf 
eine Gemeinde von 112 Getauften mit 50 Abendmahläberechtigten zuritckjehen. 
Dannert bejuchte nun von Omarurı aus die Gemeinde fleißig. Am Sahre 
1389 wurde der Schullehrer Traugott als Gvangelift dort angeitellt, und 
Anfang uni 1890 erhielt die Gemeinde in Bernsmann wieder einen eigenen 
Miftonar. Das Gemeindeleben nahm infolge einer Exwerung einen neuen 
Aufphmung. Der Zaufunterriht wurde von 7O Leuten bejucht, unter Denen 
auch Die rau und einige Züchter Des Häuptling Tjiharine waren. Sn 
ober fonnten wieder 35 Leute aus den Heiden getauft werden. 

Leider begann nun auch Die alte Eiferfucht wieder zwischen Zjiharine 
und suda, die Schließlich zu einem exbitterten Kampf und Blutvergiehen aus- 
artefe. Suda zog mit einem Teil feiner Leute, 72 Gemeindealiedern, Ende 
1891 von der Station weg ins Feld. Er nahm fich noch eine zweite Frau 
und mußte aus der Gemeinde ausgefchloffen werden. Mährend einer Reife 


Bernsmanns nach Dvamboland und Walfifchbai raubten fich beide Häupt: 


u 
- =. - — mi u IT pl rn _ —- z r - . - - or 7 ——n Li > _ _ ze —— Zu —— 

Sue . — - — z - — u —_ : —— ——— — > = 

ne ze . nn u Im i = - u - > RE Li ? en 

kr Bien - ee I P = i- i i j* nö " r ; 
= ' } \ ; 
oe. cm z f ji Pi] ® 
ee. gr a a a u nn u. nn nn u. ann ns ap u . ni 
a oe are 



























un L, 


% re 5 = 
— = > n - 
en} 


a ge ne 





BE gr u a a nn 





linge gegenfeitig Bieh. Alle Bemühungen jeitend des Mirffionars und 
Samuel Mahareros, die Leute zum Sprieden zu bewegen, waren vergeblic). 
ch der Lehrer Traugott zog mit einigen 27 Getauften nad Oljojenbona 
am Rbanfluß; andere 21 zogen ins Feld oder zu andern Gemeinden. Zjiharıne 
wurde von der Sinfluenza hinmeagerafft, aber der Streit wurde mit ihm nicht 
begraben. Auf Omburo blieben von den 156 Getauften nur noch 86 mebit 
65 Taufbewerbern übrig. Diefe waren meift junge Leute und fir ihren 
Rebensunterhalt aanz abhängig von ihren heidnifchen Eltern, Bon ihnen 
machte Spriedrich, der älteit: Sohn Tjiharines, dem Pijjtonar Freude; er wurde 
iofiter vom Gouverneur Leutwern al Häuptling anerlannt. 











Mit den zuriicgebliebenen Zaufbewerbern fonnte der Unterricht wieder 
begonnen werden; aber zwijchen den Dvamungunda dmd Opatjipuna’fchen 
Seuten kam e3 Anfang 1893 wieder zu einem Gefecht im zyelde, wober vrei 
Männer von den lebteren getötet wurden. Gndlic fan c$ durch Bermitt- 
lung Samuel Mahaveros zu einem MWaffenjtillitand. yuda zog mit jeien 
Leuten nach Diutundu und Ofomaja und murde der Fürjorge des Wlijjtonars 
Eich von Dijozondjupa unterjtellt. Als ich die Leute Ende des \yahres 1895 
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auf Ofomaja befuchte, hatten fie fich nochmals in zwei Teile gejpalten und 
machten einen traurigen Gindrucd, Die Nrbeit auf Omburo ging mn in 
Frieden weiter, auf Otjombonde konnte em 







‚rılial angelegt und der Evangeltit 
Gabriel dort angejtellt werden. Bernsmann Fonnte wieder 21 Ermwachfene und 
drei Finder aus den Heiden taufen. Auf den beiden Filialftationen befanden 
jich mit einigen Hinzugezogenen 46 Gefaufte. 




















2eider mußte Bernsmann fFrankheitshalber Ende 1895 nad) Beutjchland 
reifen, während Ddiefer Zeit bediente der Gvangeliit Titus Smarala Die Ge- 
meinde, UL Bernsmann im Sumt 1898 in Omburo wieder anfam, fand er 
die Station fait menschenleer und die Gebäude in troitlojem Zuftand. Die | 
Hinderpeft hatte Neunzehntel des Vichbeitandes der Leute und die Beftepidemie | 
131 Meenfchen dahingerafft. Much Bernsmann und jene rau lagen an dieler 
Spidemie acht Wochen jchwerkranf darnieder, To daß alle Arbeit zubte. Durd) 


diefe jchweren Gerichte Gottes waren aber auch die Herevo aufgemwecdt worden. 


(55 meldeten fich aleich 64 Leute zum ZTaufunterricht, und Die Zahl der Ge: 
tauften ftieg im Sahre 1900 von 58 auf 115 Seelen. Unter der treuen und | 
aufopfernden Bilege des franten Miifionars entwickelte jtch die Gemeinde in | 
den Folgenden Kahren wieder jehr alinitıg. An 110: Zaufbewerber bejuchten | 


den Unterricht, füchtige Gemeindeältefte fonnten eingejest werden, die Arbeit 
ging im Segen voran. Ba traf den Miiffionar im fahre 1901 ein jehr 
Ichmwerer Schlag. Seine treue Sfrau und Bflegerin ftarb plößlich am Fieber 
auf der Konferenzreife nach Otjozondjupa am 24: April, eine Tagereife von | 
diefer Station entfernt. Das gab ein trauriges Wiederjehn mit dem schwer- | 
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geprüften, aber doch getröfteten Bruder, dejjen Tochter nun zu feiner Hiülfe 
von Guropa herüberfam. 

Auch auf der Station hatte Bernämann manchen Schmerz; au den Ge- 
tauften, Der junge Häuptling Friedrich Schloß fich mit noch einigen Getauften 
von der Gemeinde ab. Auf den drei Filialen jedoch ging die Arbeit fröhlich 
voran; eine Menge Zauffchüler fand fich Dort ein, ihre Zahl betrug 143, 
Eine Anzahl von diefen fonnte getauft werden, und 27 Getaufte von andern 
Stationen zogen herzu, jodaß die Zahl der Getauften im Sahr 1903 auf 203 
ftieg. Die Zahl dev Tagesichhler betrug 170. Alles bevechtiate au Den 
\chönften Doffnungen. | 

Teider machte der Aufjtand im Januar 1904 auch diefer fegensreichen Arbeit 
ein plößliches Ende, Bernsmann mußte duxch jchwere Stunden hindurch, Ginige 
Aufjtändische und abgefallene Chriften zogen einen Meiten, den Der enexgifche 
Miffionar in jeinem Schlafzimmer verborgen hatte und fehließlich unter Sefaht 
jeines eigenen Lebens mit feinem Körper deekte, heraus. vor das Miifionshaus 
und jehlugen ihn Dort mit ihren Keulen tot, während Bernsmann in feiner 
Stube auf jemen Knien zu Gott um Hülfe Tchrie. Dann mußte er die Station 
mit blutendem Herzen verlaflen. Die Gemeinde zeritreute fich in alle Minde. 
‚sinanziell hatte fie jet ihrem. Beltehen an 2000 .M, aufgebracht, 

Otjihaenena. 

enden mir uns nun zu den Mbanderu umd Zjetjoos im Dften, im 
Sebiet des Nojob, Die Mbanderu hatten jchon oft um einen Miffionar ge- 
beten. Bei meinen vielen Befuchen bei ihnen gelang es, in den ‚sahren 
1880-1855, zwei Gvangelijften bei Kahimemua und Kanangatie zu itatio: 
nieren, Eine Anzahl Leute von den Kahimenmas konnte auch getauft werden. 
Unter ihnen befand fih Kabimemuas Bruder und einige Söhne und Töchter 
von ihm, sm jahr 15859 bat der alte Häuptling nochmals exnftlich um 
einen Miffionar und gab mir als Zeichen Teiner Aufrichtigfeit fein Foitbaves 
Armband. Da die Mbanderu jehr zahlreich waren, die Entfernungen aber 
für mich zu weit, um erfolgreich unter ihnen wirken zu können, wurde Miiftonar 
Yang im Syahr 1890 für fie ausgejandt, Nachdem diefer fich mit der Sprache 
auf Otjojazu befannt gemacht hatte, xeiften wir im Auguft 1892 nach dem 


ofob, um einen Gtationsplag für die Kahimemua’fchen auszufuchen. Rahi- 
memua, den wir auf Oljohangue amı fchwarzen Nofob fanden, reifte mit uns 
nach Otjihaenena am weißen Wojob, Biel Auswahl an guten PBlägen aab 
8 Dort nicht, jo daß wir bei DOtjihaenena bleiben mußten. Diefer Plaß Tieat 
125 km jüdöltlih von Dtjofazu und 109 km nordöftlih von MWindhuf, 
1565 m über dem Mieeresipiegel,. Der Name bedeutet einen aroken Blaß: 
„Die Menjchen reichen nicht hin, ihn zu bewohnen,“ An fich hat dev Dt 
feine Waldung noch eine fliekende Quelle, wohl aber Grundmwafler aenua md 
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autes Gartenland, Die Fläche it breit und lang und ohne Berge in der 


Nähe, Der Nofob felbft hat jehr wenig Gefälle und fein Land für eigen 





Kahimemua und $rau, 


bau. Mengen der nahe dabei liegenden Rläge Drumbo, Dlahua, Dimungjerele 
und Dfatumba war Dtjihaenena für eine Station ehr geetanet. 
m November 1592 z0g Miffionar Lang nach Dort und erbaute Die 


Station auf dem Iinlen Ufer des weißen Nojob. Ev wurde von den Leuten 


freundlich aufgenommen, und mein Gebet und Wunfch, daß dieje Leute mil 
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denen ich jchon jo oft zu tum gehabt hatte, einen eigenen Mifftionar bekommen 
möchten, mar nun erfüllt. Die Anlage der Station mit den vielen äußeren 
Arbeiten vollzog jich wie auf den andern Stationen; ein Schulgebäude, das 
zugleich auch Fir die Gottesdienfte dienen follte, wurde bald dazu errichtet, 
jo daß Schule und Kirche. geordnet gehalten werden konnten. Die Mbanderi 
hatten untev den Nama viele ihrer herönischen: Gebräuche abgelegt und mare 
nicht jo m SHeidentum exitarrt als die Herero, fie famen bald zum Moxte. 
Wohl Die meiiten hatten Gottes Mort Ichon. auf Lijifango und Dtjofazu 
gehört. Hwei Filtalftationen mit zwei Evangeliften fand alfo Lana fchen vor, 


jo daß er gleich eine fleine Gemeinde von 36 Getauften hatte. Dann aber 


De 


hatte ex dort ein großes, aber auch bejonders jchweres Arbeitsfeld. Das Merz 
der Mbanderu glich dem fteinigten Boden Matth. 13, 20. 21. Dazu murde 
die Arbeit befonders auch dadurch fehr exrfehwert, dak die Gemüter von 
Mikkrauen gegen die Ddeutfche Negierung erfüllt waren, Die Leute wurden 
von den vielen Anfiedlern Dort und der Giedlungsaefellichaft eingeengt, Dev 
jünliche Zeil des Nofob, das beite Meideland, wurde ihnen abgeiprochen, auch 
auf Dfahua im Horden wide ihnen das Land ftreitig gemacht. So Tabhen 
ie ich nach allen Seiten zuriickgedrängt. Sm Sabre 1895 fam noch hinzu, 
dab die Mbandern unter Kahimenua dem Hererohäuptling Nitodemus unter: 
jtellt wurden. &3 ift fchon erzählt, wie beide, Nifodemus und abimemua, 
den Anfftand. traten, befteat und inv September 1896 in Dfahandja als 
‚hebellen erfchoffen wurden. Das alles wirkte auf die Miffionsarbeit Tehr 
ungünftig ein Die Rinderpejt im Sabre 1897 väumte auch dort unter den 
Derden der Leute gewaltig auf, Armut und Dunger waren die Folge, ihres 
»aupklings beraubt, waren die Leute ohne Stüge und Halt und zeriplitterten 
ich. Die Beftepidemie unter den Menfchen machte 1898 das Ma des 
Slends voll. Unzählige jtarben im elde an ihr oder an Hımaer. Diefe 
Ichweren Gerichte weckten jedoch auch Hier die Leute auf, und 03 entitand 
ein ragen md Suchen nacı Gottes Wort wie nie zuuor. Die Gottesdienite 
füllten fich. Eine ganze Anzahl meldete fich zum Taufunterricht, die Schule 
wurde von 150 Schiller befucht, zwei neue Kiliale Fonnten bei den Groß: 
leuten de5 Dmuambo, Kaljata und Mbararatjo, auf Ofatuımba md Dfalauna, 
angelegb werden. Die Zahl der Getauften stieg fehnell auf 127 und die der 
Taufbewerbev auf 158 Berfonen. Am Sahre 1899 konnte Zang noch mei 
weitere Filiale auf Otjitwezu bei den Kanaimba und auf DOkahıa bei den 
Häuptling Kandjahene anlegen. Das Filtal auf Otjituezu unter dem Häupt- 
ling und Svanaeliften Paulus Kanaimba  entmwicelte fich befonders erfreulich. 
Die Leute bauten fich aus eigenem Antriebe und Mitteln eine fchöne Kreuz: 
tirche aus Lehmfteinen; auch auf Dfahun Lich Kandjahene eine Kapelle 
errichten. „Der Herr hat ein großes Werk im Nofob,* Fonnte Lang damals 
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schreiben. Smmer neue Werfthäuptlinge baten um Lehrer und Ichmwarze 
Spangeliiten, und Lang konnte die Arbeit faum bewältigen. Diejer wunder: 
bare Nufichmung, der fi) im Nojobgebiet jeit 1595 angebahnt hatte, brachte 
im Sabre 1900 die fchönften Früchte, Das, mas Lang noch vor einigen 
Kahren fiir unmöglich gehalten hatte, wurde ihm jest zu teil, ev Eonnte mit 
vollen Händen ernten. Sn Bereich feines Arbeitsgebietes konnten in diejem 


Kahr nicht weniger als 225 Heiden durch die heilige Taufe in die Gemeinde 
aufgenommen werden. Die Zahl der Gemeindeglieder jtieg mit diefen Neu: 
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getauften und neun Hinzugezogenen auf 389, und 256 Taufbewerber bejuchten 
den Unterricht fowie 240 Schüler die Schule. Überall taten fich neue Türen 
auf, die Zahl der Nußenftationen ftieg auf fieben. Auf Omunjerete hatte jich 
der treffliche Gemeindeältefte Aulius von Dfahandja mit feinen Leuten nieder- 
gelalien und auch gleich eine fchöne Kicche mit MWellblehdadh aus eigenen 
Mitteln gebaut. Die Bewegung zum Chriftentum nahm immer mehr zu. 
Raum hatte Lang wieder 92 Heiden getauft, Jo ftanden auch fchon neue 292 
Taufbewerber da. Fünf tüchtige Goangelifien arbeiteten auf den einzelnen 
Aupenftationen eifrig mit. 

2eider wurde das innere Wachstum dev jungen Getauften jehr gehemmt 
durch den böfen Einfluß der Händler und Anfiedler, deren fich eine ganze 
Menge dort im Nofob niedergelaffen hatte. Der unmoralijche Emfluß mancer 
Händler dort muß fehredenerregend gemejen fein; jo fam e5 vor, Daß zwei 
diefer weißen Aulturträger fich wegen eines getauften Mädchens, das der eine 
auf Dtjofazu mit Gewalt entführt hatte, duelliexrten,; anderer Schandtaten zu 
aeichweigen. Befonders verhängnisvoll wurde auch dort das böfe Kaufen von 
allerhand unnötigen Dingen auf Borg, welche die Eitelkeit und den Lerchtftun 
der Pete wachriefen und noch immer mehr Händler herbeilodten, die es auf 
die Hexden und das Land der Leute abjahen. Sie trieben dann ihre Schulden 
oft mit voher Gewalt ein, und die Leute famen an den Bettelftab, Den 
Miffionar bintete das Herz bei jolchen Bingen. — Ein Berliich, auch Die 
Svangeliitene und Lehrerichule von Dkahandja nach Dtjihaenena zu verlegen, 
hatte nicht den gewünschten Erfolg. Anfang 1903 309g Vlyfionar Hammann 
nach Dtjihaenena Yang in Der mweitverzweigten Arbeit zur Hülfe Ex hatte 
eine Kleine Druclerprefie aus Deutjchland erhalten, mit Hülfe Dever er 
monatlich an TO bis 100 Exemplare erbaulicher Gefchichten, omahungı, ins 
Land fandte. Die Gemeinde nahm meiter an Zahl zu und war im Jahre 
1903 auf 481 Getaufte mit 113 Abendmahlsaliedern gejtiegen. Sm Tauf- 
unterricht befanden fich noch 235 Leute. An finanziellen Beiträgen hatte die 
Gemeinde bis dahin an 9000 M. aufgebracht, — Auch diefer Arbeit machte 
der Aufftand 1904 ein Ende, Die Miffionare mußten, von aller Berbindung 
mit den übrigen Mifftionaren abgefchnitten, mit ihren Familien fliehen, vollends 
al® Gerichte famen, daß die Nama am Anzua ferien, den Mbanderu zu helfen. 
Die verlaffene Station wurde ausgeraubt. 
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Okazeva. 

Diefe noch junge Station Liegt 21% Tagereifen öftlih von Ütjihaenena 
am meiken Nofob, eine halbe Tagereife mweitlich von Omataura oder Witvlen. 
Schon lange hatte der Häuptling Tietjoo auf Vlehoro um einen Mijjtonar 
gebeten. uch war e3 der Negierung erwünfcht, daß diejfer Stamm, die Bit: 
lichiten Gerero, einen jolchen erhielten. Wlan war dabei der Anficht, daß ji 
der Brunnenplag Dfehoro im fehmarzen Vtojfob für einen Stationäplag eigne. 

Die Tjetjoos waren teilweife jchon in Ofahandja und Otjiamangombe 
mit dem Worte Gottes befannt geworden, und die Söhne Zjetjoos, “WBetrus, 
Traugott, GliaS und andere mehr auch jchon getauft. Am VOftober 1529 
reiten Miifionav Lang, Kuhlmann und ich nach den NPojobflüjfen, um 
die läge Dort in Nugenjchein zu nehmen. Lfehoro jedocd fanden mir mit 
feinen tiefen Brunnen und feinem faft völligen Mangel an Gartenland ın 
dem dort kaum 25 Fuß breiten fchwarzen Nojob zu einem Plab für eine 
Station ungeeignet. Unfere Wahl fiel fchließlih, mit Genehmigung des 
Gouverneurs 2eutwein, auf Dfazeva, das fich eher als Stattonsplab ergnete. 
Dev Name Dfazeva bedeutet MWaflertümpel, Duelle, die nicht ausfließt. 
Dbmohl der Blab weder eine fließende Quelle noch Süeland im zFlufle hat, 
jo hatte er doch reichliches Gartenland für eine künftige Gemeinde, Die chrift- 
liche Rultur annehmen follte.e. Miffionar Kuhlmann, für Die Zjetjoos 
bejtimmt, 309 bald dort hin und legte die Station an, ud, Zjetjon z0g 
mit jeinen Leuten in die Mühe de3 Plage!. Da hintennach die Stedlungs- 
geiellichaft den Leuten den Plat jtreitig zu machen juchte, jo mwagten es 
anfänglich die Leute nicht alle, zum Mifftonar zu ziehen. Erji auf des 
Gouvernems Zureden zogen fie hin, Die nötige Bauerei nahın viel Zeit und 
Kraft in Anforucd. Die Leute famen aber fleißig zu den Gottesdienften, und 
es meldeten jich gleich 69 Leute zum Taufunterricht; von thnen fonnten 10 
Srwachiene ' und 10 Kinder im Sahr 1900 aetauft werden. Ber all der 
‚Freude mußte Kuhlmann jedoch gleich Durd; tiefes Leid, Seine junge frau, 
welche fich bald die Herzen der Leute wie im Sturm erobert hafte, murde 
nach einer furzen zehnmonatlichen Ehe dur den Tod plößli von feiner 
Seite geriifen. Mit großem Eifer hatten fich die SO Taufbewerber an den 
Bau einer Bufchlicche gemacht, die nun durch Die Begräbnisfeier der Lieben 
Miffionarsfvau eingeweiht wurde, wie auch ihr Grab das erfte auf dem neuen 
Kirchhof ward. Die Teilnahme der Chriften wie dev Heiden war rührend, 
ein Zeichen, wieviel Liebe fich die Heimgegangene in der kurzen Zeit bereits 
erworben hatte. 

m folgenden Kahr Fonnte Kuhlmann wieder eine Anzahl Taufbererber 
taufen, das exite Abendmahl dort feiern und zwei tüchtige Ültejte für Die 
Gemeinde einfegen. Als nun im Nuguft 19053 wieder eine fleine Zaufe 


itattgefunden hatte und die Zahl der Gemeindeglieder auf 57 jtieg, auch die 
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ieh Zaufbewerber fich ala mehrten, der Gottesdienftbefuch nichts zu winnichen 
| übrig ließ, deutete alles auf einen quten Anfang hin und Tieh auf eine reiche 
' Ernte jehließen. Leider follte e8 hierzu nicht foinmen, denn der Auftand 
| machte auch hier dem hoffnungsvollen Anfang ein trauriges Ende. Kuhlmamı 
mußte. die Station verlajfen und jechs Wochen unter den Heiden hin- md 
berziehen, mober ihn jeine Fleine Gemeinde bejchüßte und e8 gar nicht begreifen 
foumte, dab ev fie verlallen mußte. 


Gaub. 


Die Station Gaub Liegt im nördlichen Tonenannten X avıgebiet, etipa 
jechs Zagereifen nördlich von Dtjozondjupa. Da ich jene Gegend nicht beveift 
habe, jo fann ich nicht aus perfönlicher Unichauung über fie berichten. Sie 
it jedoch nach allen Berichten von dort an egen doppelt jo reich als das 
mittlere Dereroland und deshalb auch mit veichlichen aderbaufähiaeın Land 


| und günftigen Wallerverhältntifen DerfeJen Das ganze Gebiet ift Eigentum 
der South West Africa Company.  Diefe trat durch ihren Bertreter, Ober: 


leıtfnant Dr. Hartmann, an die Rheinifche Deifion Den zu einer Stations: 

anlage nötigen Grund und Boden in freundlicher Werfe fur 9000 Dt, ab. 
Dort auf Gaub und in der Umgegend wohnten eine Dienge Beradamra 

und Nama unter der Dberhoheit eines Hrererobaitard, namens sohn Krüger, 

Inter Diefen Leuten begann Miffionar Mremer, der bis d dahın auf Otjomboima 

JE kN unter den Bergdamra gearbeitet hatte, Ende Juli 1395 feine Arbeit. Gr 

Ill: baute jich fürs erfte ein proviforiiches Mohnhbaus, Da jene Gegend wegen 
| 





ill des vielen Aegens und der jtehenden Waflertüimpel ehr fteberreich it, fo 
ii wurde auch der Milfionar amt jeiner Familie gleich in Der jeher fchmweren 
in Anfangszeit, als er noch mit dem Bau einer walferdichten Wohnung befchäftiat 
4) war, vom Mlalariafieber jehr heimaelucht. Unter Ne egenjchiem und Syellen 
II mubte ev mit den Seinen oft des Nachts wegen des einpringenden Negens 
Ih | Schuß Jurchen, 
I I - Da die in dev Nähe wohnenden Herero aus dem Dtapigebiet ausgemiefen 
' a ih wurden, jo hatte Kremer e3 ausschließlich nur mit Kama, Bufchleuten und 
| il Bergdanra zu tun, die fich jedoch auch vom Blab felbft Fernhielten, "Eine 
N il Hi bejondere Dülfe erhielt jedoch Kremer an dem nun aueh von der Htegterung 
0 als Hauptling über jämtliche Gingeborene jener Gegend anerkannten Sohn 
2 i Wh Krüger. Krüger war fchon zinfang Des Sahres 1896 getauft, und jene 
wi iapfere rau \yolephine, die bei der Familie Halbieh in Dtjimbingue erzogen 
| RIM und getauft war, gab ihren Intertanen ein autes Borbild. Eine: kleine 
h 'w a Lehmfteinfirche konnte bald gebaut, eingeweiht und in Gebrauch aenommeı 
F | iR werden. Die Gottesdienite mwiırrden anfangs nur von U Berfonen bejurht 
h f IH) und die Schule von 15-20 Kindern. ‚sm Oltober 1887 konnte Kremer 
1 7 | A jeine Gritlinge, 5 Erwachjene ımb 2 Rinder, taufen, To Daß fich mit der 
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Familie Krüger Ende des Kahres eine Kleine Gemeinde von 19 Seelen dort 
befand. Um die hevumfchmweifenden Bergdamrva mehr an den Wlab zu 
geroöhnen, verfuchte der Mifftonar, fie dureh Zulturelle Mebeit an diefen 
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zu fefleln, was ihm auch zuerjt in etwa gelang. Aber tro& der reichen 
[It an " . ai a Gb Fr 1 r nl a; hr 5 at 1 Wa | 
Werzenernte im Sabre 1897 zogen doch viele Leute wieder hinweg; faum | 
einige Bergdamra blieben übrig, jo daß die Gemeinde Ihlieglih nur noch 
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aus zwei Dexero, einem Baflard und fünf Nama beitand, Die HBahl Der 
Schultinder mehrte fich jedoch unter der Leitung der frefflichen Häuptlingsfrau 
Sofephine und jtieg von 20 auf 50 Schüler. Kremer litt jehr an Malaria 
und Schwarswalferfieber und mußte für eine Zeitlang in Walftichbai Erholung 
juchen, Eins feiner Kinder jtarb bald an Diefem böjen Fieber, Won der 
Minderpeft und Epidemie Hatten merfmwiürdigerweife Die Bewohner jener 
Gegend weniger zu leiden als die des Hererolandes, WS Kremer nach zehn: 
monatlicher Abmweienheit wieder in Gaub anlam, fand er, Dat Die Arbeit 
Doch tiefere Wurzeln gejchlagen hatte, alS er zuerit geglaubt hatte. Die 
Bergdamra, 50 an der Zahl, zogen nun mieder auf den Blab, und Kremer 
hatte die Freude, im SYahr 1900 7 und 1901 nochmals 17 Berjfonen taufen 
zu können, jo daß die Zahl der Gemeindeglieder mit einigen Hmzugezogenen 
auf 50 Berfonen fiteg. Enpdlich gelang e8 dem Wlijfionar aud), jeine 
Wohnung wallerdicht zu machen und eine als Kicche dienende Schule, Die 
140— 200 Berjonen jaßte, zu bauen. Mr Dem jungen Ovnambo, Heinrich 
Diuella, der von einem Deutjchen Grafen mit nach Beutjchland genommen 
und Dort getauft worden war, erhielt die Schule einen tüchtigen Lehrer. 

m Auguft 1901 kam der Ofonom Detering an, den die Milftonsleitung 
ausgefandt hatte, um das der Mliifton gehörige Land in geregeltere Bearbeitung 
zu nehmen. Durch jeine geichielte und fleigige Hand wurden gleich 40 Gurten 





[| AI angelegt und unter die Bewohner des Blages verteilt. Buch Anlage von 
4 | h Srüben wurde der Sumpf nahe bei der Station entwällert und jo och ınehr 
ll \ jrucchtbares Land für Die Gemeinde gemonnen, um diejfe zur Nrbeit md 
NE), Kultur anzuleiten und ihr eine fichere Epxiitenz zu fchaffen. Eine Mienge 
Ih i DObitbüäume wurde angepflanzt, Mais, Werzen und Kürbis brachte quie Exnten. 


Much in der eigentlihen Mifftionsarbeit ging e3 voran, fo daß im \kahr 
1903 aus den Bergdamra 13, aus den Nama 5 und aus Den SHerero 6 
erfonen getauft werden fonnten. Die tleine Gemeinde beitand jo Ende 
IE 1903 aus 77 Getauften mit 52 Nbendmahlsgenojjen. DObmohl Die Gottes: 
i dienfte gut bejucht wurden, jo zeigte e3 fich Doch auch hier, daß der auf fait 
noch umvorbereiteten Boden ausgeftreute Same jeine Zeit zum Kermen, 
MWachlen und Reifen bedurfte, und dab es nicht die äußere Kultıw it, welche 
j die Eingeborenen Tehnell zu Ehriiten macht, 

Der gute Anfang wurde auch hier jahlings durch den Aufftand der 
Herero unterbrochen. Die Miffionare mußten die Station verlaflen und nad) 
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nußte bis zum Sftober 1904 Dienste bei der Truppe tim. WS er endlich 


A Srootfontein überliedeln. Dort wurde Detering zum Soldatendienft eingezogen, 
4 la! und Kremer bediente die Weißen und die Truppe mit Gottes Wort, Syudem 
1 St er jchon oft am Schwarzwajlerfieber bedenklich erfvanft war, Diejes auf 
f' a Ki Srootfontein ım April 1904 aufs neue befam und ihm jchlieglich erlag, Io 
g Ei | war nun auch das zerjiveute Gemeindlein verwait und ohne Hirten. Detering 
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nach Saub aurüdkehren Eonnte, fand ex Dort vieles vermwiltet. Dre Bewohner 
des MBlages Hatten fich bis auf 130 zerfireut. Er ariff feine Arbeit mit 
neuen Mute an, nahın fich auch Des verbliebenen Nefites an md verforgte 
ihn mit Gottes Wort, jo aut er es vermochte. 


Karibib. 

Karibib, im Dtjiherero: Ondjombo imue, d. h. einen Brunnen, ift Die 
jüngite unfexrer Miffionsftationen und liegt 192,2 km nordöftlid von Smalopmund 
in einem Kalkiteinbeden. &3 war früher ein bedeutungslofer Viehpojten der 
Herero und Hatte in dem Kalkiteinterrain wohl reihlih Waller für Diele, 
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Karibib. 


jedoch fein Gartenland. Nur Kleine Gürtchen Fonnten auf dem mit Salt: 
fteinen bejäten Maß mühlam angelegt werden, Erft nachdem die yirma 
(&d. Hälbiceh Die Farm erworben und der ültefte Sohn Hälbichs fi) Dort 
angebaut hatte, zogen eine Anzahl Bergdamra und Herero als Arbeiter und 
Riehwächter auf den Plab und wurden von DOtjimbingue aus mit Gottes 
Mort bedient. Als dann aber die Gijenbahn mitten durch die arm hindurd) 
ihren Wen nahm, auf Karibib Stationsgebäude und Werkitätten gebaut und 
diefes zu einer Hauptitation erhoben wurde, zog auch eine Menge meiker 
Kaufleute und Händler dort ein. Cine ebenjo große Menge Bergdamra, 
Herero und Baltard folgten als MWrbeiter am Bahnbau. nm Mat 1902 
Sandte die Miffionsleitung Mifftonar Elger alS eigenen Stationsmilfionar 
dorthin. Er fand durch das freundliche Entgegenfommen des Deren Chr. 
Hälbich eine geeignete Unterkunft in deifen Haus, jo daß er jofort au Die 
rbeit unter den 900 Eingeborenen gehen konnte. Da Elger es mit Berg: 
damra, deren Sprache er noch nicht verjtand, und mit Herero zu tum hatte, 
io mußte ev fich bei evfteren Durch einen Dolmeijcher veritänolich machen. 
Die Bottesdienite wurden aleich von 300 Gingeborenen bejucht, und Die 
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Schule konnte mit 80 Kindern gehalten werden. Un einem eigentlichen 
Sottesdienft- und Schulraum fehlte e& noch. Neben der Arbeit an den Ein: 
geborenen hatte Elger auch eine weiße Gemeinde von 227 Berjonen zu 
bevienen, denen er alle vier Wochen vegelmäßigen Gottesdienft hielt. BDiefer 
wurde jedoch meift nur von den Syamilien Hälbich und einigen wenigen 
Werken bejucht. Much eine Kleine Schule für deutiche Kinder wurde ein: 
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Niljionar Eiger und Hiteife von Karibib. 


gerichtet, Leider zog mit der europäischen Kultur auch manches andere Dort 
ein, befonders Schenfwirtichaften, jo da die Arbeit (Elgers auf nicht geringe 
Dindernijje jtteß. Die Firma Hälbich war die einzige, die feinen Brarmmtmein 
teıl hielt. 

Die zahl der von andern Stationen herzugezogenen Getauften betrug im 
‚sahr 1903 150 mit dd AUbendinahlsberechtiaten, und 50 Berfonen befanden 
lich im Zaufunterricht. Im Sahr 1904 konnten nochmals 407 Srmwachfene 
und 31 Kinder aus den Heiden getauft werden, fo daß die Zahl der 
(Semeimdeglieder auf 220 Seelen ftieg. Syn der Schule befanden ich 209 
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Schüler und im Taufunterricht 135 Berfonen. Da die Gemeinde noch jung 
it, jo läßt fich bei ihrem fchnellen Wachstum über ihren inneren Stand noch 
wenig jagen, zumal die meiften Getauften bei den Meißen im Dienft stehen, 
jo daß oft nur 20 Leute den Taufunterricht befuchen fonnten. iger hatte 


n 


manche Klagen über jgitematifche Berleitung feiner Leute zu Trunf und 
Anzucht zu führen Da Raribib eine Dauptetienbahnitation ift, von wo aus 
die Schienen nach Oft, Sid md Norden gehen, jo wird es wohl in Zukunft 
eine bedeutende Anfiedlung Weißer und Schwarzer werden. Als auf einer 
Durchgangsitation weilen auch dort immer eine Deenge Miltionsleute, die in 
dem gaftlichen Haus der Familie Hälbich jederzeit Unterkunft finden, mie Denn 
überhaupt die Firma Hälbich feit 1364 tun zur Miffion hält und the dient 
und 3. B. der Miffton auch auf Raribib das Grumditiid fir Miiftonshaus 
und Kirche geichenft hat. 


Außer dem Rahmen der eigentlichen Herero-Miffionsftationen liegen Die 
noch zu Dem SHerero-Konferenzverband gehörenden zwei Namaftationen Schepn: 
mannsdorf oder MWalfiichbai, gegründet 1845, mit jeßt 540 Getauften und 
220) Abendmahlsberechtigten, jorwie Franzfontein mit der ehemaligen Gemeinde 
von Reboboth, den Zwartbois. Diefe Gemeinde war früher eine der 
blühendften Namagemeinden in Hereroland mit annähernd 700 Setauften. 
Durch Die öfteren Kriege, befonders aber durch den Aufftand, an dem jte jich 
beteiligte, jcheint auch fie bis auf geringe Nefte vernichtet zu fein. Da diefe 
jowie auch die zu der Sereromifiion zühlende Baflardgemeinde auf Rehoboth 
nicht eigentlich in die Mebeit unter den Herero gehören, Tonnen fie bier 
nicht weiter bexückjichtigt werden. 


Sefamtergebnis. 


zum ie bier an Diejer Stelle: einen Lurzen MHücblied auf die Erfolge 
oer Hereromifjion, jo fcheint Dieler numeriich gering zu jet. Die Statiftif 
am Ende 1905 gibt 5137 getaufte Herero, einichließlich Beradamra, mit 
2041 Abendmahlsberechtigten an. Zu diefen find Seit der Srindung Dev 
Miffion im fahre 1863 etwa 2000 aeitorbene Setaufte zu. verhnen, ebenfo 
an 500 Herero, die auf den verfchiedenen Namaftationen wohnen, fo daß Die 
Sahl aller aus den Herero Getanften 7637 überfteist. Nehmen wir die 
Hahl der lebenden Getauften auf Den drei Namaftationen zu jenen hinzu, fo 
beträgt Die Gefamtzahl der in Dereroland Getauften etwa TOO. — Sin Der 
eigentlichen Hereromiffion befanden fi) außerdem Ende 1903 an 1112 Tauf- 
bemwerber, 1534 Tagesjchiller, 13 Schullehrer und 46 Gemeindeältefte auf 10 
Baupf-Dereroflationen mit 12 Hereromiffionaven und 24 Silialftationen mit 
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19 Govangeliiten. An finanziellen Leiftungen brachten dieje Gemeinden  jeit 
1870 an 90- 100000 M. auf, neben dem Wert der Kirch: und Schulbauten, 
den man auch auf TO— 80 000 M. veranfchlagen Tann, 
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Drittes Kapitel. 
Eingeborene G©ehülfen. 


Als ein befonderer Erfolg der Miffionsarbeit it die Mitarbeit der ein- 
aeborenen Gehülfen zu verzeichnen. Ber der Darjtellung der Arbeit auf den 
zehn Hauptherero- und den Bergdamrafiationen würde Das Bild fein voll: 
ftändiges fein, wenn ich nicht auch die Arbeit der Ülteften und Gvangeliiten 
in den Gemeinden und auf den SFiltalen erwähnte. Wie uns aus dem Vor- 
hergehenden exfichtlich ift, war ganz Hereroland mit einem Net von Miffions: 
ftationen und Filialen überzogen. Die Anlage legterer wäre ohne die Mit: 
hilfe der Ilteften und Evangeliften nicht möglich gemejen. Für die Erreichung 
des eigentlichen Miffionszieles, dem ganzen Hereropolt das Spangelium nahe 
zu bringen und aus ihm felbjtändige chriftliche Gemeinden zu jammeln, mar 
die Heranbildung eines eingeborenen Lehrerjtandes fomie tüchtiger Evangeliiten 
eine Lebensbedingung. In dem Kapitel „Auguftineum” ut jchon gejagt 
worden, wie die jungen Schullehrer ausgebildet wurden, und ebenjo über 
deren Zahl, Türhtigfeit und Leiftungsfähigfeit das nöttgjte angedeutet, „jm 
Auguftineum follten jedoch auch tüchtiae Svanageliiten berangebildet werden. 
Die trüben Grfahrungen, die wir oft mit den jungen, unverheivateten Schul: 
[ehrern, ovahongise, machten, jagten uns, daß wir für den Gvangeltitendienjt 
nicht folche, Sondern tüchtige, geveifte, erprobte und verheiratete Männer 
bedürften. Diele fanden fich jedoch nicht leicht. Sie wurden, wie wir jpäter 
iehen, aus den Ilteiten und Gemeindegliedern entnommen, 

Unter den 46 Gemeindeälteiten haben wir zum Teil fchon tüchttge Mit: 
arbeiter gefunden, &8 waren die beiten und aläubigjten Glieder der Gemeinden 
und von den Gemeinden felbft gewählt. Ahnen lag die eigentliche Obhut über 
die Getauften ob. Sie waren in der Seelforge, Kirchenzucht und Anfjicht 
über alle das Muge und die rechte Hand des Miffionars.. shr Arbeitskreis 
exitreckte fich faft über alle Zweige des Gemeindelebens. Die fich zum Tauf- 
unterricht meldenden Heiden kamen in der Regel zuexjt mit ihren Anliegen zu 
ihnen und wurden dann durch fie dem Miffionar vorgeftellt, von Diejem 
ermahnt und auf die MWichtigfeit des Schrittes, den fie zu tun beabfichtigten, 
hingewiefen. Die Aufficht über die Schulen und die Schüler, über das 
Betragen der Getauften, über die Verforgung der Armen, dev Witwen und 





MWatfen, über die Gemeindcherde,, aus melcher die Koiten diejer teilweise 
I. bejtritten wurden, die Einkaffierung der Schullehrergehälter, die ‚snllandhaltıung 
der Kirchen und Schulgebäude und des Kirchhofs laa ihnen ebenfalls ob; 
ebenjo die Schlichtung von Streitigkeiten unter den Leuten fomie die. Aus: 
INN teilung von Garten- und Säaeland an hinzugezogene Familien. Auf Dtjofazu 
| hatten wir die Einrichtung von befonderen Ülteiten- und Epangeliftenfigungen 
am Anfang jeden Monats. An diefen wurden alle äußeren und inneren 
I! Angelegenheiten der Gemeinde ausführlich beiprochen und Beichlüffe gefaßt, 
|) welche die Wlteften dann auszuführen hatten, Die Aufnahme von Zauf: 
bewerbern in den Unterricht, cebenfo die der veiferen Kinder in den 
Konfiemandenunterricht, die Auswahl folcher, welche die Taufe begehrten oder 
die Konfirmation der Konfirmanden, die Aufnahme Neugetaufter zum Heiligen 
| Abendmahl, der Nusichluß und die Wiederaufnahme veumütiger Gefallener, 
j das alles Fam mit ihnen zuw Befprechung, Kurz, es gab nichts, worin nicht 
INN die lteiten uns mit Nat und Berltand zur Seite fanden. Ohne Die 
I) IN treue Mitarbeit der Ülteften märe 3 uns überhaupt nicht möglich gemejen, 
‚all um Segen zu arbeiten. Da die Alteften auf Objofazu gut leien Fonnten, anıch 
IN in Gottes Wort gegründet waren, ließ ich fie hie und da in den Wochen: 
N ud Gonntagnachmittag-Gottesdieniten aucd predigen. Wenn eben möglich, 
famen fie jeden Yreitag Nachmittag zu mir, wo ich dann die biblischen ZTerte 
für den Sonntag mit ihnen ducchaing. Für ihre Anfprachen bereiteten fte 
ich zu Haufe forafältig vor, und mo ich dem. einen und andern Ilteiten es 
nicht früh genug angezeigt hatte, Dak ev predigen folle, weigerte ex ich, weil 
ich ihm Feine Heit gelafjen hätte fich vorzubereiten. Während meiner Reifen 
hielten fie die Gottesdienfle an den. Sonntagen. Auf ihren eigenen Reifen 
verjtand e5 fich ihnen ganz von felbit, daß fie überall, wo fie an Sonntagen 
unter den. Seiden meilten, Diefeit auch Gottes Wort verfindigten, Die 
Alteften maren meift weachtete Leute unter ihrem Wolf und ftanden oft in 
hohem 2lnfehe 
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An Diefe Mitarbeiter reihen fich die &pangeliiten an, Bie Sabl der 
‚siltale hatte jich in letter Zeit bis auf 24 vermehrt und die der Epangeliiten 
jett 1598 mehr als verdoppelt. Mir hatten deren 19 auf den Dererofilialen, 
met tiichtige Leute, Nur einige von ihnen hatten ihre Ausbildung im 
Augujtineum erhalten. Ber Nusbildung der übrigen im Auguftineum: ftellten 
lich ihrer Familien und des Koftenaufmwandes halber au große Schwierigkeiten 
in den Weg. File den jo, wichtigen Evangeliitendienft unter den zeritreuten 
Herero wählten wir deshalb Tolche aus den tüchtigiten, glaubensfeiteiten, un: 
beicholtenen und verheirateten Gemeindegliedern aus, die in eigener MWilligkeit 
und zreudigfeit bereit waren, ihrem Volt Gottes Mort zu. bringen, Der 
Ausbildungsfurfus beftand in einem drei: bis viermonatlichen biblifchen Unter: 
tieht bei den Miffionaren jelbit. Wir legten dabei weniger Wert auf Außeves 
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Wien und Schliff als auf eine grimdliche Bibellenninis and Grlenninis 


des Wortes Gottes md des Katechismus; follten fie doch tiichtig merben, 
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ihrem Bolt Den Heilsratichlug Gottes zu verkfündigen, die Jugend und, Die 
Zanfbermerber in der biblifchen Gefchichte, im Katechismus, im Lefen und 


ı 
Schreiben zu umterrichten, die Taufbewerber zur Taufe, Die chrijtliche ugend 
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zur Konfirmation vorzubereiten, befonders aber ihrer ganzen Umgebung auf 
den Filialen ein chriftliches Vorbild zu jein. 5m übrigen lagen ihnen auc) 
alle Bflichten der Gemeindeälteiten ob. 

Um die Gvangeliften auf den drei Filialen von Dtjofazu in ihrem int 
noch tüchtiger zu machen, ließ ich fie an den monatlichen llteftenfigungen 
teilnehmen, wo dann auch immer eine Anzahl biblifcher Texte fur Die 
fommenden Sonntage mit ihnen duxchgeiprochen wurden. Außerdem Kamen 
fie in der Negenzeit im Monat März noch auf 4.—6 Wochen nach Dtjofazu, 
wo fie täglih 3-4 Stunden Unterricht in Erklärung der biblijchen Gejchichte, 
des Ratechtismus und für Die Heidenpredigt paflender biblifcher Texte erhielten, 
Alles wurde gründlich mit ihnen durchgefprochen und jehließlich iu einem ver- 
ftändlichen Diktat für ihren Gebrauch zufammengefaßt. Bejonderer Wert 
wurde darauf gelegt, das fte einen biblifchen Abjchnitt richtig lefen und ver- 
ttehen lernten: denn eine Spnterpunktion, wie wir fie haben, kennt die Serero: 
iprache nicht, 

Als einen befonderen Mangel empfand ich e8, daß wir jowohl für die 
Schullehrer als auch für die Evangeliften feinen geeigneten gedruckten Leitfaden 
fir den biblifchen und Ratechismusunterricht hatten, Die Lehrer ließen, mo 
jie fich felbjt überlaffen waren, den Heimen lutherischen Katechismus und Die 
biblifche Gefchichte von den Schülern mechanijch auswendig lernen und fragten 
das Gelernte ebenfo mechanisch ab. Diefem mechanischen, verftändnislojen 
Husmwendiglernen und ebenjo jchnellen Vergejlen fjuchte ich Dadurch entgegen: 
zumirken, daß ich den Evangelilten für ihren Gebrauch un Unterricht einen 
Leitfaden in die Hände gab, in dem die biblifchen Geichichten den Beleg zu 
den Katehismusmwahrheiten abgaben. Unjere Herero find jo geartet, daß jie 
in allem greifbare VBorfchriften haben und an den Fingern die erlaubten umd 
verbotenen Dinge berzählen können müjlen. 63 mußte ihnen Daher aus der 
biblifchen Gefchichte an den Geichehniffen und den Glaubensführungen ver 
bibliichen Glaubensmänner gezeigt werden, was Glauben heißt. Daß yejus 
und fein Mirfen überall im Mittelpunkt der Belehrung ftand, veriteht Jich 
von jelbit. 

nn den früheren Sgahren mußten die Evangeliften fih auch Schmady und 
Spott von ihren Landsleuten gefallen laflen,. NRührend find 3. B. die Berichte 
der Gvangeliften Paul und Manaffe von DOtjojazu, wie fie bei Hıfe und 
Kälte, Hunger und Durft von Merft zu Merft zogen und Anfprachen hielten, 
hiev und dort von den Heiden aufgenommen, aber auch oft böfe behandelt 
und meggejant wurden. Sm ganzen haben die Gvangeliften auf den 24 
Filialen durch ihr Wort, ihren Wandel und ihr Vorbild Füchtiges geleiftet. 
Unter jehr jchmwierigen Berhältniffen haben fie eine Anzahl Gemeindlem 
oefammelt, in Denen fie als eine Axt Landpaftore in hohem Anjehen jlanden. 
Sie murden von den Gingeborenen gleich uns Dpahonge genannt.  Sshre 
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hauptfächlichite Arbeit bejtand im Halten der Gottesdienite, des Tauf- und 
Konfirmandenumnterrichts und ım Schulunterricht. Syn den Schulen lernten alt 
md jung ihren Katechismus und biblijche Gefchichten, Lejen. und Schreiben. 
Die Ordination hätten wir einigen unter ihnen geben können, die Zeit mahnte 
jedoch zur Borficht. Nicht allein die: Mugen der Herero, die fehr feharf jehen, 
iondern auch die jo wieler ungläaubiger, weltlich gefinnter Werken jahen 
auf fie. 

Sn der jo vielverzweraten Gvangeliftenarbeit auf den ;Filtalen lag ein 
großer Erfolg der Hereromijfion. Muf den meilten Filialen wurden Die 
jriiheren Nomaden jehhait. jeder neue Antümmling wollte und mußte aud) 
ein Stück Gartenland haben, und ohne ein folches mollten fie dort nicht 
wohnen. Sie lernten arbeiten, Eleiveten fich anftandta und bauten fich beiieve 
Haufer. Bas Sfamilienleben minde ein gefittetes. Die Ordnung auf den 
syilialen, kurz alles, geitaltete fih nach dem Miufter der Muttergemeinde, 
Auf faft allen Filtalen entitanden unter der Leitung der Evangeliften Schul: 
häufer, Kapellen oder Kirchen, melche die Leute mit großem Wrbeitsfleiß und 
eigenem Koftenaufiwand jelbit bauten, So fanden 3. B. auf Dfatumba, 
Dtjituezu und Omunjerefe drei aus Lehmjteinen gebaufe Krechen, die legtere 
fogar mit Wellblechbedahung. Auf den drei Filtalen von Otjofazu und 
Dirituezu befanden jich auch Gloden bei den Kirchen. 

Sch lieh die Evanaeliften aber nicht allein zu nv kommen, jondern 
befuchte jie auch jo „oft als möglich felbit auf Den Filialen, Ber diejen 
Bejuchen gab e8 immer Ürfache genug zu Freude und Dant, bildeten doch 
Diefe Orte mit ihren Bewohnern nicht allein einen großen Gegenjaß zu den 
noch heidniichen Nberften, jondern fie waren auch Segensitätte für das ganze 
Voll. Wären Diefe Erfolge nicht Durch den Aufftand zerjiört worden, jo 
hätte es wohl in LG ahren feine größere Hereromerft mehr gegeben, auf 
die nicht auch Durch die Spangeliiten Chriitentum und Kultur bingebracht 
worden wäre Ber Mangel an tüchtigen Gvangeliiten ließ e8 micht zu, ven 
vielen Bitten von Severogtoßen um fFolche nachzufommen. 
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Viertes Kapitel. 
Erfolg der Arbeit. 


„Die Miflionare müllen angehalten werden, andere Bahnen im ihrem 
Befehrimasmwerfe einzuschlaaen, um die Gingeborenen: nicht num äußerlich, 
iondern auch innerlich zu Chriften zu machen. Wie mwentg fie daS bis jegt 
erreicht haben, Darüber belehren uns leider zur Genüge Die Blutbäder in 
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Neu:Gumen und Das Elend ın Beutfch-Südweitafrifa und viele andere Tat: 
jachen.” — „„Bele und arbeite” war von jeher em chriftlicher Grundfah, und 
die Meiffionare, welche den Neger nur zum Gebet und nicht ebenjofehr au 
Arbeit erziehen, verfennen ihren Beruf md verfündigen fich genen Das 


Ehriftentum um,“ So jehreibt noch heute ein gelehrter Wuofeffor als milder 


Beurteilen der Hereromiffion, invegeführt durd) die vielen Berichte optimiftischer 
T 


heoretifer, Die Dort eine Zeitlang weilten. Gejeßt, Heveroland wäre wirklich 
ein acerbaufähiges Yand, was es nicht ift, jo wären nicht allein die Herero 
nach unferer Srfahtung ein fleißiges aderbautreibendes Wolf geworden, 
fondern unfere Bettern, die Engländer, hätten längit aus dem Lunde eine 
zweite Kapkolonie gemacht. 

Welche „andere Bahnen“ gemeint find, it oft Hawumd wmerhüflt von 
andern ausgejprochen und gejchrieben worden. Nicht das Evangelium, Tondern 
Kultur folle man den Heiden querft bringen, fo fpricht ein Milfionsgeaner 
dem andern nad. Gagte uns Doc jchon im Sahr 1886 ein Rrofeflor, 
Ir. Bechuel Löjche, was die Meinung derer ift, die uns  beilere Bahnen 
werfen wollen, als jeine eigene Mleimung: „Die &ingeborenen  Duxch 
Gemwöhnung an Mxbeit zu: erziehen Darauf mid auch vorwiegend das 
Augenmert der Miffionare fich vichten müjjen; exit Dann, wenn duce) 
Sewöhnmg an Tätigleit dev Wilde biS zu einem aemwiffen Grade atorliftert 


{ft — wobei vor allem auf die jüngeve Generation eingemirkt werden muß — 
wird die Lehre des Chriftentums einen fuuchtbaven Boden finden.“ — Nun, 


die Damals uns angeratenen Bahnen für die Miffionsarbeit ftellen jo ztemlich 
orte göttliche Ordnung in der Heidenbefehrung auf den Kopf. Das Evangelium 
bedarf nirgends einer vorhergehenden Zivilifierung der Heiden, um veritanden 
zu werden; denn der zivilifierte meiße Namenchrift it ebenfo fehmer au 
beiehren al3 der unziviliiterte Neger, Die Milfton it nicht von der Rultın 
abhängia, ihr Ziel ift auch nicht in erfter Linie, Kultur zu bringen und die 
Herden zu ziwilifieren, fie hat auch wicht die Mufgabe, die man Ihr aufbirden 
möchte, Die Eingeborenen zu Arbeitern der Meißen zu machen. 2lber die 
Daflion it an fich Dennoch die gewaltigitie Arbeitserzieherin und Rulturmacht 
eben deshalb, weil fie den Heiden das Reich Gottes bringt und jomit alles 
übermittelt, was ihnen für Zeit und Emigfeit müge und heilfam it. MWirkliche 
Erziehung zur Arbeit bringt die Miffton, indem fie die Heiden zu neuen 
Menjhen macht. Dex Nrbeitszwang, den man jet fo jehr empfiehlt, wird 
die Herero am wenigiten. mit Liebe zur Nebeit erfüllen. Da ich mich fchon 
im „sahre 1902 über die „zivilifatorifche Tätiafeit der Mheinifchen Miffion 
nt Deutih-Südmeitaftifa” mit unfern (Heguern anseinandergefeßt habe, 

iehe Miffionss Zeitfchrift von Brof. D. Marne, Band 30 1902, 6, 122 it. , 
jo. laffen wir biex die Gegner bei ihren guten Ratichlägen und bejehen uns 
die von ums befolgten Bahnen bezüglich der Belehrung und des Unterrichts 
diefer Befehrten etwas genauer. 




















„Wie verläuft etwa die Belehrung eines Herero?* fragen wir Tuyz. 
Aus einem tiefen Sumpf des Heidentums voll greulicher Lalter, Sünden und 
Unfittlichleit fommen die Leute zu uns, Aus ivgend welchen anfcheinend äußeren 
Gründen trennt fich der Taufbewerber von der Sitte und Lebensmweife feiner 
heidnischen Verwandten. So fcheint e$ auf den eriten Blil. Der Miıjfionar 
jedoch, der die vielen heidnifchen Sreffeln Tennt, die den einzelnen Serero an 
feinen Stammesgott, Dmulurn, binden jomwie alle religiöfen hetöntfchen 
Gebräuche, weiß e8, daß e8 nicht äußere Gründe fein können, die ihm Kraft 
und Willen geben, mit all diefen unzähligen Banden zu brechen und jich dem 
Shriftentum zuzumenden. Diejer. außerlich fcheinende Bruch mit dem Heidentum 
ift nicht hoch genug anzufchlagen. Em folcher Bruch muß tiefere als nur 
dußere Urfachen haben. &8 it meiit die innere Not und die Hoffnung, von 
ihr befreit zu werden, die den Kommenden trieb, diefen Schritt zu tun, Es 
it deshalb auch nicht eine „im Lande eingebürgerte angelernte Bhraje“, wenn 
ein Heide zum Milfionar fommt und jagt: Mba uma onje nouvi uandje, 
d.h. ich bin der Melt und meiner Sünde müde und bringe fie zu Gott. 
&3 it ein tiefes, wenn auch noch unbemwußtes Gefühl, dab er in jeinem 
Heidentum verloren ift, und deshalb jucht ex bei Gottes Wort Rettung. Die 
meiiten famen mit dem feiten Entjchluß, Chriften zu werden. Bie volle 
Bedeutung diefes Entichlufies wurde ihnen fveilich exft nach und nach ver- 
ftändlich, zuexit im Taufunterricht, ver Geburtsjtatte der Gemeinde, und dann 
im fpäteren Leben, Die eriten Anfänge dev Belehrung zeigten fich Darın, 
das die Taufbewerber zu den Gemeindeälteiten gingen und Diejen ihren Ent: 
ichluß wmitteilten. Diefe famen dann mit ihnen zum  Miffionar, um den 
Tamen des Taufbewerbers in die Lifte eintragen zu laffen. Die Mädchen und 
Frauen ließen fich dabei ihre heidnifche Haartvacht abjehneiden und bedesten 
ihr Haupt mit einem Kopftuch. Alle Taufbewerber Tleideten jich jofort, ehe 
fie den Unterricht befuchten. Waren fie nun in den Unterricht aufgenommen, 
jo bauten fie fich auf der eigentlichen Station an Von da an wurden fie 
von den Heiden Ovanıdu vombongo genannt, d.h. Zeute der Gemeinde, und 
durften an der Schlußliturgie des Gottesdienjtes teilnehmen. Alle bejuchten 
den Tanfunterricht, Diefer dauerte gemöhnlih 2—B Sahre und wurde das 
ganze Sahr Hinducch mit wöchentlich vier Stunden gehalten, Die, welche 
noch nicht lefen konnten, lernten lejen. Alle lernten den Katechismus und 
die bibliichen Gefchichten, die als Belege den Raterhismusftüden pallend ans 
gegliedert wurden. Der Unterricht war Anfhauungsunterricht, d. b. am den 
Rebensgefchehniifen der Gläubigen Alten und Neuen Tejtaments wurde ihnen 
gezeigt, was der Glaube fei, dev veitet und jelig macht. ;yür den, der es 
nicht felbit erfahren hat, ift es laum verftändlich, welche Geduld, Liebe und 
Nachficht wir mit Diefen Anfängern täglich haben mußten. Die Leute famen 
aus. tiefem Heidentum bevaus. hr Sinnen und Denken hatte fich bis dahin 
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einzig um irdifche Dinge, ihren Ahnenkult, ihre Vieh und Frauenwirtichaft, 
gedreht. Die Begriffe Sünde, Gerechtigkeit, Wahrheit, Heiligfeit, Buße, 
Befehrung, Glaube ufw. waren ihnen meijt fremde Dinge. Der rechte Gottes: 
beariff und das Gottesbemußtjein war ihnen abhanden gefommen,. Ein Gemijjen 
hatten fie nur gegenüber ihren Urahnen, den Opakıru, und auch dieje juchten 
jie noch au überliften, Ein Schuldbewußtfein hatten fie auch nur ihnen gegen: 
über. Hatte 3. B. einer geitohlen, gelogen, das fechfte Gebot übertreten und 
man ermabnte ihn und faate: „Laß Das, Gott wird jonit Diefe Sünden 
an div heimfuchen,” jo war gewöhnlich die Antwort: „Gott zürnt mir nicht 
um Diefer Dinge willen.” So war «8 ja auch nach ihrem Gottesbegriff; 
ihre Ovaluru, Ahnen, hatten Folches ja jelbit getan! Tyhnen auch nur an: 
nähernd einen flaren Begriff von Gottes Wejen, feiner Heiligteit, Gevechtigteit, 
Snade und Liebe beizubringen, ebenjo von ihrer Günphaftigfeit, mas 
Sünde fer und wohin fie führe; ihnen zu zeigen, was Belehrung, Retltung, 
Gnade und Vergebung fei, bereitete uns oft jeher unüberfteigliche Schwierig: 
feiten. Das dauerte oft lange, jehr lange, bis fich Die Leute in all 
Diele neuen Begriffe bineindachten, fte innerlich verarbeiteten und dann im 
täglichen Leben zeiaten, wieniel fie davon im IUlnterricht veritanden und fid) 
angeeignet hatten, Aber nicht allein im Unterricht, jondern auch in der 
Predigt und Katechefe fomie auch im täglichen Zeben und Umgang mit ihnen 
wurde ihnen geeiat, was Buke und Glauben, altes und neues Leben jei. 
Was eine Mutter für ihr Kind ift, daS waren wir für Diefe jungen Anfänger. 
Mit Dem Muge einer Mutter beobachteten wir Das Erwachen und Das 
Wachstum ihres neuen Lebens, ihre Kämpfe mit fich felbit und dem Heidentum 
und ließen fle exit Dann zur Taufe zu, wenn wir uns jagen fonnten: „®ie 
2eute fennen jebt den Weg, den fie al$ Getaufte zu gehen haben.” — Was 
die Auperen Kenntnifje betrifft, jo lernten die metiten lefen; te lernten aud 
fleißig und erwarben fich während des Unterrichts ein hinreichende Ma& non 
Kenntniffen in dem Katechismus oder biblischen Gefchichte und einer Anzahl 
von Liedern, die fie ausmwendia gelernt hatten. Auf außeres Willen und 
Kenninijje legten wir jedoch weniger Wert als auf die innere Grfenntnis ihres 
Berverbens und der Erlöfung von ihm Duxch Sefum; ferner, daß fie fich in 
ihrem Wandel als jolche bemiejen, die einen ernften Kampf gegen das alte 
heidniiche Wejen bei fich aufgenommen hatten. &S gab auch jchmach Begabte 
unter ihnen, mit Denen wir Geduld haben mußten, damit fie nicht den Mut 
verloren. Die Taufbewerber, welche auf den Syilialen von den Evangeliften 
unterrichtet wurden, ließ ich gewähnlich auf 4-6 Mochen auf die Station 
fommen, unterrichtete fie Dort und lernte fie dabei befler fennen. — Gtma 
zwei Monate vor Der Zeit, wo eine Taufe jtattfinden follte, ging der all: 
gemeine Unterricht zu Ende, und der befondere wurde mit denjenigen fort- 
gejegt, zu denen die Evangeliiten, die Alteften und ich das Vertrauen hatten, 
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daß jie getauft werden fünnten. Die Zauffelte waren immer exhebende seit- 
tage fiir die ganze Gemeinde, an denen auch manche Getaufte der Nachbar: 
gemeinden teilnahmen, Nach der Taufe wurde der Unterricht forigejegt. Das 
fünfte Hauptitück und eine Anzahl Ubendmahlslieder wurden jest gelernt, ebenjo 
die aufs heilige Abendmahl bezüglichen Schriftabfchnitte im Korintherbrief, 
Diefer Vorbereitungsunterricht dauerte oft ein halbes Jahr. Cine eigentliche 
Konfirmation fand nicht ftatt. Unter Handjchlag, Gelübde und Segen im 
Namen der Gemeinde wurden fie nun zum heiligen Mbendmahl zugelafjen. 
Die Taufe, mochten die Bewerber auch ihre volle Bedeutung noch nicht 
ganz erfannt haben, war für jeden eme Handlung, die ihn tatjächlih zum 
&hriiten und als jolchen vor Heiden und Guropaern belannt machte. Bamıt 
{it nicht aefagt, daß er nun fein Heidentum mehr in fi) hatte, Aber Die 
Ausrottung alles heionifchen Wejens und die Aneignung eines innerlich er- 
faßten Chriftentums war nun jeine Lebensaufgabe geworden. Dieje zu löfen, 
wurde den meiften, befonders den jungen Chrilten jehr jchwer, ja um jo 
ichmerer, weil fie nicht allein in einer heidnifchen Umgebung geboren und 
erwachien- waren und teils noch lebten und auf Schritt und Tritt verjudt 
wurden, jondern nun auch noch mit der an fie herantretenden Kultur und 
Sivilifation in der Weife, wie fie ihnen von jchlechten merken &lementen 
nahegebracht wurde, zu fämpfen hatten. Dieje bildeten ein Haupthindernis 
fie ihr chriftliches MWachttum,. Man: dente nur an das Gift des Branntwenns, 
das ihnen binnen der drei letten Sahre gebracht wurde, an die Konkubinen- 
wirtfchaft jo vieler Weißen und jo manches andere, welches alle Keime chriit: 
lichen Lebens in ihnen zu zerritten, ja zu morden drohte. Sm Kampf gegen 
all diefes zeigten fich viele Chriften mohl ebenfo jchmwach als viele der mweiken 
Namenchrilten im Lande. &s ift deshalb verkehrt, von folchen jungen ln: 
jüngern zu erwarten, daß fie num auch gleich nach ihrer Taufe wie Ehrijten 
denten und handeln und in ihrer Umgebung als vollendete Chrijten auftreten 
und fich bezeigen follten, Neife an einer Frucht fuchen, deren Meifezeit noch 
nicht gefommen ift, oder von einem Kinde erwarten, daß e8 wie ein Dann 
auftreten jolle, ift abjurd gedacht. Unfere Getauften befanden ich, wie jede 
junge Bilanze, nicht in dem Zuftand des Gemwordenfeins, jondern des Werden 
und bedurften der ununterbrochenen Belehrung, Belehrung und Erziehung in 
der Gemeinde, nicht aber der Verziehung und Berderbnis durch Weiße. 
Darum find die Miffionare vollitändig berechtigt, wenn fie als Anwälte 
ihrer Getauften auftreten. Sie find mit ihren Leuten durch jahrelange Arbeit 
aufs innigite vertraut und Fennen ihre jchlechten und guten Anlagen; sie 
allein find imftande, fie vor den Mugen dev Miffionsgegner in das rechte 
Sicht zu stellen, Und gerade darauf kommt es mir Hier an! Es til zu 
befannt, mie fich die Miffionsgegner über die Erfolge der Hexevomijion 
außern und behaupten, „ie hätten feine Spur von einem Erfolg der Njfion 
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dort gefehen, Die eingebovenen Ehriften jeren eine jchlechte Bande von Heuchlern, 
eine verht unfaubere Bande.” „Das Ehriftentum der Herero ift ım ganzen nur 
Schein.” „Die chrijtlichen Dienjtboten jeien fehlimmer als die Heiden.“ „Eine 
Ehriitengemeinde gibt e3 dort (auf Otjogondjupa) nicht, diefe jet eine Legende.“ 
(Aus dem Heveroland IT. IV, Kölnische Zeitung 1904, Ar. 297. 330.) Diejes 
beim Biertifch gehörte und weitergetragene Gerede winde nachgejchrieben und 
galt ‚dann als zuverläffiges Zeugnis von Landesfennern, Die etwa in Die 
Monaten fich dort von den Händlern aufgezeichnet hatten, was ihnen gerade 
gefiel. Die meiften Händler und Anfiedler, denen man folches Urteil nachjchreibt, 
iind aber falt alle ungläubige Weltleute, Die fi) weniger auf den Mifjions- 
tationen alS in den Bierfneipen aufhalten. Sie haben als jolche fein Ber- 
tändnis fir die Miffionsarbeit und fehen nur die Schwächen der Serero- 
chriiten, Die ung Milfionaren ja auch befannt find. Sch müchte jepoch hier 
nur andeuten, dab viele unjerer &hrilten von den fchlechten weißen Elementen, 
mit Denen fie al3 Dienftboten und Arbeiter in Berührung famen, die Tugenden 
ihrer Herren, die auf alles andere, nur nicht auf Chriitentum jchließen laflen, 
angenommen hatten. sSKaulbeit, Gigennuß, Genußfucht, Tare Moral, Nach: 
affung europäticher Sitten, Betrügereien, Unebrlichfeit, Hochmut, unbändiger 
Stoß, Rachegefühl und Blutdurft find die Haupteigenfchaften, welche Die 
Gegner an den Ehrijten bemerfen und dann jehreiben und jagen: „MU ıhr 
Ehriftentum it SHeuchelet.“ luffallendo it es mir immer gemelen, daß Die 
Gegner über folche Vergehen der Leute, die uns Miffionaren am meiften Not 
machten, Txrunfiucht und Unzucht, feine Klage führten, Rein Munder, bdemn 
fie hätten mit jolchen Klagen ji gar zu jehr felbjt ins Angeficht aejchlagen. 
Gerade jenen Kritilern möchte ıch hier aurufen: hr Ttellt an die Gerero- 
chriiten einen viel höheren Mapjtab als an euch felbit. 

Troßdem nun, Daß die Hererocdhriiten ın ihrer Entwicklung und us: 
veifung ducch das Heiden: und euwopäiiche Namenchriitentum jo oft gejchädigt 
wurden, waren die Grfolge der Mtiffion dennoc feine geringe. Dieje alle 
hier aufanzählen, mwirde nicht allen ven Kaum Dbiejfes Buches, fondern aud 
meine Rräfte überfteigen. Auf die Außeren Grfolge ift in der Statiftif ©. 329 
ichon hingemwiefen worden. Dre eigentlichen Grfolge liegen jedoch gang mo 
anders als in den port gebrachten Hahlen. Das zeviretene, Durch blutige 
Kriege zerfleifchte und unterjochte Nomadenvolt wurde nah und nach gefammelt, 
es erjtarkte und wurde unter dem Einfluß der Miffton fajt zur Hälfte auf 
den Miffionsftationen und Filialen jeßhaft. Die Leute lernten den Wert der 
Zeit Feonmen, wurden arbeitfam und fleideten fich faft alle anftändig. Die 
früher den Merken unbelannte Hererofpraihe mit ihrem gemeimen, unreinen 
Sinn und Nusdrucd wurde exrforjcht, bearbeitet, chriittaniftert, mit hriftlichem 
Seilt und Sun erfüllt und zur Schriftiprache erhoben, Neben dem Nenen 
Zeilament und den ‘Bjalmen find eine aanze Menge Bücher in ihr abgefakt. 
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Der Ahnenfultus mit feinen Spnftitutionen, die Abhnenverehrung, das 
Bauberwejen, der Aberglaube, die Gejpeniterfurdt verichwanden, und Das ver- 
foren gegangene Gottesbewußtjein jamt der Erkenntnis des einen mahren 
Gottes wurde: Gemeinaut Des aanzen WBolfes, Die Furcht vor den Zofen 
und der Nache der Gejpenjier machte einer mwahrhaften Gottesfuccht "Blaß. 
Der Sonntag wurde von den Chriiten bejjer als von den meiften Weißen 
geheiligt; auch viele Heiden. feierten den Sonntag. 

Die meilten Ehriften und Zaufbewerber lernten lejfen und jchreiben und 
hatten ihre Bibel, ihren Katechismus und ihr Gejangbucdh lieb und benubten 
jie fleißiger als viele Europäer, bei denen meift folche Bücher eine Seltenheit 
waren. — Das Gemiljen wurde gemerkt ıumd exitarkte, Die Meute fündigten 
nicht mehr jo naiv und öffentlich wie früher, wo jolches feine Schande war. 
War auch bei vielen Das geiitliche Leben noch fjchwach entwicelt, jo ver: 
ichwanden doch Die rohen Sitten und Gebräuche. 

Die Bolygamie, diefes Bollwerk des Heidentums, jamt dev oupanga, dev 
Meibergemeinfchaft, jank dahin und machte einem geordneten Familienleben 
Raum. In vielen Familien wurden Morgen: und Abendandachten gehalten. 
Obwohl die Kindererziehung noch viel zu wünfchen übrig Lied, jchielten Die 
Eltern ihre Kinder mwenigftens zur Schule und Fleideten jte anflandig, Sc 
hatte eine Anzahl Kinder in der Schule, Die vegelmäßig, außer in Krankheit: 
fallen, die Schule bejuchten und mie fehlten. 

Die Monogamie war allgemein eingeführt, und jelbft Die Heiden priejen 
jie, Der Water, Mutter und Gefchwiftername fam wieder zu Ehren, Die 
ichmußigen heidniichen Sitten und Gebräuche bei Hochzeiten, Bejchneidungs- 
feften und Begräbniffen waren abgefchafft und an deren Stelle chriitliche 
Sitte getreten; jelbjt Heiden ließen ihre Toten in Särgen begraben, Gine 
ganze Anzahl Frauen und Mädchen auf allen Stationen lernten bei den 
Miffionarsfrauen mafchen, bügeln und nähen und fertigten fih ihre Kleider 
jelbit an, einige jogar auf dev Nähmafchine. Ahre Seife Fochten fie fich jchon 
früher jelbit. 

Die Hevero waren geboxene Geizhälfe und hingen an ihrem Bieh, das 
ihr Gott war, Die Chriften jedoch brachten bedeutende Opfer für Kirch- und 
Schulbauten fomie für die Gehälter der Lehrer und Gvangeliiten. Ste gaben 
auch Gaben für die Miffionskafle, 3. B. bei Defizits. Much nach Erfahrungen 
befonderer Gnadenermweifungen Gottes in Rrankheiten brachten fe ihre Opfer. 
Für die Anftandphaltung der Kicchen, Schulen und Kirchhöfe Letiteten jie Arbeit 
ohne Vergütung. Auf Otjiofazu beitand eine Kirchen-Großviehherde aus frei: 
willigen Gejchenken von jungen Muttertieren, Aus Diefer Herde wurden Die 
Armen, Witwen und MWaifen mit Milch verforgt, Drei Teile des Erlöfes 
von den vertauften Tieren floß dev Snangeliitentajle zu. 
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Die Herero, die früher al3 Gxydiebe befaunt waren, wurden ehrlich. 
Die Händler und Kaufleute bauten fich am Liebjten auf unjern Filialen und 
Stationen an. ihre Waren befanden fi) da am ficherjten. Sie jehidlien Die 
Shriiten mit SHandelsgütern zu den Seiden hinaus und liefen jie Damit 
handeln. Sa ein Händler im Sreld befennt von feinem jchwarzen chriitlichen 
Diener: „Menn ich ins Feld auf Handelsreifen gehe, gebe ich den Schlüffel 
von meinem Haus und Laden meinem Aunecht, und wenn ich zurücdkomme, 
finde ich alles ın beiter Ordnung; To etwas Dürfte ıch mit meinem merken 
Nachbar nicht wagen.“ Auch wir auf Otjofazu konnten unjer Haus, Sof 
und Eigentum monatelang unfern Leuten jchon 1837 anvertrauen. Ein alter 
Kaufmann Gr. befannte in jenen Jahren wiederholt: „Wenn die Miffionare 
ticht ım Lande wären, jo wäre «5 für uns Händler unmöglich, unter dem 
Volt zu verfehren, und wenn die Getauften nicht auf den Stationen wären, 
jo fünnten wir e3 bier nicht aushalten.“ 

Obwohl die Herero von vielen Meißen allgemein für Affen und Beeite 
angejehen und von manchen jo behandelt wurden, lernten Doch Diele früher jo 
roilden Nomaden den Wert des Mtenfchenlebens jchägen. An dem friege 
1850— 90 benahmen fie fih im allgemeinen menfchlicher gegen die Nama als 
Diefe gegen fie. sFalt überall wurden unnötiges Blutvergießen und hetdnifche 
Sreuel Durch den Einfluß der Ehriiten verhindert. Dbaleich mehr als ein 
Herero unjchuldigerweife wie ein Wild von jchlechten Weißen behandelt und 
niedergeichojjen wurde, jo ift es doch Tatjache, daß die Herero bi Ende 1903 
nie einen Meißen evmordet hatten, Der Tod der Engländer Chriftie und 
Mac Nab hatte andere Urfachen als Mordluft. Ebenfo ift fchon erwähnt, 
daß wilde Herero den ihnen fremden NReihstommiffar )r, Göring, als er 
fih im Sahre 1886 auf einer Reife von Omaruru verirrt hatte und, anderthalb 
Tag umd Nacht dem Verdurften nahe war, im Felde fanden, zum Mailer 
führten, ihn in ihrer Werft bemirteten und zu feinem Wagen brachten. 
‚sa, noch während des furchtbaren Abfchießens der Hererobanden fam es vor, 
daß ein Soldat fi von feiner Kolonne, die hinter den Herero hex war, ver- 
irrte und zwei andere Soldaten, die ihn fuchten und fanden, auch verirrt, 
von drei Herero im selde gefunden, mit Wafler und Dintjes bemirtet und 
auf ven rechten Weg nach Omitare gebracht wurden. Hier aber geichah es, 
daß eine andere deutfche Kolonne ihnen begegnete und auf fie fchoß, fo daß 
einer der drei tot blieb und ein anderer verwundet wurde, Alfo ein Deutfcher 
durch Deutjche erjchojfen, dem die Herero das Leben gerettet hatten. Das 
ind Zatjachen, ebenjo wie e8 Tatjache ift, daß der Nltefte von Dfahandja, 
‚sohannes, dem Bezirksamtmann Duft und Dr. Mab das Leben rettete. 
Ebenjo bekannt jollte e8 fein, daß nach dem Telegramm des Gouvernem 
Zeufiwein vom 19. Mai 1904 fümtliche weiße Frauen und Finder, bis auf 
vier, durch Herexochriften gerettet wurden, Noch vieles andere der Art Tieße 


na | EEE Fr rn rn iin r n — — 
u ge 7 lu u 1 un — non. Ti N a Tann, iz li u Eo 


a i ch Eu — E ' oe 


sag I 


jich anführen: doch e$ fer hiermit genug. 3 Liegt mie jehr fern, Die Derero 
wegen ihrer Greuel und Mordtaten im Nufftande rein zu wajchen. Nein, fte 
haben jich jehr fchwer verjündigt und haben ihre Strafe fünffacdh Dafür 
erhalten. Bon unferer Seite aber jollte man fich Doch auch ernitlich fragen: 
„Mas hat dies Volt auf einmal fo wild gemacht? Und weshalb haben ste 
nicht allein die Mifftonare, jondern auch noch jo manche andere Deutfche 
nicht auf die Mordlifte gejegt?” Liebe md freundliche Behandlung und 
Gerechtigkeit macht keinen Wilden zum Aufjtändiichen. 

Einer der dunkeliten Schatten im Charakter der Getauften joll der jein, 
daß fie ihren Mifftionaren den Aufitand verheimlicht und fich an den Mordtaten 
mit beteiligt hätten. 2eßteres ift nur von einigen und zwar abgefallenen und 
jungen Getauften bewiefen. Was erjteres betrifft, jo ift es tief zu beklagen, Daß 
felbit einige Miffionare Hagen mußten, „sie hätten falt niemanden mehr, denen 
fie ihr Vertrauen Schenken könnten,“ Wie fam das? Wie war dies möglich? 
Diefe fchwerwiegende Frage hat uns oft jeher bejchäftigt. ch erinnere an 
die fchweren Monate Auguft bis Oktober 1888, wo durch unmeife Handlungen 
einiger unferer Mifftionare, duch den Hausverfauf auf Dtjimbingue und 
Büttners Miederfehr als Reichstommilfar, fowie durch enalifche Aufmwiegeleien 
die Herevo auch beinahe zu allen Mifftonaren, weil wir Deutjche waren, Das 
Nertrauen verloren hatten. &8 ift zu befannt, in welcher Weije die Herero 
nun jeit den Kahren 1898— 1903 bedrücht und behandelt wurden und wie Der 
Gouverneur bemüht war, den vielen Klagen durch die Verordnungen von 
1899 und 1903 abzuhelfen. Die Leute famen mit all ihren vielen Klagen 
auch zu uns. Die Mifftionare, befonders dev Präfes Diehl und ich, fein 
Stellvertreter, daneben befonders auch die Miffionare Eich, Dannert und Lang 
erhielten von dem Gouverneur immer wieder das Verfprechen, daß den Herero 
Gererhtigfeit in allem mwiderfahren jolle. Wir konnten auch nichts anderes 
von unferer deutichen Negierung glauben und verficherten unjeren Herero heilig 
und teuer, daß fie gerecht behandelt werden follten. Der Gouverneur kam 
von feiner Reife im April 1903 zurück und erließ im Anfang Oktober 1905 
eine neue Freditverordnung ; ebenfo follte endlich Die Mejervatsfrage im 
September 1903 zur Entfcheidung kommen, Die Herero erhielten aber nicht, 
was fie erwarteten, ımd das, was wir ihnen im Vlamen des Gouverneurs 
verfprochen batten, exfüllte fich nicht. Da waren wir in ihren Augen Lügner 
geworden, deutfche Miffionare, denen man nicht mehr trauen konnte, Waren 
doch die Deutjchen durch uns ins Land gekommen. An englijchen Auf 
wiegeleien wird e& auch nicht gefehlt haben. Nur jo und nicht anders Fann 
ich es mir erklären, daß die Herero ıhr Berfranen zu uns verloren, nicht 
allein aber zu uns, jondern auch zu dem Gouverneur, Gr jomohl wie wir 
itanden bei den Herexro im Verdacht als jolche, die faljches Spiel mit ihnen 
trieben, denen micht mehr zu trauen je. Mich Des näheren hierüber zu 
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verbreiten, tft hier nicht der DOxt. Sch bin mie wohl bewußt, dab die Mehr- 
zahl unjerer jungen Gefauften jet 1898 keineswegs jo maren, wie wir fie 
uns miünjchten. Synmerhin gab e8 auch eine Anzahl achtungswerter Chriiten 
unter ihnen, die auch im Srtege ihr EChriftentum nicht verleugnet haben und 
welche beifer waren als manche unter ihnen lebende Meike, Diefes  laffe 
ich mir nicht nehmen. | 


Mähreno der Sertigitellung des Buches für den Drucd hat fich Der 
traurige Nufjtand abgeipielt. Sämtliche Hererogemeinden haben fich Diefem 
angejchloffen und find mit ihrem MBolfe zeviprengt oder vernichtet worden, 
num ein Kleiner Met Getaufter it übrig geblieben. Die noch im Sahre 
1905 überall biühenden und hoffnmmgsvollen Gemeinden Haben fürs erfte 
aufgehört zu jein. Die griedensarbeit hat der blutige Krieg abgelölt. Ex 
hat Hereroland zu einer Wirte gemacht, voll von Mtenfchenleibern und Bieh- 
fadavern, Überall begegnen wir den bleichenden Gebeinen der Serero und 
den Gräbern tapferer deutfcher Soldaten. Das Land tft zu einem großen 
Kirchhof geworden, auf den Weihe und Schwarze dem axoben Tage der 
Nuferjtehung und Des gerechten Gerichts entgegenruhen. 

Dem Lefer des Buches wird aber oft die frage gefommen fein: Warum 
und weshalb find auch die Hererochriiten und Gemeinden mit in den NMufftand 
getreten? An Ddiefer Frage ftillichweigend und ohne Antwort vorliberzugehen, 
tönnte man mir als Unaufrichtigfeit auslegen. Ach erachte e3 Deshalb als 
eine Pflicht nicht allein gegen die SHererogemeinden und ihre Miifionare, 
jondern auch gegen die Mifftionsfreunde in der Heimat, auf diefe Frage mit 
einigen Lurzen Andeutungen zu antworten. 

Sielleicht aber erwarten auch nicht wenige Lejer von mir, etwas Näheres 
über Die Urfachen des Aufftandes felbft zu hören. Hierauf nur Dies zur 
Antwort. 

Sine Flut von Zeitungsartifelin und Brofehüren ift bisher fcehon über 
den Aufjtand erjchienen. Sch kann nur raten, Diefe oft einander in nicht 
geringem Maße mwiderjprechenden Darftellungen mit Borficht zu Ilefen. Nur 
einige wenige Männer haben fich ein gerechtes, objeftives Urteil über den 
Aufjtand und feine Urfachen gewahrt. Auf ihre wahrheitsgetrenen Zeugniffe 
aber hat die öffentliche Meinung bisher viel zu wenig Wert gelegt noch fie 
beachtet. Solange das aber nicht gejchieht, exrachte ich die Zeit noch nicht für 
gekommen, wo unfer empfinpliches Zeitalter fir eine treue, werechte Dar 
tellung dev Urjachen des Aufitandes Verftändnis hat. Immerhin findet der 
Lejer hierüber in der amtlichen Denkjchrift des Neichskanzlers Fürften 
v. Bulow vom 29. November 1904 reichliches Material, wonach ex jich em 
eigenes Urteil bilden fann, 
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Unter all den in -diefer Denkichrift aufgeführten Mtißjtänden aber 
hatten auch unfere Chriften und Gemeinden jchwer mitzuleiden. &s je 
jedoch noc einmal daran erinnert, daß nicht, wie oft jüljchlih behauptet 
worden tft, fich alle Getauften der Rheinischen Miffien am Aufftand mit 
beteiligt haben. Gin Teil Hexero fowie die Bergdamragemeinden in Ofombahe 
und Mindhuf und die Baltardgemeinde in Wehoboth find Diejfem fern 
geblieben. Serner ift zu beachten, daß die getauften Herero faum 6 Prozent 
ihres Molkes ausmachten; es it amtlich feitgeltellt worden, daß auf 200— 500 
Heiden 15 Getaufte famen. 

Nach den Mordtagen aber vom 12.-— 14, Kanuar 1904 blieb den Getauften, 
obwohl fih nur wenige von ihnen und niemand von den gereifteren Ehrijten an 
dem Morden mitbeteiligt hatten, feine andere Wahl, als mit ihrem Volk von 
den Stationen weaquflüchten. Sie hätten es zu einem guten Teil fiher nicht 
getan, wenn fie nicht auf dev einen Geite die Nache der Deutjchen, auf 
der anderen Seite die ihrer Stammeshäupter zu fürchten gehabt häften, 
Mit ihrer Flucht aber waren fie in den Strudel des Mufftandes mit 
hineingeriflen. 

Auf einen Hauptpunkt ift weiter bei der Beurteilung des Berhaltens Der 
(Setauften befonderes Gewicht zu legen und mehr, als es bisher oft gejchehen 
it, daß nämlich die -Getauften fich als Hexero mit ihren Land und ihrem 
Not, mit deifen Stammesgefegen und fozialen Ginrichtungen, mit deijen 
Rechtsempfinden, Fühlen und BDenten ebenfo enge, ja noch enger verbunden 
fühlten, als viele Deutjche es mit ihrem VBaterlande und Volle find. Die 
Herero bildeten fozufagen eine große Stammesfamilie, aus Der auch die 
Setauften fich nicht Löfen konnten und mochten, Barum fühlten jie aud) Die 
Vergewaltigungen, Die das ganze Volt meinte erlitten zu haben, ebenjo tief 
mit, Der Aufitand war auch ihnen eine nationale Sache. Sie glaubten 
zum Teil mit ihrer Beteiligung an ihm jo im Rechte zu fein, dak fie, mie 
die Tietjoofchen, e8 nicht verftanden, daß ihre Miffionare nicht bei ihnen 
bleiben wollten, 

(653 mar ferner auch Dei der ganzen Behandlung des Volkes tein Unter: 
ichted zmifchen ihnen und den Heiden gemacht worden. Auch ihnen war 
alles Garten: und Meideland bis auf minderwertige Streifen verloren 
gegangen. Ob und inmtemweit duxch eigene oder Dich anderer Schuld, jei 
bier nicht näher erörtert, WS jchließlich die Nejervatsfrage, in der fich Die 
Mifftonare fir ihre Chriftengemeinden bisher jo gut wie vergeblich aeımiütht 
hatten, zum NMustrag gebracht werden follte, wurde gerade jie ein Anlah zum 
YHurftand mit. 

Nicht anders war es bei dem lebten gemwaltjamen Gintveiben der 
Schulden von jeiten der Händler. Dbmohl die Getauften doch Längii fait 
alle auf den Stationen anfällig und Durch zu vieles von den Heiden zu 
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untericheiden mwaren, wurde mit ihnen nicht anders als wie mit diejen ver- 
fahren, ja gerade fie wurden oft noch unfanfter behandelt als ihre heib: 
nischen Landsleute Much fühlten fie mit ıbren beidntchen Boltsgenoflen 
mit, wenn bei dem Schulderntrerben jelbit vor dem „heiligen“ Stammes: 
vieh nicht Halt gemacht wurde, das fein SHerero bei Strafe Durch die 
Ahnen veräußern durfte und das den Leuten zugleich zum Lebensunterhalt 
unbedingt nötig war. 

Wenn man den Bemühungen der Miffionare für vie fich bildenden 
Shriftengemeinden Durch Gicherftellung von Wejervaten vechtzeitiga entgegen- 
gefommen wäre, auf denen Dieje fich Durch Viehzucht, Gartenbau ufw. ihren 
jicheven Lebensunterhalt hätten jchaffen fönnen, wie man e3 bei den Berg: 
damra auf Dfombahe getan hat, — ich habe die FFrage jchoen einmal 
geitellt, — ob dann die Ehrijten mit den Serden bei dem Aufjtand gemein: 
fame Sache gemacht hätten ? 


So find die Gemeinden mit in den Aufitand getreten und haben Die 
ganzen furchtbaren Syolgen des Nufitandes mitzutragen belommen. Wenn 
aber ıhre noch übriggebliebenen Keite fich ganz wieder aefammelt haben, dann 
werden die Yeugnijfe dafür noch veichlicher werden, als fie fchon vorliegen, 
wie in dem Nufftande jelbjt die Chriften fich von ‚den Heiden getrennt 
gehalten Haben, wie nicht nur die Gvangeliiten als Männer des Wortes 
ih von den eigentlichen Kämpfen ferngebalten, mie jte zufammen mit 
den lteften ihre Leute: treulich mit Gottes Wort verforgt haben, wie 
mancher Gottesdienft draußen im Aieosfelde gehalten worden it, und 
wie manche der fliehenden, gebeten und vom Munger fait vergehenden 
Menjchen, wenn fie auf der Flucht alles wegmwarfen, um das nadte Leben 
zu veiten, doch eins nicht wegwarfen, ihre Bibel. „Wie fonnten wir das?“ 
wie fie jenem jungen Mifftonar (Diehl) antworteten, „das war ja unfer 
einziger Froit.” 

Der Herr hat feine Sache und fein Volt auch unter den Hevero 
gehabt und bat e8 noch; darum ilt es uns Mlilfionaren und allen vechten 
Miffionsfreunden mit ums gewiß, daß er Doch auch unter diejem gleich 
anjcheinend vernichtenden Gericht feine FFriedensgedanten über dem Pol 
hat, wie er fie bei den fchweren Gerichten der neunziger Sahre gehabt hat. 
Darum ftehen wir und fchauen martend ihrer Offenbarung entgegen. 


was Hererovolf ıjt Durch den Mufftand mie vernichtet. Bon jeinen Herden 
lebte der Handel ausichließlich; auch diejexr it vernichtet, Die Mifftonsarbeit 
und deren Multurerfolge find mit zerichlagen. Nur wenige Telimmer Der 
Ichmerzensvollen Arbeit find übrig geblieben. Bon den 7—-S000 Herero, die 
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jich ergeben haben, find in Smwafopmund und auf den andern Stationen Jon 
an 2000 geftorben, und wieviele werden noch jterben? Das Land ıjt nicht 
auf friedliche Weife erobert worden, fondern durch viel Blutvergießen in 
deutjchen Belis übergegangen. Sit das Land wirklich folcher Opfer wert? 
Merden die Nefte der Herero wieder Vertrauen zu den Deutjchen gewinnen ? 
Mird die Milfion andere Bahnen alS die bisherigen einfchlagen Fönnen? 
Mir jtehen vor einem uns noch unbegreiflichen Gerichte Gotte8 über dem 
Sande und feinen Bewohnern. Möchten die fommenden Heiten Friedens: 
zeiten werden, in welchen die Miffion und die Kolonialpolitit, jede in ihrem 
Bereich, den jchwarzen deutfchen Untertanen bejjeres Ehriftentum und befjere 
chriftliche Kultur übermitteln! 
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